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Nähere Auskunft ertheilen sämmtliche 


Orient- Fahrten 
| in- und ausländischen Agenten der 


Se mE 


Die Hamburg-Amerika Linie, Abtheilung Personen-Verkehr. 
HAMBURG, Dovenfleth 18—21. 
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‚Schnell- und Postdampferlinien paen N 
| Newyork, 
| schnelle IE , Baltimore, 
| comfortahle /a\\ A| ZA 
| Veherfahrt, 


IKausgezeichnetfe 
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Flotte des Norddeutschen Lloyd. 


Schnelldampfer;] Reichs- Reguläre Dampfer: |Dampfer der’Europälschen Fahrt: 
- Häxel postdampfer: |(Postdampfer u. Rolanddampfer) Adter Hecht 


Prinz-Re- |Dresden Mark Schwan Lachs 


Spree gent Luit-[München H. H. Meier Condor 


Lahn pold Stuttgart [Strassburg |yöwe Roland II 
Saale Prinz _ |Weimar Weser Reiher . jLibelle. 
Heinrich |pojand Graf 
Trave [Bayern De sat Albatross |Vulkan 
1 Aller $uchsen Wittekind | Bismarck [Faike Herkules 
Willehad |Kronprinz |Najade [Centaur 


Ems Preussen Habsburg Fr.Wilhelm| willkommen Neptun 


Oldenburg Salier $ 
4 Fulda Karlsruhe |Hohen- Danzig  |Kehre- Comet 
Vorwärts 


Werra |Darmstadt | staufen Se 1— 
J Kaiser Gera Braun- oy 
Wilhelm |onen- schweig [Aachen Retter Saturn 
zollern [Neckar ‚Bonn Quelle Mercur 
J 0 MD. |Stettin |Pfalz Halle Forelle [Apollo 
u Im Bau: 2 grosse Doppelschrauben-Schnelldampfer 


für die Linie Bremen—New York. 
4 grosse Doppelschrauben-Postdampfer. 


Gesamt-Raumgehalt der Flotte des Norddeutschen Lloyd : 
300 673 Register-Tonnen. 


Nähere Auskunft erteilt der 


Norddeutsche Lloyd, Bremen 


sowie dessen sämtliche Agenten. 





Kitterarif cher Anzeiger. 


BLLITLLITETETTTLLTTTTTETTIITITTTIEITETTTETETETTITTTTTTTITTLOT ET 
E Verlagsbuchhandlung 
ib. Zahn & Jaenſch in Dreäben, 


:Joh. Renatus,. Lebens- Skizzen 


aus ernsten und heiteren Tagen, 


Sechſte Auflage. 
2 Bände 3 M., in elegantem Einband 4 M.: 
Dieſes reizende, von goldenem Humor: 
zdurchſetzte Buch, das einzige Seitenſtück zur: 
=&tromtid, empfiehlt fich als echt deutiches,: 
zgutes Haus- und Geſchenkbuch. — Zu be-: 
sziehen durch alle Buchhandlungen. 
Amtlih empfohlen vom k. ſächſ. Kultus— 
minifterium für Bolfsbibliothefen. 








‚Geistliche Gedanken 
eines Nationalökonomen 
bon Wilhelm Roscher. 

Aus dem Nachlaß herausgegeben v. f. Sohn. 
Broich. 4 M., elegant geb. 5 M. 
Zagebuchartige Aufzeichnungen eines der: 
größten und vieljeitigften deutſchen Gelehrten 
züber die wichtigften, jeden Gebildeten berühren- 3 
zen Lebensfragen: Chriftentum, Judentum,? 
=Heidentum, Katholizismus, Proteftantismus, 5 
titteratur, Barteimejen, Darwins Lehre, Ma-E 
sterialismus, jociale Fragen u. a. Bei aller 
Tiefe gemeinverftändlich und getragen von ge- 
srechter Würdigung abweichender Anſichten. 
Mit dem legten und beften Bilde des ehr- 

zmwürdigen Verfafjers in Heliogravüre. 































gelänfige | 
Das! Spredhen 
Schreiben, Lejen u. Beritehen 
der engl. und franz. Sprache | 
(bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
Lehrer ſicher zu erreichen Durch 
die in 46 Aufl. vervollf. Dri- 
ginal-Unt.-Briefe nach Der 
Methode Toujjaint- Langen- 
fcheidt. Probebriefe a1 M. 


— Langenscheidt: Verl.-B., 


Berlin SW 46, Hallesche Str. IT. 
mer Wie der Prospekt 
durch Namensangabe 
nachweist, haben Viele, 
die nur die Briefe (nicht 
mündlich. Unterricht) be- 
nutzten, das Examen 
als Lehrer des Engl.und 
Franz. gut bestanden. 
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| Brockhaus 
Zonverlutiongs- Lexikon, 


Pierzehnte Auflage. 16 Bände Jeder Band geb. 10 M. 
. Bollffändig vorliegend. 


. ’ Sonverfations-Lezikon enthält über 126000 Artikel, von 

Brodhaus 500 der erjten Vertreter der Wiſſenſchaft und Braris bear- 

beitet. In ihnen it das ganze Wiſſen und Können der Gegen- 

wart fonzentriert. Ein Griff in die Hausbibliothek, die in einem Regale jederzeit bequem 

bereitjteht, und jede Frage wird fiher entichieden. (Proſpekte mit Abbildung der Regale 
find durch jede Buchhandlung gratis zu erhalten.) 


* — KonverſationsLexikon iſt mit gegen 10 000 Abbildungen 
Br ockhaus ausgeſtattet, die im Texte und auf 980 Tafelu enthalten find. 
300 Karten und Pläne und 130 meiſterhafte Chromotafeln 
zählen dazu. Die Abbildungen unterſtützen den Text in ſyſtematiſcher Weiſe, wo er deſſen 
bedarf; fie find aber auch ein Muſeum künſtleriſcher Darſtellungen, wie es nur die Wahl 
ausgezeichneter Künſtler und ein gewaltiger Kostenaufwand erlauben. 


’ SKonverfations- Lexikon ift nicht nıır der hHundertjährige Stammes 
Brodhaus vater aller Werte der Art; in der neuen Verjüngung der Jubi— 
läums-Ausgabe ift e3 auch das verbreitetite und 


— das befte Werk feiner Art, —— 


Ausführliche illuftrierte Profpekte, ſowie Urteile der Preſſe find durch jede Buch— 
Handlung zu erhalten; auch werden Probehefte geliefert und Liegt in den meijten 8 
Buchhandlungen, der erffe Hand zur Einficht vor. 
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Sitterarifcher Anzeiger. 











Berlag von I. G. Vncken Bathfl. Phil Bickel, Bamburg-Borafelbe. 


Ein: ganz eigenartiges Geſchenß für & Iugen! 


Der ſchöne Sepp. 


Eine Selbfibiographie. 


Dreisgefrönte Schrift von Miß— Marfhalt Saunders. 
Ins Deutfche übertragen von A. Henri, V. D. M. 
Mit einem Porwort von S. Melnec. 
Sechs ſchöne Illuſtrationen. 320 Seiten. 
Preis broſch. M. 2, eleg. geb. M. 3. 


Die efhifhe Bedeutung des Tierfhußes wird noch fo wenig beachtet, daß jedes Buch, das fich 
mit Diefer Srage bejchäftigt, mit $reuden begrüßt werden muß. Der „höne Sepp“, die Selbit- 
biographie eines Hundes, ift ein Buch für Kinder und kann als folches auf das wärmite empfohlen 
werden, Hoheit und Sraufamfeit gegen unfre wehrlojen Mitgefchöpfe find jo weit verbreitete Laſter, 
die Gleichgültigfeit gegen die Xeiden der Tiere jo allgemein, daß ein Buch wie diejes wie eine 
Oaſe in einer Wüſte berührt. Diele gutgeartete Kinder werden fich an dent „Schönen Sepp“ erfreuen, 
andre vielleicht gebeffert oder auch belehrt werden, und Sache der Eltern und Erzieher wäre es, dem 
prächtigen Buche den Weg in unfre Kinderftuben zu bahnen. Hoffentlich wird es gejchehen! 

(Öfterr. Kitteraturblatt, Dr. Schnürer, Wien.) 


Diefes preisgefrönte Buch, in welchem ein Hund feine Lebensgefchichte erzählt, ſpricht erfolgreich 
für fich felbit; es ift ein Kinder- und ein Erziehungsbuch, das wegen feiner menfhen- und tier- 
freundfiden Tendenz weitefte Derbreitung verdient. (Knabenhort.) 


In allen Buchhandlungen des In: und Auslandes zu haben. 


COLLECTION JÜGEL, 


Leichteste und einfachste Anleitung 
eine fremde Sprache in kürzester 
Zeit durch Selbststudium gründlich 

zu erlernen. 


Dänisch Polnisch 
Englisch Portugiesisch 
Französisch Russisch 
Holländisch Schwedisch 
Italienisch Spanisch. 


Der beste Beweis für sichern Er- 

folg bei entsprechendem Gebrauch 

dieser Lehrbücher ist deren ausser- 
ordentlich grofse Verbreitung. 


Durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen. 








Er 
! 
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Illnftriertes Buch der Pattencen 
— Erſtes Bändchen. — 
Aluſtriertes Buch der Patiencen 
— Neue Folge. — 
Illuftriertes Whiſt-GBuch. 
Illuſtriertes L'hombre⸗Buch. 
Ilnftriertes Skat-Bud. 


>>. Lebteres mit deutjchen Karten. e 
Elegantefte Ausftattung in jchwarzem und 
rotem Drud. 


Mit zahlreichen Abbildungen. 
Fein gebunden. Preis jedes Bändchens 5 M. 
J. U. Rerns Verlag 


(Max Müller) in Breslau. 
Bu beziehen durch alle Buchhandlungen. 




















Prospekte gratis u. franko ‘durch 


C. JÜGEL’S VERLAG 


Frankfurt a. M. 
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Sitterarifcher Anzeiger. 
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Eine 








nach Eruſalem 


über 
Agypten u. Griechenland. 
Bon | 
D. Bernd. Rogge, 
Königl. Hofprediger in Potsdam. 
Mit 24 Abbildungen. 


2er. 8%. Preis ME. 2.50, im Ge- 
ſchenkband ME. 4.—. 
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Auch zu Geſchenken warm empfohlen! 46 





ELLE: 
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Porlag von Car Meyer G. Prior) in Bannover 1. Berlin SW. 19, | 








> 

ind 2 

(Ze der Garde. 

ar % 
Erlebniſſe und \ae 

- Eindrürke N 

aus dem N 

Ariegsjabre 1870,71.  \ 

Bon \ 


D. Bernh. Rogge, 
Königl. Hofprediger in Potsdam. 


1. 8. Felddipifionspfarrer der erſten Garde- 
Snfanterie-Divifion und jtellv. Oberpfarrer 
des Gardecorps. 


' 
“ 


Rer. 8%, Preis ME. 2.50, im Ge⸗6 
ichenfband ME. 4.—. N 
(6) 








n ſere 


Ein Herbergsbuch fürs Haus. 
Mit einem begleitenden Worte 


„von 
>: Emil Zrommel 


Zeichnungen von eiif. Reid geb. Sieveking 


Sechſte Auflage. 
V und 200 ©. gr. 8%, Fein geb. Leinen mit 
Goldſchnitt ME. 8,— Saffian ME. 14,—. 


Aus dem Vorwort von D. Emil $rommel: 

„Des Haufes Ehr’ iſt Gaſtlichkeit;“ die Liebe, 
die uns beherbergt, joll un die rauhe Fremde 
vergefjen laſſen. Wir jollen nicht bloß „thun, 
als ob wir zu Haufe wären”, fondern wirklich 
zu Haufe uns fühlen: Dann find wir aber feine 
Fremden mehr. Drum will diejes Büchlein ein 
Herberg3buch jein. In feinen Blättern möchte 
es die feithalten, die ein- und ausgegangen, 
Beim Leſen ihrer Namen fol die Erinnerung 
wieder aufgrünen und längſt entichwundene 
Stunden trauter Gemeinjchaft im Geifte nod) 
einmal genofjen werden. 


Berlag von R. Weich, 
vorm. C. Detloffs Buchhdlg., Baſel. 
BEE ET DEF RESEEEEE TE 








Italienische Lektüre 


zur Unterhaltung und Fortbildung in der 
Sprache bietet 


„wa nettimana”. 


Diese bringt ausser politischen Wochen- 
berichten auch Novellen, Gedichte, Ge- 
spräche, Briefe etc. mit Erläuterung zum 
Verständnis u. Übersetzung für Deutsche. 
Abonnements und Probenummern bei 
der Post u. denBuchhandlungen. Viertel- 
jährlich Mk. 1.75, im deutsch-österr. Post- 
verkehr, direkt Mk. 2.15, im Weltpost- 
verein Mk. 2.40. Probenummern gratis 
von M. Ri 


ieger, 
Buchhandlung in München. 
Das 
Bill 568 Seiten in 8° geh, 
Bar Preis nurMark 1.80 Zu 
Unbestritten reichhaltigste u. billigste 
Sammlung v. 233 auserlesenster Männercköre 
für alle Anlässe in Partitursatz, samt 35 be- 
kannten Volksliedern ohne Noten, strebt 
hauptsächlich auf Förderung eines „schönen 
Volks- und Kunstgesanges‘‘ u. ist durch alle 
Buchhandlungen des In- u Auslandes zu 
beziehen, Inhaltsverzeichnissegratisu.franko, 


Verlag von J. J. Sonderegger 
in St. Gallen (Schweiz). 











Liederbuch f. Männergesang, 
32. Auflage. 


Sitterarifcher Anzeiger. 
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Standwerke für den deutſchen Bücherſchrank: 
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—“ Jubiläums-Ausgabe. — | 


nenins — | 
DJeutſche Littern turgeſchichte 
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Don 9 
—9 
Robert Roenig. 
2% 
Fünfundzwanzigſte, durchgefehene und vermehrte Auflage. RL 
Mit 126 zum Teil farbigen Beilagen, 2 Lichtdrucken und 23% 
i 433 Abbildungen im Tert. Zwei Bände in feinften, reich: R% 
| vergoldeten Einbänden Preis 20 M. RR 
Wohl eins der trefflichften Standwerfe des deutjchen Haufes, das ihm den Ehren: 
ü plat eines „Erbbuches“ in vielen taufend Büchereien eingeräumt hat. t 
' Zum fünfundzwanzigſten Mal 
iſt das Buch aufgelegt und damit die Zahl 100 000 der gedruckten Exemplare vollendet, N 
RL Mit liebevoller Sorgfalt ift das fchöne Werf von Auflage zu Auflage bis auf die neueſte L 
RR Heit fortgeführt und befonders in der vorliegenden Jubiläumsausgabe durch eine um: s x 
1 faſſende Lleubearbeitung fowohl des Tertes wie der Jlluftrierung verjüngt und wejent: ! 
N lich bereichert worden, jo daß jeder Kıtteraturfreund von neuem feine Freude an dem | e 
, gediegenen, unvergleichlich reich ausgeftatteten Werfe haben wird. 9 
2 
tack 
RR I) ri? 
\ URS 2 
3% D + t ’ j 
\ eutſche Bejchichte, | 
3088 N 
9 
In Derbindung mit andern 
von | 
| L. Stade. RR 
RR Siebente Auflage, beforgt von Dr. F. Ohly. Mit 6 Karten, N 
RR 48 Tafeln und Beilagen in —— und Holzſchnitt, N 
RR ſewie 716 Abbildungen im Tert. Dollftändig in zwei 
RN Bänden 20 M. oder in 40 Lieferungen zu 50 Pf. Ge— N‘ 
" bunden in feinjten Sedereinbänden 25 M. 
Ri Don ihrem erften Erjcheinen an bis heute ift die Deutſche Geſchichte von L. Stade, 38% 
N in ihrer Eigenart, die Gefchichte aus fich ſelbſt zu illuftrieren, durch die Dorführung Ra 
gleichzeitiger Denfmale. deutſcher Gefchichte das gejchichtliche Derjtäandnis zu fördern und 1% 
—3 das Studium anregend und intereſſant zu machen, noch von keinem der neueren Werke, 
welche die gleichen Ziele aufgenommen, erreicht und noch weniger übertroffen worden. | 
> In ihrer Foftbaren Ausftattung ift Stades Deutjche Gefchichte ein impofantes, natio: $ 
| nales Werk von bleibenden Werte. 
7— 3585u beziehen durch alle Buchhandlungen. ¶ TEE 
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REN 
Standwerke für den deuffchen Bücherſchrank: 
— ar Er Se En gen 


ägers —Lrr 
| S Deltgef chichte in vier Bänden. 


aweile Auflage. 
Don Oskar Jäger, 


Direftor des Kal. Sriedrich-Wilhelmsaymnafiums zu Köln. 


Mit 1014 authentifchen Abbildungen im Tert und 80 Bei- 
lagen in Schwarze und Farbendruck. In vier eleganten 
Halbfranzbänden Preis 40 M. 


Die lichtvolle, fejfelnde Darftellungsweife und die wiffenfchaftliche Gründlichkeit 
des Derfafjers, von der Kritif allgemein anerfannte Vorzüge der Jägerfchen Welt: 
gejchichte, haben, verbunden mit der gelungenen, gefchichtlich zuverläffigen Jlluftrierung 
in fünftlerifch meifterhafter Ausführung, dem Werfe eine von Jahr zu Jahr wachjende 
Beliebtheit und Derbreitung verfchafft, und wo in einer Familie fich das Bedürfnis 
nach einer ausführlichen, dabei aber doch nad; Umfang und Preis fich in den Grenzen 
des Erfchwinglichen haltenden Weltgefchichte fühlbar macht, wird man heute zu dieſem 

Werke greifen. Namentlich als Mitgabe für die vaterländifche Jugend reiferen Bildungs: 
grades eignef fi} das Werf wie wenig andere. 


















it, mr 
Der Franzöſiſche Krieg von 1870,/71. 


Siebente Auflage. — Jubiläums: Musgabe 1895. 
VNach den beften Quellen, 
perſönlichen Mitteilungen und eigenen Erlebnifjen gefchildert 


von Georg Biltl. 


Sluftriert von Woldemar Friedrich un. a. Dollftändig 
(in 25 Kieferungen zu 50 Pf.) 12 M. 50 Pf. In prächtigem 
Safftaneinband 15 M. 


Unter den zahlreichen Werfen über den glorreichen Feldzug nimmt das 
BHiltliche Buch eine eigenartige Stellung ein; der Derfafjer hat es. wie fein zweiter ver: 
ftanden, in einer im befte® Sinne volfstümlichen Darftellung ein Bild des gewaltigen 
Ringens zu geben, in dem neben den großen taftifchen Handlungen und neben den 
patriotifchen Hügen auch die nationalen Stimmungen und Strömungen der beiden 
feindlichen Dölfer zur Geltung fommen.. In der feftlich gefchmüdten Iubiläums-Ansgabe 
wird das Hiltlſche Buch den Mitfämpfern unferer großen Siege ein unerjchöpflicher 
Bronnen zur Erneuerung der ftolzen Erinnerungen an die Tage 70/71, der jüngeren Gene: 
ration aber eine $undgrube fein, aus der fie auch an den Thaten einer gewaltigen Zeit 
erhebende Dorbilder echter Mannestugenden, aufopfernder Daterlandsliebe, hingebender 
Disziplin und fühnen Wagemutes immer aufs neue vor fich auffteigen lafjen joll. 


| Su bezieben dur alle Buchhandlungen. | 
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Me 1100 "BE 2 
ıtilvolle Vorlagen für Laub- 
säge-, Schnitz-, Flach- und 
Kerbschnitt-, Holzbrand- und 

Malerei-, Kleineisen- u. Me- r 

tallarbeiten etc. 

Werkblätter für Schlosser und 

Schreiner. G) 

B Alle Anleit., Materialien u. Werkzeuge. @ 


Zeitschrift Dilettant. 
B Illustr. Preiscourante f. 30 Pf. i. Briefm. 


Mey & Widmayer, München. 
U CE 7a ED AR A A TR AR, Er Ar AD Ai A A ie ER 





SEES 


Yerlag von G. M. Alberti’s Hofbuhhandlung, Hanau. 
Sinnigftes Gelegenheits- und Hochzeits⸗ 


U Geſchenk! 


nfer Fremdenbuch. 


Blätter der Erinnerung und Freundſchaft für 
jedes Haus in dem Gäfte willkommen jind. 
Jede Geite ziert ein altdentfher Sprud. Mit 
einem Widmungsblaft in —— 
Elegant geb. M. 4.50, M. 5.50 . 1.5 

Bu beziehen dur) alfe Buchhandlungen. 


SSFIFFIFIFF II, 


























Vrobenummern 
jendet auf Wunſch 
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Die Expedition, 


Unparteiifhe * 
in nationalem Sinne 92 
geleitete Zeitung. 


'12mal wöchentlich, 


äußerſt reichhaltig und 
gediegen, mit 


5 Orntisheilngen: 


Deutſcher Hausfreund 
(ill, 16 ©. wöchentl.), 


Mode und Handarbeit 
(ill. Modenztg. monatl.), 


Landwirtſchaftl. Nachr. 
(wöchentlich), 
Hausfrau (wöchentlich), 
Humoriſt. Echo (wöchentl.), 
Verloſungsblatt, 


Produkten- und Wochen: 
marftberidht 


u. Deutſcher Rechtsſpiegel 
(Sammlung neuer Geſetze ꝛc.) 


vierteljährlich 
nur 5 Mark 
bei allen Boftanitalten. 


Berlin 40. 46, 
— 41/42. 
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Fol Rothſche Verlagsbandlung in Stuttgart. 


— Intereſſant — Unterhaltend — Belehrend. — 


Plandereien, Skizzen, Lebensbilder und Briefe 

Fi ir den häuslichen Herd. a ‚© Blarent, Mitarbeiter von „fürs Baus 

en — n Baus zu Baus‘, „Über Sand und Meer" u. a, 
Elegant broſchiert 1 Mm. 50- * fein gebunden 2 M. 50 Pf. 


Das herrliche Bud; jollte jeder jungen Dame in die Hand gegeben werden, die Hausfrauen aber 
werden es wie ein Schatfäftlein liebgewinnen, 

















so ® 
harus am leere desTehens, 


Anthologie für -M= Geistund Herz. 
v.F.v Bodenstedt&3 u.R.v. Gottschall. 


22.Auflage. feingeb.M.7.- &= Jliustrirte Prachtausgabe. 
unbe li a. M 7-2 4.Autlage Fein geb M12 .- 


RE ‚Baedeker . 
















Dresdener 8 afon-Album 


enthaltend 18 mitteljchtvere reizende Salon- 
ftüde, Preis 2 M. Dresdener Tanzalbum 
enthaltend 12 beliebre leichte Tänze, Preis 
1,50 M. Beide Albums f. Piano 2 händia. 
Verlag v. J. G. Heeling DresdenN. 
Auch zu beziehen durch jede Buch: u Mu— 
fifalienhand! Briefm. nehme in Zahlung. 










































— Verlag von B. J. Voigt in Weimar. 
Ssandsud) der 


Der „. Herr 
VERGNÜGUNGSRAT|Gesellschafts-Spiele. 





oder der unerfchöpfliche Maitre de plaisir. Für lebensfrohe Samilien. 
Enthaltend die beiten Spiele, Lieder ꝛc. Bon 2. v. Alvensieben. 
Swölfte Auflage von Sr. Seidel. Geh. 3 Mart. Achte Aufl. von Fr, Seidel. 
Die chemiſche in der Geh. 3 Mart. 


I unstwäsßherin Haushaltung. rn — zum Selbſtunterricht in der 
un 


Anleitung zum Gelbjt-Chemifchreinigen der Her- büg elei, = 
ren= u. Damenkleider, Uniformen, Teppiche 2c. 2c. EB Brillant-Glangbügelei 


Außerdem die Behandlung der Naßwäſche. und Dorhang-Appretur. 
Sechſte Auflage von IM. Felsberg. Leichtfaßlich Ddargeitellt von J. Pereles. 
Geheftet 1 Marf. Mit 34 Abbildungen. 1 M. 50 Pfa. 











Durch jede Budhhandlung zu beziehen ——| 














Kellers berühmter Kupferstich, die 


Sixtinische Madonna, 


Höhe 118, Breite 85 cm, ist in vorzüglichen Abdrücken statt 75 M. 
für 25 M., 
Verpackung in Kiste gratis, zu beziehen von Friedrich Cohen in Bonn. 










Velhagen & Klasing, Verlagsbuchhandlung, Bielefeld und Leipzig. 


un 


Vierblätter Y Ahrenlese 


Zweihundert Spruchstrophen Neue Sprüche von Frida Schanz. 
von ; > 
Frida Sehanz. s Dritte Auflage. 
Vierte Auflage. In farbigen Kartonband mit Goldschnitt. 
Elegant mit Goldschnitt M. 1.20. Ju Preis M. 1.20. 


Prof... Ludw Pietsch urteilt in der Voss. Zeitung: „Ich kann diesen ‘Sprüchen kein 
höheres Lob — neben dem ihrer ebenso einfach natürlich scheinenden wie künstlerisch ge- 
schliffenen Form — spenden, als dass sie der Ausdruck einer wahrhaft Th. Eontaneschen 
abgeklärten Weltanschauung und Lebensweisheit sind. In welcher Stimmung und Lebenslage 
man sich auch befinde, man wird, die beiden Sammlungen aufschlagend, immer gewiss sein 
können, ein Wort zu finden, das erquickt und tröstet,“ — 

mn Vorrätiz in allen Buchhandlungen. — 
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Km Iler- Monographien 


In Derbindung. mit andern herausgegeben 


von 


P. Rnackfuß. 


ve > 
—— 












lan der Hammlung: 


Die Sammlung der Künſtler-Monographien if darauf an- 
gelegt, in erfchöpfenden, reich illuftrierten Monographien, jeder 
Band Telbfländig in ſich abgefchloſſen, eine vollffändige 


Geſchichte der Klaffifchen uns madernen Kunft 


zu bilden, deren handliche und äußerlich vornehme Form in Runft- 
und Iitterafurliebenden Kreiſen ungefeilten Beifall gefunden hat. 


Bis Juni 1896 erfhienen: 


1. Raffael. Mit 128 Mbb. 3 M.| 8. Teniers d. J. Mil 68... 

2. Rubens. Mit 115 Mbb. 3 M. Abbildungen 2 M. 

3. Rembrandt. Mik156 Abb. 3 M. 9. A. v. Werner. Mit125 

4. Michelangelo Wit 95 Abbildungen 3 M. 
Abbildungen 3 M. | 10, Murillo. Mit59 Abb. 2 M. 





5. Dürer. Mit 134 Abbild. 3 W.| 1, Knaus. Mit 67 Abb. 3 M. 

6. Velazquez. Mit A6 Abb. 2 M. 12. Sranz Bals. Mit 40 

7. Menzel. Mit 141 Abb. 3 M. Abbildungen 2 M. 
13. X. van Dyck. Mit 55 Abbildungen 3-M. 


welhe auf Beltellung Togleich zur Berfügung ſtehen. Es werden 
zunächlt Tolaen: 


Ludwig Wichter — Watteau — Thorwaldſen — Defregger — 
Vautier — Holbein d. I. 
(Fortſetzung vorbehalten.) 


na u 
FIT 


Der Einkrikk in das Abonnemenk verpflichtet nicht zur Ab- 
nahnıe Der ganzen Sammlung, vielmehr hal der Mbonnenf das 
Recht der Auswahl der ihm pulagenden Bände und der Rürk- 
gabe der nicht gemünfchten, To dak jedem Kunſt- und Bücherfreunde 
Gelegenheit geboten if, feine Tieblingskünffler ſich auszumählen 


3858| Su bezieben durch alle Buchhaändlungen. 
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Er] Su bezieben durch alle Buchhandlungen. 


und nach und nach die Sammlung ur einer volllfändigen und 


erſchöpfenden Geſchichke Der bildenden Rünſte zu ergänzen. 


Der anerkannte und ſehr ſchähenswerke Borzug einer zugleich 
willenfihaftlüh gründlichen und allgemein verſtändlichen Dar— 
Hellung wird in diefer Sammlung unkerſtühk durch eine reiche, 
glänzende Uluffrierung, und an dem vollendefen Druck, ſowie 
an der eigenarkigen, feinen äußern Husllaftung der Bände, wird 
jeder Bücher-Tiebhaber dauernd feine Freude haben. 

Der äußert niedrige Preis der Bände iſt darauf berechnek, 
diefe Sammlung in Die weikeſten Rreile zu bringen und auch Tieb- 
habern mit befiheidenen Mitteln die Anfıhaffıng zu ermöglühen. 

Jür Liebhaber, welche in der glücklichen Tage Ind, auf den 
Preis Der Bürher nicht ſehen zu brauchen, und für Freunde 


beſonders Iuxuriös ausgellaltefer Ausgaben iſt von jedem Bande 


eine numerierte Ausgabe 


veranſtalket, von der nur 100 Exemplare auf Extra-Runlidpruk- 
papier gedrumkt ind. Jedes Exemplar tft in der Preſſe Torg- 
fältig mumeriert (von 1—-100) und in einen reichen Ganzleder- 
einband gebunden. Der Preis eines ſolchen Exemplars beirägf 
20 M. Ein Vachdruck dieſer Ausgabe wird nicht veranſtalkek. 


Die Derlogshandlung von Velhagen & Klofing in Bielefeld und Leipzig, 


ER 333] Derlag von Delhagen & Klafing in Bielefeld und Leipzig. 


Hu beziehen durch jede Buchhandlung. 
Die erfhienenen Bände find in ven meiffen Buchhandlungen vorrätig. 





Lac} einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie. in Dornach i. €. und Paris. 
(Aus „Raffael“.) 
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NUR RECHT, 


wenn jeder Topf 
































COMPAGNIE LIEBIG. 


ist wegen seiner ausserordentlich 
leichten Verdaulichkeit und seines 
‚hohen Nährwertes ein vorzüg- 
liches Nahrungs und Kräftigungs- 
mittel für Schwache, Blutarme 
und Kranke, namentlich auch für 
| Magenleidende. 

Hergestellt nach Professor Dr. Kem- 
. merichs Methode unter steter Kontrolle I Sal 

der Herren — 
Professor Dr. M. Pettenkofer did — Dr. Carl 
von Voit in München. 


Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. 
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Daheim : Kalender 1897, 





Beimkehr vom Felde, 


Nach dem Ölgemälde von Earl Böker, 


Kith.Anst. Jul-Kimkhardt, Leipzig. 


ee 


Jaheim-Kalender 


für das Deutſche Reich 


auf 


das Gemeiniahr 
1897 


Herausgegeben 


von der Redaktion des Daheim 


Bielefeld und Leipzig 
Berlag von Belhagen & Klafing 
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Die aftronomijchen Angaben Hi nach der Länge und 3 
der Sternwarte von Berlin Ener 
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Titelbild: Heimkehr vom Felde. Von Carl Böker. Seite 
Inſerate. Litterariſcher Anzeiger. 


Der Jahreskranz. Gedicht. Mit Illuſtr.. U Er RER TER 1 
Erklärung der Kalenderzeichen. Dftertabelle. Finfternijie . .*. 3 
- Sichtbarkeit der Planeten . ——— KEN 4 
Tafel zur Stellung einer Uhr . 5 
Tafel zur Umrechnung von Ortszeiten in De 6 
Aſtronomiſcher Kalender ER EA 8 
Tägliche Sprüche 2 
Genealogie der regierenden —— Fürftenhäufer . 38 
Mädchen aus dem —— im Brautſchmuck. Nach einem aduaren 
iß Heiß . . 48—49 
Anefdoten: Aud ein A (mit Zuuſtry. J— Gute Ausſichten. am 
Chulimmer . N Da u Er SR 3Y3) 
Allerlei zum Kopfzerbrechen . — 6 
Zu Wilhelms des Großen hunbertjührigem Geburtstage Gericht bon 
Georg von Rohrſcheidt. . . 57 
Kleiner Krieg. Eine Erzäblung his — Ehront von videsheim Von 
H. von Srauje . . 58 


Anekdoten: Schöner Troft it Juuſtr). Auf en Bahnſteig Daheim am liebſten. 89 
Auf dem Ball (mit Illuſtr). Im Krankenzimmer. Vor dem Polizeirichter 90 


ehen 444641 

Das Reifen al3 Bildungsmittel. Bon Otto FZunfe . » 2 2 992 
egenper- Hırid. Bon E. Zimmermann . » .» “m .20202.26-—97 
Anekdoten: Beim Konditor (mit Shufte) . . MALE 


Wie „zwei eijerne Kreuze” einander geheiratet haben. Bon €. Stonmnel 109 
Mädchen aus St. Georgen im NER A einem — 

von Sri Rei . . . 112—113 
Anekdoten: Moderne Malerei. Gin Eunntaailen — DR N DE 


Soll und Haben (mit Jluftr.). — Bedentliche —— Ein Troſt. 
Br Drohung. 


Srauenfalender. Frotüge Winke zur Herftellung der Kinder- 
wälhe A 213 
2, Runfigewerbe An bildende Kun ala zrauenberuf Von C. 
Eyſell BRIAN; : Lat 
3. Über Truthühnerzucht TER ae BO 
Erfter Schreibunterricht. Bon Hermann Raufbach een. 144—145 
4. Vorlagen für Vorzellanmalerei von > Reiß. Mit 8 un ae 
Abbildungen . . 146 
5. Hauspoefie. Abendgebet für Kinder. Sn 2 Sauabuch — Pfarr 
hauſes. Zu einem Fußteppich für die Trauung .. { Rn an 63% 
Kleine Aufführung von fünf Kindern bei der Hochzeit einer ——— Tante. 153 
ee 0 a a A DE 
e11117 
Gruß an die junge Frau , . —— 8 
Gedicht bei überreichung eines Baus er Euberhpäselt — Eltern. 
DECDKE En, —— 99 


Sonett für ein J—— ubelbadr. Br Geburtstag de3 Vaters 160 


173719 


ee, 


Inhalt. 
Sn Seite 
Mädchen aus dem Kinzigthale. Nach einem Aquarell von Fri en 160—161 
Negifter über Hauspoejte aus dem Frauendaheim . . . 161 
Anekdoten: Ein Fehler. Ausgewihen . . 162 
Ein Mißverftändnis (mit Illuſtr.). Immer J——— Fa — Boologifches 163 
In der Küche (mit Zluftr.). Gefchmeichelt. Unerwartete Antwort „ „ .„ 164 
Tach langen Sahren. Gedicht von Friva Schanz. Mit Slufir. . . 165 
Bhilipp MelanchtHon. Bon D. Bernhard Rogge . » » . . .... 166 
Anekdoten: Am Schalter (mit Illuſtr.). Feinfühlig. Klaſſiſch . . 184 
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Der I abrestranz. 





Einen Bweig aus dent befchneilen Tann 
Reichle mir das Jahr, als es begann. 
Und es ſprach: Hellſchimmernd, ewiggrün, 
Möge, Seele, dir die Boffnung blühn! 


Und ein neuer Mond Tauıht bleich empor. 
Traulich dDuftet Byazintenflor. 

Draußen FHlorkenfall und Sturmgebraus. 
Böchfte Wonne: Mir iſt wohl zu Baus! 


Warner Märzwind Haftert übers Land. 
Veilchen, Veilchen Tvag ich in der Band. 
Terihe, du in Lüften, du mur weißt, 

Was ein ſolcher Frühlingstag verheißt! 


MWolkiger Apriltag, ſchwül und warm, 
Set gegrüßk, du Anemonenſchwarm! 
Alles krägk fo eignen ſühen Schein: 
Was du wünſcheſt, Seele, — es iſt dein! 


Und nun Maienprachk und Ilökenſchall! 
Alle Wonnen weiß Jrau Daxhligall, 
Alle Berzen ſchlagen jung und friſch. — 
Lak und Hlieder ſtehn auf meinem Tiſch. 


Jeder Junikag ein Sonnenkind! 
Rofenlaunia weht Der Sommerwind, 
Jeder Tag iſt eine lange Luft, 

Rote Rofen blühn in jeder Bruſt. 










































Stille Sommerkage, hell und heiß! 

Durch die JIluren wandeln Engel leis. 
Südwind weht mit krxäumeriſchem Bug. 
Meike Lilien blühn in goldnem Krug. 


Und nun Früchte ſchwellend am Spalier! 
Reifer Ahren Schax in Demutzier! 
Prangend wiegk ſich feuerfarbner Mohn, 
Herrlich iſt der frohe Ernkelohn. 


Immer klarer leuchtet Tuff und See. 
Aber doch ſchon heimliches Ade! 
Rührend hebt ſich aus dem Blükenchor 
Der Reſeda Wehmutdufk hervor. 


Goldener Bhfober, klar und blank, 

Gibt zum Troli mir wildes Weingerank, 
Purpurrof und Jilberhell bereift, — 
Einen Abſchiedsgruß, der Tief ergreift! 


Überall Berwelken und Berblühn! 

Bur im Richhhof ſteht noch ernfles Grün. 
Unker Florken brech ich wie im Traum 
Einen Zweig vom dunklen Lebensbaum. 


Weiße Weihnachksroſe, Iekle Du, 
Freundlich reicht das Jahr nun dich mir zu. 
Und Erinnerung flichk am Bausallar 
Einen Kraiy aus meiner Blumenſchar. 


Bolder Kranz mit himmelfarbnem Bam), 
Sinnend half ich dich in meiner Band. 
Wehmufvoller Thränen bleicher Glanz 
Fällt herab auf meinen Jahreskranz! 

F. Reimund. 
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Das Gemeiniahr 1897 iſt ſeit 3 





— — Ba Welt ıı. EN? da3 —— Einführung d. verbeſſ. Kalenders das 107ſte 
Chriſti T > ; „1864 Erfindung der Buchdruderfunft . „ 457, 

— Serufatens” Ra ER TEEEN 1827, Luthers Neformation . . R: 380" N 
— Fulian Raleıders , 1942. „ | Übergabe der Augsb. Konfeffion NER 


rt Ssregor. 5 Blofe Konjtit. d. neuen deutfchen Reichs „ 26, 


Diegriechiſche Kirche GRuſſen, Griechen, Rumänen) rechnet noch nach dem julianiſchen 
Kalender (dem alten Stil) und zwar mit dem Unterſchiede, daß die Ruſſen nach unferer Weife 
zählen und dag 1897. Jahr mit ihrem 1., unfern 13. Zaır., beginnen, die andern Anhänger 
der griech. Kirche aber ihre Jahre nad) der fogen. Byzantinifchen Ara zählen, in der dag 7405. 
Bahr mit dem 1. Sept. alten oder dem 13. Erpt. neuen Stils unſeres 1896. Jahres beginnt. 


Die Juden beginnen ihr 5657. Jahr (1. Tiſchri) mit dem 8. Septbr.. 1896. — Die int 
„sudiichen Kalender“ mit + bezeichneten Feite werden jtreng gefeiert. 

\ Die Moslemin (die Anhänger Muhanımeds) beginnen am 12. Juni 1896 ihr 1314, 

und am 2. Juni 1897 ihr 1315. Jahr nach der Flucht Muhammeds. 


Chronolog. Keunzeichen d. J. Oſtertabelle. 
Güldene Zahl. . 17|Römer Zinszahl 1011898 . 10. Aprill1901 . . 7. April 
Epalte . . XXVISonmtagsbucitabe C1899 . . 2. Aprill1902 . . 30. März 
GSonuenzirkel . 2|Ofterfonmtag 18. April]1900 . . 15. Aprill1903 . . 23, April 














Beſondere Zeichen und Abkürzungen. 
u. Uhr, S Bufammenkunft. D Merkur (Mittwoch). | 2 Zupiter (Donnst.) 
M. Minute. | @ Sonne (Sonntag). | DO Benus (Freitag). D Saturn (Sonnab.) 
Et. Stunde. | ( Mond (Montag). d Mars (Dienstag). | & Uranus. 
Y Beichen des Widders. SQ, Zeichen des Löwen. 2 Beichen des Schüßen, 


= „ Stier2. np, der Jungfrau. RN „ Steinbod3. 











er; II -„ ‚der Bmillinge. ee Nr. Mage, SRH „Waſſermanns. 
„des Krebſes. 1.25, des Skorpion, MH. n. der Fifde. 


A — Die Auf: und Intergänge des Mondes 


find in diefem Jahrgange in zwei Aubrifen aufgeführt, die Aufgänge in der Linken, vie 
Untergänge in der rechten Spalte. Findet Auf» oder Untergang während der Zeit ftatt, 
daß Die Eonne am Himmel Iteht, fo it die Uhrzeit als unmejentlich fortgelafjen; es jteht 
dann „bei Tage”. Die in der betreffenden Spalte befindlichen Ausdrüde „A.V RG“ und 
„U.8.” bedeuten: Aufgang vormittag3 und Untergang vormittags. Die Zeitangaben find 
ll mach Berliner Zeit berechnet. Betr. mitteleuropäijche Zeit vermweifen-wir auf Seite 6 u 7. 





Anfang der Jahreszeiten. 


Frühling den 20. März 1897 9 U. vorm. | Herbft den 22. September 1897 8 U. abends 
Sommer den 21. Juni 1897 5 U. vorm. | Winter den 21. Dezember 1897 2 U. nachm. 


Finfternifie, . 
Im Jahre 1897 finden zwei Sonnenfinſterniſſe ſtatt, von denen in unſern Gegenden 
keine ſichtbar ſein wird. 
Die erſte Sonnenfinſternis iſt eine ringförmige und ereignet ſich am 1. Februar 
in den Abendſtunden; fie beginnt um 6 U. 17 M. abends und endet um 12 U. 2 M. 
morgens. Diejelbe überftreicht die südliche Hälfte de3 großen Oceans, den größten Teil 
Südaämerikas, das mittlere Amerika und einen Fleinen Teil des Atlantijchen Oceans. Die 
tingförmige Finſternis wird Haupt'ählich im großen Ocean, gegen Ende auch in Columbia 
| und Venuzuela zu fehen fein. 


| in den Nahmitiagsftunden ftatt. Cie beginnt um 1 U. 56 M. nachmittags jüdlich von 
der Inſel Eovcorro, erftrcdt fich über die ſüdliche Hälfte Nordamerifag, die nördliche 
ER. Hälfte Südamerikas, den mittteren Teil’ des Atlantiichen Oceans und die mittlere Weft- 
SR fülte Afrikas. Die "Bone der tingförmigen Ber finfterung durchſchneidet Mexiko, berührt 
Bi die Nordküſte Cubas und das Kap S. Noque und verläuft jchlieglich in den Atlantiſchen 
SR Dean. Mitten in der füdlichen Hälfte des loetzteren findet auch die Finiternis überhaupt 
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Die zweite Sonnenfinfternis ift ebenfall3 eine ringfürmige und find t am 29. Juli . 


— * | ihr Ende um 7 U. 46 M. nachmittags. 
* Er B — — r — — — — — — . 














Hichtbarkeit der Planeten. 


Ianıar. 
Merkur ift bis Mitte dieſes Monats kurze 
Beit als Abenditern fihtbar. 
Benus geht Auf. San. um 7%, U., Ende 
un 9 U. abends unter. 
Mars geht Anf. Jan. um 61/, U., Ende um 
43/, U. morgens unter. 


| Jupiter ift in diefen Monate während der 


ganzen Nacht fichtbar. 


| Saturn iſt im Sanuar 2 bi3 3 Stunden als 


Morgenstern fichtbar. 
Februar. 
Merkur Anf. Febr. kurze Zeit als Morgen- 
ftern ſichtbar. 


Venus geht Anf. Feb. um 9 U., Ende gleid) | 


nach 10 U. abends unter. 
Mars geht Auf. Fed. um 41/, U., 
31/5 U. morgens unter. 
Jupiter it in diefem Monate während der 
ganzen Nacht zu fehen 
Saturn geht Anf. Feb, um 3 U., Ende gegen 
ı U. morgens auf. 
Mär. 
Merkur iſt in dieſem Monate unfichtbar. 


Ende um 


Veunus geht in diefem Monate, gegen 10 U. 








abends unter. 
Mars gebt Anf. März um 3Ve U, 
gleich nach 2 U. morgeus unter. 


Ende 


| Supiter ist in diefem Monate während der 


ganzen Nacht fichtbar. 


| Saturn geht Auf. März um 1 U., morgens 


Eude um IL U. abends auf. 
April. 


Merkur iſt in der zweiten Hälfte April furze 


Beit al3 Abendſtern fichtbar. 


| Venus-ift Anf. April kurze Zeit als Abend- 


ſtern zu jehen. 
Mars geht Anf. April um 21/, U., Ende um 
11/, U. morgens unter 
Jupiter it in diefem Monate während der 
ganzen Nacht fichtbar. 
Saturn geht Anf. April um 11 U., Ende um 
9 U. abends auf. 
Mai. 
Merkur ift in dieſem Monate unfichtbar. 
Benus ist Anf. Mai kurze Zeit als Morgen: 
ftern fihtbar. 
Mars geht Anf. Mai un 11/, U. morgens, 
Ende um Mitternacht unter. 
Jupiter geht Aufang Mai um 3 U., Ende 
um 12%, U. morgens unter. 
Saturn iſt in diejem Monate während der 
ganzen Nacht fichtbar. 
Juni. 
Merkur iſt in dieſem Monate unſichtbar. 


| Benus iſt Ende Juni ganz kurze Zeit als 


Morgenſtern fichtbar. 
Mars iſt Anf. Juni bis Mitternacht fichtb. 
Jupiter geht Auf. Juni um 123/, U. mor- 
gens, Ende um 11 U. abend3 unter. 
Saturn ift in dieſem Weonate während der 
ganzen Nacht fichtbar. 

















Juli. 


Merkur iſt in dieſem Monate unſichtbar ER 

Venus ilt in diefem Monate als Morgen —— 
ſtern ſichtbar. * 

Mars wird in der erſten Hälfte des Monats 
unfichtbar. 5 

Jupiter wird in der zweiten Hälfte des Mo— 
nats unſichtbar. J— 

Saturn geht Anf. Juli um 19 U. morgens, R 
Ende um 111/, U. abends unter. 


Augnf. 


Merkur bleibt in diefem Monate unfichtbar. 

Venus ift in diefem Monate als Morgen: 
ftern au jehen. 

Mars iſt dieiem Monate unfichtbar. 

Jupiter ift in dieſem Monate nicht zu fehen. 

Saturn it im Auf. Auguft kurze Zeit als 
Morgenſtern fichtbar. 





September. 


Merkur iſt in diefem Monate unfichtbar. 
Venus ift in diefem Monate als Morgen- Ei 
ftern fichtbar. | 
Mars bleibt in diejem Monate unfihtbar.- 
Jupiter ift in diefem Monate nicht zu jehen. —* 
Saturn geht Auf. Sept. um 942 U. abends . ee 
unter, Ende unſichtbar. — 


Oktober. BI AR: 5 


Merkur ift Anf. Oft. kurze Zeit als Mor— a: 
genftern zu jehen. TR 

Venus ift in dieiem Monate furze Zeit als ’ = 
Morgenftern fichtbar. & — 

Mars bleibt in dieſem Monate unſichtbar. ———— 

Jupiter geht Anf. Oft. um 41/, U., Ende SER 
um 31/, U. morgens auf. 

Saturn "wird gegen Ende diejeg Monats RE 
-unfichtbar. 223 


Hovember. — 


Merkur bleibt in dieſem Monate unfihtbar. | 
Venus it in dieſem Monate kurze Beitaß | 
Morgenftern zu jehen. 

Mars ift in diefem Monate unfichtbar. 
Inpiter geht Auf. Nov. um 31/, U., Ende N 
um 2 U. morgens auf. x 
Saturn ijt in diefem Monate unfichtbar. 


N 
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Dezember. 


Merkur iſt Ende Dez. kurze Zeit als Abend⸗ 
ſtern ſichtbar. — 

Benus iſt im Dez. kurze Zeit als Morgen: F 
ſtern ſichtbar. 

Mars bleibt in dieſem Monate unſichtbar F 

Jupiter geht Anf. Dez. um 2U. morgens — 
Ende um Mitternacht auf, 

Saturn iſt in der zweiten Hälfte Dez. als ; 
Morgenftern fichtbar. 
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Tafel zur Stellung einer Uhr 


ö nach der Durchgangszeit der Sonne durch die Mittaggebene oder nach irgend einer 
| andern Zeitangabe einer guten Sonnenuhr. 
























1 28. 9°),1.°18 aa Bauen | 005 1 

3 4 55 14 6 12 313 17 2 4 3 

5 5 50 2 38 28 1 43 5 

7 6.42 2 4 37 1 21 7 

9 732 1 30 44 0 58 9 

11 + 820 052.13 48T 034 11 

13 96 0 26 56] 010 13 

15 9 49 ) +01 15 

17 10 29 0 041 17 

19 11-6 1 17 19 

21 + 11 40 1 1:71:88 21 

f | 23 12 11 1 1 59 23 
25 12 39 2 2 24 25 
27 13 4 2 2 49 27 

29 13 26 2 3 14 29 








ae] Juli Auguſt September] Oktober —EX — D——— 


* US: M. S. M. ©. N. ©. MN. ©. 





| 
— 
or 











a 781013 1026| 16 18 1 
’ 3 4 0 5 56 051 11 4 16.19 9 51 3 
z — — 4 22 5 45 1 30 11 40 16 16 912 5 
7 4 41 5 32 2.18 12 14 16 10 811 7 
9 5 0 5 16 2 52 12 47 16 0 AZ 9 
2 11 +.516 |+ 457|— 334 | — 1318 | — 1548 | — 623 11 
i 13 5.31 4 37 4 16 13 48 15 32 5 26 13 
a 15 544 4 14 4 58 14 15 15 12 4 29 15 | 
| 17 5 54 3 49 5 41 14 39 14 49 3 30 17 
19 6 3 3 22 6 20 15 2 14 23 2 30 19 - | 
21 5610 /)4 2544| — 751-1521 | — 13 53 h— 1 80 21 | 
23 6 14 2 23 747 15 38 1320| — 030 23 
25 6 16 1 51 8 28 15 52 1244 | + 030 25 
27 6 16 1 18 9 8 16 3 12 4 1 29 27 
I 29 6 13 0.43 9 48 16 11 11 23 2 28 29 
31 56.91Ii+ 0-6 — —16 17 _ 3 26 31 


4 Erläuterung, Die ungleichfürmige Bewegung der Erde um die Sonne, welche fehneller 





immer eine und diejelbe, fondern im Laufe des Jahres verjchiedenartigen Anderungen unter— 
worfen iſt. Nun verlangt die bürgerliche Zeit einen möglichit nahen Anſchluß an die Stellun- 
gen der Sonne zur Mittagsebene und zum Horizonte; da aber die mechanifchen Uhrwerke 
jener, glüdlicherweije geringen, Veränderlichkeit der Wiederfehrzeiten der wahren Mittage 
ohne jehr Fünftliche und Eoftipielige Einrichtungen nicht folgen können, und da anderſeits die 
Aufgaben der Zeitmefjung gerade einen möglichit gleichfürmigen Gang der Uhren im Anſchluß 
an die wahre Umdrehungszeit der Erde, wie fie nach der Wiederkehr der Firiterne zur Mit- 
tagsebene bemejjen wird, erforderıt, jo Haben die Aftronomen für die mechantjchen Uhren auf 
——— Grund feſter und gemeinſamer Annahmen eine mittlere, gleichförmige Sonnenzeit geſchaffen, 
£ welche jich im Intereſſe des bürgerlichen Lebens myöglichit nahe an die wahren Mittage, über- 
baupt an die wahre Sonnenzeit anjchließt. Die Hiernad) in der obigen Tafel gegebenen Unter- 
fchiede, welche man jedesmal an die wahre Sonnenzeit anzubringen hat, um die mittlere zu 
finden, bezeichnet man mit dem Namen „Zeitgleichung“. — Die Tafel zeigt für jeden 2. Tag 
ım Monate an, um wieviel Min. (M.) und Sek. (©.) eine nach „mittlerer Sonnenzeit“ richtig 
gehende Uhr um Mittag mehr (+) oder weniger (—) angeben muß al eine richtig entworfene 

und aufgeftellte Sonnenuhr. 
LEN 
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Tafel zur Umrechnung von Ortszeiten in mittel- 


europäifche Beit. 


Um für einen der nachftehenden Orte eine gegebene Ortszeit in die entſprechende mittel- 
europäifche Zeit zu verwandeln, ift der neben dem Orte in ganzen Minuten angegebene 
Betrag zu der Ortszeit zu addieren oder von derielben zu fubtrahieren, je nachdem das 
Vorzeihen + oder — iſt. 


———— 


M. 
Machen . + 36 
Allenftein . 92 
Altenburg + 10 
Altona . + 20 
Anklam +5 
Ansbach + 18 
|| Arfona . + 6 
Arndberg . + 28 
Augsburg . + 16 
Aurih . -+ 30 
Baden i. Bad. + 27 
Bamberg + 16 
Barmen + 31 
Bauten . 2 
Bayreuth . + 14 
Berlin . + 6 
Bernburg . . + 13 
Berne i. Oldenb. . + 26 
Beuthen i. Ob: — — 16 
Bielefeld { + 26 
Bilerbed . . . -L 81 
| Blankenburg i Brſch. + 16 
Blanfenefe +21 
Bledede 4 17 
Bonn . -+ 32 
Brandenburg aid. + 10 
Braunsberg i. Oſtpr. — 19 
Braunschweig + 18 
Breklum 4 24 
Bremen +25 
Breslau — 8 
| Brilon . + 26 
 Bromberg . — 12 
Büdeburg + 24 
Bufareft — 44 
Bunzlau — 2 
Eele . + 20 
Charlottenburg . + 7 
Chemnitz + 7 
Coburg. 46 
Colmar + 31 
Cuxhaven . + 25 
Danzig. . 15 
Darmftadt + 25 
Delitzſch 14.2747 
Defjiau . — 
Detmod . . +2 
Dettighofen i. Baden + + 
Diesdorf L : +16 
Dillenburg + 297 
Dirſchau — 15 





M. 
Donauwörth . + 17 
Dortmund — 30 
Dresden .. + 5 
Duderftadt + 19 
Düren . . + 34 
Düfleldorf . + 33 
Duisburg . + 33 
Eberswalde . . +5 
Einfiedeln (8. Schtonp) + 25 
Eiſenach . + 19 
Eijenberg . + 12 
Elberfeld . + 31 
Elbing . — 18 
Elsfleth + 26 
Emden . . + 31 
—— 3 Bahern 16 
Ems. + 29 
Erfurt 2 + 16 
Erlangen + 16 
Ejien . + 32 
Eßlingen + 23 
Eutin + 18 
Slensburg . + 22 
Frankfurt a. M. + 25 
Frankfurt a./D. 4.2 
Freiburg im Breisg. + 29 
sriedeberg i. Neum. — 2 
Fulda . . : + 21 
Gardelegen le/4d 
Garding ; + 25 
Geeftemünde . + 26 
Gehren . -- 16 
Geldern -H 35 
Gera . + 12 
Siegen . + 25 
Glatz — 7 
Gneſen. — 10 
Goch. + 35 
Görliß . 0 
Göttingen . + 20 
Goslar . + 18 
Gotha + 17 
Graudenz . — 15 
Greifswald + 6 
Sri . .+u 
Grünberg i. Stel — 2 
Guben . . Rn a 3 
Gütersloh + 26 
Gumbinnen . — 29 
Habelſchwerdt — 7 
Hadersleben . + 22 


— 
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Dis 


M 
ah +1 
Hall en 
Halle a.S. +1 
Hamburg . . +2 
Hamm i. weft. . +2 
Hannover . . . +2 
Hattingen . +3 
Heidelberg . ‚+2 
Heiligenftadt . . +1 
rer, 5 .. +2 

erborn . +2 5, 
Hermannsburg a. Hrze⸗ 20 || 
Hildburghaufen . . + 17 
Hildesheim + 20 

ufjum . . .. + 24 
Ingolſtadt ‘+1 
Sniterburg —2 
Sbehne . . +2 
Jauer — 
Jena . +1 

Jülich —3 
— . +1 
Kaijerslautern +2 
Kaiſerswerth + 3 
Kappeln +2 
Karlsruhe 2.2 
Kaſſel 2 
Kempen a. Rhein . -4 3 
—— — +38 
Kielass, — 
— .. + 30 
Klausthal . +19 
Kleve + 35° 
Koblenz + 30 
Köln . 1.32] 
Königsberg i. ‚Br. — 22 
— t. = = 

chleſ. — 16 
Köslin — 5 
Köthen i. And. . +12 
KRolberg — 
Konitz — 
Konſtanz + 23 
Kottbus — 
Krefeld . + 34 || 
Kreugnad) . R ‚+ 29 
Kropp (Kr. Schesm,) 422 
Küftrin . + 
Kulm — 14 
Labes — — 
+ 28 
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Landsberg a. — 
Langenſalza . . 


Leer . 


| 2ehe . 


Leipzig . 
deobſchütz Ne 
—— Groß⸗ 


Lieg 

— (Kr. ‚Ofter- 
holz) . 

Sinburg a./gahı 

Linden (Rbz. Arns— 
berg) —— 

Linden i. Hannover 

Lingen . 

Lila . 

Lötzen . 

Rudmwigshafen a. Rp. 

Zudmigaluft . 

zübed . 3 

Küdenscheid 

Lüneburg - 

Lyck. 

Magdeburg 

Mainz . . 

Mannheim 

Marburg 


‚Marienburgi t: Weitpr. 


Marienhaujen in 
Hefjen-Najjau . 
Marienmwerder 
Marne . . 
Meiningen 
Meljungen 
Memel 
Meppen . 
Merjeburg 
DREH: un 
Minden 


Mohrungen 


Mühlhauſeni. Thür. 
Mülhauſen i. Elſaß 


Mülheim a. Rhein 


Mülheim a./Ruhr 
Münden . . 
Münden-Sladbach 
Münden a./erra 
Münfter i.W. . 
Naumburg a. (Saale 
Neiße i 


| Neufahrwaſſer 


Neuhaldensleben 


IH I+++H+ 1 


HH HH HH ++ 


EHE HEHE 4 


LnenD. Biegenh. + 23 














DOfterode a. Harz 
Oſterode i. Oftpr. 
Ottenſen 
Paderborn 
Papenburg 
Pelplin 
Perleberg 
Tillau . . ; 
Bilftallent ‘1 :”. 
Blauen (Krh. zZwic 
Poſen 


M. 
Neurode . . 6 
Neu-Ruppin . . 9 
Neuftadt a./Dofje 10 
Nenftadt a /Haardt 27 
Neuitadt a./DOrla 13 
Neuitreliß . 8 
Neuwied 30 
Nikolai . 16 
Nimptſch 7 
Norden 31 
Norderney 31 
Nordhaufen 17 
Nürnberg . 16 
Oberweſel . 29 
ad a. /Hunte 27 

Dppell 

Osnabrück 


Potsdam . 8 
Prag . 2 
Prökuls 25 
Putbus 6 
Pyritz. 0 
Quedlinburg 15 
atibor . 13 
Naßeburg 17 
Regensburg . . 12 
Neichenbad) Kreis, 
Zwickau) 11 
Rendsburg 21 
Roſtock 11 


Rotenburg a‘ Fulda 
Rothenburg a. T. 
Rybnik 


te 


Saalfeld i. ©.- -Mein. 15 
Saarbrüden — 32 
Saarlouis 33 
Sagan . . 1 
Salzwedel 15 
Schleiz 13 
Schleswig 22 
Schneidemühl 7 
Schweidnitz 6 


Schwelm . 
Schwerin Medtb,. 
Siegen — 
Sigmaringen . . 
Simbad) i. R. Bay. 
Simmern . . 
Gittardi.nied. Simb.. 
Soltau . 

Sopran i. Nor.- Sau, 
Speyer 

Standes, m, 
Stallupönen . 5 
Stargard i. Pomm. 


Stargard, Preußiſch— 


Stendal 

Stettin 

Steyl‘.c 

Stolp i. Pomm. 
——⏑———— 
Straßburg i. Elſaß 
Strehlen i. Schleſ 
Stuttgarf t 
Swinemünde . . 
ER ee 
Thorn . . 2 
Tilfit 

Tönning 

Tondern 
Travemünde 


Vegeſack 
Waͤngeroog 
Warendorf 
Warnemünde 
Wehlau 
Weimar 
Weißenfels 
Wermelskirchen 
Beſeee 
NBeklaner tn 
Wiedenbrück 
Wiesbaden 
Wilhelmshaven 
Winterberg (Negbz. 
Arnsberg) . 2 
Wismar . 
Wittenberg . 
Wolfenbüttel . 
Worms 
Würzburg 
Zerbſt 
Zwickau 
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8 Santtar 1897. 
Datum Verbefferter ; Zonne 
und evangelifcher Be — —— 
iterg. £0; 
Wodentag. Kalender. 1 on Ir m ar 1 
1. Woche. CHrifti Befhneidung. Luf. 2, 21. 
1| Freitag Yenjahr Uenjahr 8.14 2 3.55 8 6. u b. 
2| Sonnabend | Abel - Odilio 8 3.56 
2. Woche. ChHrifti Flucht nach Ägypten. Matth. 2,1323. Neum. 3. Jan. 6 U. 57 m — 
3 Sonntagf u. Keujahr n. UNenjahr 8.13 3.671b. T. 3.59 
4 Montag Zachar. u. Eliſ. Titus 8433388 „1 5.24 
5 Dienstag Simeon Eduard 8.13 /4. 0| „ 6.49 
6 Mittwoch Erf. Chrifti* | Heil. 3 Könige 8.12 4. 1| „ !8.9 
7 Donnerstag | Widufind | Reinold = -" 18.121221 
8 Freitag Eeverinus Gudula 8.11|4. 4|| „ 110.38 
9 Sonnabend | Kathar. Zell | Julian 8.120 14.513, SEA 
3. Woche. Zwölfjähr. Jeſus im Tempel. Luf. 2,41—52. Erft. Vt. 10.Jan. 10 U.40 M. abds. 
10 Sonntagg |1.n. Epiphan. |1. u. Epiphan. |8.10|4. 66. T. U.V 
11) Montag Ernft der Bef. Lygin 88 8 ale 
12| Dienstag Chaftellain Ernft, Ark 8.814. 91 -„ -1 2.13 
13) Mittwoch Hilarius Hilarius 888441 
14 Donnerstag | Felix v. Nola | Felir 8.7,4,13| „ | 4.88 ir 
15| Freitag 30]. v. Beasfi* Maurus 8.6: 4.1493 5.46 
ı 16] Sonnabend G. Spalatin Marcelus 8.514.161 6.43) 
I 4. Woche. Hochzeit zu Kana. Koh. 2, 1-11. Vollm. 18. Jan. U. 10M abds. 
17Sonntag 9%. n. Epiphan. Aam. JZeſu 8. 4|4.171|b. T.| 7.28 
181 Montag Matth. Elaud.*| Prisca,P.©t.|8. 314.19| „ |8. 2 ; 
19) Dienstag Babylos Marius 8. 2)4.21 1 5.14 /D.& 4 
20| Mittwoch Sebaftianus Fabian Seb. |8. 114.231 6.39 „ ; 
ı 21] Donnerstag | Agnes Agnes 7.9914.24 1.877475 i 
22] Freitag Vicentius Vizenz 7.58|4.26|| 9.28) „ — 
23| Sonnabend Jeſaias Emerentia 7.5714.28110.53|. „ — 
5. Woche. Vom Ausſätzigen u. Gichtbrüch. Matth.8,1—13. Lebt. Bt.25. Fan. IU.2M. abds. — — 
24| Sonntag 3.11. Epiphan. |3.n. Epiphan. 17.564.301 4.2.16. | 
25 Montagf Pauli Bekehrung) Pauli Bekehr. | 7.54 | 4.32 12.231 , FR 
‚||26| Dienstag Polykarpus Polykarp 7.53|4 3411 1.491, * 
27 Mittwoch Chryſoſtomus* Joh. Chryſ. 17.5114.35|| 3.18) „ * 
28 Donnerstag | Karl der Große Karl d. Gr. 7.50 437 4.421 „° 
29 Freitag Juv. u. Mar F. v. Sales 7.48 4,39 5.511 „ — 
30, Sonnabend H. Müller | Adelgunde 17.47 4.41 6.42) 7, 1 ee 
6. Woche. Chriſtus ftilt Wind u. Meer. Matt. 8, 23—27. SR 
31] Sonntag, |. m. Epiphan. 4. n. Epiphan. | 7. 
*Befondere Buß- u. Sefltage. Kirchliche Feier in Sachſen (Hohen— 





neujahr). — 15. Bußtag in gnitettembern: — 18, (1701) Krönungstag 
in Preußen. (1871) Wiederherftellung des deutichen Reiches. — 
27. Geburtstag des deutichen Kaijers. 

Konmerzieller Kalender. 3. Meſſe in Leipzig. 

Rufffder Kalender. 1. Fan. = 20. Dez. 1896 rufj. — 6. Jan. Weih- 
nachtsfeſt. — 13. Jan. = 1. San. rufj. — 18. Jan. Erich. Chrifti. 

Züdifher Kalender. 4. Jan. = 1. Schebat. 
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10 
Datum Verbefferter ; | 
und evangelifder Ad 
Wochentag. Kalender. | i — 
N Montagt ZIgnatius | Sgnatins 7.44 B 
2| Dienstag Mariä Reinig. Lichtmeß 1.42]4. „a 
3 Mittwoch Anſchar Blaſius 7. 40 4.48 * 
4| Donnerstag Rabanus Beronifa 7.39 | 4.50 SL 
5| Freitag Spener Ugatha 7.37|4.52 E 
6] Sonnabend | Amandus Dorothea  |7.35 | 4.54 
7. Woche. Von Unkraut unterm Weizen. Matth.31, 24—30. Neum. 1. Febr. IU.7M.abde.| ; 
7| Sonntag 5. n. Epiphan. 5.1. Epiphan. || 7.33 | 4.56]. T. 111.55 s 
8| Montag Maria Andrei | Anjcharius 17.3114.58| „- UM. %. z 
9 Dienstagt |%oh. Hooper | Apollonia 71.3029 18 
10) Mittwoh |%. C. Detinger | Scholaftifa 1.28|5. 2| „ 1.2.20 
11) Donnerstag | Gh. v. Mornay | Defiderius 7.26]5. 4| , 3.29 — 
12 Freitag Koh. Grey* Eulalia 7.24\b. 61»°,.71 4581 * 
13] Sonnabend |E. Schwarg Gisl. Ben. 7222 586562 — 
8. Woche. Arbeiter im Weinberge. Matth. 20, 1-16. Erſt. Bt.9.Febr. 8U.IHM. abs. — 
14 Sonntag Zeptuageſimã Septuagefimä 7.20 5. 106b. T.| 6. O j 
15 Montag 9. v. St. Vikt. | Fauftinus 7.1815. 127 202032 
16 Dienstagr M. Deſubas Juiiane 7.1615. 8028 6.48 " 
17 Mittwoch P. Hamilton ° | Benignus 7.14 |5.151-5.39| 7.5 
18| Donnerstag | Simeon Simeon 7:12 5.1717. 002 
19| Freitag Mesrob Leontius 7.10/5.19|| 8.34 
20) Sonnabend | Sadoth Euderius |7. 815.21|10. 3) „ * 
9. Woche. Bon vielerlei Acker. Luk. 8, 4—15. Bollm. 17. Febr. 11 u.5M. vorm. — 
21| Sonntag Sezagefimä Scragefimä 7..615.23111.33: 073 
22| Montag M.v. Zollern | Betri Stuhlf. |7. 315.25. 8) „| —* 
23 Dienstag Ziegenbalg Serenus 7.118.271 24 # 
24 Mittwoch Aatth. Apoflel | Matth. Apoſtel 6.595.281 2.301 „ — 
‚25| Donnerstag B. Haller* Biltorinus |6.5715.30) 3.44 , — 
26| Freitag Ruberifus Mechtildis 6.55|5.32|| 4.40) , a 
27, Sonnabend |. M. Buger .| Suftus, Leon] 6.53|5.34| 5.19] „ er, 
10. Woche. Jeſus verkündet fein Leiden. Luk. 18, 31—43. Lebt. Br. 24, Febr. 4U.37M.morg. || — 
28 Sonntag | Eftomihi Eſtomihi 16.505 36] 5.45] b. T. 5 — 
Tages⸗ Nacht 
5 | Tänge — | Br 
*Befondere Buß- u. Fefttage. 12. Bußtag in Württemberg. — 25. Ge⸗ 18 — 
burtstag des Königs von Württemberg. * 
Kommerzieller Kalender. 5. Meſſe in Braunſchweig. — 22. in Frankt-| 19 111459 4 * 
furt a. d. O. 690 10 | 14 41 er 
Bufffher Kalender. 1. Febr. — 20. Januar ruf. — 13. Febr. = . - 7 
1. Febr. ruſſ. — 28. Febr. Anfang der ONEISE IL IE se, ix 13 Pe 
Iüdifher Kalender. 3. Febr. = 1. Adar. — 16. Febr. Klein-PBurim. | 26 |10 37 |13 23 
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18. März Burim. — 19. März; Schuſchan-Purim. 

















12 März 1897. 
Datum Verbefferter | : 
und evangelifcher Se n 

Wochentag. Kalender. | Is‘ re 

1| Montag Suidbert Suidb., Alb. 16.48 |5.38 | 6. 4b. 8. 

2| Dienstag Faſtnacht Faſtnacht 6.46 |5.40|| 6. * 

3 Mittwoch*Aſchermittwoch* Aſchermittwoch 6244 5,416. 5,69 

4| Donnerstag | Georg Wishart Kafimir 6.41|5.43 TA 

5| Freitag Th. dv. Aquino* | Friedrich 6.239 5.45 8.25 

6| Sonnabend | Fridolin PBerpetua 6.37|5.47 9,37.| 

11. Woche. EHrifti Verfuchung. Matth. 4, 1-11,  Neum.3. März 12 1.15 M. nachm 

7 Sonntag Invocavit* Invocavit 6.3415.491|b. T. |10,50 

8 Montag Philemon Joh de Dev 6.325.511 „ U 8 

9 Dienstag Eyrillus Franziska 6.30.15.520 - „12.085 
10 Mittmoh 40 Märtyrer | Onuatember 6.27)5.54| „ |1.13 
11| Donnerstagf| Wild. Hoſeus |Rofina, Eul. 16.255.561 „ | 2.18 
'12| Sreitag Gregor d. Gr.* | Gregor d. Gr. 6.235.581 „ | 3.12 
13) Sonnabend | Ruderifus Ernit 6.215.591 ° 7 350 

12. Woche. Vom kananäiſchen Weibe. Matth.15, 21—28. Erft. Vt.11.März4U.22M.nachm. 
14| Sonntag Reminiscere Reminiscere ||6.18 6. 1|6.%,| 4.27 
15) Montag Urfinus Longinus 6.166. 317, 2124260 
16| Dienstag Heribert Heribert 6.1416. 51 „1.528 
17 Mittwoc) Particius* Gertrud 6.11) 6.. 70 Sen 
18| Donnerdtagf| Alerander CHhrilfus- :. 6. 9.16: 90 7 BE 
19 Freitag Maria u. M.* | Iofeph 6. 716.101 7.33) 5.50 
20| Sonnabend | Am. v. Siena Joachim 6. 46.1219. 66 5 
| 13. Woche. Jeſus treibt einen Teufel aus. Luf. 11, 14— 28. Volm. 18. März 10OU.21M. abd2. 
21| Sonntag Oculi Oculi 6. 2]6.14|10.41| b. T. 
22 Montag © | Nik. dv. d. Flue* Oktavian 5.5916.15 9. %.| „ 
23| Dienstag Wlfg. z. Anh. | Otto 5.5716. 2212, Terz 
24| Mittwoch Florentius Mittfaften 5.55)6.191 1.33] „ 

25 Donnerstagf| Mariä Verkünd. | Mariä Verk. |5.52|6.21| 2.36) „ 
26 Freitag Ernſt d. Fromme Ludgerus 5.50/6.22|| 3.20 „ e: 
27| Sonnabend | Rupertus Rupert 5.48|6.24|| 3.50 „ 

14. Woche. Jeſus fpeift 5000 Mann. oh. 6, 1—15. Lebt. Vt. 25. Mär ärz 12 U.53 M. nach. 
28| Sonntag Lätare | Fätare 1b 6.26 se 1116. 7. 
29) Montag Florent. v. Dev. | Euſtaſius 5.43|6.28| 4.26) „ 
30 Dienstag |Riudger Duirinus 5.40 | 6.29) 4.38 A 
31) Mittwoch Ph. d. Großm. | Balbina 15.38|6.31|| 4.49) „ | 
»Befondere Buß- u. Sefttage. 3. (bis 17. April, mit Xusnahme der || S | Tages Nacht- 

Sonntage) Bußtag in Luremburg. — 5. in Oldenburg, Waldel || & länge | länge 

u. Pyrmont. — 7. in Bayern u. Württemberg. — 12. Geb. der St. M. St. M 

Prinzreg. Luitpold dv. Bayern; Bußtag in Medlenburg-Schwerin | ( 

u. Strelig. — 17. in Königr. Sachfen. — 19. Geb. des Großh.v.|| 1110 50/13 10] 

Meckl.“„Schw. — 22. des Kaijers Wilhelm I, 6/11 10 12 50 
Kommerzieller Kalender. 22. Meſſe in Mainz. — 29. in Kaſſel. 114 11 31|ı2 29 
Rufffder Kalender. 1. März = 17. Febr. ruſſ. — 8. März Anfang 16| 11 51 |12 9 

der großen Fasten. — 13. März = 1. März ruf]. sılıe alu 48 
Jüdiſcher Kalender. 5. März = 1. VBeadar. — 17. März Faſten Ejther. — 96 lı2 32 lı1 28 
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Strel. u. Neuß 
27. des Königs 





‚ Jüdifher Kalender. 





Konmerzieller Kalender. 


ä. 
v. Ba lt. 











— 23. Geburtstag d. Königs v. Sachie en. — 


7. Meſſe i. Frankfurt aM. — 18. i. Leipzig 
(Beginn der Vorwoche, 25. Beginn der Böttchermode). 


Rufffder Kalender. 1. April = 20. März ruf). — 13, April = 1. April 

ruf. — 23. April Karfreitag. — 25. April Dfterfeft. 
3. April = 1. Nifan. — 17. April Baffah-Anfang.+ | 
| — 18. April 2. Feit.r — 23. April 7. Feft.r — 24. April 8. Feft.r 
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⸗ Aprit 1897. 
| — Verbeſſerter Sonne 
| 2a ———— — Aufg. Unterg. Aufg. Unt 
ufg. uterg. 
Wochentag. Kalender. Aufg. Inter] Hg. |Unterg 
1 Donnerstag | Fritigil* Hugo 5.36. 1:6.331 Dana: 
2| Sreitagf Theodofia 3. dv. Paula 5.33 16.35 5.11| 7.23 
3| Sonnabend G. Terfteegen Richard 5.311 6.361 5,23 
15. Woche. Chriſti Steinigung. Joh. 8, 46—59. Neum. 2. April 5U.18M. morg. 
4| Sonntag Iudica Indica 5.29 |6.38|1b. T.| 9.49 
5 Montag Chr. Seriver |Bine Ferrer |5.27/6.40| „ 11.0 
6, Dienstag Albrecht Dürer | Sirt., Cöleft. 15.24 16.411 „ U. 2.) 
7 Mittwoc) DL. Beterfen Hermann 5.22 16.431 „ 112. 6 
8 Donnerstag | Met. Chemnik Dionyſius 5.20)6.4 17 Ch Er 
| 9 Freitag Th. vd. Weiten“ | Sch d.73.M.5.17|6.47| „ | 150 
10 Sonnabend | Fulbert Ezechiel 5.15.|0.48] .., 12225 
| 16. Woche. Chrifii Einzug in Zerufalem. Matth.21,1—9. - Bt.10. April IU.20 M. vorm. 
11] Sonntag Palmfonntag* |Palmfounntag |5.13 6.5016. T.| 2.51 
12 Montag Saba Julius 5.11:-6,D24 7 ar 
13) Dienstag Sujtinus d. M.| Mar.v.E.,9.15. 8 6.54| „ | 3.27 
14| Mittwoch Joh. Eccart Tiburtins 5.66.54 Sr 
15| Donnerstag | Gr. Donnerstag | Gr. Donnerst. |5. 4 6.57 „ | 3.55 
16| Freitag Karfreitag* Karfreitag 5...2..6. BIS ar 
171 Sonnabendy Mappalikus Rudolf 4,59.7.. 14 8.2 2025 
17. Woche Yon Chriſti Auferftehung. Mark. 16, 1—8. Vollm. 17. April? U.19M. vorm. 
18 Sonntag Heil. Oferfeh | Heil. Oferfet 14.577. 21 9.41] 4.47 
19| Montag  Ofermontag | Oflermontag 4.557. 4111.10/6. T 
'20| Dienstag Bugenhagen Viktor 4.5317. 619.81, 
21| Mittwoch Anſelm Anſelm 4,51 17. 8112223795 
‚22 Donnerstag | Drigenes Soter 4.49 7.91 1.165 
23| Freitagf Adalbert* Georg 4.47 5 1.52%, 
24| Sonnabend | Wilfrid Albert 4,44 17.131 2.181, 
18. Woche. Vom ungläubigen Thomas. oh. 20,19—31. Lebt. Bt.23.April1ON.A2 IN. abdE. 
25 Sonntag Ouafimodogen. | Quaſim. Mark.|4.42|7.14|| 2.3316. 8. 
1 26] Montag Bal. Trogend. | Ferdinand 4,40 /7.16|| 2.46) „ 
‚127 Dienstag |D. Catelin* Anaftafius 4.38 |7.18|| 2.58 „ 
28 Mittwoh |%. Myfonius | Bitalt3 4.36. 7.201 38..91 5 
29| Donnerstag |2. dv. Berquin | Betrrus M. |4.3417.21| 3.10) „ 
30) Freitag G. Calirt Kath. v. Siena 4.32 '7.23|| 3.31) „ 
2 |Tages- |Nadht- 
*Befondere Buß- u. Fefltage. 1. Geb. d. Fürften Bismard. — 9. Bußt. || = | länge | länge 
i. Württemb. — 5%; i. Heffen. — 16.1. Lippe, Medlenb.-Schw. u | |et. St. M. 
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3. Mai = 1. ar. — 20. Mai Lag-Beomer. 

















16 Ne 
Datum Derbi Katholifcher Sonne Mond — 
und evangeliſcher — 
Wochentag. Kalender. Kalender. — fg. [Hnterg. — WET N | 
1 | Sonnabendf Philippus phun u. JZan. 4.30 | T:2DN 3SABn7237 5 
19. Woche. Vom guten Hirten. oh. 10, 12—16. Neum 1. Mai 9 U.40 M. abde. E; 
2| Sonntag Miferic. Dom. | Miferic. Dom. |4.28| 7.26] 4.4 | 8.48 ö 
3 Montag Monika KreuzErf. 4.26 17.2816.8.1 9.561,27 3 
4| Dienstag Florianus Monika 4.254730 
5 Mittwoch Friedrich d. W. Pius V. 4.23 ).7.327 Alles - 
6 Donnerstag | 3. d. Damask* Joh. v. d. Pf. ||4.21|7.33| „ U 81 
7 Freitag Dtto d. Große* Stanislfaus  |4.1917.35| „12.241 5° 
8 Sonnabend | Stanislaus* Mich. Erih. 4.17)7.36|‘ „ 112.53 
20. Woche. Zeus Spricht: fiber e. Meines. F0oh.16,16—23. Erft.Bt.9. Mai 1ON.ZOM. abde. 

ı 9 Sonntag | Iubilate ' Inbilate 4.15|7.38|b T. 1.14 ef 
10 Montag 30H. Heuglin | Gordian 4:14.17. 401 2 ST je 
11) Dienstag Joh. Arndt ı Mamertus 4.12417:410%% 1.46 1.8 

112 Mittwoch | Melet. d. Gr... Banfratius 14.107.453] „ 11.59, 

13, Donnerstag | Servatius Servatius 4. 9.| 7.44 2, a 212 
14| Freitag VBachonius Chriſtian J207 221 — 
15| Sonnabend Moſes Sophia 4..617.48|, 3J3; 
21. Woche. Ehriiti Hingang zum Vater, Joh. 16,5—15. Vollm, 16. Mai 21.48 M. nachm. ER = 
16 Sonntagf | Cantate Cantate 4,.4| 7.49 8.301,90 11 I Ss 
17| Montag Bal. Herberger | Fodocus 4. 3/7.51 110. 0) 3-48 = 
18| Dienstag Achtzig M. M. Liborius - 4. 17.521111. 416.7. Be 
19) Mittwoch Alkuinus Petr., Cöleſtin 4. 0 7,5411,48 — 
20 Donnerstag Gottfr. Arnold Baſilla 3588 BR 
21 Freitag Konft. u. Helena) Konft., Felir | 3.57 |7.57112.17 , Er 
22| Sonnabend | Konftantin Julia 13.36 7.581128 37 

22. Woche. Won der rechten Betekunſt Joh 16, 2330. Lebt. Bt.23. Mai ioN BEM.vı — — 
23| Soumtagf | Rogate Rogate 3.55 17.59 112.53[6.%; @ 
24| Montag Lanfrane 1. Bittag 3333 — 
25| Dienstag U. Cazalla 2. Bittag 3.52 8:2] 1.40, Wem 

26) Mittwoch Beda d. Ehrw.!3. Bittag 3.51|18..31 Loser 
27| Donnerstag | Himmelfahrt Himmelf. Chr. |3.50|8. 5|| 1.391 , —— 
28 Freitag Lanfranck Wilhelm - 3.498.761 Ds — 
29 Sonnabend Zeisberger Maximus 344888 — 

23. Woche. Die Verheiß.d. heil. Geiſtes. Joh. 15, 26—16,4. Neum. 31. — M.1IM. nachn. = 
30| Sonntag Exaudi Exaudi 3.47 Ba 2. = 1.2 N a 
31] Montagf |Soach. Neander| Betronella 3.46 8.50 er 
*Befondere Buß- u. Fefttage. 6. Geburtstag des deutfchen Kronprinzen. — || 3 a cn TEN 

7. Bußtag in Württeniberg. — 8. Geburtstag des Brinz-Regenten | |<; 9 et Mm Fr 
Albrecht von Braunschweig. — 28. Namensfeit des Königs von | — 2 Tier ? * 
Württemberg. 1444 5 
Kommerzieller Kalender. 11. Meſſe in Darmſtadt. — 17. in Bamberg. | 6 | 15 12846 
— 31. in Gtuttgart. 11118. 297 287 3% 
| Rufffher Kalender. 1. Mai — 19. April ruf. — 13. Mai = 1. Mai || 16 |15 45| 8 15 
cufj. — 19. Mai Wafjermweihe. 21,16 0 - 0 
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18 Zuni 1897. en 

Datum derbeferter Katholiſcher Sonne Mond 

und evangelifcher Salender x K * ni — 
ufg. UntergAufg. Unterg. 

Wodentag. Kalender. vs rt m Bar ip. [Untere | 
1| Dienstag DOberlin Simeon, Fuv. 3. 45 8.11] 3.43] 9.44 | ° 
2| Mittwoch Pothin Erasmus 
3 Donnerstag | Klotilde Klotildis 
4| Freitag Quirinus* Florian 


5Sonnabend | Bonifacius* Bonifacius 





7 Montag Pfingfimontag Pfingfmontag |3.41|8.17 | „ M.®. 
8| Dienstagt |. H. Franke | Medardus _ |3.4118.18| „12. 5 
9 Mittwoch Columba* | Onatember 3.40/8.18| „. 112.18 
10] Donnerstag | Friedr. Barb. | Maurinus 3.40 18.19|| „. 12.32 
11| Freitag Barnabas* Barnabas 3.398.201 „ 12.48 























24. Woche. Bon d. Send. d. Heil. Geiftes. Foh.14,23—31. Erſt. Bt. 8. — 70n. 56 M. vorm. y% 
6| Sonntag 9. Pfingfifeh H. Pfingffeh ||3.42|8.16]|6. T. 111.52). 





12| Sonnabend | Renata* Baſilides 33398200 
25. Woche. Chriſti Geſpräch m. Nifodemus. Joh 3,1—15. Vollm. 14. Zuni I U. M.55 abds 
13] Sonntag Trinitatis Dreifaltigkeit 13.39 8.2116. T.| 1.39 
14| Montagf Baſilius d. Gr.* Baſilius 3.39 |8.22|| 8.45] 2.23 
15| Dienstag Wilberforce vitus 13.39 18.221279. 09, 9.21 
16 Mittwoh  |R. Barter Benno 3.39 |8.23110.15/b. €. 
17| Donnerstag J. Tauler FSronleihnam |3.38|8.23|10.39 „ 

18 Freitag Bamphilus Markus 3.38 | 8: 23H A777 

19); Sonnabend | Baphmutius | Servafius 3.39 | 8.24117.1100 2 





26. Woche. Vom reichen Mann. Luf. 16, 19-31. Letzt. Bt. 22. Juni 124.18 M. morg. 
a Sonntag 1. n. Erinitatis |2. n. Pfingfen | 3.39 | 8.24 111.23]5. T. 


21| Wontag J. Martheilhe | Albanuıs - 3.3918.24 111.34 „ 
22 Dienstagt | Sottichalt Albinus 3.39 8.24 111.46) „ 
23 Mittwoch G. Arnold Walram 3.39 18.24 11.59]  „ 


24 Donnerstag | Ioh. d. Tänfer* | Ioh. d. Täuf. 3.40 18.24 |. 8.) , 





26) Sonnabend |%. B. Andrei | Belagius 3.4118.24 j12.35| „ 
27. Woche. Vom großen Abendmahl. Luf. 14, 16—24. Neum. 30. Juni 3U. 49 M. vorm. 
27] Sonntag _ |2.n. Erinitatis |3. u. pfingſten 3.41]8.241 1. 216. T | 


28| Montag Irenäus* Leo IL, P348 
29| Dienstag Bet. u. Baul | Peteru. Paul 13.42 | 8.24 || 2.29] 8.25 














*Befondere Buß- u. Sefttage. 4. Bußtag in Württemberg. — 5. 9. 11. || = Tages- 
12. u. 28. in Luxemburg. — 14. Bettag vor der Ernte in Braun: | 3 | länge 
jömeig (Sagelfeier). — 24. Geburtstag des Großhergogs von 2 |St. M. 

Sadhjen-Weimar. 

Kommerzieller Kalender. 6. Mefje in Karlsruhe. — 20. Mefje in Naum- 1|16 26 
burg a. d. ©. 6 |16 34 

Ruffifher Kalender. 1. Zuni = 20. Mai ruf. — 3. Juni Chriſti 11 | 16 41 
Himmelfahrt. — 13. Juni = 1. Juni ruſſ.; Pfingftfeit. — 20. Juni | 16 | 16 44 
Allerheiligen.: — 21. Juni Anfang der ‘Betri-Faiten. 1.116 48 

Iudifher Kalender. 1. Juni = 1. Sivan. — 6. Juni Wocdenfeft.+ — 

7. Juni 2. Feit.t 26 | 16 :48 


Nacht 








30| Mittwocyt — Panti 6ed.  |3.43|8.24|| 3.31] 8.591 







25| Freitag , I Augsb. Konf. | Herz-Icfn-Fef 3.40. 8.24 12.15 = 
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20 


Datum 
und 
Wochentag. 


Zuli 1897. 








Verbeflerter 
evangeliſcher 
Kalender. 


Katholiſcher 
Kalender. 













u. Mt. 
































*Befondere Buß- u. Fefltage. 




















2. Bußtag in Württemberg. — 8. Ge: 
burtstag des Großherzogs von Oldenburg. — 18. Bußtag in 


Medlenburg - Schwerin-Strelig. — 30. in Württemberg. 


Kommerzieller Kalender. 


ad O 


Fajteır. — 13. Juli = 


4. Meſſe in Kolmar i. E. — 5. in Frankfurt 


Rufffher Kalender. 1. Juli = 19 Juni ruf. — 10. Juli Ende d. Petri— 
1. Zuli ruf. — 23. Juli Unf. d. Hundstage. 
Jüdiſcher Kalender. 1. Juli = 1. —— — 18. Juli Faſten, Tempel- 
Eroberung. — 30. Juli = 1 U 














Aufg. |Unterg. — Unterg. 
UM. || UM. | U. M. 


3.44 |8.23 6. &.| 9.24 
3.44 18.23 9.44 
3.45 |8.23 10, 0 


Erft. Vt. Julte u El nahm. 


Vollm 14. Juli 5N.46M.vorm.| 
8.1716. 2.112.13) S 





1 Donnerstag Vöſch u. Eh | Rum,, Theob 
2| Freitag Mariä Heimf.* | Maria Heimf. 
3| Sonnabend | Otto Biich. dv. B.| Hyazinth 
' 28. Woche. Vom verlorenen Schaf. uf. 15, 1-10. 
4| Sonntag 3. n. Crinitatis | 4. n. Pfingfen | 3. 22 8.2216. 7. Er 18 
5 Montag Arnio Baleario| Anfelm 3.47.| 8.22 
6| Dienstag Sohann Huß Jeſaias 8 i8 8.21 
7 Mittwoht | Wilibald Wilibald 3.49 8.20 
8 Donnerstag | Kilian* Kilian - 3.50 8.20 
9 Freitag Ephräm d. Syr.| Agilolph 3:9148:.49 
10) Sonnabend Knud d. Or. 7 Brüder 3.52 8.18 
29. Woche. Vom Splitter im Auge. Luf. 6, 36—42. 
11] Sonntag. 14. n. Srinitatis |5. u. Pfingflen | 3.53 
12| Montag ‚Heinrich II. Nabor 3.54 8.16 
13| Dienstag Eugenius Alargarete 3.05..8..10 
14| Mittwoch} | Bonaventura | Bonaventura |3.56 8.14 
Donnerstag | Answer Apoitel Teil. 13.57 8.13 
Freitag Anna Asfem IM. v. Berge ||3.59 8.12 
Sonnabend | Speratus Alertus 4. 018.11 
| 30. Woche. Bon Petri reichem Fiichzuge. Luf.5, 1—11. Lest. Bt. 21. Juli 
Sonntag 5. n. Trinitatis* Scapulierfeſt 4. 18.10 
Montag PBamphilus Binc.dv. Baulal 4. 3 8..9 
Dienstag Elias Elias 4,.4218:37 
Mittwoht | Eberh. i. Bart | Daniel 4,186 
Donnerstag | Maria Magd. | Maria Magd 4 78. 5 
3| Freitag ®.v. Homelle | Apollinaris 4. 8/8. 3 
Sonnabend |TH.v. Kemp. | Chriftine 4.1018. 2 
31. Woche. Bond. Bharif. Gerechtigk. Matth. 5, 20—26. Neum.29. Zuli4 
25| Sonntag 6. n. Trinitatis | Iakobus 4,11[8. 
26 Montag Th. dv. Kempen | Anna 4.12 1%; 
Dienstag Palmarius Bantaleon 4.14 |7. 
Mittwoch) Joh. Seb. Bach Innocenz 4,1517. 
29) Donnerstag Dlaus d. Heil | Martha 4.1717. 
30) Freitag Joh. Wellel* | Abdon 4119 7. 
31| Sonnabend |%. &. Schade Ign. Loyol. |4.20|7. 
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| *Befondere Buß- n. Fefttage. 







































5. Geburtstag der Königin von Sachen. 3 


— 14. Bußtag in Luremburg. — 27. in Württemberg. 






















22 Auguft 1897. 
Datum Verbeflerter ; Sonne Mond 
und evangeliſcher — 
Wochentag. Kalender. Ralender. ee 
32. Woche. Jeſus fpeift 4000 Mann. Marf. 8, 1—9. 
1] Sonntag 7. n. Trinitatis 8. n. Pfingfien |4.22 17,496. T.| 8.34 
\ 21 Montag M.M.unt.Nero| Bortiuncula ||4.23|17.48| „ | 8.47 
\ 3] Dienstag Wild. Trop Stephan Erf. 14.25 [7.461 „ 19. 1|, 
4 Mittwoch Leonh. Käfer | Dominifus 4.267.441 „ | 9.181 
ı 5| Donnerstagf| Ev. Salzb.* Mar. Schnee |4.28|7.42|| „| 9.40 
ı 6/ Freitag Verkl. Ehrifti Verkl. Chriſti 4.30 /7.40| „ 110.11 
7 Sonnabend |Nonna Gottſchalk 4.3117.391 — 
| 33. Woche. Von d. falſchen Propheten. Matth. 7,15—23. Erft.Bt.5.Aug. 7 U. 18 Mnachm 
ı 8| Sonntag 8. n. Trinitatis 9. n. Pfingften |4.33 | 7.37 |b. T. (11.59 
ı 9) Montag lem. v. Alex. Romanus 4.34 17.35] „ UM %. 
10 Dienstag Laurentius Laurentius 4.36 17.331 5,0 1.19 
11 Mittwoch Gr. dv. Utrecht | Hermann 4.3817.31| „ 1.2.44 
12 Donnerstagf| Anfelmus Clara 4.397.291. „ | 4.11 
'13| Freitag Binzendorf Hippolytus 14.41 |7.27| 7.36 6. T. 
14 Sonnabend J. Guthrie* . | Eufebius » |4.43|7.25|| 7.48) „ 
34. Woche. Vom ungerechten Haushalter. Luf. 16, 1—9. Vollm. 12. Aug. 3U. 16 M. nachm. 
15 Sonntag I. n. Erinitatis | Mar. Himmelf.| 4.44 | 7.23|| 8. 0 b. 7; 
16) Montag Iſaak Rochus 4.46 17.21] 8.12 „— 
17| Dienstag Joh. Gerhard | Sibylla 4.48 7.191 8.26) „ 
18 Mittwoch H. Grotius Helena 4.49 7.17 8.43 „ 
19) Donnerstag | Sebaldus Sebaldus 4.51/7.15| 9. 4 „ 
20 Freitagf Bernhard Bernhard 4.557.121 9.33) „ 
21 Sonnabend | Brüdermilfion Anaſtaſius 4,54 |7.10 110.13 
35. Woche. Bond. Zerſtörung Jerufal. Luk. 19, 411—48. Lebt. Vt. 20- Aug.9 U.23 M. vorm. 
22] Sonntag 10. n. Trinitatis I. n. Pfingſten 4.56 |7. 811. 5/6. 
23 Montag C. v. Coliguy Zachäus 458— 6 
24| Dienstag Bartholomäus | Bartholomäus |4.59|7. 4112. 9 „ 
25 Mittwoch Ludw. d. Heil. | Ludwig 5. 11 ze Bar 
26 Donnerstag Ulphila Sam., Zeph. 5. 316.591 2.41] „ 
27| Freitag Jovinianuss Joſeph Calaſ. 5. 416.57 | 4. 2] „ 
28 SonnabendF | Auguftinus Auguftin 5. 6|6.55|b6.%.| „ 
36. Woche. Vom Pharifäer u. Zöllner. Luk. 18, 9—14. &, Aug. 4 U. 23 M. morg. 
29] Sonntag 11. n. Crinitatis | Schubengelfeh. Ich, 6.5316. %. 
30 Montag Claudius Noja Enth. 4 ; 6.5091 °,, 
31] Dienstag Aidan Paulin., R. |5.11|6.48|| „ 








| Kommerzieller Kalender. 


6. Mefje in Due: — 9. in Mainz. 
(Beg. d Borw., 29. Beg. — — 


| 
| — 22. in Leipzig 


23. in Rafjel. — 25. in Frankfurt * M. 


Ruſſiſcher Kalender. 1. Aug. = 20. Juli ruſſ. — 13. Aug. = 1. — 
| ruf); Anf.d. Faften d. Mittter Gottes. — 23. Aug. Ende d. Hundätage. 
— 27. Aug. Faften Ende. 


| 





= 1. Elul 


| Zädifher Kalender. 8. Aug. Falten, Tempel-Berbrennung. — 29. Aug. 
E u 
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En 


Datum 
und 


Wochentag. 





Verbefferter 
evangelifcer 
Kalender. 





(13 
15 





Katholiſcher 
Kalender. 








3| Freitag 


1 Mittwoch 
2| Donnerstag | Mamas* 


Hanna 


Hildegard 


4| Sonnabend] Ida 


37. Woche. 


5 Sonntag 
ı 6) Montag 
„| 7] Dienstag 
8 Mittwoch 
' 9] Donnerstag 


10 Freitag 
—11 


Sonnabendr 


Bon Taubſtummen. 
12. n. Erinitatis 
Matt. Weibel. 
L. Spengler 
Gorbintan 

L. Basquali* 
P. Speratus 


J. Brenz 





Hgidius 


Raphael 


Manſuetus 
No) Ye 


Mark. 7, 31—37. 
13. ı. Pfingſten 19) 
21 


Magnus 
Negina 


Mariä Geburt 


Andomar 
Nikolaus 
Protus 














/-121 
6:71:98 
23 











26 Sonntagr 
27 Montag 
'28| Dienstag 
129] Mittwoch 
30) Donnerstag | Hieronymus 





38. Woche. 
12| Sonntag 13. n. Crinitatis 
Montag Wild. Karel 
14 Dienstag | CHyprianus 
| Mittwoch Argula* 
16 Donnerstag | Euphemia 
17 Freitag ı Zambert* 
18 Sonnabend | Spangenberg* 
39. Woche. 
19 Sonntagt |14.n. Crinitatis 
20 Montag Magd. Luther 
Dienstag Matthäus, Ev. 
Mittwoch Mauritius 
Donnerstag | Emmeran 
'24| Freitag J. %. Mojer* 
25) Sonnabend Augsb. Friede 
40. Woche. 


15. n. Erinitatis* 16. n. Pfingfien 
EH3m.u.Dam. 
Wenzeslaus 


J. J. Mofer 
Wenzeslaus 


Michaelis 








Vom Samariter u. Zeviten. Luk. 10, 23—37. Vollm. 11. Sept. 
14. n. Pfingften] 5.31 
33 


Moternus 
Erhöhung 
Quatember 


Corn. u. Cyp. 


Zambertug 
Richard 


Bon den zehn Ausfägigen. Luf. 17, 11—19. Lebt. Vt. 19. 
15. n. Pfingften 


Euftafius 
Matthäus 
Moriz 
Thefla 
Joh. Empf. 
Kleophas 





Bon Mammonsdienft. Matth. 6, 24—34. Neum. 26. Sept.2 U. 40 M. 
5.55 1|15.47|| 5.44 


Michael 


Hieronymus 





*Beſondere Buß- u. Seſttage. 


2. Sedanfeier. — 9. Geburtstag des Groß⸗ 
herzogs von Baden. — 15., 17. u. 18. Bußtag in Luxemburg. 
24. in Lippe und Württemberg. — 26. Erntedanffeft im Konſutorian 


bezirk Wiesbaden (ehem. Herz. Nafjau). 


Ronmerzieller Kalender. 


Jüdiſcher Kalender. 


18. Mefje in Magdeburg. — 28. in Darmitadt. 
Rufffher Kalender. 1. Sept. = 20. Aug. rufj. — 13. Sept. = 1. Sept. ruff. 
27. Sept. = 1. Tiſchri 5658, Neujahrzfeit.r — 


28. Sept. 2. Feft.r — 29. Sept. Faften Gedaljah. 
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Oktober 1897. 





























































































































Datum Verbefferter Katholiſcher Sonne Mond 
— Kalender. | Aufg. unterg. Aufg. Unter 
Wodjentag. Kalender. Ta u en — 
1| Freitag Nemigius Remigius 6: 315.3515.%.| 7.46 
2| Sonnabend | Chr. Schmid | Leodegar 6. 5|5.33], „ | 8.54 
41. Woche. Vom Füngling zu Nain. Luft. 7, 11-17. Erft. Vt. 8. Okt. 6 U. 25 M. vorm. 
3] Sonntag 116. u. Trinitatis* Rofenkr.-Feh |6. 615.30|6. T. 110.14 
4| Montag Joh. Weſſel Franz 6.815.280 Ss 
5| Dienstag Hilarion Placidus 6.105.261... 11085 
| 6| Mittmod) 9. Albert Bruno 6.12 19.2340, 
7| Donnerstag | Theod. Beza | Sergius 6.13 15.211100, 0772230 
8 Freitag Sroßhead Brigitta 6:15.15,.19 10 7 2578 
9 Sonnabend | Dionyfius Dionyfius 6.17)5.16 1. , ara 
42. Woche... Bom Wafferfüchtigen. Luk. 14, 1-11. Bollm. 10. Oft. 5 U 36 M. nacım. 
10] Sonntagr |17. n. Crinitat.* | 18. n. Pfingſten 6.1915.14 16. T. 6.5 
11 Montag Urih Zwingli Wimmar 6.2015. 124 0 ven 
12| Dienstag H. Bullinger |Marimilian ||6.2215.101 5.13 „ 
13 Mittwoch Elifab. Frey | Tilmann 6.2415. 71.08.37), 
14| Donnerstag | Nie. Ridley * | Calirtus 6.265: DE DaB 
15| Sreitag Aurelia Thereja 6.28 |5. 311 6.51, 
16 Sonnabend | Gallus Gallus 6.29|5. 117.44 5 
43. Woche. Vom vornehmften Gebot. Matth. 22, 34—46. Lebt. Vt. 18. Oft. 10U. 2 M. abde. 
17| Sonntag 18. n. Erinitatis*| 19. n. Pfingfien| 6.31 |4.59| 8.4716. T. 
18 Montagf | Lufas Lukas 3.33 |4.56|| 9.58 
19| Dienstag Bruno 3, P. v. A. 16.385 4.54 111.14 
20 Mittwoch Lambertus* Wendelin 6.374.524. ©. „ 
21] Donnerstag | Hilarion Urfula 6.38|4.50 112.32) „ 
22] Freitag Hedwig” Kordula 6.40 14.48 1.51) 
23| Sonnabend |9. Martyn Severin 6.42 |4.46|| 3.13) , 
44. Woche. Vom Gichtbrühigen. Matth. 9, 1-8. Neum. 26. Oft. 12 U. 22 M. morg. 
24| Sonntag 19. n. Erinitat.* | 20. n. Pfingfien]| 6.44 | 4.44 || 4.386. T. 
25) Montag 309. Huß Naphael 6.46 4.421 6.8) „ 

26 Dienstagf | Fr. Il.v.d.P. | Amandus 6.48 4.406.T.| „ 

’ 27) Mittwoch) | Graveron Sabina 6.4914.38| „ | 4.48 
28 Donnerstag | Simon, Iuda Simon 6.514.361 „ 15.37 
29 Freitag Alfred d. Gr. Narciſſus 6.53[4.34| „16,42 

30 Sonnabend Jakob Sturm* | Theoneft. 16.55:| 4.8217, Bl 
45. Woche. Vom hochzeitl. Mleide. Matth. 22, 1—14. - 
31l Sonntag 20. n. Erinitat.* | 21. n. Pſingſten 6.57 | 4.306. T.| 9.25 
*Bef. Buß- u. Feſtt. 3. Erntedanff. i. Preußen. — 10. Geb. d. Königin v.|| . Tages⸗Nacht— 
Württemberg — 17. d. Großh. dv. Medl-Strel.; Erntedankf. i. Konz | & länge | Tänge | 
ſiſtorialbez Äurich. — 20. in Stade (Bremen). — 22. Geb. d. deutſch. I&r Met. M. 
Raijerin; Bußt.i. Württ. — 24. Giegesf. i. Medl.-Strel. — 30. Bußt. 
in Luxemburg. — 31. Ref.Feft i. Preußen, Königr. Sadjen, Sad. | 1|11 32 12 28 
Altenburg u. Württ. 11 11 lı2 a9 | 
Rommerzieller Kalender. 18. Mefje i. Bamberg und Frankfurt a. d. O. 
Rufhfher Kalender. 1. Oft. — 19. Sept. rulj. — 13. Oft. — 1. Oft. rufj. | 11 |10 52113 8 
Jüdiſcher Kalender. 6. Dft. Verſöhnungsfeſt.“ — 11. Dft. Laubhütten= || 16 | 10 32 |13 28 
fett. — 12.08. 2. Seitr. — 17. DE. Palmenfeſt. — 18. Oft. 2/1 |10 12 |13 48 
Verf. oder Laubhütten-Ender. — 19. Okt. Gejehesfreuder. — : 
27. Oft. = 1. Marichejhwan. 26| 9 52|14 8 
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28 2lovember 1897. _ 
Datum Verbefferter Sonne —— 
Wochentag. Kalender. a: bi a va u m — 
1 Montag Aller Heiligen* | Aller Heiligen | 6.59 4. 28 b. T. 110.49 
2| Dienstag Biktorinus AllerSeelen |7. 1/4.26| „ |U.%. R 
3 Mittwoch Pirmin Hubertus 7. 314.24| „ 12291 
4| Donnerstag | J. U. Bengel | E.Borromäus) 7. 414.221 „ | 1.26 
5| Freitag Hans Egede Zacharias 7762 See 
6| Sonnabend Guſtav Adolf Leonhard 7:814.19| „| 3.94 
46. Woche. Bon des Königischen Sohn. oH.4, 47—54. Erſt. Bt.1.Nov.3 1.31 M. nahm. 
7 Sonntag A. n. Erinitat.* | 22.n. Pfingfen] 7.104.176. T. 5.7 
8 Montag Willehad Gottfried 7.12.41, 10, 2, 
9 Dienstagt | Staupik Theodorus 7.14 14.14| „ |6.%. 
10 Mittwoch Mart. Luther* Martin P. 17.15|4.12| „ 
11 Donnerstag | Mart., Biſchof | Martin B. 7.1714.10| 4.49| „ 
12 Freitag P. v. Mornay | Kunibert 7.1314. 9 175,882 
13 Sonnabend | Arkadius Stanislaus 17.214. 71 6.38) „ 
| 47. Rode. Vom Schalksknecht. Matth. 18, 22—35. Vollm. 9. Nov. 10 U. 44 M. vorm 
14| Sonntag 22. n. Trinitat. | 23. n. Pfingften 7.23 |&. 6|| 7.4616. T 
15 Montag So). Kepler Leopold 7.24 |4. 41 8.59 „ 
‚16 Dienstag Creuziger Edmund 7.26\4. 3110.14 „ 
17 Mittwochf | Bernward* Gertrud 7.2814. 2111.30 7, 
18| Donnerstag | Greg. d. Erl. | Marimus 7.30|4. 0%. ©. , 
'19| Freitag Elijabeth* Elifabeth 71.32 13.591128 
20) Sonnabend J. Williams Simplie. 7.33) 3.582 787 
| 48. Woche. Bom Binsgrojchen. Matth. 22, 15—22. Lebt. 8t.17,Yov. 2U. 56 M.nahm. 
21| Sonntag 23. n. Trinitatis*| Mariä Opfer |7.35|3.57|| 3.3316. 7. 
22 Montag %. Ofolampad. | Cäcilia 7:3713.561 5.35 
123| Dienstag Klemens Klemens 7.39|13:54 — 
24 Mittwocht, Johann Knox J. v. Kreuz 7.40 3.533 b. T. „ 
25 Donnerstag | Katharina* Katharina 7.42|3.52| „ +4.20|° 
26 Freitag Konrad* Konrad 7,44 13.51|' „ | 5.36 
27 Sonnabend |M. Blaarer Bilhildis 7453— 1.3.7259 
49. Woche. Chrifti Einzug in Kerufalem. Meatth.21,1—9. Neum. 24. Nov. 10U.18 M.vorm. 
28| Sonntag 1. Advent 1. Advent 7.47 |3.50|6..2.| 8.31 
29) Montag Noah Satunin 1:48 [3.491 7m 129258 
30) Dienstag Andreas Andreas 7.50|3 48| „ 111.15 
*Sefondere Buß- u. Seſttage. 1. Namensfeſt d. Brinzreg. v. Bayern. — || 3 Zages- | Nacht 
7. Erntedankfeſt i. Konf.-Bezirt Frankfurt a. M. und Nef.-Feft in || & | länge | länge 
Medl.-Strel. — 10. Schillerf. — 17. Bußtag in Anhalt, Birkenfeld, St. M. St. M 
Braunſchw., Bremen, Hamb., Lübeck, Preußen, Neuß j. L., Königr. 
Sachſ., Sach. Altendb., Rob.- Gotha, Meining., Weim.-Eiſenach, | 
Schaumb.-Lippe, Echwarzb.-Nudolft. u. Sondershaufen, Walded 1| 9 2914 31 
u. Pyrm. — 19. i. Neuß ält. 2. u. Württemberg. — 21. Geb. der | 6) 9 11 |14 49 
Kaijerin Friedrich; Bußt. i. Baden (Brot.); Totenf. i. Breußen. — || 8 53 13 7 
25. Geb. d. Großh. v. Heffen. — 26. Bußt. i. Medl.-<chw. u. Strel. ı6| 8 37 15.98 
Kommerzieller Kalender. 7. Mefje in Karlöruhe. aı| 8 a2 | 15. 38 
Unffifher Kalender. 1. Nov. = 20. Oft. rufj. — 13. Nov. = 1. No. 26 8 7|25 
rufj. — 27. Nov. Anfang der Falten vor Weihnachten. ’ 
| Iudifher Kalender. 26. Nov. = 1. Kislev. 
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30 Dezember 1897. 
Datum Verbeflerter ; Mond 7 
un — — Aufg. Unterg. Aufg. Unt ; 
. ufg. nterg. 179. e" 5 
Wocentag. Kalender. * J F — era Ba 
1) Mittwochr | Eligius Eligius 7.5113.47 6 11.2.1 70° 
2| Donnerstag Ruysbroek Dalbina 12.31 EN 
3 Freitag Serh. Groot. Franz Xaver 1.44 } 
4| Sonnabend G.v. Zütphen | Barbara 2,57 
| 50. Woche. Zeichen des jüngjten Tages. Luk. 21, 25—36. Erft. Vt. 1. Dez. 4 Tu gs. morg. || 
5 Sonntag 7 |2. Advent 12. Advent 7.5613.45 1b. .| 4. — 
6| Montag "Rich. Barter Nifolaus 7.583.451 „ | 5.219, 
7 Dienstag P. F. Hiller | Ambrojtus 7.5913.44| „ 6.321 
8 Mittwoch | Rinkart Mariä Empf. 18. 0|3.44| „ | 7.37 E 
9 Donnerst.F |B. Schmold Leofadia 8. 113.441 FED 
10| Freitag Paul Eber Judith 8. 213.441 4.31) , 
11] Sonnabend |9.v. Zütphen Damaſus 8.3.78, DT 
51. Woche. Von Johannis Gejandtichaft. Matth. 11, 2—10. Bollm. 9. Dez. 5 ” 4EM. morg. 
12 Sonntag 3. Advent 3. Advent 8..413.441 6.49]6. € 
13 Montag F. Gellert Lucia 83348 
14| Dienstag Dioskorus Nikaſius 8. 6|3.44 | 9.17| , - 
15 Mittwoch | Chriftiana* Ouatember 8. 713.44 10.32) % 
16 Donnerstag | Adelheid Adelheid 8. 813.44 11.49) , 
17, Sreitagr Sturm* Lazarus 8. 913.44 U. B ad 
18) Sonnabend | Sedendorf* Wunibald 8.10/3.44|| 1. 9| „ 
52. Woche. Bon Fohannis Zeugnis. $oH.1, 19—28. Lebt. Bt.17.Dez.5U.16M. morg |} 
19! Sonntag 4. Advent 4. Advent 8.1013.45] 2.33)6.T. 
‚20 Montag Abrah. u. Sara| Lucia 8.11:13.451 4,10, 
21| Dienstag Thomas Ap. Chomas Ap. 18.11|3.46|| 5.311 „ | 
22 Mittwoch Hugo M'Kail Gr. v. Spol |8.12|3.46| 6.57) „ Se 
23 Donnerst.T |. du Bourg | Dagobert 8.123.471 8.9) „ $ 
24 Freitag Adam, Eva* | Adam, Eva 18.13 13.476. T.| 4.28 RE 
25, Sonnabend | Ehriftag ° Chriſttag 8.133 811 
58. Woche. Von d.Schriftgel. u. Phariſ. Matth. 23,34—39. Neum 28. Dez. s M Mabdbee 
26| Sonntag 8tephan Stephan 8.1313.491b. T. | 8.28 
27| Montag Sohannes Joh. Evangel.\8.13|3.50| „ | 8.53 
28| Dienstag Unſch. Kindl. | Uni. Kindl. 18.1413.51| „ 110.13. 
29 Mittwoh | David Thomas B. 18.14|13.51| „ 111.30) © 
30) Donnerstag | Chr. v. Württ. | David 8.143.521. , = 28 reg 
31| Freitag Silvefter | Silvefter 8.1413 53|| „ 112.44 
. |Tage3= | Nacht- 
3 länge länge 
*Befondere Buß- u. Feſttage. 15., 17. 18. u. 24. Bußtag in Luxemburg. St. M. St. M 
— 17. in Württemberg. -| 4 
Kommerzieller Kalender. 16. Meſſe in Stuttgart. 6 


Jüdiſcher Kaleuder. 20. Dez. Tempelweihe — 26. Dez. = 1. Tebeth 


— 





7 
7 
1 7 
Uuffifcer Kalender. 1. Dez. = 19. Nov. ruf. — 13. Dez. = 1. Dez. ruſſ. | 7. 
7 
7 
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gliche Sprüche. 





Januar. N 


1. Jeſus Chriſtus geftern und heute und der= | 1. 


felbe in Ewigkeit. Ebr. 13, 8. 


2 Die Güte des Herrn ijt, daß wir nit gar | 2. 


aus find. Klägl. 3, 2 


3. Liebe ift Stark wie der. Tod. Hohel. 8, 6, / 3. 


4, Wohl dem, der feine Hoffnung fegt auf den 
Herrn. 


6. Mache dich auf, werde Licht! 
7. Ich bin das Licht der Welt. 


8. Sp ich im Finftern fiße, fo ift doch der Herr 
mein Licht. 


9. Wandelt wie die Kinder des Lichts. Eph. 5,9. 


Sei. 60, 1, 


; 8 
10. Laßt ung DE im Licht des Herrn. 9 
Jeſ. 2 
11. Wer die — thut, kommt an das 10 
Licht. Joh 3, 21. 
12. Ich bin der allmächtige Gott, wandle vor u 
mir. und fei fromm. 1.Mof. 17, 1. 
13. Sch will dich m. meinen Augen leiten. Pf.32,8. 12 
14. Der Herr Hilft denen, die zerfchlagen Ge- 
müt haben. Bi. 34, 19. 13 
15. Nehmet auf euch mein Joch und lernet von 
mir. Matth. 11, 29. 14 
16. Wer zu mie fommt, den werde ich nicht 
hinausſtoßen. Joh. 6, 37. 15 
17. Die Elenden follen efjen, daß ſie jatt werden. 16 
Bi. 22, 27. 
18. Ich bin das Brot de Lebens. oh. 6,48, 17 
19: Der Herr wird euch in Trübjal Brot geben. 
Sei. 30, 20. 18 
20. Der Herr ift nahe allen, die ihn anrufen. 
Bi. 145, 18. 19 
21. Deine Gnade reicht, fo weit der Himmel 90 
ift. Pi. 108, 5. 
22. Du Haft Dich meiner. herzlich ange⸗21 
nommen. Jeſ. 38, 
23. Der Herr hat die ir Re Weisheit | 22 
gegründet. Spr. 3, 19. 
24. Mir ift gegeben alle Gewalt im Himmel | ?° 
und auf Erden. Matth. 28, 18. 24 
25. Wer fein Leben Yieb Hat, der wird e8 ver— 
lieren. Joh. 12, 25. 25 
26. Wer mir dienen will, der folge mir nad). 
Joh. 12, 26. 26 
27. Alle eure Dinge lafjet in der Liebe gejchehen. 
1 tr. 16, 14, 27 
28. Wer feinen Sohn lieb hat, der züchtiget ihn. 
Spr. 13, 24 28 
29. Gelobet jei der Herr täglih. Pſ. 68, 20 
30. Die Furcht des Herrn ift eine Duelle des 


Lebens. Spr. 14, 27. 
. Ergreife das ewige geben. 1. Tim. 6, 12 RL 





Bi. 40,5. . 4. 
5. Unfre Seele harret auf den Herrn. Pi. 33,20. | 5. 


Soh. 8, 12. 6. 


Micha 7, 8. 7. 


. Brich dem Hungrigen dein Brot! gef. 58,7. 
» Der Herr gibt — des — ſeinem 


. Behüte dein Herz — allem Fleiß, denn | 


. Daß ift mir lieb, Kr u — mein Flehen 
Fürchte dich nicht, — Ich bin mit dir. 


.Ich will euch nicht Waifen laffen. Joh. 14,18. 
. Beihirme mich unter dem Schatten deiner 


. Sei ftille dem Herrn und warte auf ihn. 


. Der Herr ift ferne v. d. Gottlojen. Spr.15, 29- 
. Ehre Vater und Mutter mit That, mit || 


. Ehe man zu Ehren rl muß man zuvor 
. Gelig find die reines Seren find, benn ‚fe 


. Der Herr jiehet das Herz aıt. 1. Sam. je 7. | 
Freundlicher Anblick erfreut das Herz. 


. Gedente an deinen er in deiner 
. Zafjet fein faul Scidont Es eurem Dande 
. Du bift meine en bon meiner Zugenb 


. Die Liebe verträget alles und glaubet alles. 


8 Wer fd —— a rühme an des Yeti, 





Sebruar. 


Der Herr thut, was Die — 
begehren. Pſ. 145, 


Wir wollen ſingen und Ben deine Macht. 
Pf. 21, 14. 


— rl — erfahre mein Herz. 
139, 


Ich d Herr — — ergründen. $er.17,10. || = 


Wer fich ſelbſt —— Dre wird erhöhet 
werden. Matth. 2 


Ich Be Die denn ie Dr mic) erhöhet. 
Der Gerechte — die Sache der Armen. 
Spr. 29, 7. 


Volk. Luk. 1, 





daraus gehet das Leben. Spr. 4, 23. 


. hr werdet mit Freuden Wafjer baren 


aus den Heilsbrunnen. ef. 12, a 
. Bleibet am Gebet und une Tag. — IR 
Nacht. 1. Tim. 5, Sr 

















höret. 


Pſ. 116 


1. Moi. 26, 24 


Flügel. Bi. 17, 8. 


4 





Worten und Geduld. Sir. 3, 9. 
Bleibet feiti.d. brüderlichen Liebe. Ebr. 13 ,1- 
leiden. Spr. 15, 


werden Gott jchauen. Mtatth. 5 


Spr. 15, 30 


Zugend. SPred. 1 





gehen. Eph. 4 





an. 1:71,29, 


1. Cor. 13, 7. 


März. 


Cor. 

















Tägliche Sprüche. 33 
2, Verzeihe mir d. verborgenen Fehler. Bj.19,13. Y April. 
3. Aus Gnaden ſeid ihr jelig geworden durch | 1. Der Friede Gottes regiere in euren Herzen. 
den Glauben. Eph. 2, 8. ae Col. 3, en — 
ENT s g . Habt mit allen Menſchen Frieden. Röm.12,18. 
& Zu Bor EIG RLTTD. 3. Wohl dem, der nicht wandelt im Nat der 
5. Mein Sreund ift mein, und ich bin fein. Gottlofen. Bi. 1,1. 
Hobel. 2, 2 , 4. Chriſtus iſt fommen, daß er fei ein Hoher- 
6. Eure Lindigkeit laſſet Fund jein allen priefter der zufünft. Güter. Ebr. 9,11. 
Menſchen. Phil. 4, 5. 5. Seine Gewalt ift ewig, fein Königreich hat 
7. Du jollit anbeten Gott deinen Herrn und fein Ende. Dan. 7, 14. 
A ihm allein dienen. Matth. 4, 10. 6. Der Weg des Lebens geht überwärts Hug 


ee 

% 
„ 
= 
. 
























| 31, 


29. 


30, 


Daheim⸗Kal. 


Laß dein Brot über das Waſſer fahren! 


Bred. 11, 1. 


. Ein Geduldiger ift befjer denn ein Starfer. 
Epr. 16, 32. 


’ 


. 3hr jeid meine Freunde, fo ihr thut, mas 


ich eud) gebiete. Joh. 15, 14. 


. Nahet euch zu Gott, fo nahet er fich zu eudy- 
uf. 4, 8. 


. Gott hat den Menjchen geschaffen zum ewigen 


Leben. Weish. 2, 23 


Der Herr ift eine Feite zur Zeit der Not- 
Nah. 1, 7. 


. Gott Hat uns berufen z3.Heiligung. 1.Thefj.4,7. 
. Sirael, dein Heil ſtehet allein b. mir. 90j.13,9. 
. Eine linde Antwort ftilet den Zorn.Epr.15,1. 
. Gott läßt euch nicht verfuchen über euer 


Vermögen. 1. Cor. 10, 13. 


. Der Geredhtigfeit Nuben wird ewige Stille 


und Sicherheit jein. Jeſ. 32, 17. 


Ich bin der Weg und die Wahrheit und 
das Leben. Joh. 14, 6. 


.Ich will das Verlorne mwiederfuchen und 


das Verirrte wiederbringen. Hej.34,16. 


. Selig find, die Gottes Wort hören und be- 


wahren. Luk. 11, 28. 


- Sehet zu u. hütet euch v. d. Geiz. Quf.12,15. 
. Der Herr ift nahe allen, die ihn mit Ernſt 


anrufen, Pſ. 145, 18. 


. Einen Propheten wie mich wird der Herr 


erweden. 5. Moſ. 18, 15. 


. Ehriftus ift des Geieges Ende; wer an den 


glaubt, der ijt gerecht. Röm. 10, 4. 


. Erhandelt nicht mit uns nach unjern Sünden. 


Bi. 103, 10. 


. Hoffet auf Gott allezeit, er ift unſre Zu— 


verfiht. Bi. 62, 9. 


- Wer zu mir fommt, den wird nicht hungern. 


30h. 6, 35. 


Der Segen des Herrn macht reich ohne Mühe. 

Spr. 10, 22. 98 
Der Herr verftehet aller Gedanken Tichten. 

1. Chr. 28, 9 29, 
Gottſeligkeit ift zu allen Dingen nütze. 

1. Zim.4, 8. 139 


zu machen. Spr. 15, 24. 


. Siehe, de3 Herrn Hand ift nicht zu Furz, daß 


er nicht Helfen könne. Se. 59, 1. 


. Glaubet an das Licht, diemweil ihr es habt. 


oh. 12, 36. 


. Der Herr jegne euch je mehr und mehr, euch 


und eure Kinder. Pſ. 115, 14. 


. Wir haben nicht einenHohenprieiter, der nicht 


könnte Mitleiden Haben mit unjrer 
Schwachheit. Ebr. 4, 15. 


. Ererniedrigte fich jelbit und ward gehorſam 


bi3 zum Tode. Ph. 2,8 


. Der Herr warf unier aller Sünde auf ihn. 


Sej. 53, 6. 


. Siehe, da3 iſt Gottes Lamm, das der Welt 


Sünde trägt. $oh. 1, 29. 


. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Frie— 


pen. hätten. Sei. 53, 5. 


. Des Menjchen Sohn iſt gefommen, daß er 


diene. Matth. 20, 28. 


. CHriftus ift einmal geopfirt, wegzunehmen 


vieler Sünden. Ebr. 9, 28. 


. Er erlöjete fie darum, daß er fie liebete. 


Sej. 63, 9. 


. ch war tot, und fiehe, ich bin lebendig von 


Emwigfeit zu Emwigfeit. Off. 1, 18. 


. DerZTod ift verfchlungeni.d.Sieg.1.Cor.15,52. 
. Wer an mich glaubt, der wird leben, ob er 


gleich ſtürbe. oh. ı1, 25. 


. Bollendet, ift er geworden allen, die ihm ge= 


horſam find, eine Urjac zur ewigen 
Seligfeit. Ebr. 5, 9. 


. Sch lebe und ihr jollt auch leben. Joh. 14, 19. 
. Gott wird ung auferweden durch feine Kraft. 


1. Cor. 6, 14. 


. Gott jei Dant, der uns den Sieg gegeben hat 


durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum. 
1. Cor. 15, 57. 


. Friede fei mit euch. Joh. 20, 19. 
;. Alles was von Gott geboren ijt, überwindet 


die Welt. 1. Joh 5, 4. 


. Freuet euch des Herrn und jeid Fröhlich, 


ihr Gerachten! Bj. 32, 11. 


. Fürchte dich nicht, denn ich Habe dich erlöſet. 


Sei. 43, 1. 

Sch will euer Gott fein, fo ſollt ihr mein 
Bolf jein. 3. Moi. 26, 12, 

Es freue fich d. Herz derer, d.i. ſuchen. Pſ. 105,8. 








1897. 
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2. 


3. 


4. 
. Zafjet uns ihn lichen, denn er hat ung erſt 


. Der Name de3 Herrn ift ein feftes Schloß. 


. Bittet, jo wird euch gegeben. 
. Schaffe in mir, Gott, e. reines Herz! Pj.51,12. 
. Wer den Namen des Herrn anrufen wird, 





Mai. Hi 

Selig find, die nicht jehen u. doc) glauben. 
Joh. 20, 29 

Ein guter Hirte läßt fein Zeben für die 
Schafe Joh. 10, 12. 

Ich will mich meiner Herde jelbft annehmen. 
H 

Er hat uns gemacht zu ſeinem Volk. Pſ. 100, 3. 


geliebet. 1. Joh. 4, 19. 





Spr. 18, 10. 


. Thut Ehre jedermann, habt die Brüder lieb. 


T. Betr. 2,4%. 


. Suchetwas droben it, daChriſtus ift. Col.3,1. 
. Eure Freude joll niemand von euch nehmen. 


oh. 16, 22. 


. Wirtrauen auf Gottes Heil. Namen. Pf.33,21. 
. Mein Kind, verwirf d. Zucht des Herrn nicht. 


epr3, 


2, Singet dem Herrn in eurem Herzen. Col. 3,16. 
. Der Alerhöchite ift d. Sünden feind. Eir.12,9. 
. Wohl und recht thun ift dem Herrn lieber 


denn Opfer. Spr. z1, 3 


. Die richtig vor fi) gewandelt, fommen zum 


Frieden. SSel. 97, 2. 


. Alle gute Gabe und alle vollfommene Gabe 


fommt von oben herab. af. ı, 17 


. Herr, weife mir deinen Weg und Leite mich | 


auf richtiger Bahn. Bi. 27, 11. 


.Ich will dich untermweifen und dir den Weg 


Bi. 32, 8. 


zeigen. 


. Das Licht wird auf deinem Wege jcheinen. 


Hiob 22, 28. [Ebr. 13, 14, 


. Wir haben bier feine bleibende Gtätte. 
. DerHerr wird für euch ftreiten. 2, Moſ. 14,14. 
. Der Friede Gottes bewahre eure Herzen u. 


Sinne in Ehrifto Jeſu. Phil. 4, 7. 


. So ihr den Vater etwas bitten werdet in 


meinem Nanten, jo wird er’3 euch geben. 
Joh. 16, 23. 
Matth.7,7. 


der fol errettet werden. Joel 3, 5. 


. Da er ein Opfer für die Eünden geopfert, 


fißt er zur Rechten Gottes. Ebr. 10,12. 


. Wer überwindet, dem will ich geben, mit mir 


auf meinem Etuhl zu figen. Dffb. 3, 21. 


. Unfer Wandel ift im Himmel. Phil. 3, 20, 
. Seid mäßig u.nüchtern 3. Gebet. 1. Betr. 4,8, 
. Wer Chriſti Geift nicht hat, der iſt nicht 


fein. Rom. 8, 9 





Tägliche Sprüche. 


1? 


. Ich habe ihnen gegeben’die Herrlichkeit, die 
: Das Warten der Gerechten wird Freude 
. &3 ift ein Herr, reich über alle, dieihn an-. 
.Ich will re neuen Geijt in euch geben. 
. Nach diefem — ich meinen Geiſt ausgießen 
. Der Geiſt gibt Zeugnis unſerm Geiſt, daß 


. Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater 


j — ben ſein iſt Leben und Friede. 
. %0 a Seit des Herrn ift, da ift Freiheit. 
. Der Herr dein Gott wird ſelber mit dir 
. $hr werdet mit Freuden Waſſer jhöpfen 
. D welch eine Tiefe des Reichtums, beides 5 
.Es iw. e. Herde u.e. Hirte werden. $oh. 10,16, 
.Laß meinen Ganggemiß jein in deinem Wort. 


. Befehl dem Herrn deine Werke. Epr. 16,3. 
. Richtet — o werdet ihr auch nicht gerichtet. 
— 


. Befehret euch zu mir von ganzem Herzen. 
12, 
Furcht ift nicht in der Liebe. 1.%05.4,18, 
. Gott ift die Liebe. 
21. 
. Run danfet alle — der große Dinge thut 
. Der Herr behütet d. Fremblinge u. Waiſen 
. Selig find, die geiftlich arm find, denn das 


25. Da3 Zeugnis d. Herrn ift gewiß. Bj. 19, 8. 
. Alle eure Sorge werfet auf ihn, denn er 


. Wir wifjen, daß wir aus dem Tode in das r 


. Der Herrtennt die, fo a. ihn trauen. Nah. 1,7. | 
. Gefegnet iſt der Mann, der fic) auf den 


. Gott will, daß —— Menfegen geholfen 
































Juni. 

Welche der Geiſt Gottes treibet, die find 

Gottes Kinder. Röm. 8, 14. 

du mir gegeben Haft. oh. 17, 22. 
werden. Spr. 10, 28. 
rufen. Röm. 10, 12. 
Heſ. 11, 
über alles Fleiſch. Joel 3, 1. 
wir Gottes Kinder find. Röm. 8, 16. 


erzeiget, daß wir Gottes Kinder jollen 
heißen. 1. $0h. 3,1. 


dm 
2. 60r..3.17. 

wandeln. 5. Moſ. 31, 6. 
aus dem Heilsbrunnen. ef. 12, 
Weisheit und der Erfenntnis Gottes! 
Röm. 11, 33. 


Bi. 119, 133 


re — 
Bulle — 


** — 
Tr 


Luk. 6 


* 


TE RE 
N ME EL 


u il 


Joel 2, 


1. Zoh. 4, 16. 
Du erhältit ſtets N: nad gewiffer Bu: 
jage. Sei. 26, 


’ 


an allen Enden. 


N 


Sir. 50, 24. 


u. erhält die Witwen. Pi. 146, 9 


Himmelreich ift ihr. Matth. 5, 3. 


forget für euch. 1. Betr. 5, 7. 


Leben fommen find. 1. Joh 3, 14. 


Herrn verläßt. Ser. ek, 


erde. I Sim. 


2, 
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Seid mitleidig, 


zZ a7 a rn 9 IR 
En re, 


Juli. 


Wer den Willen Gottes thut, bleibet in 
Ewigkeit. 1. Joh. 2, 17 


. 3 will euch Hirten geben nach meinem 


Herzen. Ser. 3, 15. 


. Seid barmherzig, wie euer Bater barm— 


herzig ift. Luk. 6, 36. 
Demütiget euch unter die gewaltige Hand 
Gottes! 1. Betr. 5, 6. 


. Kommt, laßt uns wandeln im Licht d. Herrn. 


Jeſ. 2,5 


R autlget Gott den Herrn in euren Herzen. 


Betr, 15 


. Herr, wenn Trübjal da ift, fo ſuchet man dich. 
16. 


Se. 26, 

Das — Rohr wird er nicht zerbrechen. 
Jeſ. 42, 4. 

Mich jammert des Voll. Mark. 8, 2. 


. Herr, fei mir gnädig, denm ich bin ſchwach. 
Bi. 6, 3. 


’ 


11.'Diefer Zeit Leiden ift der Herrlichkeit nicht 


wert, die an uns follgeoffenbart werden. 
Kön. 8, 18. 


Herr, ich warte auf dein Heil. 1 Moj.49,18. 
Seid nicht Hart gegen d. Dürftigen. Eir.4,1. 
Den Demütigen gibt Gott Gnade. Jak. 4,6 
Die Hütted. Frommenw. grünen. Epr.14,11. 
Laß d. a. meiner Gnade genügen. 2. Cor. 12,9. 
M. Seele ift ftillez. Gott, der nı. Hilft. Bj.62,2. 
brüderlih, barmherzig, 
freundlich. 1. Betr. 3, 8 
Halte fejt und leide dich. Sir. 2, 2. 
D. Furcht d. Herrn mehrtd. Tage. Spr. 10,27. 
Bittet den Herrn der Erute, daß er Ar- 
beiter in jeine Ernte jende. Matth. 9, 38. 
Wenn eure Sünde gleich blutrot ift, jo joll 
fie doch jchneeweiß werden. Jeſ. 1, 18. 


Des Menſchen Sohn iſt nicht gekommen, 
der Menſchen Seelen zu verderben, 
ſondern zu erhalten. Luk. 9, 56. 


. Den — — Gerechten machſt du richtig. 


Se. 


Lebet — in er Jeſu, unferm Herrn. 
Röm. 6, 11. 


. Stärfet die müden Hände und ER die 


ſtrauchelnden Kniee. ef. 35, 3 


. Gottes Augen jehen n.d. Glauben. Ser. 5,3. 

. Einitolzes Herz ift Gott ein Grenel.Spr.16,5. 

. Wollt ihr mir gehorchen, jo follt ihr des 
= 


Landes Gut genießen. 


Ser 1-1 


. Sch Hoffe auf den Herren und harre feiner. 


—V 1 


. Zobfinget dem Herrn, — er Ak ſich Herr= 
A 


lich bewiejen. ef. 1 
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Tägliche Sprüche. 
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. Einen fröhl. Geber Hat Gottlieb. 
. Gott Lieben ift die allerichönfte Weisheit. 


. Siehe, 


. Züget nicht untereinander. 
. Hoffart treibt zu allen Sünden. Sir. 10, 15. 
. Die Furcht tes Herrn ift Zucht zur Weisheit. 











Auguſt. 


. Die Gabe Gottes iſt das ewige Leben in 


Chriſto. Röm. 6, 23 


. Wie ift die Barmherzigkeit des Herrn ſo groß. 


Sir. 17, 28 


Lernet Gutes thun, trachtet nach Recht. 


ae Pl 


. Der Herr Bir Fe Volk jegnen mit Frieden. 


2. 29, 1 


. Betrübet ak ve heil. Geift. Eph. 4, 30. 
. $hr Habt einen kindlichen Geiſt empfangen. 


Röm 8, 1. 


. Der Herr wird dir in allen Dingen Ver— 


ftand geben. 2. Tim. 2, 7, 


.Ich will mich mit dir vertrauen in Gerech— 


tigfeit. Hof. 2, 19. 


. Herzlich Lieb habe ich dich, Herr, meine Stärfe. 


Bi. 18, 2 


. Das Wort vom Kreuz ift eine Gottezfraft. 


1. Cor. 1, 18. 
2.&0r.9,7. 


Sir. 1, 14. 


. Was vom Geilt geboren wird, das iſt Geift. 


oh. 3, 6 
Kinder find eine Gabe des Herrn 
Bf. 127, 3 


. Wer fich läßt dünfen, er ftehe, der ſehe zu, 


daß er nicht falle. 1. Cor. 10, 12. 


Eol. 3, 9. 


Spr. 15, 33 


. Gott ift unſre Zuverficht und Stärke. P.46,2. 
. Mer fi) rühmet, der rühme fich d. Herrn. 


1% Eoe.ı1,3l 


. Habe deine Luft an dem Herrn, er wird dir 


geben, was dein Herz wünſchet. BT. 37,4. 


. Strebet nad) den beiten Gaben. 1. Cor. 12,31. 
. Gott ift Zeuge über alle Gcdanfen. WSH.1,6. 
. Sei getreu bis in den Tod, fo will ich dir 


d. Krone des Lebens geben. Offb. 2, 10 


. &3 ift dir gejagt, Menſch, was gut ift und 


was der Herr v. dirfordert. Micha 6, 8. 


. Haltet euch nicht ſelbſt für flug. Röm. 12,17. 
. Gotti.d. Heiland aller Menjchen. 1.Tim.4,10. 
. Zch liebe, die mich lieben, u. die mich frühe 


fuchen, finden mich. Spr. 8, 17. 


. Gott fei mir Sünder gnädig! Luk. 18, 13. 
. Herr, du weißt alle Dinge, du weißt, daß 


ich dich lieb Habe. 30H. 21, 17. 


31. Ich habe dich je und je geliebt, darum Habe 


ich dich zu mir BEBOBER aus lauter 
Güte. Ser. 31, 


3* 
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September. Y 


. Herr, thue meine Lippen auf, daß mein Mund | 1. 


deinen Ruhm verfündiyge. Bi. 51, 17. 


. Ich will den Herrn loben, jo lange ich Iebe. | 2. 
Pſ. 146, 2. 5, 
. Mache es nur du mit uns, wie dir's gefällt. 














Oftober. 


Bei dir ift die — daß man dich — 
fürchte. Bj. 130, 
Es iſt ein köſtl. Ding ee Klgl. 3,26. 


Chriſtum lieb Haben Bi befjer, dein alles 
Wiflen. Eph. 3, } 

















—— A 15. Ehaß ihr ben WIN 4, Sr a 904. 10,12. | - 
. Geduld ift euch not, auf daß ihr den Willen 4 : 2 
Gottes thut. Ebr. 10, 36. 5. —— En Be freundlich der Herr — 
5. Er hat alles wohlgemacht. Mark. 7, 37. | 6. Mein Wolf ift müde, ſich zu mir zu kehren. a 
6. Der Gerechte wird feines Glaubens Ieben. Sn. 11,,7; BE - 
Röm. 1, 17. 7. Kommt, laßt uns anbeten vor dem Heren. | 
7. Wa3 du gibit, das gib gern. Eir. 35, 11. r — 
8. Selig iſt d. Mann, den Gott ſtraft. Hiobb, 17. 8. Ich nahm mich deiner an in der Wüſte. 
9. Selig iſt der Mann, der die Anfechtung 90 Fin — 
erduldet. Jat 9. Laßt alles ehrlich und ordentlich zugehen. — 
10. Das iſt mein Gott, ich will ihn preiſen ————— BR 
2. Mo. 15, 2. 10. Seid fleißig zu Halten die Einigkeit im Geift — 
11. In deiner Hand ift Kraft u. Macht.2. Chr. 20,6. durch das Band d. Friedens. Eph. 4,8. J 
12. Das iſt ein köſtliches Ding, dem Herrn danken. 11. Kindl., hütet e. v.d. Abgöttern. 1. Joh. 5,21. Er 
BI. 92,2. 12. Wer ſich auf fein Herz verläßt, der ift ein > E: 
13. Selig find die da hungert und dürftet nad) - Narr. Spr. 28, 26. E 
der Gerechtigkeit, denn fie jollen fatt | 13. Laßt und wachen u. nüchtern fein. 1. Theff.5,6. | u 
werden. Matth. 5, 6 14. Öffne mirdie Augen, daß ich jehe die Wunder | 
14. $ch bin der Herr, dein Arzt. 2. Mof. 15, 26. an deinem Gejeg. Bf. 119, 18. F 
15. Bei dir ift die lebendige Duelle, u.in deinem | 15. Ich will dich Da Weg der Weisheit führen. — 
Licht ſehen wir das Licht. Pſ. 36, 10. Spr. 4, — 
16. Bringe uns, Herr, wieder zu dir, daß wir 16. Mein — fen geben, damit will ich — 
wieder heimkommen. Klagl. 5, 21. dich leiten. 2. Moſ 33, 14. 4 
17. Einer trage des andern Laſt. Gal. 6, 2. | 17. Gott iſt treu. 1. Sor. 149: ö PR 
18. Suchet den Herrn, weil er zu finden ift. |18. Du gewaltiger Bere richteft mit Lindig- h E 
Jeſ. 55, 6 feit. Wsh. 12, — 
19. Jeſu, lieber Meiſter, erbarme dich unfer, | 19. Fürchte dich —— Luk 12,32. * 
Luk. 17, — 20. Linde Zunge bricht die Härtigkeit. Spr.25,15. 
20. Er wei was in Finſternis lieget, denn bei | 21, i i 
ihm ift eitel Sicht. Dan. 2. 28, — pe den andern in der Liebe, 
21. Selig find die da Leid tragen, denn fie follen | 99 
getröftet werden. Matth. 5, 4 : — ee gut und Gutes boſe 
22. Gib gern, jo wirſt du empfahen. Sir. 14,16. | 23. Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt. 
23. Ich will did wieder gejund machen und Matth. 22, 39. 
deine Wunden heilen. Ser. 30, 17. 24. Erneuert euch aber im Geift eures Gemüts. 
24. Wiſſet ihr — daß ihr Gottes Tempel jeid. Eph. 4, 23. 
1. Cor. 3, 16. 25. Thue deinen Mund auf für die —— 
25. Zhr jeid teuer erfauft. 1. Cor. 6, 20. Spr. 31, 8. 
26. So wir im Geift leben, fo lafjet uns auch 26. Laß der Sünde nicht ihren Willen, fondern 
im Geift wandeln. Gal. 5, 25. berrjche über fie. 1. Moj. 4, 7. 
27. Der Herr ift mit mir, darum fürchte ich | 27. Wanke weder z. Rechten noch z. Linken, wende 
| mich nicht. Pf. 118, 6. deinen Fuß vom Böſen. Spr. 4, 27. 
28. Du bift der Troft Iſraels u. ihr Nothelfer. | 28. Vor allen Dingen ergreifet den Schild des 
Ser. 14, 8 Glaubens. Eph. 6, 16 
29. Die Erde wird voll werden von Erkenntnis | 29. Ein freundliches Wort erfreuet. Epr.12, 25. 
der Ehre des Herrn. Hab. 2, 14. 30. Es iftk. Anjehen d. Perſon v. Gott. Röm.2,ıı. | 
30. Weigere Dich der Hüchtigung d. Allmächtigen | 3 . Siehe ich fommebald, halte, was du haft, daß 
nicht; er verlegt u. verbindet. Hiob 5,17. ı niemand deine Krone nehme. Cffb. 3,11. || 
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Tägliche Sprüche. 











Kovember. 


Ich will euch mir vertrauen und will euch 


bringen gen Bion. Ser. 3, 14. 


. Die Liebeiftd. Geſetzes Erfüllung Nöm.13,10. 
Ich habe dir — aus: daß ich dir danken 


will. Bi. 5 


. Habt nicht lieb Ki — noch was in der 


Welt iſt. 1. Joh. 2, 15. 


. Wie das Feuer Eilber und der Ofen Gold, 


alfo prüfet d. Herr d. Herzen. Spr.17,3. 


. Wifjet, daß euer Glaube, io er rechtichaffen 


ilt, Geduld wirfet. Jak. 1, 3. 


. Seid Stark in dem Herrn und in der Macht 


feiner Stärfe. Eph. 6, 10. 


. Wer beharret bis an3 Ende, der wird felig. 


Matth. 24, 13. 


. Kehre d. zu mir, denni erlöſe dich. Je. 44, 22. 
. Wer mich liebet, der wird mein Wort halten. 


Joh. 14, 23. 


. Beweije deine wunderliche Güte, du Heiland 


derer, die dir vertrauen. Pi. 17, 7. 


. Sraget nach dem Herrin. feiner Macht, ſuchet 


fein Antlitz allezeit. 1. Chron. 17, 11. 


. Er gebe uns ein fröhlich Herz und verleihe 


immerdar Friede. Eir. 20, 25. 


. Darum bete ich, daß eure Liebe je mehr 


und mehr reich werde. Phil. 1, 9. 


. Wehe dem, der fein Gut mehrt mit fremdem 


Gut. Hab, 2, 6 


. Wandelt würdigl.d. Evangelium. Bhil.1, 27. 
. Euer Bater weiß, was i. bedürfet. Matth. 6,8. 
. Wa3 ich thue, das weißt du jeht nicht, du 


wirſt e8 aber hernnach erfahren. Joh. 13,7. 


. Du haſt mein Leben aus dem Verderben 


geführet, Herr! Son. 2, 7. 


. Denn ein Gerechter Böjes thut, fo wird e3 


ihn nicht helfen, daß er fromm ge— 
mwejen ilt. Hei. 33, 12. 


. Gebet dem Kaijer was de3 Kaiſers ift, und 


Gott was Gottes ift. Matth. 22,21. 


. Unjer Gott iſt die Barmherzigkeit und Ver— 


gebung. Dan. 9, 9 


. Viele werden gereinigt, geläutert und be= 


mwähret. Dan. 12, 10. 


. Wir wandeln im Glauben und nicht im 


Schauen. 2. Cor. 5, 7. 


die in dem Herrn 


fterben. Offb. 14, 13. 


. Lehre ung bedenken, daß wir fterben müfjen! 


Bi. 90, 12 


. Der Herr dein Gott ift bei dir, ein ftarfer 


Heiland. 


Beph. 3, 17 


. Machet die Thore weit und die Thüren in 
der Welt Hoch, PeB, der König der Ehren 
einziehe. Pi. 24, 
. Siehe, dein König en zu dir janft- 
mütig. Matth. 21, 5. 
Es ſoll ein König fein, der wohlregieren wird. 

: A 


“ser. 23,5 


Y 











. Mein Geiit freuet ſich Gotte 


. Er Heißt Wunderbar, 








Dezember. 


. Vor dir wird man fich freuen, wie man ſich 


freuet in der Ernte. Sei. 9, 3 


. Bald wird fommen zu feinem Tempel der 


Herr, den ihr fuchet. Mal. 3, 1. 


. Siehe, ich ſtehe vor der Thür und klopfe 


an. Dffb. 3, 20. 


. Sein Rat ift wunderbarlih und führet es 


herrlich hinaus. Jeſ. 28, 29. 


.Lobet den Herrn u. preifet ihn, alle Bölfer. 


Röm. 15, 11. 


. 2eben wir, jo leben wir dem Herrn, Iterben 


wir, jojterben wird. Herrn. Röm. 14,8. 


. &3 iſt nod) eine Ruhe vorhanden dem Wolfe 


Gottes. Ebr. 4, 9. 


8, meines Hei- 


landes. Luk. 1, 47. 


. Sie follen mich alle fennen, beide, groß und 


Elein, fpricht der Herr. Ser. 31, 34. 


. Bereitet dem Herrn den Weg. Gef. 40, 3. 
Zu der Beit wird des Herrn Zweig lieb 


und wert fein. Jeſ. 4, 2. 


. Selig ift,d. fihn. anmir ärgert. Matth. 11,6. 
. Das Neich Gottes ift inmwendig in euc). 


—— ku le 


. Wie fich ein Vater über Kinder, fo erbarmet 


fih der Herr über die fo ihn fürchten. 
— 


. Mit ewiger Gnade will ich mich dein er— 


barmen. Se. 54, 8. 


. Gott wird abmijchen abe —— von ihren 


Augen. Dffb. 7, 


. Die mit Thränen fäen, werben mit Freuden 


ernten. Pſ. 126, 


. $n allen Dingen lafjet eure Bitte mit Dank— 


fagung vor Gott fund werden. Phil.4,6. 


. Freuet euch in dem Herrn alletvege! Bhil.4,4. 
. Der Herr ift nahe! 
. Das Volk, jo im Finſtern wandelt, fiehet 


Phil. 4, 5. 


ein großes Licht Sei, 952 


. &3 wird eine Rute aufgehen von dem Stamm 


latS. He ILL. 


. Siehe, dein Heilfommt; fiehe, fein Lohn i. bei 


ihm und feine Vergeltung ift vor ihm. 


gef. 62 


. Uns ift ein Rind geboren, ein Cohn ift ung 


gegeben. Jeſ. 9, 6 


. Eiedhe, ich verfüindige euch große Freude, denn 


euch ift Heute der Heiland geb. Luf. 2,10. 


. Das Wort ward Fleijch und mohnete unter 
4 


und. Joh. 1,1 
Rat, Kraft, Held, 


Ewig-Vater, Friedefürft. ef. 9, 6. 


. Schide Di, Sirael, u. begegne deinem Sott. 
12. 


Um. 


. Der Herr Sehüte dich vor allem Übel. Pf.121,7. 
. Herr, bleibe bei ung, denn es will Abend 


werden. Luk. 24, 29. 


. 3 bin bei euch alle Tage bis an der Welt 


Ende. Matth. 28, 20. 
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A. Genealogie der regierenden deutſchen Sürftenhäufer.. Er 
(Abgeſchloſſen am 1. April 1896.) BER; 


Deutfhes Reich. Kaijer Wilhelm II (j. Preußem. —* 
Preußen. (Haus Hohenzollern.) Friedrich Wilhelm II Viltor Albert, deutſcher Kaiſer, König 
von Preußen (Kaiferl. u. Königl. Majeſtät), geb. am 27. Januar 1859; folgte feinem Vater 
Friedrich IIT am 15. Juni 1888; vermählt am 27. Februar 1881 mit Angufte Biftoria 
———— u. Königl. Majeſtät), Prinzeſſin von Schleswig-Holftein, geb. am 22. Oftober 1858. 
inder: 

. Wilhelm, Kronprinz des Eh Neichs und von Preußen, geb. 6. Mai 1882, 

. Prinz Eitel- Friedrich, geb. 7. Juli 1883. re 

. Prinz Adalbert, geb. 14. Juli 1884. — 

. Prinz Auguſt Wilhelm, geb. 29. Januar 1887. — 

.Prinz Oskar, geb. 27. Juli 1888. 

. Prinz Joachim, geb. 17. Dez. 1890. —* 
Prinzeſſin Viktoria Quije, geb. 13. Gept. 1892. 

Mutter des Kaiſers u. Königs: viv. Kaijerin und Königin Friedrich, Viktoria, geb. 
Prinzeß Noyal von Großbritannien und Irland, Herzogin zu Sachſeln, geb. aın 21. No⸗ 
vember 1840, vermählt 25. Jan. 1858. 

Geſchwiſter des Kaijers und Königs: x 
1. Brinzeffin Charlotte, geb. 24. Juli 1860, vermählt 18. Febr. 1878 mit Bernhard, * 
Erbprinz von Sachſen-Meiningen und Hildburghauſen. 

. Prinz Heinrich, geb. 14. Aug. 1862, vermählt 24. Mai 1888 mit Prinzeſſin Jrene # 
von Heſſen, geb. 11. Zuli 1866. Sohn: Prinz Waldemar, geb. 20. März 1889. — 

.Prinzeſſin Biftoria, geb. 12. April 1866, vermählt 19. Nov. 1890 mit Adolf, Prinz 
& Schaumburg=Lippe, Regent des Fürſtentums Lippe ſeit 20. März 1895. Rn 

Prinzeifin Sophie, geb. 14. Juni 1870, vermählt 27. Dftbr. 1889 mit Konftantin, 2 
Herzog von Eparta, Kronprinz von Griechenland. —— 

.Prinzeſſin Margarete, geb. 22. April 1872, vermählt 25. Januar 1893 mit Prinz 
Sriedrih Karl von Hefjen. 

Schweſter des Kaijers u. Königs Friedrich III: Prinzeſſin Quife, geb. 3. Dezbr. 1838, ver- 
mählt 20. Septbr. 1856 mit Friedrich, Großherzog von Baden. 

Kinder des F Prinz Karl, Großoheims des Kaifer u. Königs: 

1. Witwe des F Prinzen Friedrich Karl: Prinzeffiin Maria Anıa, geb. Brinzeifin von 
Anhalt, vermählt 29. Novbr. 1854. Witwe feit 15. Jun 1885, Kinder: a) Brinzeifin 
Zuije Margarete, geb. 25. Zuli 1860, vermählt 13. März 1879 mit Prinz Arthur, 
Herzog von Connaught und Strathearne; b) Prinz Friedrich Leopold, geb. 14. Novbr. 
1865, vermählt 24. Juni 1889 mit PBrinzeffin Luiſe Sophie von Schleswig - Holitein, 
geb. 8. April 1866. Kinder: aa) PBrinzejfin Viktoria Margarete, geb. 17. Aprit 
1890; bb) Prinz Friedridh Siegismund, geb. 17. Dezbr. 1891; cc) Prinz Sriedrid 
Karl, geb. 6. April 1893; dd) Prinz Friedrid Leopold, geb. '27. Aug. 1895. 
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2; sBrinzeifin Zuife, geb. 1. März 1829, vermählt 25. Juni 1854 mit Aleris, Landgraf von 
— Philippsthal, geſchieden 6. März 1861. Er E 
3. Prinzejfin Anna, geb. 17. Mai 1836, vermählt 26. Mai 1853 mit Friedrih Wilhelm, . 
"Landgraf bon Hefien, Witwe feit 14. Oftbr. 1884. — 

Kinder des + Prinz Albrecht, Großoheims des Kaiſers und Königs: ‚ug 

1, Brinz Albrecht, geb. 8. Mai 1837, 21. Oftbr. 1885 zum Negenten des Herzogtums Braun— a 


ſchweig ermwählt, bermählt 19. April 1873 mit Prinzejfin Dearie von Sahjen-Altenburg”" 


Kinder: a) Brünz Friedrich Heinrich, geb. 15. Zuli 1874; b) Prinz SZoahimAlbredt, 
geb. 27, Septbr. 1876; 0) Prinz EN, Wilhelm, geb. 12. Zuli 1880. Fi 
2. Prinzeſſin Alerandrine, geb. 1. Febr. 1842, vermäßlt 9. Dezbr. 1865 mit Wilhelm 
Herzog zu Medlenburg- Schwerin, Witwe jeit 28. Juli 1879. we 
Sohn des + Prinz Friedrich, Batersbrudersfohn d. hochjel. Kaif. u. Kön. WildelmX: Be 
Prinz Georg, geb. 12. Febr. 1826. F- = 
Fürſtliches Sale Hohenzollern, Leopold, Fürſt von Hohenzollern, geb. 22. Sept. 1835, ,. 
folgte jeinem Bater, dem Fürften Karl Anton, am 2. Juni 1885, vermählt 12. Sept. 
1861 mit Donna Antonia, Snfantin von Portugal. Kinder: 1) Erbprinz Wilhelm, — 


geb. 7. März 1864, vermählt 27. Juni 1859 mit Maria Thereſia, Prinzeſſin von. 
Bourbon und beider Eizilien. Kinder: a) Prinzeffin Auguste Viktoria, geb. 19. Aug. 
1890; b) Prinz Friedrich Viktor, geb. 30, Aug. 1891; ce) Prinz Franz Joſeph, geb. 
30. Aug. 1891. 2) Prinz Ferdinand, geb. 24. Aug. 1865, nach dem Verzicht feines Bruders 
Wilhelm und durch Dekret des Königs von Rumänien vom 18. März 1889 „Prinz vom Rus 
mänten“ (j. Rumänien). 3) Prinz Karl Auton, geb. 1. Sept. 1868, verm. 24. Mai 1894 
mit Brinzeffin Joſephine von Belgien. Tochter: Prinzeifin Stephanie, geb. 8. April 1895. 
Geſchwiſter des Fürften: 1. König Karl von NRumänien, geb. 20. April 1839, vermählt 
15. Novbr. 1869 mit Brinzeffin Eliſabeth zu Wied. 2. Prinz Friedrich, geb. 25. "uni 1843, 
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vermählt 21. Juni 1879 mit Prinzeffin Luife von Thurn u. Tarid. 3. Prinzeffin Maria, 
geb. 17. Novbr. 1845, vermählt 25. April 1867 mit Philipp, Prinz. von Belgien, Sraf 
‚bon Flandern. Mutter: Fürftin Joſephine, geb. 21. Oftbr. 1813, geb. Brinzeifin von 
‚Baden, vermählt 21. Oftbr. 1834. 
Baters Schweiter: Prinzefjin Sriederife, geb. 24. März 1820, verm. 5. Dez. 1844 
mit Marquis Bepoli, vw. 26. März 1881. 


Bayern, (Haus Wittelsbah.) Otto Wilhelm Luitpold Adalbert Waldemar, König von 
Bayern, geb. 27. April 1848, folgte jeinem Bruder, dem Könige Qudmwig II, am 13. Zuni 
1886; unvermählt. 

Geihmiiter des Vater: 

1. Prinz Luitpold, geb. 12. März 1821, de3 Kgr. Bayerı Vermwefer feit 10. Juni 
1886; vermählt 15. April 1844 mit Erzherzogin Augujte von Dfterreich, Witwer jeit 
26. April 1864. Kinder: 

a) Prinz Ludwig, geb. 7. Zar. 1845, vermählt 20. Febr. 1868 mit Erzherzogin Maria 
Therejia von Diterreih-Ejte. Kinder: aa) Prinz Rupprecht, geb. 18. Mai 1869; 
bb) Brinzejfin Adelgunde, geb. 17. Dft. 1870; ce) Prinzeſſin Maria, geb. 6. Zuli 1872, 
dd) Prinz Karl, geb. 1. April 1874; ee) Prinz Franz, geb. 10. Okt. 1875; ff) Brinzeifin 
Mathilde, geb. 17. Aug. 1877; gg) Prinzeifin Hildegarde, geb. 5. März 1881; hh) 
Prinzeifin Wiltrud, geb. 10. Nov. 1884; ii) Brinzejjin Helmtrudis, geb. 22. März 1886; 
kk) Brinzejfin Gundelinde, geb. 26. Aug. 1891. 

b) Prinz Leopold, geb. 9. Febr. 1846, vermählt 20. April 1873 mit Erzherzogin Giſela 
von Dfterreih. Kinder: aa) Prinzejjin Elijabeth, geb. 8. Jan. 1874, verm. 1893 mit 
Dtto Frhren. von Seefried auf Buttenheim;, bb) Brinzeffin Augufta, geb. 28. 
April 1875, vermählt 15. Nov. 1893 mit Joſef Auguft, Erzherzog von Dfterreich; cc) 
Prinz Georg, geb. 2. April 1880; dd) Prinz Konrad, geb. 22. Novbr. 1883. 

e) Prinzeifin Therese, geb. 12. Novbr. 1850. 

d) Prinz Arnulph, geb. 6. Juli 1852, vermählt 12. April 1882 mit Prinzeifin Therefia 
von Liechtenftein. Sohn: Prinz Heinrid), geb. 24. Juni 1884, 

2. Prinzeifin Adelgunde, geb. 19. März 1823, vermählt 30. März 1842 mit Erzherzog 
Franz von Dfterreich- Ejte, fpäterem Herzog von Modena, Witwe jeit 20. Novbr. 1875. 
3.7 Prinz Adalbert; Witwe Prinzeifin Amalie, Infantin von Spanien, vermählt 

25. Auguft 1856, Witwe feit 21. Sept. 1875. 

Kinder: a) Prinz Ludwig Ferdinand, geb. 22. Dft. 1859, vermählt 2. April 1883 
mit Brinzeffin Maria dela Baz, Infantin von Spanien. Kinder: aa) Prinz Ferdi- 
nand, geb. 10. Mai 1884; bb) Prinz Adalbert, geb. 3. Juni 1886; cc) Prinzeſſin 
Maria del Pilar, geb. 13. März 1891; b) Prinz Alfons, geb. 24. Jan. 1862, vernt. 
15. April 1891 mit Prinzeſſin Quije von Orleans; c) Brinzeifin Fjabella, geb. 31. Aug. 
1863, vermählt 14. April 1883 mit Brinz Thomas von Savoyen, Herzog von Genug; 
d) Prinzeſſin Elvira, geb. 22. Nov. 1868, vermählt 28. Dez. 1891 mit Graf Rudolf 
von Wröna; e) Prinzejfin Clara, geb. 11. Dit. 1874. 


Herzoglide Linie. 


Herzog Karl Theodor, geb. 9. Aug. 1839, verm. 1. am 11. Febr. 1865 mit Brinzeffin 
Sophie von Sachſen, gejt. 9. März 1867, 2. am 29. April 1874 mit Prinzeſſin Maria 
Sojepha von Braganza. 

Kinder: 1. Ehe: 1. Herzogin Umalie, geb. 24. Dezbr. 1865, verm. 4. Juli 1892 mit 
Wilhelm, Herzog von Urad. 2. Ehe: 2. Herzogin Sophie, geb. 22. Febr. 1875. 


win. Herzogin Eliſabeth, geb. 25. Juli 1876. 4. Herzogin Marie, geb. 9. Oftbr. 1878, 


5. Herzog Ludwig Wilhelm, geb. 17. Jan. 1884. 6. Herzog Franz Joſeph, 
geb. 23. März 1888. 

Geſchwiſter: 1. Herzog Ludwig, geb. 21. Juni 1831, entjagt dem GSucceffionsrecht 
im Majorat zu Gurten jeines Bruders Karl Theodor, morgan. vermählt mit Henriette, 
Freifrau von Wallerjee, geb. Mendel, Witwer feit 12. Nov. 1891; wiederverm. 19. Nov. 1892 

‚mit Antonie Barth, Frau von Bartolf. 2FrHerzogin Elijabeth, geb. 24. Dezbr. 
1837, vermählt 24. April 1854 mit Kaijer Franz Joſef I von Dfterreich. 3. Herzogin 
Marie, geb. 4. Dftober 1841, vermählt 3. Februar 1859 mit Franz II, damaligen 
Kronptinzen, jpäterem Könige beider Sizilien, Witwe 27. Dezember 1894. 4. Herzogin 
Mathilde, geb. 30. Sept. 1843, vermählt 5. Juni 1861 mit Brinz Ludwig v. Sizilien, 
Graf von Trani, Witwe feit 8. Juni 1886. 5Herzogin Eophie, geb. 22. Febr. 1847, 
vermählt 28. Septbr. 1868 mit Prinz Ferdinand von Orleans, Herzog von Alencon, 
6. Kinder de3 + Herzog Marimilian: a) Herzog Siegfried, geb. 10. Juli 1876; 
b) Herzog Chriſtoph, geb, 22. April 1879; c) Herzog Luitpold, geb. 30. Juni 1890. 


Sahjen. Albert Friedrich Auguft Anton Ferdinand Joſeph Karl Maria Baptijt Nepomuk 


Wilhehn Xaver Georg Fidelis, König von Sachjen, geb. 23. April 1828, folgte feinem Vater, 
dem Könige Fohann, am 29. Dftbr. 1873, vermählt 18. Juni 1853 mit Karoline, 
Prinzeſſin von Holjtein-Gottorp-Waja, geb. 5. Aug. 1833. 

Geſchwiſter des König: 
1. Prinzeſſin Elijabeth, geb. 4. Febr. 1830, vermählt 22. April 1850 mit Ferdinand, 
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Prinz von Sardinien, Herzog von Genua. Witwe fett 10. Febr. 1855, wiedervermählt 

morganatijch Oktober 1856 mit Marcheje Rapallo, Witiwe jeit 27. Novbr. 1882. er. 
2. Prinz Georg, geb. 8. Aug. 1832, vermählt 11. Mai 1859 mit Donna Maria Anna, a 

Sufantin von Portugal, Witwer feit 5. Febr. 1884. In 

Kinder: a) Prinzeſſin Mathilde, geb. 19. März 1863; 15) Brinz Friebrich Auguſt, 

geb. 25. Mai 1865, verm. 21. Nov. 1891 mit Erzherzogin Luiſe Autoinette Maria 

von Dfterreich- Toscana. Cöhne: aa) Prinz Georg, geb. 15. Fan. 1893; bb) Prinz Frie- 

drich Euriftian, geb. 31. Dez. 1893; c) Rrinzeifin Maria Sojepha, geb. 31. Mai — 

1867, vermählt 2. "DOftbr. 1886 mit Erzhergog Otto von Öfterreich; d) Prinz Sohanı 5 

Georg, geb. 10. Juli 1869, verm. am 5. April 1894 mit Herzogin Jſabella von Würt- 

temberg: e) Prinz Mar, geb. 17. Nov. 1870; f) Prinz Albert, geb. 25. Febr. 1875. 


Württemberg. WilhelmII Karl Paul — Friedrich, König von Württemberg, geb... 
Febr. 1848, folgte dem Sohn feines Großoheims, dem König Karl I am 6. Oft. 1891; verm. J 
— Febr. 1877 mit Brinzeifin Marie von Walde und Pyrmont, Witwer feit 30. April 
1882; II. am 8. April 1886 mit Brinzeifin Charlotte zu Schaumb.-Lippe, geb. 10. Oft. 1864. 

Tochter 1. Ehe: Prinzeſſin EN geb. 19. Dez. 1877. « 33 —— PT, 
Schweitern König Karls1 — * 
1. Prinzeſſin Katharine, geb. 24. Aug. 1821, vermählt 20. Nov. 1845 mit Prinz Friedrich * 
von Württemberg, Witwe ſeit 9. Mai 1870. Mutter König Wilhelms LI.) 
2. Prinzeſſin Auguſte, geb. 4. Oktbr. 1826, vermählt 17. Juni 1851 mit Prinz Hermann 
von Sachſen-Weimar. 
I. Herzogliche Linie: 
Wilhelm, Herzog von Württemberg, geb. 20. Juli 1828. j 
Geſch wifter: 1. + Herzog Eugen, verm. mit + Brinzejfin Mathilde von Schaumburg Bippe. 
Kinder: a) + Herzog Wilhelm Eugen, verm. 8. Mai 1874 mit Wera, Großfürſtin 
von Rußland, Witwe jeit 27. Fan. 1877. Töchter: aa) Herzogin Elja und bb) Her⸗ 
zogin Olga geb. 1. März 1876. b) Herzogin Bauline, geb. 11. April 1854, verzichtet 
1. Mai 1880 auf den berzogl. Titel und nimmt den Namen von Kirbad an. 
2. Herzogin Mathilde, geb. 16. Dezbr. 1829. 
3. Herzog Nikolaus, geb. 1. März 1833, vermählt 8. Mai 1868 mit Herzogin Wilhel- 
mine von Württemberg, Witwer ſeit 24. April 1892. Re 
Witwe des Vatersbrudersfohnes Herzogs Marimilian: Herzogin Hermine, Prin— 
zejfin von Schaumburg-Lippe, vermählt 16. Febr. 1876, vum. 28. Juli 1888. 0 


II. Herzoglide Linie, (Katholiſch.) Ak, 
Philipp, Herzog von Württemberg, geb. 30. Juli 1838, vermählt 18. Jan. 1865 mit Erz- 
berzogin Maria ZThereiia von Öfterreich. Kinder: 1. Herzog Albrecht, geb, 23. Dez. 
1865, verm. 24. San. 1893 mit Eraherzogin Margareta Sophia von Dlterreid). 
Söhne: a) Herzog Bhilipp, geb. 14. Nov. 1893; b) Herzog Albrecht, geb. 8. Jan. 1895. 
2. Herzogin Jſabella, geb. 31. Aug. 1871, verm. am 5. April 1894 mit Bein Johann Georg 
von Sadjen. 3. Herzog Robert, geb. 14. Jan. 1873. 4. Herzog Ulrich, geb. 16. Juni 1877, 


Baden, Friedrich Wilhelm Ludwig, Großherzog von Baden, geb. 9. Gept. 1826, folgt als 
Negent feinem Water, dem Großherzoge Leopold, am 24. April 1852 an Gtelle feines 
Bruders, des Großherzog Ludwig II, nimmt den Titel des Großherzog3 von Baden 
am 5. Sept. 1856 an, vermählt am 20. Gept. 1856 mit Luiſe, Prinzeſſin von Preußen, geb. 
3. Dez. 1838. 

Kinder: 
1. Erbgroßherzog Friedrich, geb. 9. Juli 1857, vermählt 20. Septbr. 1885 mit Hilda, 
Prinzeſſin von Naſſau, geb. 5. Novbr. 1864. 
2. Prinzeſſin Viktoria, geb. 7. Aug. 1862, vermählt 20. Sept. 1881 mit Kronprinz Guſtav Br 
von Schweden und Norwegen. \ 
Geſchwiſter des Großherzogs: 


ae 
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1. Prinzeſſin Alexandrine, geb. 6. Dez. 1820, vermählt 3. Mai 1842 mit Herzog Er uſt II n 
von Sachſen-Coburg— Gotha, verw. am 22. Ang. 1893. 1% 7 
2. Brinz Wilhelm, geb. 18. Dez. 1829, vermählt 11. Febr. 1863 mit PBrinzeffin Maria von v2 
Leuchtenberg. Kinder: a) Brinzeifin Marie, aeb. 26. Juli 1865, vermählt am 2. Juli Be 


1889 mit Erbprinz Friedrich von Anhalt; b) Prinz Marimilian, geb. 10. Juli 1867... .. 
3. Prinz Karl, geb. 9. März 1832, morganatifch vermäplt 17. Mai 1871 mit Gräfin von... — 
Rhena, geb. Freiin von Beuft. 
4. Brinzeifin Marie, geb. 20. Nov. 1834, verm. 11. Sept. 1858 mit Ernft, Fürft zu See —— a 
zodhter — Großherzogs Karl: 
Prinzeſſin Joſephine, geb. 21. Oftbr. 1813, vermählt 21. Dftbr. 1834 mit Fürſt Karl 
Anton zu Hohenzollern- -Sigmaringen, Witwe feit 2. Juni 1885. 
Töchter des Vaterbruders des Großherzogs, des + Prinzen Wilhelm: 
1. Prinzeſſin Sophie, geb. 7. Aug. 1834, vermählt 9. Nov. 1858 mit Fürft Woldemar 
zur Lippe; Witwe 20. März 1895. 2. Prinzef fin Leopoldine, geb. 22. %ebr. 1837, 
vermählt 24. Sept. 1862 mit Fürſt Hermann zu HohenlohesLangenburg, Statthalter 
von Eljaß-Lothringen. 
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Heſſen. Ernit Ludwig Karl Albert Wilhelm, Großherzog von Hefjen und bei Rhein, geb. 
25. Nov. 1868, folgte jeinem Vater, dem Großherzog Ludwig IV am 14. März 1892, verm. 
am 19. April 1894 mit Brinzeffin Viktoria Melita von Sachſen-Koburg und Gotha, 
geb. am 25. Nov. 1876. Tochter: Brinzeifin Elijabeth, geb. am 11. März 1895. 

Schweſtern des Großherzogs: 1. Prinzeſſin Viktoria, geb. 5. April 1863, vermählt 
30. April 1884 mit Prinz Ludwig von Battenberg. 2. PBrinzeifin Elijabeth, geb. 
1. Nov. 1864, vermählt 15. Juni 1884 mit Großfürſt Sergius Alexandrowitſch von 
Rußland. 3. Prinzeſſin Jrene, geb. 11. Juli 1866, vermählt 24 Mai 1888 mit Prinz 
Heinrich von Preußen. 4. PBrinzeffin Alice, geb. 6. Juni 1872, verm. 26. November 
1894 mit Kailer Nikolaus II von Rußland. 
r Vatersbrüder des Großherzogs: 

. 1. Prinz Heinrich, geb. 28. Nov. 1838, morgan. verm. I. am 28. Febr. 1878 mit Freifrau 
zu Nidda, geb. Willich gen. von Pöllnitz, Witwer feit 6. Jan. 1879, II. am 23. Sept. 
1892 mit Emilie Hrzic, Frau von Dornberg. 

2. Prinz Wilhelm, geb. 16. Nov. 1845; morganatijch vermählt am 24. Februar 1884 mit 
Sojephine Bender, Frau von Lichtenberg. 


Medlenburg-Schwerin. Friedrich Franz III Paul Nicolaus Ernft Heinrich, Großherzog 

\. von Mecdlenburg, geb. 19. März 1851, folgte feinem Vater, dem Großherzoge Friedrich 
Franz II, am 15. April 1883, vermählt 24. Jan. 1879 mit Anaftajia, Großfürftin von 
Rußland. Kinder: 1. Herzogin Alerandrine, geb. 24. Dez. 1879. 2. Erbgroßherzog 

N, 8tiedrid Franz, geb. 9. April 1882. 3. Herzogin Cäcilie, geb. 20. Septbr. 1886. 

© © Gejhmifter des Großherzog: 

Aus der 1. Ehe des + Großherzogs FSriedrih Franz II: 

1. Herzog Paul Friedrich, geb. 19. Sept. 1852, ent 5. Mai 1881 mit PBrinzeffin 

Marie von Windiihgräg. Kinder (fath.): a) Herzog Baul Friedrich, geb. 12. Mai 

1882; b) Herzogin Marie Antoinette, geb. 28. Mai 1884; ce) Herzog Heinrich 

Bormwin, geb. 16. Dezbr. 1885. 2. Herzogin Marie, geb. 14. Mai 1854, vermählt 

23. Aug. 1874 mit Großfürft Wladimir Alerandromitfch von Rußland. 3. Herzog 

F Johann Albrecht, geb. 8. Dez. 1857, vermählt 6. Novbr. 1886 mit Prinzeſſin Eliſabeth 

von Sachſen-Weimar-Eiſenach. 

Aus der 3. Ehe des + Großherzogs: 

4. Herzogin Elifabeth, geb. 10. Aug. 1869. 5. Herzog Friedrich Wilhelm, geb. 

5. April 1871. 6. Herzog Adolf Friedrich, geb. 10. Oft. 1873. 7. Herzog Heinrich, geb. 

® 19. April 1876. 

Ü Witwe des Vaters, des + Großherzog Friedrih Franz I: 

4 Bw. Großherzogin Marie, geb. Prinzeifin vd. Schwarzburg-Rudolftadt, geb. 29. Jan. 1850, 

I vermählt 4. Juli 1868, Witive feit 15. April 1883. 

2 Witwe des Vatersbruders, des + Herzogs Wilhelm: 

Ei Herzogin Alerandrine, geb. Prinzeſſin von Breußen, geb. 1. Febr. 1842, verm 9, Dez. 1865, 

Be! Witwe jeit 28. Zuli 1879. Tochter: Herzogin Charlotte, geb. 7. Nov. 1868, vermählt 
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\ 17. November 1886 mit Prinz Heinrich XVII. Neuß j. &. 
Sa Sachſen-Weimar-Eiſenach. Rarl Alerander Auguft Johann, Großherzog von Sachſen— 


Pi; Weimar-Eijenach, geb. 24. Juni 1818, folgte am 8. Zuli 1853 feinem Water, dem Großherzog , | 
* ag a, vermählt jeit 8. Oft. 1842 mit Sophie, SPrinzeifin der Niederlande. ! 
— inder: 

* 1. + Erbgroßherzog Karl Auguſt, vermählt 26. Aug. 1873 mit Prinzeſſin Pauline von 


Sachſen-Weimar-Eiſenach, Witwe 20. Nov. 1894. Söhne: a) Erbgrogherzog Wilhelm 
Ernft, geb. 10. Suni 1876. b) Prinz Bernhard. geb. 18. April 1878.7 
2. Brinzeffin Maria, geb. 20. Jan. 1849, vermählt 6. Febr. 1876 mit Prinz Heinrih VII 
Reuß⸗Schleiz-Köſtritz. 
3. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 28. Febr. 1854, vermählt 6. Novbr. 1886 mit Herzog Johann 
Albrecht von Medlenburg-Schwerinn. 
Vatersbruders, des + Herzogs Bernhard Söhne: 
* 1. Prinz; Eduard, geb. 11. Oft. 1823, morganatijch vermählt 27. Nov. 1851 mit Lady 
Augusta Gordon Lennor, Gräfin von Dornburg. 
2. Brinz Herrmann, geb. 4. Aug. 1825, verm. 17. Juni 1851 mit Brinzeffin Auguſte von 
2 Württemb. Kinder: a) Prinzeifin Bauline, geb. 25. Juli 1852, verm. 26. Aug. 1873 mit 
h Erbgroßh. Karl Auguft von Sachſen, Witwe 20. Nov. 1894. b) Prinz Wilhelm, geb. 31. 
—— Dez. 1853, verm. 11. April 1885 mit Prinzeſſin Gerta von Iſenburg-Büdingen-Wächtersbach. 
— Kinder: aa) Prinz Hermann, geb. 14. Febr. 1886; bb) Prinz Albert, geb. 31. 
*F Dezbr. 1886; cc) Prinzeſſin Sophta, geb. 25. Juli 1888; ec) Prinz Bernhard, geb. 
10. Dftbr. 1855; d) Prinz Er nſt, geb. 9. Aug. 1859; e) Prinzeſſin Olga, geb. 8. Sept. 1869. 
Medlenburg-Strelik. Friedrih Wilhelm Karl Georg Ernſt Adolf Guſtav, Großherzog 
von Medlenburg, geb. 17. Oft. 1819, folgte feinem Vater, dem Großherzog Georg, am 
6. Eept. 1860, vermählt 28. Juni 1843 mit Augufte, Prinzejfin von Großbritannien, Ir— 
land und Hannover (Tochter des + Herzogs von Cambridge). 
Sohn: Erbgroßherzog Adolf Friedrich, geb. 22. Juli 1848, vermählt 17. April 
1877 mit Brinzefjin Elijabeth von Anhalt. Kinder: 1. Herzogin Marie, geb. 8. Mai 
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1878. 2. Herzogin Jutta, geb. 24. Jan. 1880. 3. Erbpring Friedrich, geb. 17. Juni 1882... 

4. Herzog Karl Borwin, geb. 10. Oft. 1888. 
Kinder des Bruders des Großherzogs, des 7 Herzogs Georg 

1. Herzogin Helene, geb. 16. Jan. 1857, vermäblt 15. Dez. 1891 mit Prinz Albert: 

von Sachſen-Altenburg. 2. Herzog Georg Alerander, geb. 6. Juni 1859, vermählt- 

14. Febr. 1890 mit Natalie Gräfin von Carlow. 3. Herzog Karl Michael, geb.. 

17. Juni 1863. 


Dldenburgs+ Nikolaus Friedrih Peter, Großherzog von Oldenburg, geb. 8. Zuli 1827, 
folgte jeinem Vater, dem Großherzog Paul Sriedrih Auguft, am 27. Febr. 1853, vermählt 


IE 


2. 
—* 
2. 
3. 


jeit 10. Febr. 1852 mit Eliſabeth, Prinzeſſin von Sachſen-Altenburg, Witwer 2. Febr. 1896- 


Söhne: 
Ecbgroßherzog Auguft, geb. 16. Nov. 1852, vermählt 18. Febr. 1878 mit Brinzeffin. 
Elijabeth von Rreußen, Witwer 28. Aug. 1895. Tochter: Herzogin Sophie, geb. 
2. Sebr. 1879. 
Herzog Georg, geb. 27. Juni 1855. 

Kinder des Sohnes des Vatersbruders, des + Herzogs Peter: 
Herzogin Alexandra, geb. 2. Juni 1838, vermählt 6. Febr. 1856 mit Großfürſt Niko— 
laus Nicolajewitich von Rıklanp, Witwe feit 25. April 1891. 
Herzog Alerander, geb. 2. Juni 1844, vermählt 19. Jan. 1868 mit Herzogin Eugenie 
von Leuchtenberg. Cohn: Prinz Peter, geb. 21. Novbr. 1868. 
Herzog Konftantin,.geb. 9. Mai 1850, vern. 20. Dftober 1882 mit Agrippina, Gräfin. 
v. Barnefau, geb. Füritin Djaparidze. 


Braunſchweig. Ermählter Regent Brinz Albrecht von Preußen, ſ. Preußen. 

Sacjjen-Meiningen, Georg II, Herzog von Sachjen-Meiningen, geb. 2. April 1826, folgte- 
jeinem Water, dem am 3. Dez. 1882 veritorbenen Herzog Bernhard, bei dejjen Abdankung 
am 20. Gept. 1866, vermählt am 18. Mai 1850 mit Charlotte, Prinzeifin von Breußen 
(Tochter des + Prinz Albrecht); Witwer jeit 30. März 1855, zum ziveitenmale vermählt am 
23. Oft. 1858 mit Feodora, PBrinzejjin von HohenlohesLangenburg, Witwer jeit 10. Febr. . 
1872; III. morgan. vermählt am 18. März 1873 mit Freifrau von Heldburg, geb. Franz. 


1. 


2, 
3. 
4. 


Kinder ı. Ehe: 


Erbprinz Bernhard, geb. 1. April 1851, vermählt 18. Febr. 1878 mit —— RB B er 


Lotte von Preußen. Tochter: Brinzeffin Feodora, geb. 12. Mai 1879, nn, 


Prinzeſſin Marie, geb. 23. Gept. 1853. AEX 
2. Ehe: 
Prinz Ernst, geb. 27. Sept. 1859, morgan. verm. 20. Sept. 1892 mit Katharina: 


Senjen, Freifrau von Saalfeld. 
Brivz Friedrich, geb. 12. Oft. 1861, verm. 25. April 1889 mit Adelheid Gräfin zur- 
Lippe= Biefterfeld. Kinder: a) Prinzeſſin Karola Feodora, geb. 29. Mai 1890; 
b) Brinzeifin Adelheid, geb. i6. Aug. 1891, c) Prinz Georg, geb. 11. Dftober 1892; 
d) Prinz Ernit, geb. 23. Sept. 189. 

Schweiter des Herzogs: 


Prinzeſſin Auguſte, geb. 6. Aug. 1843, vermählt 15. Oktbr. 1862 mit Prinz Moritz von 


Sachſen-Altenburg. 


Sachſen-Altenburg. Ernſt Friedrich Paul Georg Nikolaus, Herzog von Sachſen-⸗Altenburg, 
geb. 16. Sept. 1826, folgte am 3. Aug. 1853 ſeinem Vater, dent Herzog Georg, vermählt. 
jeit dem 28. April 1853 mit Agnes, Prinzeſſin von Anhalt Tochter? Prinzejiin Marie,t 
geb. 2. Aug. 1854, vermählt 19. April 1873 mit Prinz Albrecht von Preußen. 


Bruder des Herzogs: 


Prinz Morib, geb. 24. Drtbr. 1829, vermählt 15. Oktbr. 1862 mit Brinzeifin Auguſte von: - 


Sachien-Meiningen. Kinder: 1. Prinzejfin Marie Anna, geb. 14. März 1864, vers 
mäbhlt 16. April 1882 mit dem Füriten Georg von Schaumb.-Lippe. 2. Prinzeſſin 
Eliſabeth, geb. 25. Jan. 1865, vermählt 27. April 1884 mit Großfürſt Konſtantin 
Konftantinomwitich von Rußland. 3. Prinz Ernjt, geb. 31. Aug. 1871. 4. Brinzejfin 
Zuije, geb. 11. Aug. 1873, verm. 6. Febr. 1895 mit Prinz Eduard von Anhaıt. 

——— des Vatersbruders des + Herzogö Sojeph: 

Prinzeſſin Marie, geb. 14. April 1818, vermäblt 18. Febr. 1843 mit Kronprinz, fpäter 
Könin Georg V von Hannover, Witive feit 12. Juni 1878. 2. Prinzeſſin Thereje, geb. 
9. Oft. 1823. 3. Prinzeifin Alerandra, geb. 8. Juli 1830, vermählt 11. Cept. 1848- 
mit Großfürft Konſtantin Nikolajewitſch von Rußland, Witwe jeit 24. Jan. 1892, 

Kinder des Vatersbruders, des + Prinz Eduard: 

ei der 1. Ehe mit + Reinzeifin Amalie von Hohenzollern-Sigmaringen: 
1. Prinzeſſin Thereje, geb. 21. Dez.1836, vermählt 16. April 1864 mit Prinz Auguft von. 


Schweden u. Norwegen, Herzog von Dalefarlien, Witwe jeit 4. März 1873. 2. Brinzeffin = 


Antoinette, geb. 17. April 1838, verm. 22. April 1854 mit Herzog Friedrich von Anhalt. 

Aus der 2. Ehe mit F Brinzeffin Louiſe von Reuß-Greiz: 

3. Prinz Albert, geb. 14. April 1843, verm. I. am 6. Mai 1885 mit Prinzeſſin Marie 
von Preußen, Witwe des + Prinz Heinrich der Niederlande, Witwer 21. Juni 1888; 

II. am 13. Dez. 1891 mit Herzogin Helene von Medlend. Tö ter 1. Ehe: a) Brinzeffins 
Olga, geb. 17. April 1886; b) Brinzejfin Maria, ER 6. Juni 1888. 4. Prinzeſſin Marie,- 
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geb. 28. Juni 1845, bermählt 12. Juni 1869 mit Fürſt Karl von Schwarzburg— 
Sonder3haufen. 

Sahfen-Coburg-Gotha.FAlfred Ernft Albert Herzog von Eachjen-Koburg und Gotha, geb. 
6. Aug. 1844, folgte feinem Oheim, Herzog Ernſt IL am 22. Aug. 1893. Verm. am 23. Jan. 
1874 mit Maria Gropfürjtin von Rußland, geb. 17. Oft. 1853. 

Kinder: 1. Erbprinz Alfred, geb. 15. Oft. 1874-F2. Brinzeifin Maria, geb. 29. Oft. 
1875, verm. am 11. San. 1893 mit Ferdinand, Prinz von Rumänien. 3. Prinzeſſin 
Viktoria, geb. 25. Nov. 1876, verm. am 19. April 1894 mit Ernft Ludwig, Groß 
herzog von Heſſen und bei Rhein. 4. Prinzeſſin Alerandra, geb. 1. Eept. 1878, 


vern am 25. April 1896 mit Erbprinz Ernft zu Hohenlohe-Langenburg. Aav 


5. Prinzeifin Beatrice, geb. 20. April 1884. 

Witwe des 7 Herzogs Ernft II: Herzogin Alerandrine, Prinzeifin von Baden, 
geb. 6 Dez. 1820, verm. 3. Mai 1842, Witwe feit 22. Aug. 1893. 

Kahfommen des Großvatersbruders des + Prinz Ferdinand: 

1. Nachkommen des Sohnes, des + Prinzen Ferdinand, aus feiner Ehe mit F Königin 
Maria II da Gloria von Bortugal (ſ. unter „Bortugal”). 

2. Witwe des Sohnes, des + Prinz Auguft: 

Prinzejfin Clementine, Tochter des + Königs der Franzoſen, Ludwig Philipp, 
vermählt 20. April 1843, Witwe feit 26. Juli 1881. 
Rinder: 

a) Prinz Philipp, geb. 28. März 1844, vermählt 4. Febr. 1875 mit PBrinzeifin Luife von 
Sadjen, Tochter des Königs der Belgier Leopold II Kinder: aa) Prinz Leopold, 
geb. 19. Zuli 1878; bb) Prinzeſſin Dorothea, geb. 30. April 1881. m m. 

b) Prinz Ludwig Auguft, geb. 9. Aug. 1845, vermählt 15. Dez. 1864 mit Prinzeffin Leo— 
poldine von Brafilien, Witwer feit 7. Febr. 1871. Kinder: aa) Prinz Beter, geb. 
19. März 1866; bb) Prinz Auguſt Leopold, geb. 6. Dez. 1867, verm. 30. Mai 1894 mit Karo= 
lina Maria Immaculata, Erzherzogin von Dfterreih. Sohn: Prinz Auguft 
Karl, geb. 27. Dft. 1895. cc) Prinz Ludwig, geb. 15. Sept. 1870. 

ec) Prinzeifin Elotilde, geb. 8. Juli 1846, vermählt 12. Mai 1864 mit Erzherzog Joſeph 
bon Hſterreich. 

d) Brinz Ferdinand, geb. 26. Febr. 1861, am 7. Zuli 1887 von der bulgarifchen National= 
verfammlung zum Fürften von Bulgarien erwählt, vermählt 20. April 1893 mit Brinzeifin 
Marie Luije von Bourbon. Göhne: aa) Prinz Boris, geb. 30. Jan. 1894; bb) Prinz 
Kyrill, geb. 17. Nov. 1895. 

—— en des Prinzen Leopold, ſpäteren Königs Leopold I von Belgien (j. unter 
„Belgien“). 

Anhalt. Leopold Friedrich Franz Nikolaus, Herzog von Anhalt, geb. 29. April 1831, folgte 

jeinem Vater, dem Herzoge Leopold, am 22. Mai 1871, vermählt jeit 22. April 1854 mit 


. Antoinette, Prinzeffin von Sachſen-Altenburg, geb. 17. April 1838. 


Kinder: 1. Erbprinz Leopold, + 2. Febr. 1886, defjien Witwe Elijabeth, „Erb 
prinzeffin Leopold von Anhalt,” geb. Prinzeifin von Hejjen, geb. 13. Juni 1861. Tochter: 
Brinzejfin Antoinette Anna, geb. 3. März 1885. 2. Erbprinz Friedrich, geb. 19. 
Aug. 1856, vermählt 2. Zuli 1889 mit Marie, PBrinzefjin von Baden, geb. 26. Juli 1865. 
3. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 7. Septbr. 1857, vermählt 17. April 1877 mit Adolf 
Friedrich, Erbgroßherzog von Mecdlenburg-Strelig. 4. Prinz Eduard, geb. 18. April 
1861, verm. 6. Febr. 1895 mit Krinzejfin Luije von Sachjen-Altend. Tochter: Prinzeifin 
ch ‚geb. 11. Januar 1896. 5. Prinz Aribert, geb. 18. Juni 1864, vermählt am 
6. Zuli 1891 mit Prinzefiin Luije Augufte von Schleswig-Holſtein-Sonderburg— 
Auguftenburg, geb. 12. Aug. 1872. 6. Prinzeffin Alergandra, geb. 4. April 1868. 

Schweſtern des Herzogs: 

1. Brinzeffin Agnes, geb. 24. Juni 1824, vermählt 28. April 1853 mit Herzog Ernit von 
Sachfen-Altenburg. 2. Prinzeſſin Maria Anna, geb. 14. Gept. 1837, vermählt 29. Nov. 
1854 mit Prinz Friedrich Karl. von Preußen; Witwe jeit 15. Juni 1885. 

Tochter des Vatersbruders, des + Prinz Georg: Prinzeffin Quife, geb. 22. Juni 1826. 

Töchter des Vatersbruders, des F Bring Friedrih Auguft: 1. Prinzeſſin Adel- 
heid, geb. 25. Dez. 1833, verm. 23. April 1851 mit Großherzog Adolf von Luremburg. 
2. Prinzeifin Bathildig, geb. 29. Dez. 1837, verm. 30. Mai 1862 mit Bring Wilhelm 
von SchaumburgsLippe 3. Prinzeifin$ ilda, geb. 13. Dez. 1839. 

Witwe des + legten Herzogs Alerander von Anhalt-Bernburg: 

Herzogin Sriederife, geb. Brinzeifin zu Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüdsburg, geb. 

9. Okt. 1811, vermählt 30. Oft. 1834, Witive jeit 19. Aug. 1863. 

Echwarzburg-Sondershanfen. Karl Günther, Fürft von Schwarzburg-Sondershaujen, 
geb. 7. Aug. 1830. Folgte feinem auf die Regierung Verzicht leiftenden Vater, dem Fürjten 
Günther, am 17. Juli 1880, vermählt feit 12. Juni 1869 mit Marie, Herzogin zu 
Sachſen (Tochter des + Prinzen Eduard von Sachſen Altenburg). 
Geſchwiſter aus des Vaters 1. Ehe: 

1. Prinz Leopold, geb. 2. Zuli 1832. 

Aus des Vaters 2. Ehe: a 
2. Prinzeifin Marie, geb. 14. Juni 1837. 


F 
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Tochter des Großvateröbruders des + Prinzen Kart: ’ —— 
Prinzeſſin Charlotte, geb. 7. Sept. 1816, vermählt 26. Febr. 1856 mit Frhr. dv. Zub. “ri 
Witwe jeit 13. Januar 1864. N 

Edjwarzburg - Nudolftadt. Günther Viktor, Fürft zu Schwarzburg-Rudoljtadt, geb. E 
21. Aug. 1852, folgte feinem Better, dem Zürften Georg am 20. Fan. 1890, Vermählt 


9. Dez. 1891 mit Prinzeifin Anna Luife von Schönburg-Waldenburg, geb. 19. Febr. 1871. | 
Mutter: Prinzeffin Mathilde, geb. PBrinzeffin von Schönburg- Waldenburg, geb. 3 

18. Nov. 1826, vermählt 27. Septbr. 1847 mit Prinz Adolf, Witwe ſeit 1. Juli 18785. £ 
Schweftern: 1. PBrinzeffin Marie, geb. 29. Jan. 1850, vermählt 4. Zuli 1868 mit 


Friedrich Franz II, Großherzog von Wedlenburg-Schwerin, Witwe jeit 15. April 1883. ; 

2. Prinzeffin Thefla, geb. 12. Aug. 1859. Be 
Schmwejter de + Fürften Georg: Prinzeffin Elifabeth, geb. 1. Oftbr. 1833, ver- 4 
mählt 17. April 1852 mit Leopold, Fürften zu Lippe, Witwe ſeit 8. Dezbr. 1875. 2 
Walded, Friedrich, Fürſt zu Walde und Pyrmont, geb. 20. Januar 1865, folgte feinem r 


Vater, dem Fürften Georg Victor am 12. Maı 1893. Vermählt 9. ‚Aug. 1895 mit £ 
Bathildis, Prinzeffin zu Schaumburg-Lippe. — 
Witwe des Vaters: Fürſtin Luiſe, geb. Prinzeſſin von Schleswig-Holſtein-Sonder— 
burg-Glücksburg, geb. 6. Januar 1858. n: Be 
Geſchwiſter aus des Vaters erfter Ehe: 1. Prinzeifin Pauline, geb. 19. Aug. 1855, J 
verm. 7. Mai 1881 mit Alexis, Fürſt zu Bentheim-Bentheim und Bentheim-Steinfurt. \ E* 
2. Prinzeffin Emma, geb. 2. Aug. 1858, verm. 7. Jan. 1879 mit König Wilhelm III 
der Niederlande, Witwe jeit 23. Nov. 1890. 3. Prinzeifin Helene, geb. 17. Febr. 1861, L 
verm. 27. April 1882 mit Prinz Leopold von Großbritannien, Herzog von Albany, — 
Witwe ſeit 28. März 1884. 4. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 6. Sept. 1873. ’ 
Bruder aus des Vaters zweiter Ehe: Prinz Wolrad Friedrich, geb. 26. Juni 1892. 
Schweſter des Bater3: 


Prinzejfin Hermine, geb. 29. Gept. 1827, vermählt 25. Oft. 1844 mit Fürft Adolf zu —— 
Schaumburg-Lippe, Witwe ſeit 8. Mai 1893. Be 

Söhne des Großvatersbruders, des + Prinz Karl: — 
1. Prinz Albrecht, geb. 11. Dez. 1841, vermählt 2. Juni 1864 in nicht ebenbürtiger Ehe 


mit Dora Gage, Gräfin von Rhoden, Witwer ſeit Dez. 1883; wiedervermählt am 8. Mai 
1886 mit Prinzeffin Marie Luife zu Hohenlohe-Ohringen. Kinder2. Ehe: a. Prinz 
Karl, geb. 15. Gept. 1891; b. Prinzeifin.. ..., geb. 23. Dez. 1895. 2. + Prinz Erich, 
vermählt in nicht ebenbürtiger Ehe mit Marie, Gräfin von Grebenftein, Witwe 24. 
Oftober 1894. 3. Prinz Heinrich, geb. 20. Mai 1844, vermählt 8. Gept. 1881 mit 
Auguste, Gräfin zu Iſenburg-Philippseich. 

Reuß ä. L. (Greiz). Heinrich XXIL, ältere Linie, fouveräner Fürft Neuß, geb. 28. März 1846, 
folgte jeinem Water, dem Fürften Heinrih XX, am 8. Nov. 1859, zunächſt unter Vor— 
mundjchaft feiner Mutter, der Fürftin Karoline, geb. PBrinzeifin von Hejien- Homburg, 
übernahm jelbjtändig die Negierung am 28. März 1867; vermählt jeit 8. Dft. 1872 mit 
Ida, Prinzeſſin zu Schaumburg-Lippe, Witwer jeit 28. Gept. 1891. 

Kinder: 1. Erbprinz Heinrich) XXIV, geb. 20. März 1878. 2. Prinzeſſin Emma, 
geb. 17. Jan. 1881. 3. Prinzeffin Marie, geb. 26. März 1882. 4. PBrinzejfin Karo— 
line, geb. 13. Juli 1884. 5. PBrinzeffin Hermine, geb. 27. Dez. 1887. 6. Prinzejjin 
Ida, geb. 4. Sept. 1891. 

Schwefter: Prinzeſſin Marie, geb. 19. März 1855, vermählt 20. Juli 1875 mit Erb- 
graf Friedrich zu Iſenburg und Büdingen-Meerholz, Witwe jeit 29, März 1889. 

Neuß j. 2. (Gera). Heinrich XIV, jüngere Linie, fouveräner Fürft Neuß, geb. 28. Mai 1832, 
folgte feinem Yater, dem Fürften Heinrich LXVII, am 11. Zuli 1867, vermählt ſeit 6. Febr. 
1858 mit Agnes, Herzogin von Württemberg (Tochter des + Herzogs Eugen von Württemberg), 
Witwer feit 10. Zuli 1886. Morganatijch wiedervermählt. Kinder: 1. Erbprinz Hein— 
rich XX VII, geb. 10. Nov. 1858, verm. 11. Nov. 1884 mit Prinzeifin Elije von Hohenlohe- 
Langenburg. Kinder: a) Prinzeifin Viktoria, geb. 21. April 1889; b) Prinzeffin Luije, 
geb. 17. Zuli 1890; c) Prinz Heinrich XLIII, geb. 25. Juli 1893; d) Prinz Heinrich 
XLV, geb. 13. Mai 1895. 2. Brinzejfin Elijabeth, geb. 27. Oft. 1859, verm. 17. Nov. 
1887 mit Prinz Hermann zu Solm3-Braunfels. 

Schweſter: Prinzeffin Anna, geb. 16. Dez. 1822, vermählt 7. März 1843 mit Prinz 
Adolf zu Bentheim-Tecklenburg-Rheda, Witwe jeit 3. Sept. 1874. 

Paragiatslinie Reuß-Schleiz-Köſtritz. (Mlterer Zweig.) Heinrih XXIVj. L. 
Fürſt Reuß-Köſtritz, geb. 8. Dezbr. 1855, vermählt 27. Mai 1884 mit Prinzeſſin Eliſabeth 
Reuß-Schleiz-Köſtritz. Kinder: 1. Prinzeifin Regina, geb. 4. April 1886. 2. PBrinzeffin 
Sibylle, geb. 26. Sept. 1888. 3. Prinz Heinrich XXXIX, geb. 23. Yuni 1891. 
4. Prinz Heinridy XLI, geb. 2. Gept. 1892. 

Schweſtern: 1. Prinzeſſin Eleonore, geb. 22. Auguft 1869. 2. Prinzeffin Eliſa— 
beth, geb. 2. San. 1865. ; 

Vatersgeſchwiſter: 1. Prinz Heinrich VII, geb. 14. Juli 1825, verm. 6. Febr. 
1876 mit Prinzeſſin Marie von Sachen: Weimar-Eifenad. Kinder: a) Prinz Hein— 
rich XXXII, geb. 4. März 1878; b) Prinz Heinri XXXIIL geb. 26. Juli 1879; 
ce) PBrinzeffin Sophie, geb. 27. Zuni 1884, d) Prinz Heinrich XXXV, geb. 1. Aug. 
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1887. 2. + Prinz Heinrich XII, vermählt mit Anna, Gräfin von Hochberg, Witwe ſeit 
15. Aug. 1866, wiedervermählt mit ihrem Schwager Heinrich XIII, Prinz Reuß. Sohn: 
Prinz Heinrich XXVIIL, geb. 3. Juni 1859, vermählt 18. Septbr. 1884 nit Magdalena, 
Gräfin zu Solms-Laubach. Kinder: aa) Prinz Heinrich XXXIV, geb. 4. Juni 1887; 

bb) Prinz Heinrich XXXVI, geb. 10. Aug. 1888. cc) Prinzeifin Benigna, geb. 12. Nov. 
1892. 3. Brinz Heinrich XIII, geb. 18. Sept. 1830, verm. 25. Septbr. 1869 mit verw. 


— 
— F 
⸗ 


— : wen 
ee 
i 


= Prinzejfin Unna von Reuß-Schleiz-Köftris, geb. Gräfin Hochberg. 4. + Prinz Heinrich XV 
X (geſt. 23. Dezbr. 1869), verm. 26. Nov. 1863 mit Luitgarde, Gräfin zu Stolberg-Wer— 
Br nigerode. Kinder: a) PBrinzejfin Margarete, geb. 1. Oft. 1864, verm. 29. Oft. 1891 
Bu mit Karl Prinz zu Bentheim-Tecklenburg-Rheda. b) Prinzeffin Augufte, geb. 7. Febr. 
v2 ‚1866; c) Prinzeifin Gertrud, geb. 20. Zuli 1867; d) Prinzeffin Anna, geb. 4. Novbr. 


* 
* 


1868. 5. Prinzeſſin Anna, geb. 9. Jan. 1837, vermählt 22. Aug. 1863 mit Otto 
Fürſten zu Stolberg-Wernigerode. 

Stiefgroßmutter: Verwitw. Prinzeſſin Karoline, geb. Gräfin zu Stolberg-Wer— 
nigerode, geb. 16. Dez. 1806, vermählt 11. Mai 1828, Witwe ſeit 27. Sept. 1841. 

Großvater3-Brüder: 1. Prinz Heinrich LX. Kinder: a) Brinzeffin Karo— 
line, geb. 4. Dez. 1820, verm. 6. Mai 1844 mit Karl Graf PBüdler-Burghaus; b) Prin— 
zejfin Marie, geb. 24. Juni 1822, vermählt 26. Mai 1842 mit Eberhard Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, Witwe jeit 8. Aug. 1872. 2. + Prinz Heinrich LXXIV. Witwe 
2. Ehe: Prinzeſſin Eleonore, geb. Gräfin zu Stolberg-Wernigerode. Kinder 1. Ehe: 
a) Prinz Heinrich IX, geb. 3. März 1827, vermählt 12. Mai 1852 mit Anna Freiin 
von Zedlitz und Leipe, geb. 15. Aug. 1830. Kinder: aa) Prinz Heinrich XXVI, geb. 
15. Dezbr. 1857, vermählt 19. Novbr. 1885 mit Viktoria Gräfin von Fürftenftein; 
bb) PBrinzeffin Marie, geb. 7. Febr. 1860, vermählt 19. Juni 1883 mit Heinrich Graf 
v. Wibleben; cc) Prinz Heinrich XXX, geb. 25. Nov. 1864: 2. Ehe: b) Prinz Hein— 
rich XXV, geb. 27. Aug. 1856, verm. 30. Aug. 1886 mit Elijabeth Gräfin zu Solms— 
Zaubad. Kınder: aa) Prinzeſſin Barbara, geb. 25. Aug. 1887; bb) Prinzeſſin Bri— 
gitte, geb. 21. Jan. 1889; cc) Brinzeffin Emma, geb. 23. Mai 1890; dd) Prinz Heinrich 
XLIV, geb. 30. Jan. 1894. c) Prinzeſſin Clementine, geb. 18. Mai 1858; d) Brinzeifin 
Elijfabeth, geb. 10. Zuli 1860, verm. 27. Mai 1884 mit Heinrich XXIV Fürft Reuß— 
Schleiz. KRöjtrig; e) Prinz Heinrich XXXIL, geb. 10. Dez. 1868. 

SFüngerer Zweig: Prinz Heinrich XVIIL, geb. 14. Mai 1847, vermählt 17. Novbr. 
1886 mit Charlotte Herzogin von Medlenburg. Kinder: 1. Prinz Heinrich) XXXVII, 
geb. 1. Nov. 1888. 2. Prinz Heinrich XXXVIII, geb. 6. Nov. 1889. 3. Prinz Hein— 
rich XLII, geb. 22. Sept. 1892. 

Bruder: Prinz Heinrich XIX, geb. 30. Aug. 1848, vermählt 25. Juni 1877 mit 
Marie, Prinzejjin zu Hohenlohe-Dhringen. 

Schaumburg-Lippe, Georg, Fürft zu Schaumburg-Lippe, geb. 10. Okt. 1846, verm. jeit 
16. April 1882 mit Maria Anna, Prinzeſſin von Sadjen-Altenburg, geb. 14. März 1864, 
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folgte ſeinem Vater, dem Fürſten Adolf am 8. Mai 1893. 

I, -  Göhne: a) Erbprinz Adolf, geb. 23. Febr. 1883; db) Prinz Morib, geb. 11. März 
— 1884; c) Prinz Ernſt, geb. 19. April 1887, d) Prinz Stephan, geb. 21. Juni 1891; 
ee) Prinz Heinrich, geb. 25. Sept. 1894. 

EA, Mutter: Fürftin Hermine, geb. Prinzeffin von Walded, geb. 29. September 1827, 


“ Geſchwiſter des Fürften: 

r 1. Prinzeifin Hermine, geb. 5. Dftbr. 1845, verm. 16. Febr. 1876 mit Herzog Maxi— 
RR Bor: milian von Württemberg, Witwe ſeit 28. Juli 1888. 2. Prinz Hermann, geb. 19. Mai 
— 1848. 3. Prinz Otto, geb. 13. Sept. 1854, morgan, verm. 28. Nov. 1893 mit Anna, 
——— Gräfin von Hagenburg, geb. von Köppen. 4. Prinz Adolf, geb. 20. Juli 1859, 
J vermählt 19. Nov. 1890 mit Viktoria Prinzeſſin von Preußen, Regent des Fürſtentums 
I Lippe jeit 20. März 1895. | 
Geſchwiſter des Vaters: 1. Prinzeſſin Adelheid, geb. 9. März 1821, verm. 16. Oft. 
2; 1841 mit Herzog Friedrich zu Schleswig-Holftein-Glüdsburg, Witwe feit 27. Nov. 1885. 
ML, 2. Brinz Wilhelm, geb. 12. Dezbr. 1834, verm. 30. Mai 1862 mit Bathildis, Prin— 
— zeſſin von Anhalt-Deſſau. Kinder: a) Prinzeſſin Charlotte, geb. 10. Oktbr. 1864, 
a vermählt 8. April 1886 mit Prinz, jet König Wilhelm von Württemberg; b) Prinz 
— Friedrich, geb. 30. Jan. 1868; ec) Prinz Albrecht, geb. 24. Oktbr. 1869, d) Prinz 


* Marimilian, geb. 13. März 1871; e) Prinzeſſin Bathildis, geb. 21. Mai 1873, 
F verm. 9. Aug. 1895 mit Friedrich Fürſten zu Waldeck und Pyrmont, f) Prinzeifin 
2 Adelheid, geb. 22. Sept. 1875; &9) Prinzeifin Alerandra, geb. 9. Juni 1879. 
—— 4. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 5. März 1841, vermählt 30. Jan. 1866 mit Prinz Wilhelm 
J von Hanau, geſchieden Juni 1868. 
— Lippe, Fürſt Alexander, geb. 16. Jan. 1831, folgt ſeinem Bruder, dem + Fürſten Wol— 
—— demar, am 20. März 1895 unter Regentſchaft des Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe. 
= Schweftern: 1. Prinzeſſin Friederike, geb 1. Dez. 1825; 2. Prinzeſſin Pauline, 
geb. 2. Dft. 1834. x 
Witwe des + Fürften Leopold: Fürftin ElifabetH, geb. Prinzeffin von Schwarz— 
burg=NRudolitadt, geb. 1. Dft 1833, Witive 8. Dez. 1875. 
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Witwe des + Fürften Woldemar: Fürftin Sophie, geb. Prinzeffiin von Baden 
geb. 7. Aug. 1834, Witwe 20. März 1895. — 
B. N der feit dem Jahre 1815 ihrer Chrone 
verluftig gegangenen deutjchen Sürftenhäufer. 
Welfen- oder Braunfchweig-Lüneburgifches Haus, (Nicht regierende Königliche Linie von — 
Hannover) Ernſt Auguſt Wilhelm Adolf Georg Friedrich, Herzog von Cumberland, — 
geb. 21. Septbr. 1845, vermählt 21. Dezbr. „2878 mit Thyra, Prinzeſſin von Dänemark. = 
Kinder: 1. Prinzeffin Marie Luifet geb. 11. Oftbr. 1879, 2. Prinz Georg Wil- Be 
‚„ helm, geb. 28. Oftbr. 1880. 3. Dede Alerandra, geb. 29. Septbr. 1882, 4. PBrin- E 
zeſſin Dlga, geb. 11. Zuli 1884, 5. Prinz ChHriftian, geb. 4. Juli 1885.+ 6. Prinz ni 
Ernſt Auguft, geb. 17. Novbr. 1887. Bi 
Schmwejtern: 1. Prinzeifin Friederike, geb. 9. Jan. 1848, vermählt 24. April 1880 Pe" 
mit Alfons Freiherr von Bamwel-Nammingen. 2. Brinzeifin Marie, geb. 3. Dezbr. 1849. —* 
Mutter: Königin-Witwe Marie, geb. Prinzeſſin von Sachſen— Altenburg, geb. 14. April — 
1818, vermählt 18. Febr. 1843, Witwe ſeit 12. Juni 1878. ae 
Haus Hefen. (IL. Ehemalige Kurlinie) Alerander Friedrich Landgrafvon Hefien, iR 
geb. 25. Fan. 1863. ——— — 
Geſchwiſter: 1. Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 13. Juni 1861, vermählt 26. Mai 1884 —A 
mit Erbprinz Leopold von Anhalt, Witwe jeit 2. Febr. 1886. 2. Prinz Friedrid va 
Karl, geb. 1. Mai 1868, verm. 25. Jan. 1893 mit Prinzeſſin Margarete von Preußen. 2 


Söhne: a) Prinz Kriedrid Wilhelm, geb. 23. Nov. 1893; b) Prinz Marimilian, 
geb. 20. Oft. 1894. 3. Prinzeſſin Sibylle, geb. 3. Juni 1877. 

Mutter: Landgräfin-Witwe Anna, geb. PBrinzeffin von Preußen, geb. 17. Mai 1836, 
vermählt 26. Mai 1853, Witwe jeit 14. Dftbr. 1884. 

Bater3- Schweſter: Prinzeſſin Luiſe, geb. 7. Septbr. 1817, vermählt 26. Mai 1842 
mit dem jetzigen König Chriſtian IX von Dänemark. 

(II. Bhilippsthaler Linie) Ernst Landgraf von Heffen-Philippsthal, geb. 20. ch 
1846. Unvermählt. 

Bruder: Prinz Karl, geb. 3. Febr. 1853. 

(III. Bhilippsthal- Bardhfelder Linie.) Aleris Landgraf von Heffen-Philipps- 
thal- Hrn geb. 13. Septbr. 1829, vermählt 27. Juni 1854 mit Brinzeffin Quife von 
Preußen, gejchtieven 6. März — 

Bruderfinder 2. Ehe: 1. Prinzeſſin Bertha, geb. 25. Oktbr. 1874. 2, Prinz Clod⸗ 
wig, geb. 30. Fuli 1876. 4. ‚Ehe: 3. Prinz Chriftian, geb. 16. Juni 1887, 

Brudermwitmwe: Augufte geb. Brinzeifin von Schleswig-Holſtein-Sonderburg-Glücks— 
burg, geb. 27. Februar 1844, vermählt mit dem + Prinzen Wilhelm am 6. Dezember 
1884, Witwe jeit 17. Januar 1890. > 

Haus Holitein. (I. Königliche Linie: Holftein-Sonderburg. A. Ultere Linie: 

Schleswig-Holjtein-Sonderburg- Auguftenburg.) —— —— 9er308, zu 

Scleswig-Holitein- re Auguſtenburg, geb. 11. Juni 1863. * a, 

Schweſtern: Prinzeſſin Auguſte Viktoria, geb. 22. otklbr 1858, — 27. 
Febr. 1881 mit jetzigen deutſchen Kaiſer und "König von Preußen Wilhelm IT. 9% 
2. Prinzejfin Karoline Mathilde, geb. 25. Januar 1860, vermählt 19. März 1885 mit 
jegigem Herzog Friedrid Ferdinand zu Schleswig— Holftein- Sonderburg-Glüdsburg. 
3. Brinzeifin Quife Sophie, geb. 8. Bat 1866, vermählt 24. Juni 1889 mit Prinz 
Friedrich Leopold von Preußen. 4. Breinzeffin Feodore, geb. 3. Juli 1874. 

Mutter: Verwitwete Herzogin Adelheid, geb. Prinzeſſin zu Hohenlohe-Langenburg, 
geb. 20. Zuli 1835, vermählt 11. Septbr. 1856, Witwe feit 14. Januar 1880. 

Vaters— Geſchwifter! 1. Prinzeſſin Amalie, geb. 15. Fan. 1826. 2. Prinz Chri- 
ftian, geb. 22. Fan. 1831, vermählt 5. Juli 1866 mit PBrinzeifin Helene von Großbri— 
tannien und Srland. Kinder: a) Prinz Chriftian Viktor, geb. 14. April 1867, 
b) Brinz Albert, geb. 26. Febr. 1869; c) Brinzeffin Viktoria Suile, geb. 3. Mai 1870; 
a) PBrinzeffin Luiſe Augufte, geb. 12. Aug. 1872, vermählt am 6. Juli 1891 mit Prinz 
Aribert von Anhalt. 3. Prinzejfin Henriette, geb. 2. Aug. 1833, vermählt 28. Febr 
1872 mit Brofefjor von E3mard. 

B. Süngere Linie: Schleswig:Holftein-Sonderburg-Glüdsburg.) Fried» 
rich Ferdinand Herzog zu Schleswig-Holitein-Sonderburg-Glüdsburg, geb. 12. Dftbr. 
1855, vermählt 19. März 1885 mit Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig-Hol- 
ſtein⸗ Sonderburg Auguftenburg. 

Kinder: 1. Prinzeſſin Viktoria Ad —— geb. 31. Dezember 1885. 2. Prinzeſſin 
LEBER Viktoria, geb. 21. April 1887. 3. Brinzeilin Helena, geb.1. Juni 1888. 

4. PBrinzeffin Adelheid, geb. 19. Oft. 1889. 5. "Prinz Sriedrid, geb. 23. Aug. 1891. 
6 Brinzeffin Koroline MatHilde, geb. 11. Mai 1894. 

Gefhmifter: 1. Brinzeffin Auguste, geb. 27. Febr. 1844, vermählt 6. Dez. 1884 mit 
Prinz Wilhelm von Hefien-Bhilippsthal-Barchferd, Witwe ſeit 17. Fan. 1890. 2, Brin- 








47 


zeifin Luiſe, geb. 6. Januar 1858, vermählt am 29. April 1891 mit Georg Victor, 
Fürſt zu Walde und Pyrmont, Witwe jeit 12. Mai 1893. 3. Prinzeffin Marie, geb. 
31. Aug. 1859. 4. Prinz Albert, geb. 15. März 1863. 

Mutter: Verwitwete Herzogin Adelheid, geb. Prinzefiin zu Schaumburg-Lippe, 
geb. 9. März 1821, vermählt 16. Dftbr. 1841, Witwe jeit 27. Novbr. 1885. 

Vaters-Geſchwiſter: 1. Brinzeffin Friederike, geb. 9. Oftbr. 1811, vermählt 
30, Oftbr. 1834 mit Herzog Alexander von Auhalt-Bernburg, Witwe jeit 19. Aug. 1863. 
2. Brinz Chriſtian, geb. 8. April 1818, König von Dänemark (j. unter Dänemark). 
3. Brinz Julius, geb. 14. Dftbr. 1824, morganatijch vermählt 2. Zuli 1883 mit Eliſa— 
beth von Biegejar, Witwer jeit 20. Nov. 1887. 5. Prinz Johann, geb. 5. Dezbr. 1825. 


2 Genealogie der außerdeutſchen regierenden Sürften: 


häufer Europas. 


Belgien, (Haus Sahjen-Koburg-Gotha) Leopold IL, a der Belgier, Sou— 
verän des unabhängigen Kongoftaates, geb. 9. April 1835, folgte j einem Bater Leopold I 
am 10. Dezbr. 1865, vermählt 22. Aug. 1853 mit Marie Henriette, Ersherzogin von Diter- 
. reich, geb. 23. Aug. 1836. 


ochter: 1. Prinzeſſin Luiſe, geb. 18. ne 1858, vermählt 4. Febr. 1875 mit Prinz 
ꝓpuus von Sachſen-Koburg und Gotha. 2. Prinzeſ fin Stephanie, geb. 21. Mai 1864, 
vermählt 10. Mai 1881 mit Kronprinz Rudolf von Djterreich, Witwe feit 30. Jan. 1889. 
3. Prinzefjin Klementine, geb. 30. Juli 1872. 

Geihmiiter: 1. Prinz Philipp, Graf von Flandern, geb. 24. März 1837, vermählt 
25. April 1867 mit Prinzeſſin Marie von Hohenzollern. Kinder: a) Prinzeſſin Hen— 
riette, geb. 30. Novbr. 1870, verm. 12. Febr. 1896 mit Emanuel Herzog von Ven— 
döme; b) Prinzeſſin Joſephine, geb. 18. Ditbr. 1872, vermählt 24. Mai 1893 mit 
Prinz Karl Anton von Hohenzollern; ec) Prinz Albert, geb. 8. April 1875. 2. Prin- 
zejfin Maria Charlotte, geb. 7. Juni 1840, vermählt 27. Zuli 1857 mit Varimiltan, 
Erzherzog von Ofterreich, ſpäter Kaifer von Merifo, Witwe feit 19. Juni 1867. 


Dänemarf, (Haus Holftein, Linie Schleswig-Holftein-Sonderburg-Glüd3- 


burg) &hriftian IX, König von Dänemark, geb. 8. April 1818, folgte dem König 


Friedrich VII am 15. Novbr. 1863, vermählt 26. Mai 1842 mit Prinze ſſin Luiſe von 
Heſſen-Kaſſel, geb. 7. Sept. 1817. — 


Kinder: 1. Kronprinz Friedrich, geb. 3. Juni 1843, vermählt 28. Juli 1869 mit 
Prinzeſſin Luife von Schweden und Norwegen. Kinder: a) Prinz Chriftian, geb. 
26. Sept. 1870; b) Prinz Karl, geb. 3. Aug. 1872; c) PBrinzeifin Luiſe, geb. 17. Febr. 
1875; d) Prinz Harald, geb. 8. Dftbr. 1876; e) PBrinzeffin Ingeborg, geb. 2. Aug. 
1878; f) Brinzejjin Thyra, geb. 14. März 1880; g) Prinz Guſtav, geb. 4. März 1887; 
h) PBrinzeifin Dagmar, geb. 23. Mai 1890. 2. Prinzeffin Alerandra, geb. 1. Dezbr. 
1844, vermählt 10. März 1863 mit Albert, Prinz von Wales. 3. Prinz Wilhelm, 
ipäter König Georg von Griechenland (f. unter Griechenland). 4. Prinzeſſin Dagmar, 
geb. 26. Mai 1847, vermählt unter dem Namen Marie 9. Nobbr. 1866 mit Alexan— 
der III, Kaijer von Rußland, Witwe 1. Nov. 1894. 5. Prinzeſſin Thyre, geb. 29. Sept. 
1853, verm. 21. Dez. 1878 mit Ernft Auguft, Herzog von Cumberland. 6. Prinz 
Waldemar, geb. 27. Dft. 1858, verm. 22. Oft. 1885 mit Prinzeſſin Marie von Drleans. 
Kinder: a) Prinz Aage, geb. 10. Juni 1887, b) Prinz Arel, geb. 12. Auguft 1888; 
c) Prinz Erif, geb. 8. Nov. 1890, d) Brinz Viggo, geb. 25. Dez. 1893; e) PBrinzeifin 
Margarete, geb. 17. Sept. 1895. 

Geſchwiſter (ſ. unter B. Haus Holftein). 


Griechenland. (Haus Holftein) Georg I, König der Hellenen, geb. 24. Dezbr. 1845, 


übernimmt die Regierung 31. Dftbr. 1863, vermählt 27. Okt. 1867 mit Großfürſtin Olga 


Konſtantinowna von Rußland, geb. 3. Septbr. 1851. 


Kinder: 1. Kronprinz Konftantin, Herzog von Sparta, geb. 2. Aug. 1868, ver— 
mählt 27. Okt. 1889 mit Brinzeffin Sophie von Preußen. Söhne: a) Prinz Georg, 
geb. 7./19. Zuli 1890. b) Prinz Alerander, geb. 1. Aug. 1893. 2. Prinz Georg, geb, 
24. Suni 1869. 3. Prinz Kifolaus, geb. 21. Fan. 1872. 4. Prinzejfin Marie, geb. 
3. März 1876. 5. Prinz Andreas, geb. 1. Febr. 1882. 6. Prinz Chriſtoph, geb. 
10. Aug. 1888. 


Großbritannien und Irland. "Viktoria Alerandrine, Königin von Großbritannien und 


Srland, Kaiferin von Indien, geb. 24. Mai 1819, folgte ihrem Oheim, König Wilhelm IV, 
am 20. Juni 1837, vermählt 10. Febr. 1840 mit Prinz Albrecht von Sadjen-Koburg und 
Gotha. Witwe feit 14. Dez. 1861. 

Kinder: L-Mrinzeifin Viktoria, geb. 21. Novbr. 1840, vermählt 25. Jan. 1858 mit 
dem nachmaligen deutjchen Kaiſer und König von Preußen, Friedrich II, Witwe jeit 
15. Zuni 1888. 2. Kronprinz Albert Eduard, Prinz von Weles, geb. 9. Nov. 1841, 
vermählt am 10. März 1863 mit —— Alerandra von Dänemark. Kinder: 
a) Prinz Georg, Herzog von York, geb. 3. Juni 1865, verm. 6. Juli 1893 mit Mary, 
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Fürftin von Ted. Sohn: Prinz Eduard Albert, geb. 23. Juni 1894, b) PBrinzefiin 
Zuife, geb. 20. Februar 1867, vermählt 27. Juli 1889 mit dem Herzog von Fife; 
e) Prinzejfin Viktoria, geb. 6. Zuli 1868; d) Prinzejfin Maud, geb. 26. November 
1869. 43. Prinz Alfred, Herzog von Edinburg, jeit 22. Auguft 1893 Herzog bon 
Sadien- Koburg und Gotha (j. vort). 4. PBrinzeffin Helene, geb. 25. Mai 1846, 
vermählt 5. Juli 1866 mit Prinz Ehriftian zu Schleswig - Holftein = Sonderburg- 
Auguftenburg. 5. PBrinzejfin Quije, geb. 18. März 1848, vermählt 21. März; 1871 
mit John Campbell Marquis of Lorne. 6. Prinz Arthur, Herzog von Connaught, 
geb. 1. Mai 1850, vermählt 13. März 1879 mit Prinzeſſin Quije Margarete von 
Preußen. Kinder: a) Prinzeſſin Margarete, geb. 15. San. 1882, b) Prinz Arthur, 
geb. 13. Jan. 1883, c) Prinzeſſin Viktoria, geb. 17. März 1886. 7. + Prinz Leo— 
pold, Herzog von Albany, vermählt 27. April 1882 mit PBrinzeß Helene von Walded, 
Witwe jeit 23. März 1884. Kinder: a) Prinzeffin Alice, geb. 25. Febr. 1883; b) Prinz 
„Carl Eduard, Herzog von Albany, geb. 19. Zuli 1884. 8. Prinzeifin Beatrir, geb. 


14. April 1857, vermählt 23. Zuli 1885 mit Prinz Heinrich von Battenberg, Witwe jeit 


20. Januar 1896. 

Batersbruder: + Prinz Adolf, Herzog von Cambridge. Kinder: a) Brinz 
Georg, Herzog von Cambridge, geb. 26. März 1819, morganatiſch vermählt mit Quija 
Fitz-George, Witwer jeit 12. Jan. 1890; b) Prinzeffin Augufte, geb. 19. Zuli 1822, 
vermählt 28. Juni 1843 mit dem jegigen Großherzog Friedrid Wilhelm bon Med- 
lenburg-©treliß; c) Prinzeifin Mary, geb. 27. Novbr. 1833, vermählt 12, Juni 1866 
mit Herzog Franz von Ted. 


Stalien., (Haus Sapoyen)FHumbert I, König von Stalien, geb. 14. März 1844, folgte 


feinem Bater König Viftor Emanuel II am 9. Jan. 1878, vermählt 22. April 1868 mit 
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Sohn: Kronprinz Viktor Emanuel, geb. 11. Novbr. 1866. 


Geſchwiſter: 1. Prinzeffin Klotilde, geb. 2. März 1843, vermählt 30. an. 1859 mit 


Prinz Napoleon Bonaparte, Witwe ſeit 18. März 1891. 2. + Prinz Amadeus, 


Herzog von Aofta, geb. 30. Mai 1845, vermählt 1. am 30. Mai 1867 mit Prinzeffin Maria "N 


dal Pozzo della Eilterna, Witwer feit 8. Novbr. 1876, 2. am 11. Sept. 1888 mit Brinzeifin 
Zätitia Bonaparte, geb. 20. Dez. 1866, Witwe jeit 18. Jan. 1890. Kinder 1. Ehe: 
a) Prinz Emanuel, Herzog von Mojta, geb. 13. Sanuar 1869, vermählt 25. Juni 
1895 mit Helene, Brinzeflin von Orleans; b) Prinz Viktor, Graf von Turin, 
geb. 24. November 1870; c) Prinz Ludwig, Herzog der Abruzzen, geb. 29. Januar 
1873; 2. Ehe: d) Prinz Humbert, Graf von Salemi, geb. 22. Juni 1889. 3. Prinzeſſin 
ia, geb. 16. Dft. 1847, ver. 6. Dft. 1862 mit König Ludwig von Portugal, Witwe 
jeit 19. Okt. 1889. Vatersbruder: F Prinz Ferdinand, Herzog von Genug, verm. 
22. April 1850 mit Brinzeffin Elifabeth von Sachjen, Witwe jeit 10. Febr. 1855, mwieder- 
vermählt morganatiich 1856 mit Marcheje NRapallo, abermals Witwe jeit 27. Nov. 1882. 
Kinder: a) PBrinzefjin Margareta, jest Königin von Stalien; b) Prinz Thomas, 
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Herzog von Genua, geb. 6. Febr. 1854, vermählt 14. April 1883 mit Sjabella, Prinz 
zejlin von Bayern. Söhne: aa) Prinz Ferdinand, geb. 21. April 1884; bb) Prinz 


Philibert, geb. 10. März 189. 


Liechtenſtein. Johann II, Fürft von und zu Liechtenftein, geb. 5. Oft. 1840. Unvermählt. 


Gejihmijter: 1. Prinzejfin Maria, geb. 20. Septbr. 1834, vermählt 20. Oftbr. 1860 
mit Graf Ferdinand von Trauttmannsdorff. 2. Prinzeifin Sophie, geb. 11. Juli 1837, 
vermählt 4. Mai 1863 mit Fürſt Karl von Lömwenftein-Wertheim-Nojenberg. 3. Brinzeffin 
Aloyjia, geb. 13. Aug. 1838, vermählt 22. Mai 1864 mit Graf Heinrich von Fünf- 


fichen, Witwe ſeit 2. Jan. 1885. 4. Prinzeſſin Ida, geb. 17. Septbr. 1839, vermählt 


4. Zuni 1857 mit Adolf, Fürft zu Schwarzenberg. 5. Prinzejjin Henriette, geb, 


6. Juni 1843, vermählt 26. April 1865 mit Prinz Alfred von und zu Liechtenftein. 


6. Prinzeffin Anna, geb. 26. Febr. 1846, vermählt 22. Mai 1864 mit Fürft Georg 


Chrijtian von Lobkowitz. 7. PBrinzeifin Therefia, geb. 28. Juli 1850, vermählt 


12. April 1882 mit Prinz Arnulph von Bayern. 8. Prinz Franz de Paula, geb. 
28. Aug. 1853. 


Kinder: 1. Erbgroßherzog Wilhelm, geb. 22, April 1852; verm. 21. Juni 1893 
mit Maria, PBrinzeffin von Braganza. Tochter: Prinzeſſin Marie, geb. 11. Juni 
1894. 2. Prinzeffin Hilda, geb. 5. Nov. 1864, vermählt 20. Gept. 1885 mit Frie— 
drich, Erbgroßherzog von Baden. 

Geihmifter: 1. Prinzeifin Marie, geb. 29. Fan. 1825, vermählt 20. Juni 1842 mit 
Fürſt Hermann zu Wied, Witwe jeit 5. März 1864. 2. Prinz Nikolaus, geb. 20. Gept. 


1832, morgan. vermählt 1. Juli 1867 mit Natalie Gräfin von Merenberg. 3. Prinzeſſin 


Sophie, geb. 9. Juli 1836, vermählt 5. Juni 1857 mit Oskar I, König von Schweden. 


Monaco, Ulbert, Fürit von Monaco, geb. 13. Nov. 1848, vermählt 1. am 21. Sept. 1869 
mit Lady Marie Dougla3-Hamilton, geichieden 3. Jan. 1880, 2. am 30. Dft. 1889 mit 
verwitwete Herzogin Alice von Nichelieu, geb. Heine, geb. 10. Febr. 1858, 


er 


Luremburg. (Haus Naſſau) Adolf, Großherzog von Luremburg, geb. 24. Juli 1817, 
folgte Wilhelm III, König der Niederlande, am 23. November 1890, verınählt am 23. April 
1851 mit Adelheid, PBrinzeffin von Anhalt, geb. 25. Dezember 1833. 
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Sohn 1. Ehe: Erbprinz Ludwig, geb. 12. Juli 1870. 

Bater3-Schwefter: Brinzeifin Floreſtine, geb. 22. Oft. 1833, vermählt 15. Febr. 

1863 mit Wilhelm, Herzog von Urach, Witwe feit 16. Juli 1869. 
Montenegro. Nikolaus I, Fürſt von Montenegro, geb. 7. Dftbr. 1841, folgte feinem Onfel 
Fürſt Danilo I13. Aug. 1860, verm. 8. Nov. 1860 mit Milena Vukotiec, geb. 4. Mai 1847. 
Kinder: 1. Prinzejfin Militza, geb. 26. Juli 1866, verm. 26. Juli 1889 mit Großfürft 
Beter Nikolajewitſch von Rußland. 2. Prinzeffin Anaftajia, geb 4. Jan. 1868, 
verm. 16. Aug. 1889 mit Herzog Georg von Leuchtenberg. 3. Erbprinz Danilo Ale— 
rander, geb. 29. Juni 1871. 4. Prinzeffin Helene, geb. 8. Jan 1873” 5. Prinzeſſin 
Anna, geb. 17. Aug. 1874. 6. Prinz Mirko, geb. 17. April 1879. 7. Brinzeffin Kenia,geb. 
22. April 1881. 8. Prinzeſſin Wera, geb. 22. Febr. 1887. 9. Brinz Beter, geb. 10. Oft. 1889. 


Niederlande. Wilhelmine, Königin der Niederlande, geb. 31. Aug. 1880, folgte ihrem 
Bater, König Wilhelm III unter Bormundfchaft ihrer Mutter am 23, November 1890. 

Mutter: Emma, Königin-Kegentin der Niederlande, geb. Prinzeffin von Walded 
und Pyrmont, vermählt 7. Fan. 1879, Witwe feit 23. November 1890. 

Vaters-Schweſter: PBrinzeffin Sophie, geb. 8. April 1824, vermählt 8. Oftbr. 1842 
mit Karl Ulerander, Großherzog von Sadhjen-Weimar-Eijenach. 

Großvater3-Bruder: Prinz Friedrich, verm. mit + Brinzeifin Quife dv. Preußen. 
Tochter: Prinzeſſin Marie, geb. 5. Juli 1841, verm. 18. Juli 1871 mit Wilhelm, 

Fürſt zu Wied. 

Öfterreih. Franz Joſef I Karl, Kaiſer von Öfterreich, geb. 18. Aug. 1830, folgte feinem 
Oheim Kaiſer Ferdinand I am 2. Dezbr. 1848, vermählt anı 24. April 1854 mit Herzogin 
Elijabeth in Bayern, geb. 24. Dezbr. 1837. 

Kinder: 1. Erzherzogin Gifela, geb. 12. Juli 1856, vermählt 20. April 1873 mit 
Prinz Leopold von Bayern. 2. F Erzherzog Nudolph, Kronprinz, geb. 21. Aug. 
1858, geſt. 30. Jan. 1889, vermählt 10. Mai 1881 mit Bringeffin 
„Kronprinzeffin- Witwe“. Tochter: Erzherzogin Elijabeth, geb. 2. Ceptbr. 1883, 
3. Erzherzogin Marie Balerie, geb. 22. April 1868, vermählt 31. Juli 1890 mit 
Franz Salvator, Erzherzog von Dfterreicy-Toscana. 

Brüder: 1. + Erzherzog Ferdinand, jpäter Marimilian I, Kaijer von Mexiko, 
vermählt 27. Zuli 1857 mit Prinzeffin Charlotte von Belgien, Witwe feit 19. $unı 1867 
2. Erzherzog Karl Ludwig, geb. 30. Juli 1833, vermählt 1. am 4. Novbr. 1856 mit Prin— 
zeſſin Margarete von Sachſen, Witwer feit 15. Septbr. 1858, 2. am 21. Dftbr. 1862 mit 
PBrinzeifin Maria Annunciata von Bourbon, Witwer feit 4. Mai 1871, 3. am 23. Juli 
1873 mit Brinzeffin Maria Therejia v. Braganza, geb. 24. Aug. 1855. Kinder 2. Ehe: 
a) Franz Ferdinand, Erzherzog von Diterreich-Ejte, geb. 18. Dezbr. 1863; b) Erz— 
berzog Dtto Franz Joſeph, geb. 21. April 1865, vermählt 2. Oftbr 1886 mit Prinzeß 
Maria Joſepha ron Sacdjen, geb. 31. Mai 1867. Söhne: aa) Erzherzog Karl 
Franz Joſeph, geb. 17. Auguft 1887; bb) Erzherzog Marimilian Eugen Lud- 
mwig, geb. 13. April 1895; ec) Erzherzog Ferdinand Karl Ludwig, geb. 27. De— 
zember 1868; *d) Erzherzogin Margareta Sophia, geb. 13. Mai 1870, vermählt 
24. Yan. 1893 mit Herzog Albrecht von Württemberg. 3. Ehe: e) Erzherzogin Maria 
Annunciata, geb. 31. Zuli 1876; ) Erzherzogin Elifabeth, geb. 7. Zuli 1878, 
3. Erzherzog Ludwig Biftor, geb. 15. Mai 1842. 

Großpvater3-Brüder: 1. + Erzherzog Ferdinand (Nachkommen f. unter „Nichte 
tegierende Linie Toscana”). 2. F Erzherzog Karl, vermählt mit + Brinzeffin Henriette 
von Naffau-Weilburg. Kinder: a) 7 Erzherzog Albrecht, geb. 3. Auguft 1817, verm. 
1. Mai 1844 mit + PBrinzeifin Hildegarde von Bayern, geit. 18. Febr. 1895. Tochter: 
Erzherzogin Maria Theresia, geb. 15. Zuli 1845, vermählt 18. Jan. 1865 mit Herzog 
Philipp von Württemberg; b) + Erzherzog Karl Ferdinand, vermählt 18. April 
1854 mit Erzherzogin Elijabeth von Dfterreich, verwitwete Erzherzogin von Oſter— 
reich-Eite-Miodena, Witwe jeit 20. Novbr. 1874. Kinder: aa) Erzherzog Friedrich, 
geb. 4. Juni 1856, vermählt 8. Dftbr. 1878 mit Prinzeifin Jſabella von Eroy-Dülmen, 
geb. 27. $ebr. 1856. Töchter: aaa) Erzherzogin Maria Chriftina, geb. 17. Nov. 1879; 
bbb) Erzherzogin Maria Anna, geb. 6. Jan. 1882; ccc) Erzherzogin Henriette, 
geb. 10. San. 1883; ddd) Erzherzogin Natalie, geb. 12. San. 1884; eee) Erzherzogin 
Gabriele, geb. 15. Geptbr. 1887; fff) Erzherzogin Iſabella, geb. 17. Novbr. 1888; 
geg) Erzherzogin Marie, geb. 15. Fan. 1893. bb) Erzherzogin Maria Chriftine, 
geb. 21. Juli 1858, verm. 29. Nov. 1879 mit Alfons XI, König von Spanien, Witwe jeit 
25. Nov. 1885. cc) Erzherzog Karl Stephan, geb. 5. Gept. 1860, verm. 28. Febr. 1886 
mit Erzherzogin Maria Theresia von Öfterreich, Brinzeffin von Tostana, geb. 18. Gept. 
1862. Kinder: aaa) Erzherzogin Eleonora, geb. 28. Nov. 1886; bbb) Erzherzogin 
Renata, geb. 2. Jan. 1888; ccc) Erzherzog Karl, geb. 18. Dezbr. 1888; ddd) Erz- 
berzogin Mechtildis, geb. 11. Dftober 1891; eee) Erzherzog Leo, geb. 5. Juli 1893; 
fff) Erherzzoog Wilhelm, geb. 10. Februar 1895; dd) Erzherzog Eugen, geb. 
21. Mai 1863. c) Erzherzogin Maria Karolina, geb. 10. September 1825, vermählt 
21. Februar 1852 mit Erzherzog Rainer von Dfterreihh- 3. + Erzherzog Joſeph, 
Palatinus von Ungarn, vermählt mit F Herzogin Marie von Württemberg. Kinder: 
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Stephanie von Belgien, — 


a) Erzherzogin Elifabeth, geb. 17. Janıtar 1831, vermählt 1. am 4. Dftober 1847 
mit Erzherzog Ferdinand von Bfterreich- Eite-Modena, Witwe jeit 15. Dezember 1849; 
2. am 18. April 1854 mit Erzherzog Karl Ferdinand von Hfterreih, Witwe feit 
20. November 1874; b) Erzherzog Joſeph, geb. 2. März 1833, vermählt 12. Mai 186t 
mit Prinzeſſin Glotilde von Sadhıjen - Coburg - Gotha. Kinder: aa) Erzherzogin 
Maria, geb. 14. Juni 1867; bb) Erzherzogin Margarete, geb. 6. Juli 1870; 
ec) Erzherzog Joſeph, geb. 9. Aug. 1872; verm. 15. Nov. 1893 mit Brinzeffin Au— 
aufta von Bayern. Sohn: Erzherzog Joſeph Franz, geb. 28. März 1895; dd) Erz- 
berzogin Elifabeth, geb. 9. März 1883; ee) Erzherzogin Clotilde, geb. 9. Mai 
1884. ce) Erzherzogin Maria, geb. 23. Auguft 1836, vermählt 22, — 1853 mit 
Leopold II, König der Belgier. 4. 4 Erzherzog Rainer, vermählt mit + Prinzeß 
Marie von Savoyen-Carignan. Kinder: a) Erzherzog Leopold, geb. 6. Juni 1823; 
b) Erzherzog Ernft, geb. 8. Aug. 1824; c) Erzherzog Rainer, geb. 11. San. 1827, ver- 
mählt 21. Februar 1852 mit Erzherzogin Maria Karoline von Öfterreich, geb. 
10. September 1825. 


Nicht regierende Linie Toscana. Ferdinand IV Großherzog von Toscana, Erz: 
Herzog von Öfterreich, geb. 10. Juni 1835, vermählt 1. am 24. Novbr. 1856 mit Prinzeß 
Anna von Sachen, Witwer feit 10. Febr. 1859; 2. am 11. San. 1868 mit Prinzeß Alice 
von Bourbon-Parma, geb. 27. Dezbr. 1849. Kinder 2. Ehe: 1. Erzherzog Leopold 
Ferdinand, geb. 2. Dezbr. 1868; 2. Erzherzogin Luiſe, geb. 2. Septbr. 1870, ver- 
mählt 21. Novbr. mit Friedrich Auguft, Brinz von Sachſen; 3. Erzherzog Joſeph, 
geb. 24. Mai 1872; 4. Erzherzog Peter, geb. 12. Mai 1874; 5. Erzherzog Heinrich, 
geb. 13. Februar 1878; 6. Erzherzogin Anna, geb. 17. Dftober 1879, 7. Erzherzogin 
Margarete, geb. 13. Oftbr. 1881; 8. Erzherzogin Germana, geb. 11. Geptbr. 1884; 
9, Erzherzogin Agnes, geb. 26. März 1891. 

Geihmiiter: 1. Erzherzogin Maria Sfjabella, geb. 21. Mai 1834, vermählt 
10 April 1850 mit Prinz Franz von Bourbon, Graf von Zrapani. 2. + Erzherzog Karl 
Salvator, geb. 30. April 1839, vermählt 19. Septbr. 1861 mit Prinzeß Maria Im— 
maculata von Bourbon, geb. 14. April 1844, Witwe ſeit 19. Jan. 11891 Kinder: 
a) Erzherzogin Maria Therefia, geb. 18. Septbr. 1862, vermählt 28. Febr. 1886 mit 
Erzherzog Karl Stephan von Ofterreich; b) Erzherzog Leopold Salvator, geb. 
15. Oft. 1863, verm. 24. Oft. 1889 mit Prinzeß Blanca von Bourbon, geb. 7. Sept. "1868; 
Töchter: aa) Erzherzogin Maria Dolores, geb. 5. Mai 1891; bb) Erzherzogin Maria 
Smmaculata, geb. 9. Sept. 1892; cc) Erzherzogin Margarethe, geb. 8. Mai 1894; c) Erz- 
berzog Frans Salvator, geb. 21. Aug. 1866, verm. 31. Juli 1890 mit Erzherzogin Marie 
Balerie, des Kaiſers Franz Joſeph I Tochter, geb. 22. April 1868; Kinder: aa) Erz- 
berzogin Elifabeth, geb. 27. San. 1892, bb) Erzherzog Franz, geb. 16. Yebr. 1893, 
cc) Erzherzog Hubertus Salvator, geb. 30. April 1894; d) Erzherzogin Karoline, 
neb. 5. Sept. 1869, vermählt 30. Mai 1894 mit Auguſt Leopold. Prinz von Sachſen— 
Goburg-Gotha; e) Erzherzogin Maria $mmaculata, geb. 3. Sept. 1878. 3. Erzher- 
zogin Maria Luifa, geb. 31, Oft. 1845, verm. 31. Mai 1865 mit Fürft Karl zu $ien- 
burg-Biritein: 4. Erzherzog Ludwig Salvator, geb. 4. Aug. 1847. 

Mutter: Vermwitivete Großherzogin A ntonie, geb. PBrinzeffin von Bourbon und d beider 
Sizilien, geb. 19. Dezbr. 1814, vermählt 7. Zuni 1833, Witwe feit 29. Jan. 1870.77” 


Nicht regierende Linie Modena (im Mannesftamm erlojhen): F Franz V, Erz— 
herzog von Dfterreich, Herzog von Modena, vermählt 30. März 1842 mit Prinzeifin Adel- 
Bun bon — ar 19. März 1823, Witwe jeit 20. Novbr. 1875. 

Geſchwiſter: 1. F Herzog Ferdinand, vermählt 4. Dftbr. 1847 mit Erzherzogin 
Glitaberh von Siterrei geb. 17. Jan. 1831, Witwe feit 15. Dezbr. 1849, wiederver- 
mählt 18. April 1854 mit + Erzherzog Karl Ferdinand von Hfterreich, Witwe feit 
20. Novbr. 1874. Tochter: Erzherzogin Maria Theresia, geb. 5. Juli 1849, verm. 
20. Febr. 1868 mit Prinz Ludwig von Bayern. 2. Graherzogin Maria Beatrir, geb. 
13. Febr. 1824, verm.6. Febr. 1847 mit Johann Infant v. Spanien, Witwe jeit 21. Nov. 1887, 


Portugal. (Haus Sachſen-Coburg und Gotha. Carlos I König von Portugal, geb. 
28. Septbr. 1863, folgte feinen Water König Ludwig I am 19. Dftbr. 1889, vermählt 
22. Maı 1886 mit Brinzeffin Amalie von Orleans-Bourbon, Tochter des Grafen von Paris, 
geb. 28. Geptbr. 1865. Kinder: 1. Kronprinz Luiz Filippe, Herzog von Braganza, 
geb. 21. März 1887. 2. Prinz Manuel, Herzog von Beja, geb. 15. Novbr. 1889, 

Bruder: Prinz Alfonjo, Herzog von Oporto, geb. 31. Juli 1865. 

Mutter: Königin- Witwe Maria Pia, geb. Prinzeifin von Stalien, geb. 16. Oktbr. 
1847, vermählt 6. Dftbr. 1862, Witwe feit 19. Dftbr. 1889. 

Baters- Schweſter: Prizeffin Antonia, geb. 17. Febr. 1845, vermählt 12. Ecptbr. - 
1861 mit Fürft Leopold von Hohenzollern. 


Numänien. (Haus Hohenzollern.) Karl I, König von Rumänien, geb. 20. April 1839, 
20. April 1866 Fürſt, 26. März 1831 König, vermählt 15. Novbr. 1869 mit Elijabeth, 
Prinzeifin zu Wied, geb. 29. Dezbr. 1843. Thronfolger: Ferdinand, Prinz von Ru— 
mäntien, geb. 24. Aug. 1865, zweiter Sohn des Bruders des Königs, des Furſten von Hohen— 
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zollern, vermählt 10. Jan. 1893 mit Prinzeſſin Maria von Großbritannien und Srland, 
Herzogin zu Sahjen. Kinder: 1. Prinz Carol, geb. 15. Okt. 1893; 2. Prinzeffin Elija- 
beth, geb. 29. Sept. 1894. 


Nupland, (Haus Romanomw-Holftein-Gottorp) Nikolaj II Alerandrowitih, Raifer 
und GelbjtHerrfcher aller Reußen, geb. 18. Mai 1868, folgte feinem Water am 1. Nov. 
1894, vermählt 26. November 1894 mit Prinzeifin Alice von Hefjen, geb. 6 Juni 1872, 
Tohter: Groffürftin Olga Nikolajemna, geb. 15. November 1895. 

Gejhmifter: 1. Großfürjt- Thronfolger Georg Alerandromitich, geb. 9. Mai 1871; 
2. Großfürſtin Zenia Alerandromwma, geb. 6. April 1875, verm. 10. Aug. 1894 mit Groß- 
fürft Alerander Michailowitſch; 3. Großfürſt Michael Alerandromitfch, geb. 5. Dez. 
1878; 4. Großfürſtin Olga Alexandrowna, geb. 1. Juni 1882. 

Mutter: Berw. Raijerin Maria Feodoromwna, geb. Brinzeffin von Dänemarf. 

Vatersgeſchwiſter: 1. Großfürit Wladimir AMlerandromwitich, geb. 10. April 1847, 
verm. 28. Aug. 1874 mit Herzogin Marie von Mecdlenburg, geb. 14. Mai 1854. Kinder: 
a) Großfürſt Eyrill Wladimiromitjch, geb. 12. Dftbr. 1876; b) Großfürſt Boris Wladi- 
miromwitich, geb. 24. Novbr. 1877; ec) Großfürſt Andreas Wladimiromitich, geb. 14. Mai 
1879; d) Großfürjtin. Helena Wladimirowna, geb. 29. Jan. 1882. 2. Großfürft Aleris 
Alerandromitich, geb. 14. Januar 1850. 3. Großfürftin Maria Alexandrowna, geb. 
17. Oftober 1853, vermählt 23. Januar 1874 mit Herzog Alfred von Sachſen-Coburg— 
Gotha. 4. Großfürſt Sergius Alerandromitich, geb. 11. Mai 1857, vermählt 15. uni 
1884 mit Brinzejfin Elijfabeth von Hefjen und bei Rhein. 5. Großfürſt Paul Alexan— 
drowitſch, geb. 3. Oftbr. 1860, vermählt 17. Juni 1889 mit + Prinzeifin Alerandra 
von Griechenland, Witwer jeit 24. Cept. 1891. Kinder: a) Großfürjtin Marie Paw— 
lowna, geb. 17. April 1890; b) Großfürft Dimitri Pawlowitſch, geb. 18. Sept. 1891. 

Großvater3-Gejhmwijter: 1. + Großfürft Konftantin Nifolajewitich, geb. 21. Sept. 
1827, verm. 11. Sept. 1848 mit Brinzeffin Alerandra von Sadj.-Altenb., geb. 8. Juli 1830, 
Witwe jeit 1. Febr. 1892. Rinder: a) Großfürit Nikolaus Konſtantinowitſch, geb. 14. Febr. 
1850; b) Großfürftin Olga Konſtantinowna, geb. 3. Sept. 1851, verm. 27. Oft. 1867 
mit König Georg I von Griechenland; ec) Groffürftin Wera Konftantinomwna, geb. 
16. Febr. 1854, vermählt 8. Mai 1873 mit Eugen Herzog von Württemberg, Witwe 
feit 27. San. 1877; d) Großfürſt Konstantin Konftantinomwitich, geb. 22. Aug. 1858, 
vermählt 27. April 1884 mit Prinzeſſin Elifabeth von Sachjen-Altenburg, geb. 25. Jan. 
1865. Kinder: aa) Prinz Iwan Konftantinowitich, geb. 5. Juli 1886; bb) Prinz 
Gabriel Konftantinowitich, geb. 15. Juli 1887; cc) Prinzeffin Tatiana Konſtantinowna, 
geb. 23. Januar 1890; dd) Prinz Konftantin Konftantinomwitich, geb. 20. Dezember 
189%; dd) Prinz Dleg Konftantinowitjch, geb. 27. November 1892: ee) Prinz Igor 
Konſtantinowitſch, geb. 10. Juni 1894; e) Großfürſt Dimitri Konftantinomwitich, geb. 
13. Juni 1860. 2. + Großfürft Nikolaus Nikolajewitich, geb. 8. Auguft 1831, ver— 
mählt 6. Februar 1856 mit Prinzeſſin Alerandra von Oldenburg, geb. 2. Juni 1838, 
Witwe jeit 25. April 189. Kinder: a) Großfürit Nikolaus Nifolajewitich, geb. 
18. November 1856; b) Großfürft Peter Nifolajewitich, geb. 22. Sanuar 1864, ver— 
mählt 7. Auguft 1889 mit Prinzejjin Miliza von Montenegro, geb. 26. Juli 1866. 
Tochter: Prinzeffin Marina, geb 11. März 1892. 3. Großfürft Michael Niko- 
lajewitich, geb. 25. Oftober 1832, vermählt 28. Auguft 1857 mit Brinzeifin Olga (vor= 
mal3 Cäcilie) von Baden, geb. 20. September 1839, Witwer feit 13. April 1891. 
Kinder: a) Großfürſt Nikolaus Michailowitſch, geb. 26. April 1859; b) Großfürftin 
Anaftafia Michailomna, geb. 28. Juli 1860, vermählt 24. Januar 1879 mit Groß- 
berzog Friedrich Franz III von Medlenburg- Schwerin; c) Großfürſt Michael 
Mihailomwitich, geb. 16. Dftober 1861, vermählt 6. April 1891 mit Sophie Gräfin 
Torby, geb. Gräfin Merenberg, geb. 1. Juni 1868; d) Großfürft Georg Michailomitich, 
geb. 23. Aug. 1863; e) Großfürit Alerauder Michailomwitich, geb. 13. April 1866, ver— 
mählt 6. Auguft 1894 mit Großfüritin Kenia Alexandrowna. Tochter: Vrinzeſſin 
$rina, geb. 15. Juli 1895; f) Großfürft Sergius Michailomitich, geb. 7. Okt. 1869. 


Schweden und Norwegen, (Haus Bernadotte) Oskar IT Friedrih, König von 
Schweden und Norwegen, geb. 21. Jan. 1829, folgte feinem Bruder König Karl XV am 
18. Sept. 1872, verm. 6. Juni 1857 mit Prinzeifin Sophie von Nafjau, geb. 9. Juli 1836. 

Kinder: Kronprinz Gustav, Herzog von Wermland, geb. 16. Juni 1858, vermählt 
20. Septbr. 1881 mit Brinzeifin Viktoria von Baden, geb. 7. Auguft 1862. Kinder: 
a) Prinz Guſtav Adolf, Herzog von Schonen, geb. 11. Novbr. 1882, b) Prinz Wil- 
helm, Herzog von Södermanland, geb. 17. Juni 1884; c) Prinz Erif, Herzog von 
Weftermanland, geb. 20. April 1889. 2. Prinz Oskar, geb. 15. Novbr. 1859, nad) Vers 
zichtleiftung auf die Thronfolge am 15. März 1888 „Prinz Bernadotte”, jpäter Graf 
von Wisborg, vermählt am jelben Tage mit Ebba, geb. Mund von Fulfila, geb. 
24, Dftbr. 1858. 3, Prinz Karl, Herzoa von Weftgotland, geb. 27, Febr. 1861. 4. Prinz 
Eugen, Herzog von Nerife, geb. 1. Aug. 1865. 

Gejhmifter: 1. + König Karl XV, vermählt mit + Prinzeifin Quife der Niederlande, 
Tochter: Prinzejfin Quife, geb. 31. Oktbr. 1851, vermählt 28. Juli 1869 mit Chriftian 
FSriedrid, Kronprinz von Dänemark. 2. + Prinz Auguſt, Herzog von Dalefarlien, 
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vermählt 16. April 1864 mit — Thereſe von Sachſen-Altenburg, geb. 21. Dezbr. 
1836, Witwe ſeit 4. März 1873 
Serbien. Alerander I, König "von Serbien, geb. 14. aus. 1876, folgte feinem Vater 
Milan Iamec. März 1889. n Arie Fb un 

Eltern: Milan 1 Obrenomwitich, geb. 22. Aug. 1854, entjagt ben Thron zu Gunsten 
feines Sohnes und nimmt den Namen Graf von ZTatowo an, vermählt 17. Oft. 1875 
mit Natalie Kefchko, geb. 14. Mai 1859, gejchieden Dftober 1888, wiedervereinigt 
7. März 1893. 

Spanien, (Haus Bourbon) Alfons XII, König von Spanien, geb. 17. Mai 1886, am 
Tage feiner Geburt zum König unter Negentichaft jener Mutter proflamiert. 

Schmeftern: 1. Prinzeffin von Aſturien Maria de [a3 Mercedes, geb. 11. Geptbr. 
1880. 2. Infantin Maria Therejia, geb. 12. Novbr. 1882. 

Mutter. Verwitwete Königin Maria Chriftine, geb. Erzherzogin von Dfterreich, 
geb. 21. Juli 1858, vermählt mit + König Alfons XI am 29. Nov. 1879, Witwe jeit 
25. Nov. 1885, Negentin des Königreichs. 

Baters-Schmeftern: 1. Infantin Sfabella, geb. 20. Dezbr. 1851, vermählt 
13. Mai 1868 mit Gaötan, Prinz von Bourbon, Graf von Girgenti, Witwe jeit 
26. Novbr. 1871. 2. Infantin Maria della Baz, geb. 23. Juni 1862, vermählt 
2. April 1883 mit Prinz Ludwig Ferdinand von Bayerı. 3. Infantin Eulalia, 
geb. 12. Febr. 1864, vermählt 6. März 1886 mit Prinz Anton von Orleans-Bourbon. 

Großeltern: $fabella II, Königin von Spanien, geb. 10. Dftbr. 1830, vermählt 
10. Oftbr. 1846 mit Franz de Alfıfi, Infant von Spanien (j. unten). 

Großmutter3-Schwefter: Infantin Quija, geb. 30. Jan. 1832, vermählt 10. Dftbr. 
1846 mit Prinz Anton von Drleans-Bourbon, Herzog von Montpenjier, Witwe feit 
4. Febr. 1890. Urgroßpvater3- Brüder: 1. F Infant Karl, vermählt mit  Infantin 
Franzidfta von Portugal. Sohn: F Fohann Karl, verm. 6 Febr. 1847 mit Erz— 
berzogin Marta Beatrir von Dfterreich-Ejte, geb. 13. Febr. 1824, Witwe jeit 21. No- 
vember 1887. Kinder: a) Karl, Herzog von Madrid, geb. 30. März 1848, vermählt 
I. am 4. Febr. 1867 mit Prinzeffin Margareta von Bourbon-Parma, Witwer feit 
29. Januar 1893; II. am 28. April 1894 mit Prinzeffin Marie von Rohan. Kinder: 
aa) Blanca von Kaftilien, geb. 7. Septbr. 1868, vermählt 24. Oftbr. 1889 mit Erzherzog 
Leopold Salvator von Ölterreic)- Tosfana; bb) Don Jayme, geb. 27. Febr. 1870; 
cc) Donna Elvira, geb. 28. Juli 1871; dd) Donna Beatrir, geb. 21. März 1874: 
ee) Donna Alir, geb. 29. Jun 1876. b) Alfons, Snfant von Spanien, geb. 12. Septbr. 
1849, vermählt 26. April 1871 mit PBrinzeffin Maria von Braganza. 2.7 Infant Franz 
de Baula, vermählt mit + Prinzeifin euije bon, Bourbon. Kinder: a) Infantin 
Siabella, geb. 18. Mai 1821, vermäglt 26. Juni 1841 mit Graf Ignaz Guromäty, 
Witwe jeit 18. April 1887; b)" Snfant Franz de Aſſiſi, geb. 13. Mai 1822, vermählt 
10, Dftbr. 1846 mit Königin Iſabella I von Spanien; c) Infantin Suiia, geb. 
ir Suni 1824, vermählt 10. Febr. 1847 mit Don Joſeé, Herzog von Seſſa, Witwe feit 

Nov. 1881; d) Infantin Joſepha, geb. 25. Mai 1827, vermählt A. Juni 1848 mit 
En Joſe Guͤell y Rente, Witwe ſeit Dez. 1884; e) Infantin Chriſtina, geb. 5. Juni 
1833, vermählt 19. Nov. 1860 mit Sebaſtian, FJufaut von Spanien, Witwe ſeit 13. Febr. 
1875. f) Infantin Amalie, geb. 12. Oft. 1834, vermählt 25. Aug. 1856 mit Prinz 
Adalbert von Bayern, Witwe jeit 21. Sept. 1875. 

Ur-Ur-Großvater3-Bruder3-Enfel: F Infant Sebaftian, vermählt 19. 
Novbr, 1860 mit Ehriftina, Infantin von Spanien, geb. 5. Zuni 1833, Witwe feit 
13. Febr. 1875. Kinder: 1. Franz, Herzog von Marchena, geb. 20. Aug. 1861. 
2. Don Alfons, geb. 15. Nov. 1866. 

Türfei. Großfultan Abdul- -Hamid, geb. 21. Cept. 1842, folgt feinem Bruder Murad V 
am 31. Aug. 1876. 

Kinder: 1. Prinz Gelim, geb. 11. Jan. 1870. 2. Prinzeſſin Zefie, geb. 12. Jan. 
1871, vermählt mit Nureddin:- Baiha, Sohn des Gazi Osman-Paſcha. 3. Brinzeffin 
Naime, geb. 5. Aug. 1876. 4. Prinz Abdul- Kadir, geb. 23. Febr. 1878. 5. Prinz 
Ahmed, geb. 14. März 1878. 6. PBrinzeffin Naile, geb. 1883. 7. Prinz Mohammed, 
geb. 19. Dezbr. 1885. 

Geſchwiſter: 1. Großfultan Murad V, geb. 21. Septbr. 1840, folgte feinem Oheim 
AUbdul-Aziz am 30. Mai 1876, entthront am 31. Aug. 1876. Söhne: a) Prinz Salah 
ed din, geb. 1865; b) Prinz Soliman, geb. 1866. 2. Prinzeſſin Djemile, geb. 18. 
Aug. 1843, vermäßlt 3. $uni 1858 mit Mahmud- Dſchelal-Eddin-Paſcha; Witwe. 
3. Prinz Mohammed-Reſchad, geb. 3. Nov. 1844, präfumtiver Thronfolger. 'Söhn * 
a) Prinz Zia ed din; b) Prinz Nedjmedin. 4. Prinzeſſin Senihe, geb. 21. Nov. 
1851, verm. 1877 mit Mahmud-Paſcha. 5. Prinzeſſin Mediha, geb. 1857, vermählt 
1. im Jahre 1879 mit Nedſchib-Paſcha, Witwe feit 1885, 2. am 30. April 1886 
mit Ferid-Paſcha. 6. Prinz Wahd ed din, geb. 1860. 7. Prinz Suleiman, geb. 
12. an. 1861, 

Vaters-Geſchwiſter: 1. Prinzeffin Adile, geb. 23. Mai 1826, vermählt 12. Zuni 
1845 mit Mehemmed-Ali-Paſcha, Witwe jeit 1868. 2. + Großfultan Abdul-Aziz. 
Kinder: a) Prinz Yuſſuf, Pb. 9. Oktbr. 1857; b) Prinzeifin Saliha, geb. 10. Aug, 


nn a Me 


Pr 


53 


1562, vermählt mit Khalid- Pascha, c) Prinz Abdul-Medjid, geb. 27. Juni 1868; 
d) Brinzeifin Na zimeh, geb. 1869, vermählt mit Achmed-Paſcha; e) Prinzeifin 
Esma, geb. 1870, vermählt mit Mehemed-Paſcha; f) Prinz Schevfet, geb. 1874; 
g) Prinzeffin Emine, geb. 1876. 


D. Genealogie der jeit 1815 ihrer Throne verluftig 
gegangenen auferdeutfchen Sürftenhäufer Europas. 


Haus Bonaparte, Prinz Napoleon Biltor Jerome Bonaparte, geb. 18, Juli 1862, folgt 


feinem Vater, Napoleon Prinz Bonaparte, am 17 März 1891. 


Geihmifter: 1. Prinz Louis, geb. 16. Juli 1864. 2. PBrinzeffin Qätitia, geb. 20. Dez. 


1866, vermählt 11. Septbr. 1888 mit Prinz Amadeus von Ftalien, Herzog von Xojta, 
Witwe feit 18. Fan. 1890. 
Mutter: Prinzejfin Klotilde, geb. Prinzeffin von Eavoyen, geb. 2. März 1843, verm. 
30. Zar. 1859 mit Napoleon Prinz Bonaparte, Witwe jeit 17. März 1891, 
Vatersſchweſter: Prinzeffin Mathilde, geb. 27. Mai 1820, verm. 1. Novbr. 1840 
mit Fürſt Anatole Demidomw, Witwe feit 29. April 1870, 
Großvatersbruders-Sohn: F Napoleon III, Kaijer der Franzoſen, vermählt 
29. Fan. 1853 mit Eugenie, Gräfin von Teba, geb. 5. Mai 1826, Witwe feit 9. Jan. 1873. 


Haus Bonbon, (I. Linie Orleans-Bourbon) Prinz Philipp, Herzog von 


Orleans, geb. 6. Februar 1869. 


Geſchwiſter: 1. Brinzeffin Amalie, geb. 28. Sept. 1865, verm. 22, Mai 1886 mit 
König Karl von Portugal. 2. Prinzeſſin Helene, geb. 16. Juni 1871, vermählt 
25. Juni 1895 mit Prinz Emanuel, Herzog von Aoſta. 3. Prinzefjin Iſabelle, 
geb. 7. Mai 1878. 4, Prinzeſſin Luiſe, geb. 24. Febr. 1882. 5. Prinz Ferdinand, 
Herzog von Montpenfier, geb. 9. Sept. 1884. 

Mutter: Berw. Prinzejfin Fjabella, Prinzeſſin von Orleans, geb. 21. Gept. 1848, 
berm. mit Prinz Bhilipp, Graf von Baris am 30. Mai 1864, Witwe 8. Gept. 1894, 

Vatersbruder: Kobert, Herzog von Chartres, geb. 9. Nov. 1840, verm. 11. Juni 
1863 mit Prinzeffin Franzısfa von Orleans-Bourbon, geb. 14. Aug. 1844. Kinder: 
1. Prinzeſſin Marie, geb. 13. Jan. 1865, vermählt 22. Dftbr. 1885 mit Prinz Walde- 
mar von Dänemark. 2. Prinz Heinrich), geb. 16. Dftbr. 1867. 3. Prinzeſſin Mar- 
garete, geb. 25. Fan. 1869. 4. Prinz Johann, geb. 4. Septbr. 1874, 

Großvater3-Gejchhwifter: 1. Prinz Ludwig, Herzog von Nemours, geb. 25. Oft. 
1814, vermählt 27. April 1840 mit + Brinzefjin Viktoria von Sachſen-Coburg, Witwer 
feit 10. Novbr. 1857. Kinder: a) Prinz Gafton, Graf von Eu, geb. 29. April 
1842, vermählt 15. Dftbr. 1864 mit Sfjabella, PBrinzeffin von Braganza. Kinder: 
aa) Prinz Pedro, geb. 15. DOftbr. 1875; bb) Prinz Ludwig, geb. 26. Jan. 1878; 
cc) Prinz Antonio, geb. 9. Aug. 1881. b) Prinz Ferdinand, Herzog von 
Alencon, geb. 12. Juli 1844, vermählt 28. Septbr. 1868 mit Herzogin Sophie in 
Bayern, geb. 12. Zuli 1844 Rinder: aa) Prinzejfin Quife, geb. 9. Zuli 1869, vermählt 
15. April 1891 mir Alphons, Bring von Bayern; bb) Prinz Emanuel, Herzog von 
Bendöme, geb. 18. Januar 1872, vermählt 12. Februar 1896 mit Prinzeſſin Hen— 
riette von Belgien; ce) Prinzeffin Blauca, geb. 28. Dftober 1857. 2. Prinzeſſin 
Klementine, geb. 3. Juni 1817, vermählt 20. April 1843 mit + Prinz Auguft von 
Sachſen-Coburg und Gotha, Witwe jeit 26. Zuli 1881. 3. Brinz Franz, Herzog von 
Soinville, geb. 14. Auguſt 1818, vermählt 1. Mai 1843 mit PBrinzeffin Franziska 
von Braganza, geb. 2. August 1824. Kinder: a) PVrinzeſſin Franziska, geb. 
14. Aug. 1844, vermählt mit Prinz Robert, Herzog von Chartres; b) Prinz Peter, 
Herzog von Penthièvre, geb. 4. Novbr. 1845. 4. Prinz Heinrich, Herzog von Aumale, 
geb. 16. San. 1822. 5. + Prinz Anton, Herzog von Montpenfter, vermählt mit Quife, 
Infantin von Spanien, Witwe feit 4. Febr. 1890. Kinder: a) Prinzejfin Sjabella, 
vermählt mit dem Grafen von Paris; b) Prinz Anton, Infant von Spanien, geb. 
23. Febr. 1866, vermählt 6. März 1886 mit Eulalia, SJufantin von Spanien, geb 
12. Febr. 1864. Kinder: aa) Prinz Alfons, geb. 12. Novbr. 1886; bb) Prinz 
Louis Fernando, geb. 5. Novbr. 1888. 


(Linie Anjou-Bourbon.) + Franz II, König beider Sizilien, geb. 16. Jan. 1836, de3 


Thrones entjegt am 21. Oftbr. 1860, vermählt 3. Febr. 1859 mit Marie, Herzogin in 
Bayern, geb. 4. Oftbr. 1841, Witwe 27. Dezember 1894. 


Geihmwifter: 1. + Prinz Ludwig, Graf von Trani, vermählt 5. Juni 1861 mit 
Mathilde, Herzogin in Bayern, geb. 30. Septbr. 1843, Witwe feit 8. Juni 188%. 
Tochter: Prinzefin Maria Therefia, geb. 15. Jan. 1867, vermählt 27. Juni 1889 
mit Erbprinz Wilhelm von Hohenzollern. 2. Prinz Alfons, Graf von Gajerta, geb. 
28, März 1841, vermählt 8. Juni 1868 mit Prinzeſſin Antonie von Bourbon, geb. 
16, März 1851. Kinder: a) Prinz Ferdinand, geb. 25. Juli 1869; b) Prinz Karl, 
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geb. 10. Novbr. 1870; ce) Prinzeſſin Marie Immaceulata, geb. 30. Dftbr. 1874; 
d) Prinzeffin Marie Ehriftine, geb. 10. April 1877, e) Prinzeffin Maria Pia, 
geb. 12. Aug. 1878; £) Brinzeffin Marie Fojephine, "geb. 25. März 1880; g) Prinz 
Gennaro, geb. 24. San. 1882; h) Prinz Reiner, geb. 3. Dezbr. 1883, i) Prinz 
Be geb. 10. Dezbr. 1885; Kk) Prinz Franz von Wilifi, geb. 13, Yan. 1888. 
3. PBrinzeffin Maria $mmaculata Klementine, geb. 14. April 1844, vermählt 
19. Sept. 1861 mit Erzherzog Karl Salpvator von Öfterreich- Toscana, Witwe 18. Jan. 
1892. 4. Prinz Gastan, Graf von Girgenti, vermählt 13. Mai 1868 mit Jſabella, 
Snfantin von Spanien, geb. 20. Dez. 1851, Witwe ſeit 26. Nov. 1871. 5. Prinz 
Bascal, Graf von Bari, geb. 15. Sept. 1852, morganatiih vermählt 20. Nov. 1878 
mit Blanche de Marcolay, geb. 27. Aug 1848. 

Vaters-Geſchwiſter: 1. Prinzeifin MariaAntonia, geb. 19. Dez. 1814, verm.7. Juni 
1833 mit Großherzog Leopold II von Toscana, Witwe jeit. 29. Fan. 1870. 2. Prinz 
Ludwig Graf von Aquila, geb. 19. Juli 1824, vermählt 28. April 1844 mit Prinzeſſin 
Januaria von Braganza, geb. 11. März 1822, Rinder: a) Prinz Ludwig Maria, 
geb. 18. Juli 1845, morgan. vermählt Sy März 1869 mit Marie Amelie Hamel,; 
b) Brinz Rhilipp, geb. 12. Aug. 1847, morgan. verm. Eept. 1882 mit Flora Gräfin 
d'Espina. 3. } Prinz Sranz de Paula, geb. 13. Aug. 1827, verm. 10. April 1850 mit 
Erzherzogin Maria Sfabella von Öfterreich- Toscana, geb. 21. Mai 1834, Witwe feit 
24. Sept. 1892. Kinder: a) Prinzeſſin Antonia, geb. 16. März 1851, vermählt 8. Juni 
1868 mit Prinz Alfons von Bourbon, Graf von Cajerta; b) Brinzeffin KRaroline, 
geb. 20. März 1856, vermählt 19. Novbr. 1885 mit Graf Andreas Zamoyski. 

Herzogliche Sinie von Parma) Robert Herzog von Parma, geb. 9. Juli 1848, 
vermählt 1. mit F Brinzeffin Maria Pia von Bourbon, Witwer jeit 29. Septbr. 1882, 
2. am 15. Dft. 1884 mit Prinzeſſin Maria Antonia von Braganza, geb. 28. Nov. 1862. 
Kinder: 1. Ehe: 1. PBrinzejfin Marie, geb. 17. Jan. 1870, vermählt 20. Aprıl 1893 
mit Ferdinand, Fürft von Bulgarien; 2. PBrinzeifin Louiſe, geb. 24. März 1872; 
3. Erbprinz Heinrich, geb. 13. Juni 1873; 4. PBrinzejfin Maria $mmaculata, 
geb. 21. Juli 1874; 5. Prinz Joſeph, geb. 30. Zuni 1875; 6. Prinzeifin Marie 
Therese, geb. 15. Oftober 1876; 7. Prinzeſſin Pia, geb. 9. Dftober 1877; 8. Prin— 
zeſſin Beatrir, geb. 9. Januar 1879; 9. Prinz Elias, geb. 23. Yuli 1880; 
2. Ehe: 10. Prinzeffin Adelaide, geb. 5. Auguft 1885; 11. Prinz Sirtu3, geb. 
1. Auguft 1886; 12. Prinz Xaver, geb. 25. Mai 1889, 13. Prinzeſſin Francoife 
$ojephe, geb. 22. April 1890; 14. Prinzeffin Zita, geb. 9. Mai 1892, 15, Prinz 
Felix, geb. 28. Sept. 1893; 16. Prinz Renatus, geb. 17. Dftober 1894; 17. Prinz .‘., 
geb. 8. November 1895. 

Geſchwiſter: 1. Prinzeffin Alice, geb. 27. Dez. 1849, verm. 11. Jan. 1869 mit Fer— 
dinand IV, Großherzog von Toscana; 2. Brinz Heinrich) Graf von Bardi, geb. 12. Febr. 
1851, verm. 15. Dft. 1876 mit Prinzeſſin Adelgunde von Braganza, geb. 10. Nov. 1858, 

Hans Braganza. (I. Ehemals Kaiferlidhe Linie von Brafilien) Sijabella, 
Prinzeſſin von Braganza, geb. 29. Zuli 1846, vermählt 15. Oft. 1864 mit Gafton, Prinz 
von Drleans-Bourbon. 

Kinder: (j. ans Bourbon, I. Linie Orlean3-Bourbon). 

Schweftern: Prinzeffin Januaria, geb. 11. März 1822, vermählt 28. April 
1844 mit Babwig‘ Prinz von Bourbon, Graf von Aquila; 2. Prinzeifin Franziska, 
geb, 2 — 1824, bermahlt 1. Mai 1843 mit Franz von Drleans- Bourbon, Prinz von 
Soinville 

(II. Brinzlide Linie) Miguel Prinz von Braganza, geb. 19. Sept. 1853, verm. 1. am 
17. Oft. 1877 mit Prinzeſſin Elifabeth von Thurn und Taris, Witwer ijeit 7. Febr. 
1881; 2. am 8. Nov. 1893 mit Prinzeifin Thereje zu Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg. 

Kinder: 1. Prinz Miguel, geb. 22. Septbr. 1878. 2. Prinz Franz Joſeph, geb. 
7. Septbr. 1879. 3. Brinzeffin Maria Therefia, geb. 26. Yan. 1881; 4. Prinzeifin 
Eliſabeth, geb. 19. Nov. 1894. 

Gejhmifter: 1. Prinzeſſn Maria de las Neves, geb. 5. Aug. 1852, vermählt 
26. April 1871 mit Alfons Infant von Spanien. 2. Prinzefjin Maria Zereza, 
geb. 24. Aug. 1855, vermählt 23. Zuli 1873 mit Erzherzog Karl Ludwig von Dfterreid). 
3. Prinzeſſin Maria Joſepha, geb. 19. März 1857, vermählt 29. April 1874 mit 
Herzog Karl Theodor in Banern. 4. Prinzeſſin Adelgunde, geb. 10. Novbr. 1858, 
vermählt 15. Dft. 1876 mit Prinz Heinrich von Bourbon, Graf von Bardi. 5. Prin— 
zejfin Maria Anna, geb. 13. Zuli 1861, verm. am 21. Juni 1893 mit Wilhelm, Erb— 
großherzog von Suremburg. 6. Prinzeffin Maria Antonia, geb. 28. Nov. 1862, ver⸗ 
mählt 15. Okt. 1884 mit Prinz Rohert von Bourbon, Herzog bon Parma. 

Mutter: Verwitwete Prinzeſſin Adelheid, geb. Prinze ſin von Löwenſtein-Wertheim— 
Roſenberg, geb. 3. April 1831, vermählt 24. Septbr. 1851, Witwe ſeit 14. Novbr. 1866. 
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Anekdoten. 


Auch ein Honorar, 


N. N. war ange- 
Hagt, eine goldene 
Brille gejtohlen zu 
haben. Er wandte 
ih an einen jungen 
renommierten An— 
walt, dem es bei der 
Berhandlung durch 
eine glänzende Ber- 
teidigungsrede ge— 
lang, die Unschuld 
ſeines Stlienten zu 
beweiſen und deſſen 
Freiſprechung zu er— 
zielen. 

Bald darauf er— 
hielt N. N. eine Ko— 
ſtenrechnung: „Für 
eine Verteidigung 15 
Mark“. 

Am nächſten Tage 
tritt er in das Privatzimmer ſeines Verteidigers und ſagt lächelnd: „Herr 
Rechtsanwalt, Geld habe ich nicht; aber möchten Sie an zahlungsftatt vielleicht 
dieje goldene Brille annehmen?“ ‚ 





Kindermund. 


nen FE Heine Marie joll zu Bett gehen, meint aber, fie jei noch gar nicht 
äfrig. 

„Komm nur, mein Kind,“ jagt Mama. „Es iſt jetzt Zeit, die Sternchen 
ſtehn Schon am Himmel.“ 

„Wo denn, liebe Mama?” 

Mama nimmt die Meine auf den Arm, tritt mit ihr ans Fenſter und 
zeigt ihr einen großen glänzenden Stern. 

„Ach, Mamachen,“ jagt die Kleine naiv, — wegen dem Einen?“ 


Gute Ausſichten. 


„Arthur, unſer Baby) hat in den lebten acht Tagen wieder ein ganzes 
Pfund zugenommen!“ 

„Ra, Gott jei Dank; wenn das jo fortgeht, brauche ich mich jpäter nicht 
mehr nad) Reifegefellfchaft nach Karlsbad umzujehen.” 


Im Schulzimmer. 
Lehrer: „Kannst du mir jagen, Fritz Müller, welches Tier am meiften 
anhänglich an den Menjchen ift ?” 
Schüler: „Ein Blutegel, Herr Lehrer.” 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen, 


1. Arithmetiiche Aufgabe. 


97 15 Bon den 36 Zahlen in den Feldern de Quadrats 

10097 offen 16 gejtrichen werden und zwar jo, daß die 
: Summe der übrig bleibenden 20 Zahlen 1897 be- 

100! 97 97 | trägt. 

97lıs Wie vielmal muß man die Zahl 18, wie viel- 
| mal die Zahl 100, wie vielmal die Zahl 97 

97 18 jtreichen ? 



































2. Dreifilbige Scharade. 


Die Erſte aller Weiblichkeit entbehrt, 
Fühlt aber ſehr fich zu ihr hingezogen, 
Und wiederum wird fie von ihr verehrt, 
So Häufig fie getäufcht ward und betrogen. 


Wie Viele jehen jtet3 dem andern Paar 
Geſpannt erwartend, hoffnungsvoll entgegen, 
Das Wenigen nur aus der großen Schar, 
Sn blinder Wahl, bringt zweifelhaften Segen. 


Es leiten Liebe, Haß und Unverftand 
Das Ganze nur zu oft in faljche Gleiſe, 
Doch wenn fich Kopf und Herz dabei verband, 
So iſt's ein fichrer Paß zur Lebensreije. 
M. Sch. Caſſel. 
| 3. Rätſelfrage. 
Wie kann man aus den Wörtern „Schall”, „Schuld”, „Tadel“, „Bürde“, > 
„Sudan“, „Ente“ den Anfang eines beliebten Liedes erhalten? 


4. Rütſeldiſtichon. 


Einjtmals Haben die Römer mir göttliche Ehren erwiejen. 
Andert ihr Herz mir und Fuß, fteh’ ich vor euch al3 Vulkan. 


5. Bilderrätiel. 
































Su Wilhelms des Grafen hundertjührigem 
Sehndstage, 


Seit einſt im Königsſchloſſe die Kaiferwiege ftand, 

Der ftarfe Zollerniproffe gejchenft dem Preußenland, 

Des Walten follte gelten ganz Deutfchland zum Gewinn — 
Seitdem flog über die Welten jchon ein Jahrhundert hin. 


’ 


Sn Gott ihm auch gegeben den Lohn der treuen Müh’, 
Nach langem, reichem Leben fchied er uns doch zu früh; 
Den Kaifer, froh erforen durch aller Stämme Wahl, 

Den Dater hatten verloren wir Deutfche allzumal. 


Lin Schmud von Blumenfeldern fein lettes Bett verbarg, 
Das Laub von Lorbeerwäldern umfränzt den Kaijerjarg; 
Als allerbefte Gabe die Männerzähre rann, 

Wir trugen trauernd zu Grabe den großen, guten Mann. 


Hart wedt’ der Glocken Mahnen die alte Wacht am Rhein: 
„Jet ging zu feinen Ahnen der Hiebefiegte ein!“ 

Wie laufcht’ das Land fo bange in ehrlichherbem Schmerz, 
Ihm folgte auf letztem Gange jedwedes deutiche‘ Herz. 


Shan mocht’ es nimmer faffen, das fummterfchwere Wort: 
„un hat er uns verlaffen, des Daterlandes Hort!” 

Und fonnt’ zum Troft nur lenken den Blid zunı Himmielszelt: 
„Dein wollen wir ewig gedenfen, du frommer, treuer Held!” 


Ron deinen Paladinen, den Mannen frifcher That, 

Don deines löwenfühnen und weijen Bismard Nat, 

Don deines Moltfe Wägen und Wagen Flug und ftarf, 

Don all den trefflichen Degen, fernfeit an Mut und Marf, 


Ron deiner Deteranen jo ſtolz bewährter Schar, 

Don deiner alten Sahnen Sturmflügen wunderbar, 

Don Deutfchlands größten Tagen und deiner Herrlichkeit 
Wird ftaunend fingen und jagen die allerfernite Zeit ! 


Georg von Rohrſcheidt. 


— 
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Kleiner Krieg. 


Eine Erzählung aus der Chronif 
von Hildesheim 
von 9. von Krauſe. 
Mit FSlluftrationen von Werner Zehme. 


in föftlicher Frühlingstag ver- 
=. goldete im Jahre 1744 Die 
hohen Türme und malerischen 
Giebeldächer der alten Biſchofsſtadt 
Hildesheim. Blau und wolkenlos 
Ipannte fi der Himmel über das 
fruchtbare, blühende Thal der In— 
nerſte, und in den herrlichen Buchen 
wäldern auf den Höhen um Die 
. Stadt her fchallte der Frühlings- 
reigen der Vögel, jchwellten zahl- 
loſe Knoſpen die braune Hülle und 











duftende Kräuter zwiſchen den ab- 
gejtorbenen Blättern. In der Stadt 
£ ſelbſt aber jchien auch etwas ganz 
Beionderes vorzugehen. Uberall regte ſich gejchäftiges Leben. Das 
holprige Pflaster der engen Straßen ward jauber gefehrt, Guir— 
landen jpannten fich über die Straßen, bunte Wimpel und ahnen, 
bald in den Farben der Stadt, bald in denen des Biſchofs ſchmückten 
die Häufer. Die Fenſter wurden gepußt, die Thüren befrängt, 
geichäftige Menjchen liefen Hin und her, und auf dem Domplaß 
übte die Stadtmiliz unter Aufliht und Befehl des Stadtfommans 
danten und Oberftlieutenant Rochus den Parademarſch und Die 
Aufjtellung vor dem Dom. Der fein und vornehm ausjehende 
Mann winfte jebt, da die Truppen ihre Übung beendet hatten und 
in die Quartiere abrüdten, einen fchlanfen blonden Fähnrich zu ſich 
heran, der mit großem Eifer die eine Kompanie geführt hatte. 
Alfogleich jtand dieſer vor ihm, den gewichjten Schnurrbart, defjen 
Stärfe freilich noch zu wünschen Tieß, keck in die Höhe gewirbelt, 
die blanfe hohe Grenadiermüße auf den blonden Locken, welche Hinten 
zu einem fteifen Zöpfchen zufammengedreht, in der Hitze des Hin— 
und Hermarfchierend ein gut Teil Puder abgefchüttelt hatten, Die 
guten, hellen, blauen Augen aufmerkſam auf den Vorgeſetzten gerichtet. 


“ 


Iproßten überall Anemonen und 
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„Höre Er, Fähnrich Willerding,“ ſprach dieſer jegt, „wenn Er morgen 
vor ©r. fürftlichen Hoheit jo gut aufmarjchirt, wie eben jebt, ſoll 
es dem Herzog jchon gefallen. Zum Zeichen meiner Zufriedenheit 
will ich Ihn jetzt als Ambafjadeur gebrauchen. Gehe Er fogleich in 
das bijchöflihe Palais und richte Er an den Dompropft aus, daß 
der Rat der Stadt nicht willens fei, dem Domkapitel zwei Kanonen 
zu leihen, um den Herzog mit Salutjchüffen zu befomplimentieren, 
daß vielmehr jolches Schießen ausdrücdlich für die Stadtmiliz vor- 
behalten und in gebührender Weile würde vollführt werden. Sollten 
die geiftlichen Herrn aber folche Feuerrohre nur zum Zierat auf- 
pflanzen wollen, jo befänden fich noch ein paar gänzlich unbrauchbare 
alte Kartaunen ohne Lafetten etwas verjunfen auf dem Wall, die 
ihnen zu Dienjten ftünden. Sie müßten fie jich aber durch biichöfliche 
Leute abholen und ausgraben laſſen, fügte der Oberftlieutenant halb für 
lich Hinzu. „Daß wir diefen anmaßlichen Schwarzröden erlaubten, mit 
unjern Feuerrohren zu paradieren! — Nichte Er aljo ohne viel 
Redensarten ſolche Botjchaft aus, Fähnrich, und laſſe Er immerhin 
ſpüren, daß der Nat fich über das Anfinnen billig getvundert hat.“ 

Der Fähnrich legte die Hand an die Blehmüte und fagte: „Zu 
Befehl Herr Kommandant.” Der ältere Herr, der mit etwas müder 
Stimme ſprach und ein wenig gebeugt daſtand, machte eine Fleine 
Pauſe und fuhr dann in verändertem Ton fort: „Vergiß nicht, 
Wilhelm, daß du Punkt zwölf Uhr zu Mittag da fein mußt. Du 
weißt, die Tante hält auf Pünktlichkeit. Au revoir mon garcon!“ 

„Ich werde kommen lieber Onkel,“ ermwiderte jener ehrerbietig, 
und beide trennten fich, indem der Kommandant langjam der Stadt 
zufchritt, während der ER in dem weiten Thor des bijchöflichen 
Palaſtes verſchwand. 

Hinter dieſem dehnte ſich ein weiter Garten aus. Auch in 
diefem herrſchte geichäftiges Leben. Die Wege wurden geharft und 
die grauen Sandfteinfiguren, welche, meist Heilige darjtellend, an 
‚den eben mit einem durchlichtigen grünen Schleier bededten hohen 
Heden ſtanden, mußten fich gefallen laſſen, daß ein paar Leute fie 
mit Bürften und Lauge bearbeiteten, um den Winterüberzug von 
Flechten und Schmuß zu entfernen, der fie entitellte. In den 
Nabatten blühte ein bunter Tulpenflor, Beilchen jproßten hier und da, 
und dunkele Aurifel hoben die Sammetaugen aus den hellen 
Blättern, von gelben itronenfaltern umgaufelt, während in den 
Kronen der hohen Bäume die Staare ihr lautes Weſen trieben und 
weiter unten, wo der Garten bis an den jchnell dahinfliegenden Arm 
der Innerſte jtieß, eine Nachtigall Hin und wieder ihren Schlag 
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vernehmen ließ. Hier, in dem entlegenjten Teil des weiten Gartens, 
wo ein Kleines hölzernes Gartenhäuschen fich unter einer großen 
Linde über dem Wafjer erhob, waren feine Arbeiter thätig, wohl 
aber jchimmerte das roja Kleid eines jungen Mädchens zwiſchen dem 
etivas wild aufjchießenden Gefträuch und eine leiſe trällernde Stimme 
ließ fich vernehmen, während die Kleine von Veilchen und allerlei 
jungem Grün ein allerliebjtes Sträußchen jammelte. Jetzt jchlüpfte 
fie in ein dichtes Gebüſch von Flieder und Eleinen Taruspyramiden, 
wo weiße Anemonen leuchteten und in deſſen Mitte, halb verdecdt 
und überwuchert vom Gefträuch ein Sandfteinjodel ftand, auf dem 
ih ein etwas maſſiv gearbeiteter, lociger Amor erhob. Der 
bilchöfliche Gärtner nannte ihn „den Engel“. Er Hatte auch zwei 
Flügel, aber er ftüßte fich auf einen Bogen und trug einen Köcher 
mit Pfeilen um feine nadten Schultern gehängt. Neugierig betrachtete 
ihn‘ da8 Mädchen, ihre runden dunfelbraunen Augen öffneten fich 
weit, und ihre Feine Stußnaje fraufte ſich etwas verächtlih, als 
fie jet in ziemlich verlöfchten Zügen, aber noch deutlich lesbar, 
auf dem Sodel die Worte las: „Qui que tu soi, voila ton maitre.‘ 
(„Wer du auch jeift, dies ift dein Herr.“) 

Sie lachte dann hell auf, ſchlug dem fteinernen Amor ein 
Schnippchen und jagte: „Mein Herr? Pah, das jollte mir fehlen! — 
Die Männer find mir alle gleichgültig, daS weiß ich ganz genau, ehe 
ich mir jo einen Torannen nehme, gehe ich lieber ins Gtift zu den 
alten Tanten. Sch Sehe es ja alle Tage, was die arme Mutter 
ertragen muß, wenn Vater jo Heftig it; wir alle zittern, wenn er 
losdonnert, und ich begreife nicht, daß Mutter immer jo geduldig ift. 
Kein, die Männer” — fie vollendete ihren Gedanken nicht, denn als 
te eben um die Taruspyramide jchlüpfte, die dem Amor über den 
Kopf gewachlen war, ſah fie einen jungen Herrn vor ſich in bunter 
Montierung, eine hohe Grenadiermüße auf dem Kopf. Beide ftanden 
einander einen Augenblid verwirrt gegenüber, dann verbeugte jich 
der Fähnrich, den man mit dem Bedeuten, daß der Dompropit im 
arten jei, Hierher gemwiejen hatte, und der, nachdem er den geift- 
lichen Herrn oben nicht gefunden, in dieſen unteren Zeil geraten 
war, und fagte bejcheiden: „Kann die Demoifelle mir vielleicht jagen, 
wo der Dompropit zu finden iſt?“ 

„Hier nicht, wie Er Sieht,“ antwortete das junge Mädchen kurz 
und wollte an ihm vorbeifchlüpfen. Er trat auch artig beijeite, 
blieb aber neben ihr, als fie weiter in den Garten hinab und dem 
Häuschen zufchritt, Er ſchwieg vorerft, ein wenig eingejchüchtert 
durch ihre furze Art, bücte fi) aber dann und pflücdte ein paar 





— 
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beſonders jchöne große Veilchen: „Will die Demoifelle nicht auch) 
dieje in ihren Strauß nehmen?” fragte er bittend. Da konnte fie 
doch nicht anders, als in fein hübjches, gutes Geficht fehen, deſſen 
blaue Augen mit gar beweglicher Bitte zu ihr hinüber blickten. Sie 
jtredte die Eleine Hand aus und nahm ihm die Blumen ab. „Sc 
danke, Monfieur,” jagte fie. 

„Was das Hier für ein jchöner Garten ift, ich war noch nie 
hier,“ meinte er, das Geſpräch wieder beginnend. „Nicht wahr? 
ich finde ihn geradezu entzückend,“ ſtimmte fie bei, „ich war nämlich 
auch noch nie hier.” Sie ftieß beim Sprechen ein wenig mit der 
Zunge an, was jehr niedlich Hang und den aparten Eindrud, den 
ihre ganze Erſcheinung machte, noch verftärfte. 

„Darf ich fragen, ob die Demoijelle Hier in Hildesheim zu 
Haufe iſt?“ 

„sa, das möchten Sie wohl willen,” ermwiderte fie, ihn von der 
Seite anblinzelnd, mit einem Fleinen Lachen, „aber um alles zu 
wiſſen, find wir noch viel zu jung!“ 

Die Nöte ftieg ihm in die Stirn, er wirbelte an jeinem blonden 
Ihwarz gewichjten Bärtchen und ärgerte fich über das kecke Fleine 
„Frauenzimmer“, welches jeßt, ohne fich weiter an ihn zu fehren, in 
das Gartenhäuschen trat, wo fie ihre Blumen auf dem Tiſch aug- 
breitete. Das Häuschen war auf Pfählen, Halb über der Innerſte 
jelbjt errichtet, und man hörte fie darunter fortraufchen, weil fie 
jest im Frühling viel Waller führte. Wilhelm Willerding hätte 
nun wohl eigentlich fortgehen und den Dompropſt juchen müfjen, 
aber er that das nicht; er Iehnte vielmehr in der Thür des Häus— 
chens und beobachtete, twie die Sonne durch das gegenüberliegende 
Fenſter bligende Lichter vom Wafjer her über das gepuderte Köpfchen 
zucden ließ. Diejes neigte jich jet über die Blumen, die in reicher 
Fülle den hölzernen Tisch bededten. Die, welche das Mädchen 
jeßt dazu brachte, waren nicht die einzigen, die fie gepflückt Hatte, 
vielmehr Tagen bereit3 Tulpen, Aurifeln, Anemonen und grünes 
Blattwerk bereit, und ein allerliebites Porzellankörbchen ftand da, 
um die Frühlingsfinder aufzunehmen. „So, fagte die Kleine vor 
ich Hin, nun muß ich Waffer haben.“ Sie hob bei diefen Worten 
das Porzellanförbchen auf und ſchickte fie an, einige Stufen, die aus 
dem Häuschen feitwärtse bi3 zum Wafjerjpiegel hinab führten, 
hinunter zu fteigen; er aber jprang ſchnell Hinzu, ftredte die Hand 
nah dem Schälchen aus und bat: „Laſſen Sie mich es holen.“ 
Cie zog das Körbchen zurück und hüpfte die Stufen hinab. „Selbit 
it der Mann,” fagte fie, „ich brauche feine Hülfe.“ Leider Hatte 
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fie bei dieſer Gelegenheit nicht mit ihrem Reifrock gerechnet. Diejer 
blieb nämlich bei der Haftigen Bewegung an einem vorſtehenden 
Pilo der Treppe hängen, und fie verlor das Gleichgewicht. Der 
Porzellannapf fiel klatſchend ins Waſſer, und das Heine Fräulein 
wäre ohne Zweifel ebenfalls zu einem falten Bade gefommen, hätte 
nicht der Fähnrich, der unmittelbar Hinter ihr ftand, fie ohne weiteres 
umfaßt und feitgehalten. Er behielt jie einen Augenblid in feinen 
Armen, und fie ließ es im erjten Schred gejchehen. ine kleine 
Puderwolke flog auf, denn er zog fie feſt an ſich, ja er drückte, er 
wußte jelbjt faum wie e3 fam, ehe fie es Hindern konnte, feine 
Lippen auf ihren weißen Naden. Da aber fuhr fie wie ein Blik 
herum, und ehe wieder einer von ihnen wußte, wie es gejchah, 
klatſchte es und er befam eine tüchtige Ohrfeige von ihrer Kleinen 
Hand, während die braunen Augen ihn jo zornfunfelnd anblikten, 
daß er ganz beſchämt zurückwich und eine Entſchuldigung jtammelte. 
Sie nahm ihr Taſchentuch und rieb die Stelle, wo feine Lippen fie 
berührt Hatten, als müſſe fie jede Spur feines Kuſſes vertilgen. 
„Ausverſchämter Monſieur,“ ſagte fie mit dem Schmollen eines 
Kindes. Dann aber rief fie ihn und alles Vorgefallene vergeffend, 
ängftlich: „Ach, die Schale, da ſchwimmt fie fort! Was wird Vater 
jagen, die Ffoftbare Schale!" Sie hatte faum ausgeiprochen, als 
der Fähnrich auch ſchon die Treppe hinunter war und bis an Die 
Kniee im ſchäumenden Waffer ftand, welches das Schälchen wie 
einen Kleinen Kahn jchaufelte und ſchon ein gutes Stüd mit fort 
getragen hatte. 

„Bitte bitte, ertrinfen Sie nicht, es find gewiß tiefe Stellen im 
Bach,“ rief die Kleine, angjtvoll die Hände zufammenpreffend. — 
Ihn aber freute es, daß fie fi um ihn ängjtigte, und er ftapfte 
ruhig weiter, bis er das Schälchen triumphierend hochheben konnte. 
Als er wieder neben ihr ftand und das Waſſer aus feinen voten 
Gamaſchen floß, lachte er vergnügt; „da ift der Deferteur,“ fagte er, 
ihr das foftbare Ding Hinhaltend. 

Sie faßte ihren Rod zuſammen, damit er ihn nicht naß mache, 
und ergriff das Schälchen mit fpigen Fingern. 

„D, ich danke ſehr, Monfieur,“ fagte fie, „es ift aus dem für 
die Herzogin Anna bejtimmten Zimmer, ein foftbare® Stüd aus 
Dresden; es wäre jchredlich geweſen, wenn ich es verloren hätte. 
Es thut mir aber leid, daß Sie ganz naß geworden find,“ fügte fie 
verlegen Hinzu. 

„O, dag thut gar nichts,“ fagte er, die Füße über der Treppe 
abjehüttelnd, „aber nun ift immer noch Fein Waffer in der Schale. 
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Bitte, ich werde fie füllen.“ Da gab fie die Schale ohne Wider: 
rede zurüd, und er füllte fie. 

Dann begann fie jchweigend die Blumen zu ordnen. Er ftand 
jtill da und jah ihr zu. Wie reizend und zierlich fie das machte. 
Wenn fie ihn nur einmal angejehen hätte. Aber das that fie nicht, 
fie blickte immer nur auf ihre anmutige Arbeit, und die langen 
Wimpern hoben fich nicht ein einziges Mal. Es war ganz jtill im 
Häuschen, man hörte nur das Naufchen des Waſſers und die 
Nachtigall, die in jchmelzenden Tönen fang. 

Was für eine reizende Kleine Stutznaſe das Mädchen hatte und 
einen twie jüßen Mund! Endlich öffnete fie die kirſchroten Lippen 
und jah auf. „Wollen Sie denn nicht nach Haufe gehen, und fi 
trocknes Schuhzeug anziehen?” fragte fie in dem etwas jchnippijchen 
Ton, der ihn anfangs fo geärgert Hatte. „Sie werden einen 
Schnupfen befommen,”“ fügte fie altflug Hinzu. 

„Daraus mache ich mir nichts,“ eriwiderte er ruhig. 

„Da geht der Dompropjt „meinte fie dann triumphierend, indem 


AR fie über den Platz vor dem Häuschen zeigte, two eben eine behäbige 


ſchwarze Geftalt fich zwijchen den graden Tarusheden bewegte. „Den 
wollten Sie doch ſprechen.“ 

„sch merke," jagte der Fähnrich traurig, „daß Sie mich lo3 fein 
wollen, Demoijelle, ich gehe.” 

Sie war rot geworden. „Meinetwegen fünnen Sie auch big morgen 
früh bier ſtehen,“ antwortete fie troßig. 

„Ich will nicht jtören, leben Sie wohl, Demoijelle!" Er wandte 
ich zur Thür; ehe er aber das Häuschen verließ, bückte er fich und 
nahm einen fleinen grünen Zweig auf, der vom Tijch gefallen war. 

Sie ſchwieg und rümpfte das Stußnäschen, aber die Farbe 
ging und fam auf ihren Wangen. Plötzlich ftand fie neben ihm. 
„Meinen Sie, daß es höflich ift, jo davon zu laufen und nicht einmal 
zu jagen, wie man heißt?” 

„sch fonnte ja nicht willen, daß e3 die Demoijelle interefjieren 
würde,“ eriiderte er, indem ein fonnenheller Blick jeiner blauen 
Augen fie traf. „Sch Heiße Wilhelm Willerding und bin Fähnrich 
bei der Stadtmiliz. Und wie iſt Ihr Name? Darf ich ihn erfahren?“ 

„O ih, ich heiße Lisbeth — fie wollte noch etwas hinzufügen, 
errötete aber, jtocte und fagte dann, ihr Körbchen ergreifend, haſtig: 
„sh muß fort. Adieu, Monfiene Wilhelm.“ 

„dien Lisbeth,“ rief er, aber ſchon ſchimmerte das roja Kleid 
nur noch im durchlichtigen Gebüjch und der Dompropft trat eben 
auf den Blab vor dem Häuschen. Als das Mädchen wenige Minuten 
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jpäter wieder an dem Amor vorbei fam, ſah fie zu ihm Hinüber, 


und war es die Sonne oder Tachte der freche Gejell fie wirklich 

triumphierend an? Sie rimpfte die Naſe und, fchritt ſtolz an 

ihm vorüber. — £ A 
* 

Im biſchöflichen Palaſt, in einem nach dem Domhof gelegenen 
Zimmer ſtand ein kleiner, hagerer Mann mit auffallend krummen 
Beinen und einem verwetterten, verſchrumpften Geſicht, in welchem 
ein Paar faſt ſchwarze Augen leuchteten, am Fenſter, das offen 
ſtand und die milde Frühlingsluft einſtrömen ließ. Er rauchte aus 
einer kurzen Tonpfeife und trug übrigens einen verſchoſſenen blauen 
Rock, der ihm augenſcheinlich zu groß war und nicht zu der militä— 
riſchen Bekleidung ſeiner Beine paßte, die in weißen Kniehoſen und 
tadelloſen Gamaſchen ſteckten. Inmitten des Zimmers war Liesbeth 
damit beſchäftigt, den Tiſch zu decken, indeſſen eine ältliche Frau in 
einfacher bürgerlicher Tracht, mit einer großen Flügelhaube auf dem 
ſtraff in die Höhe gekämmten, gepuderten Haar aus und ein ging. 
„Donnerwetter!“ rief der Alte jetzt, indem ſich ſein aufgewichſter 
ſtruppiger Schnurrbart förmlich ſträubte, „was hat ſo'n Kerl von der 
Stadtmiliz hier herum zu ſpintiſieren!“ 

Lisbeth warf die Löffel auf den Tiſch und trat ans Fenſter. 

„Das iſt ja der Fähnrich Willerding,“ ſagte ſie, „der wollte mit 
dem Dompropſt reden.“ 

„Sp? und was weiß Sie davon, Jungfer Nafeweis? Und woher 
fennt Sie den Musje, wenn ich fragen darf? 

„Der Vater weiß ja, daß ich im Garten war. Da hat mich der 
Fähnrich nach dem Dompropſt gefragt.“ 

Die Fauſt des Alten fuhr auf das Fenfterbrett, daß es krachte. 
„Das fommt davon“, vief er, „wenn man ſich mit Frauenzimmern 
belajtet. Wird der infame Kerl, der doch bloß bier herumschnüffelt, 
nicht riechen, daß ich hier bin, wenn er meine Tochter fieht?“ 


Lisbeths Stußnäschen hob ſich. „Nur vergißt der Herr Vater, 


erwiderte fie, daß der Fähnrich unmöglich riechen kann, wie ich heiße 
und wer ich bin.“ 

„Als ob die Frauenzimmer reinen Mund halten könnten,“ grollte 
der Ute. Lisbeth öffnete die Lippen zu einer Antwort, als Die 
Thür von der Frau aufgerifjen ward und fich Die behäbige, dunkle 
Geſtalt des Dompropſtes?) in die enge Offnung ſchob. Der geiſtliche 

*) Das Domkapitel, an deſſen Spitze der Propſt ſtand, vertrat den als 


— — von Köln ſtets le Bischof Klemens Auguſt, Herzog von 


Daheim-Kal. 
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Herr jtöhnte und puftete, denn feine mit Fett bewachjenen Lungen 
empfanden das Treppenfteigen jchwer, und e3 dauerte einen Augen— 
blick, bis er die Worte hervorjtieß: „Kapitän Mainau, da haben wir 
e3, diejer jaubere Rat, das dachte ih mir!" — Er fiel jchwer auf 
den Stuhl, den die alte Frau ihm zurecht ſchob; der Kapitän aber 
lagte: „Sicher wollen fie die Kanonen nicht herausrüden, dieſe 
infamen Kanail — er brach) ab, denn der Dompropft hob mißfällig 
die Hand. „Nicht Schimpfen, Kapitän,” jagte er mit jeiner Yett- 
jtimme ruhig. „Er Hat zwar in der Sache recht. Nicht genug 
damit, daß fie uns die Kanonen, die von Gottes- und Rechtswegen 
Sr. Eminenz, dem Herrn Erzbijchof zugehören, der das jus präsidii 
(Bejabungsrecht) niemal3 aufgegeben hat, verweigern, nein fie fügen 
auch noch Hohn, bitteren Hohn zu ihrer ımerhörten Ablehnung 
unſerer böflihen Bitte. Sie haben mir jagen lafjen, daß wir ung 
ein paar gänzlich unbrauchbare Kartaunen durch biſchöfliche Leute 
auf dem Stadtwall ausgraben und holen laſſen dürften. Was jagt 
Er dazu? Sch habe beichlofjen, ſolches mit nächiter Poſt dem Herrn 
Erzbiihof nah Köln zu vermelden.“ 

„Kreuz-Bomben-Hagel-Element!“ jchrie der Kapitän, brauntot 
im Geficht, „Haben Ew. Gnaden denn dem Boten, der fich erfrechte, 
eine jolche Beftellung zu machen, nicht alsbald einen Gegengruß auf 
den Rücken Schreiben laſſen?“ 

Der Dompropſt hielt jih die Ohren zu. „Brülle Er nicht jo, 
Mainau, und fluche Er nicht," ſtöhnte er unzufrieden. „Wir werden 
uns feiner Tölpelei Fchuldig machen, das fünnen die Herrn vom Rat 
allein bejorgen. Das Domkapitel weiß, was e3 fich ſchuldig ift. Aber 
zufrieden bin ich, daß wir ung auf nicht$ in Bezug auf unjere 
Truppen eingelafjen haben.“ 

„sa, das hätte mir auch nicht noch einmal pafjieren dürfen, * 
lagte Mainau, indem er ſich bemühte, jeine harte Stimme -etwas zu 
mildern, „daß ich etwa wieder wie damals bei der Slonferration 
Sr. Eminenz vor den Wällen der Stadt ummfehren müßte, weil 
dieſe Stadtratten, diefe Badpflaumenmänner, diefe Sirupsleder und 
Heringsfeelen, diefe Bratjpießdreher und Ellenhengite, mir, dem 
Kommandanten und Kapitän von Sr. erzbischöflichen Eminenz Truppen, 
das Thor vor der Naſe zugeschlofjen hatten.“ Noch bei der Erinnerung 
an diefe unerhörte That der Stadt Hildesheim ward der Kapitän 
blaurot im Gefiht. Die Stadt erlaubte ſich nämlich dergleichen 
Unhöflichfeiten gegen die in der kleinen Fejtung Peine fantonierenden 
bifchöffichen Truppen, 2 Kompanien Infanterie, welche der Kapitän 
Mainau befehligte, des Dfteren. „Sa, ja,“ ſagte der Dompropft, 
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ein Feines, fettes, befriedigtes Lachen ausſtoßend und die dicken Hände 
über jeinen runden Leib faltend, „jo dumm waren wir nicht wieder. 
Nun jeid ihr doch alle im Bau, nicht wahr, Kapitän? Und niemand 
weiß davon?“ flüfterte er, obgleich die Fran hinausgegangen war 
und Lisbeth am Fenfter jtand, wo ſie unaufhörlich an einem Gera— 
niumſtock herumpflücte, der doch fein welfes Blättchen mehr hatte. 

Der Kapitän grinfte: „Alle unten im Rn leeren Pferdeſtall 
einguartiert,” erwiderte er. 

„Und die Montierungen?“ 

„le da. Mit den Gepäckwagen Sr. Hoheit des Herzogs, die 
vor einer Stunde anfamen, habe ich alle Baggage ins Thor 
ſchmuggeln laſſen.“ 

Der Dompropſt pruſtete lachend. „Pf!“ machte er, „wenn die Kerle 


alle jo ausfehen wie Er, Mainau, wundert es mich doc), daß fie 


unbemerkt in die Stadt gekommen find.” 
Der Alte drüdte die Lippen aufeinander, denn er durfte dem 


Dompropſt gegenüber feinem Ärger über diefe Benerfung feinen 


Raum geben. „sch wollte, das verehrliche Domkapitel bedächte, daß 
ein Mann wie ich, der neun Kinder Hat und feit fünfundzwanzig 
Sahren im Dienjt bei Sr. Eminenz fteht, eine Aufbeſſerung feines 
Soldes verdient hat. Alsdann faun er fich anftändige Civilfleidung 


- halten. ch bin übrigens herein gefahren,“ fügte er ftolz Hinzu „und 


Bi Y — — 
en 


zwar mit meiner Tochter.” Daß dies auf dem Wagen eines Bäuer- 
leins geſchah, der Korn zur Stadt fuhr, verſchwieg er. 

„Sp, fo, nun nichts für ungut,“ lenkte der dicke Herr ein. „Ahr 
wißt aljo Bejcheid: jobald die Glocken vom Dom das Beichen geben, 
daß Sr. Hoheit der Erzherzog und jeine erlauchte Gemahlin, die 
Schweſter ihrer Majeftät der allergnädigjten Kaiferin, ſich der Stadt 
nähern und das Stadtgebiet erreicht haben, defilieren die bischöflichen 
Truppen aus dem Palais mit Flingendem Spiel und fliegenden 
Fahnen auf den Domhof und stellen fich, Rüden am Dom, jo auf, 
daß fie die Hauptpofitur einnehmen und der herzogliche Wagen die 
Front entlang fahren kann.“ 

„Zu Befehl," ſagte Mainau. 

„Sollte die Stadtmiliz Schon zur Stelle fein," — 

„So muß fie Bla machen," fiel der Kapitän triumphierend ein. 

„Muß fie Plab machen,“ bejtätigte der Domherr, denn Herzog 
Karl von Lothringen, der illüftre Schwager und große Feldherr 
ihrer Majeftät der Kaiferin Maria Therefta, hat nicht die Stadt, fondern 
Se. Eminenz den Bischof von Hildesheim, Erzbiſchof von Köln, um 
5* 


—— 
— ——— 
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Gaſtfreundſchaft gebeten, weil ſein Weg nach den Niederlanden, wo 


jeine hohe Gemahlin, Herzogin Anna, als Gouvernenrin einziehen joll, 
iiber unsre Nefidenz führte. Das Domkapitel hat ftrengften Befehl von 
Str. Cminenz, die Herrichaften mit allen gebührenden Ehren zu 
empfangen, zu befomplimentieren und e3 an feiner Attention fehlen 
zu laffen. — Ich wollte, Se. Eminenz wären ſelbſt bier, obgleich 
es ja natürlich ift, daß der erzbilchöfliche Sit Köln dieſer Stadt, 





































































































deren Bürgerjchaft ſich jtet3 wiverwärtig gegen das Domkapitel und 


jelbjt gegen den Bifchof bezeigt, vorgezogen wird. — Bub, pub,” 
machte der arme, dicke Herr, „wa hat man hier Schererei und 
- Sorgen von diefer Sache. An alles joll man denfen. Das bißchen 
Ruhe ift Hin, Faum fomme ich zum Eſſen.“ Damit 30g der Doms 


propft jein Tajchentuch und trocdnete fein fettes Geſicht. Da ift mir. 


noch eben beigefallen," jagte er dann, „es müßte für irgend ein Frauen— 
zimmer gejorgt werden, das ihrer Hoheit zu Dienften bejtellt würde. 
Die gemeinen Mägde eignen fich nicht recht dazu, das fährt plump 
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- amd täppiich darein. Halt — Kapitän — da ift ja aber Seine 


Tochter, rufe Er fie einmal heran.” 

„Lisbeth, Front, vorwärts, Se. Gnaden befehlen!“ herrſchte der 
Bater. Die Kleine fuhr erjchroden herum und kam vom etwas 
erhöhten Yenftertritt in das Zimmer hinab. Dunkle Gut ftieg ihr 
unter dem prüfenden Blick des dien Dompropftes in die Schläfe, und 
das Stußnäschen rümpfte fich bedenklich, denn es paßte ihr gar nicht, 
ic) jo muſtern zu laſſen. „Herr Mainau,” fagte der geiftliche Herr 
Ihmunzelnd, „die Demoijelle Tochter ſieht ihm gar nicht ähnlich.“ 

„sch denke doch,” jagte der Alte, und Lischen ſchoß im nämlichen 
Augenblik einen jo zornigen Blid aus ihren dunfeln Augen zu dem 
Domprobit hinüber, daß dieſer behend meinte: „Er Hat recht, fie 
hat Seine Augen. Spricht Sie gut franzöftich, mein Kind?” fragte 
er jeßt in diefer Sprache. Ein Bli des Vaters zügelte die kecke 
Zunge der Tochter, und fie antiwortete auf franzöfiich, einen kleinen 
Knix machend: „Oui, Monfieur, ich ſpreche es, aber ich Liebe es nicht.“ 

„Das ift gleichgültig,“ fuhr jener fort, „Kapitän, Seine Tochter 
fünnte ihrer Hoheit der Herzogin perjönlich aufwarten und zu 
dienften fein. Iſt ſie gejchiett dazu? Was meint Er?" 

„Meine Tochter iſt gejchickt zu allen, was ich ihr befehle,“ 


- jagte der Alte Itolz. 


„Gut, jo befehle Er, daß fie fich bereit Hält zu allen Dingen, 
welche die Herzogin fordern mag.” Der Dompropft ftand auf. „Es 
it eine Ehre, der hohen Frau, der Schweiter ihrer Majeſtät der 
Raijerin, dienen zu dürfen,” jagte er, indem er vor Lisbeth Hintrat, 
„nehme Sie ſich zufammen, Kleine." Er fniff dabei mit feinen dicken 
Fingern wohlwollend in die rofigen Wangen des Mädchen. Dieſe 


aber zog das Köpfchen troßig zurüd. „Sch laffe mich nicht anfaſſen!“ 


rief ſie ärgerlich. 

Der Dompropft lachte. „Sie fcheint mir gerade jo eine Kratz— 
bürjte, wie Er, Kapitän”, jfagte er. „Nun, im Grunde hat je recht, 
e3 gefällt mir von ihr, daß fie jo ſpröde it. Alſo, Mainau, Die 
Sache iſt abgemacht, und Sie, Demoifelle, feine Maladrefje, die größte 
Komplaiſance und Devotion, verftanden?! „Er drohte ihr noch mit 
dem dicken Zeigefinger und verſchwand keuchend. Der Frummbeinige 
Kapitän verbeugte fich, und die Frau fam mit dem Eſſen. Mainau 
ſchloß das Fenjter. „Seht mir einer, da jteht der Schnüffler, der 


Fähnrich noch. Und wie der Kerl um die Beine ausfieht! Mit 


jolhen Gamaſchen unterjteht fich der Schlingel, vor den Dompropſt 
zu fommen! Er sieht aus, als hätte er im Wallgraben Krebſe 
fangen wollen.“ . * 
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Eben jchlug es 12 Uhr vom Dom. Der Fähnric” Willerding, 
der bis jegt noch immer auf den Domhof gejtanden und zu einen 
Fenster im Flügel des mächtigen Palajtbaues Hinauf geblickt Hatte, 
fuhr erichroden zufammen und eilte mit langen Schritten in Die 
Heilige Kreuzftraße, two fein Onfel, der Kommandant, in einem fchönen 


alten Giebelhaufe wohnte, das feine übereinander getürmten Stock— 


werfe Hoch in die blaue Frühlingsluft e 


Ze 


hob. Die Tante führte ein 











verzweifelt jtvenges Negiment im Haufe, und da der elternloje junge. F 


Mann feine ganze Lebensitellung dieſen jeinen Verwandten ver— 
dankte, jo jtand auch er unter ihrem Zepter. Die Mittagsitunde 
zu verſäumen gehörte nun zu den größten Verbrechen in ihrem 
Haufe. Sp empfing fie ihn denn auch heute mit einer Mliene, die 
nichts Gutes bedeutete. Als er das geräumige Eßzimmer mit der 


dunfelen SHolzvertäflung betrat, jaßen die beiden Gatten bereits 
am Tiſch, und er hörte im Eintreten, wie die Tante in ftrengem 


Ton zu dem janften Onfel, der ſich demütig über jeinen Suppen- 


teller beugte, jagte: „Das fommt davon, Kommandant. Sch Habe 


es immer gejagt, Sie verwöhnen den jungen Menschen.“ 
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Der Fähnrich trat zaghaft ein und verbeugte ſich, eine Ent- 
Ihuldigung jtammelnd. Die Tante jaß jo ſteif da, als Habe fie 
eine Elle verjchluct, und ftarrte auf die große Uhr, die an der 


-  gegenüberliegenden Wand tickte umd bereit3 fünf ganze Minuten über 
12 zeigte. Der Onfel aber ſagte mit milden Vorwurf: „Sch Habe 
dir doch noch gejagt, Wilhelm, du möchtejt pünktlich fein!“ Der 


Fähnrich ſchob fich in äußerſter Berlegenheit feinem Plab zu, als der 
Blick der Dame auf jeine allerdings übelzugerichteten Gamafchen fiel. 
„Kommandant“, jagte fie, den magern Hal3 empor vedend, ftreng, 
iſt es erlaubt, in jolcher Toilette bei Tische zu erſcheinen?“ — 

„ber Wilhelm, wo bijt du nur gewejen? du warſt doch ganz 
ſauber, al3 wir ung trennten!” rief der Oberitlieutenant vorwurfsvoll, 
indejjen der junge Mann fich beeilte, fein anftößiges Piedeital unter 
dem Tiſch zu verbergen. 

„sch war beim Dompropft, zu dem Sie mich ſchickten und habe 
die Beitellung ausgerichtet,“ jagte er, froh, eine Art von Entſchuldigung 


für fein langes Ausbleiben vorbringen zu Fünnen. 


- 


„Seit warn jucht man den Dompropit im Stadtgraben vder in 
der Innerſte?“ fragte die Frau Kommandantin höhniſch. 

„Bas für ein Geficht machte Se. Hochwürden zu der Bejtellung ?“ 
forſchte der Onkel. 

Wilhelm fand es geraten, nur auf die letzte Frage zu antworten: 
„Der Propſt ward ſehr rot im Geſicht und ſchien es ſehr übel zu 
vermerken. Er ſagte, er werde die Beſtellung des Rates an Se. 
Eminenz, den Erzbiſchof, übermitteln.“ „Kommandant,“ unterbrach 
die alte Dame, ihre ſpitze Naſe dem Gatten zuwendend, „wenn Sie 
ihre Beſtellungen durch einen ſo unzuverläſſigen, jungen Menſchen 
machen laſſen, können Sie ſich nicht wundern, daß Unannehmlichkeiten 
daraus entſtehen. Ich frage noch einmal, ſitzen der Herr Dompropſt 
im Waſſer, daß man ſeine Gamaſchen ſo zurichten mußte, um den 
hohen Herrn zu finden?“ 

Wilhelm löffelte krampfhaft an ſeiner Suppe. Die Tante aber 
trommelte mit den mageren Fingern auf dem Tiſch und erwartete 
die Antwort. 

„Ich habe ein koſtbares Porzellankörbchen aus der Innerſte 
geholt“ — ſtammelte Wilhelm endlich in äußerſter Verlegenheit. 

„So! — Hatten der Herr Propſt ſelbiges vielleicht dort ver— 
loren?“ — Wilhelm ſchwieg. „Ich will den Musje fragen, fuhr 
die Dame unerbittlich fort, „ob es nicht ein Frauenzimmer war, das 
ihn ins Waſſer jagte. Antworte er mit nein, wenn er kann!“ 
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Die Dame jah jo ſcharf und durchdringend in das erglühende 
Geſicht des jungen Mannes, daß dieſer verjtummte, denn fein 
redlicher und offener Sinn geftatteten ihm nicht, eine Lüge über die 
Lippen zu bringen. Es entjtand eine peinliche Baufe, während welcher 


die Magd die Suppe abtrug und Fleisch und Erbjenbrei auf den 
Tisch jegte. Sie jchielte dabei ängjtlich nad) der Herrin, welche mit 


Herrjchermine jeder Bewegung folgte und die Teller für Mann und 
Neffen füllte. Als das Mädchen fich entfernt Hatte, Hub die Frau 


Kommandantin wieder an: „sch weiß zwar, daß man in dieſem 


Haufe nicht auf mich zu hören pflegt, ich weiß, daß meine Mei- 


nung nicht gilt, aber jagen will ich fie dennoch, damit wenigitens- 


niemand behaupten kann, daß ich mit der Wahrheit Hinter Dem 
Berge halte.“ 
Diefe Behauptung Hatte nun freilich noch niemand aufgeftellt, 


aber die beiden Zuhörer jchiwiegen, und die Dame fuhr fort: „Als - 


dein armer Onkel die Schwäche beging, dir Durch feine Fürſprache 
und Gunst zu dem einträglichen Voten als Fähnrich bei der Miliz 
zu verhelfen, Musje Wilhelm, habe ich meine Stimme auch erhoben 
und gejagt: „Kommandant, jagte ich, bedenken Sie, was Sie thun. Das 
it ein Poſten fir einen älteren Mann, der erfordert Verftand, der 
erfordert ein gutes Beiſpiel, der erfordert ein gejebtes Wejen. Die 
Milizfoldaten find alte, verheiratete Leute, und Wilhelm ift zwar 
meiner jeligen Schweiter einziges Kind, aber er iſt ein Saufewind, 
er iſt ein Leichtfuß! Sagte ich nicht jo, Kommandant?” 

Der Gatte nickte gehorjam mit dem Kopf. „Aber, liebe Adolfine,“ 
Hub er an, doch die Gattin fuhr unerbittlich fort: „Heute nun, wo 
e3 vor Ihren fichtlihen Augen zu Tage tritt, was für Wege diejer 
junge Mann geht, was für Streiche er vollführt, frage ich Sie, Soll 
das fo bleiben, Kommandant?“ „Aber Tiebe Mdolfine, bedenken 
Sie doch“ — 

„sa, ich bedenke, und je mehr ich bedenfe, um jomehr wird mir 
das eine Kar,“ — Ste erhob hier ihre Stimme, die etwas blechern 
lang, „pdiejer junge Musje muß Heiraten. Nur ein verjtändiges 
Weib,” fuhr jte fort, unbeirrt dadurch, daß beide Herrn wie auf 
Kommando Meſſer und Gabel fallen Liegen, „kann jo einen in 
Drdnung halten, und ihm das Hoffieren und. Schariwenzeln aus- 
treiben. Sch weiß das aus Erfahrung.” 

Der Kommandant feufzte. „Er it doch noch ſehr jung, Mdolfine,“ 
wagte er einzuwenden. Da öffnete Wilhelm überrafchenderweije 


jelbjt die Lippen und jagte jehr freudig: „sch bin bereit, der Jrau 


Tante zu gehorjamen." 
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Diefe jah ihn wieder mit einem durchdringenden, etwas ver- 
ächtlichen Blie an. „So?“ — jagte fie, „das ift ja jehr erfreulich, 
und er jcheint mir jchon ein Frauenzimmer in petto zu haben. 
Darf man eiwa willen, wie die Herzallerliebite Heißt?” 

„Lisbeth!“ entfuhr es dem unbejonnenen jungen Mann, der 
es jofort bereute, den Namen über die Lippen gebracht zu haben. 

„So, jo, Lisbeth? Nun, das ift ja auch ein Name, nur Schade, 
daß die Demoijelle, welche Er heiraten wird, Jungfer Juliane heißt." — 

„Wie? Was?“ rief Wilhelm, „vie häßliche alte Berfon? Das 
kann nicht ihr Ernſt fein, Frau Tante.” 

„Juliane ijt zwei Jahr älter al3 du, das ift gut, denn du mußt 
eine verjtändige Frau haben,“ fuhr jene unerbitterlich fort, und 
Juliane hat eine jehr anjehnliche Mitgift. Außerdem ift fie ‚die 
Tochter des Bürgermeijters, daher fann e3 deiner Zukunft nur 
förderlich jein, Dich mit ihr zu verbinden. Der Kommandant wird 
jo bald wie möglich die nötigen Schritte dazu thun, damit die Sache 
eingeleitet wird.“ 

Wilhelm warf dem Oheim einen bittenden Blick zu, und Diejer 
rücte unruhig auf jeinem Stuhl Hin und ber. „Aber Mdolfine“, 
ſtammelte er. 

„Nichts mehr davon,” entjchied die Gebieterin des Haufes, „ich 
will mein Mittag in Ruhe eſſen. Das weitere findet jih. Der 
Musje weiß jebt, was wir von ihm erwarten und Hat ſich danach 
zu richten.“ Wilhelm ward feuerrot, und die blaue Ader, welche 
über jeine Stirn lief, ſchwoll bevenflih an. Er erhob fi) vom Stuhl 
und jtand im Begriff, eine große Unvorfichtigfeit zu begehen. Der 
Dnfel aber flüfterte angſtvoll „Wilhelm!”, und ein flehender Blick 
aus jeinen Augen bannte das zornige Wort auf des Fähnrichs 
Lippen. Er janf ftumm auf feinen Stuhl zurück, und der Reſt der 
Mahlzeit verlief ſchweigend. — 


* * 
* 

Am folgenden Morgen war natürlich ganz Hildesheim auf den 
Beinen. Alles drängte nach dem kleinen Paradeplatz am Frieſenthor, 
durch welches Herzog Karl von Lothringen mit ſeiner erlauchten 
Gemahlin Erzherzogin Anna (Schweſter der Kaiſerin Maria Thereſia), 
Gouverneurin der Niederlande, einziehen ſollte. Dicht am Thor 
hatten ſich in großen Allongeperücken und dunkler Amtstracht die 
Herren dom Nat, ihren ſtattlichen Bürgermeiſter Herrn Antonius 
Witten an der Spibe, aufgeftellt, und der Stadtfommandant, in nagel- 
neuer blauer Montierung, mit roten Hojen und roten Gamajchen, 
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inspizierte noch einmal die Kompanie, welche ebenfall® in ihrer 
beiten Kleidung aufmarjchiert war. Man Hatte freilich hier am 
Thor den Lieutenant, der die am wenigſten anjehnlichen Leute in 
feiner Kompanie hatte, aufgejtellt, denn die Kerntruppen jollten ja 
erjt auf dem Domplat unter dem Kapitänlientenant und dem Fähnrich 
Willerding paradieren. So fanden ſich denn etwas wunderliche 
Sejtalten unter dieſen Braven, verwitterte Gefichter, gebeugte, von 
Arbeit und Alter Inorrig gewordene Kerle, denn die Stadtmiliz 
beitand meift aus unanjehnlichen, alten Tagelühnern. Ciner von 
ihnen, ein ganz bejonders frummes Männchen, Jchlich jachte um Die 
MWiürdenträger an das Stadtthor und jchnitt eine große Mohrrübe 





von der Zugkette, mitteljt welcher das Fallgatter ſehr leicht in die | 


Höhe zu ziehen war. Er hatte fie am Abend da angebunden, denn 
er jcheute die kalte Morgenstunde, wo die Stadtherde hinausgelaſſen 


werden mußte. So zog die erjte Kuh, welche frejjend an der Rüde 


nagte, das Gitter ſelbſt auf und der alte, rheumatiſche Stadtjoldat 
fonnte in feinem Bette bleiben. Heute aber waren die Kühe ein- 
behalten, damit fie nicht etwa Schmuck und Sauberfeit der Straßen 
gefährdeten, und der Feine Krumme fürchtete wohl, daß jeine Liſt 
entdeckt und die Rübe anftößig befunden werden fünne. — Da niemand 
vom Domkapitel hier war, denn dieſes wollte unter jeinem Propſt 
die Herrichaften erſt am Portal des biichöflichen Palaſtes begrüßen, 
jo herrſchte ziemliche Eintracht unter den Anmwejenden. Nur rümpfte 


die Frau Bürgermeifterin die Naſe über die Frau Kommandantin, 


die in einem großen Hut erjchienen war, während fie jelbit in voller 
Friſur, extra hoch getürmt, und jchon feit vierundzwanzig Stunden 
vom vielbejchäftigten Stadtfrifeur hergeftellt, paradierte. — Endlich, 


nach langen Harren, hob die große Domglode ihren Ton an und 


ein Böllerichuß Frachte vom hohen Stadtwall, das Zeichen, daß die 
herrichaftlihen Wagen ſich näherten. Während es num wie ein 
eleftriicher Schlag durch die Verfammlung am Thor zudte und alle 
Hälfe ſich redten, um die Equipagen zuerit zu jehen, zog Fähnrich 
Willerding mit feiner Kompanie, in welcher im erſten Gliede ein 
paar recht jtattliche junge Grenadiere marjchierten, auf den großen 
Domplag, um dort Stellung zu nehmen. Die dritte Kompanie 


unter dem Sapitänlieutenant folgte. Gerade als die Tete um die 


Ede ſchwenkte, flog aber daS weite Thor des bijchöflichen Palaſtes 
auf und mit fliegenden Fahnen, auf denen der alte Spruch der 
Bilchöfe „Da pacem in diebus nostris‘‘ zu lefen war, und mit klin— 
gendem Spiel zog die bilchöfliche Truppe in voller Barademontierung, 
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Gamaschen, der Kapitän Mainau, die frummen Beinchen gewaltig 
werfend, voran, gerade auf den Platz am Dom zu, den die Stadtmiliz als 


ihr allein zuftehend betrachtete. Einen Augenblick ſtutzten die Stadt- 


joldaten und ihre etwas mißtönende Muſik, Trommeln, fchrille Pfeifen, 
von Bimbeln und Schellenbaum begleitet, verjtummte, aber bald 
blißte e3 zornig in Wilhelms Augen auf, er hob feinen Sponton 
und rief laut: „vorwärts, vorwärts!" — Es entitand num ein wahres 
Wettmarjchieren um den Plab, aber jo jehr Kapitän Mainau auch 
jtrampelte, jo laut er auch fluchte, Wilhelm ſchwenkte mit großer 
Sejchieklichfeit gerade vor ihm in die Stellung, die zweite Kompanie 
ſchob fich dahinter, und in glorieuſer Siegesfreude ftand die Stadt: 
miliz, Rüden am Dom, in der beiten Stellung; grinjend jchielten 
die jchadenfrohen Milizen zu den farmoifinroten Feinden hinüber, die 
troß aller Lift num doch ihr Spiel verloren hatten und fich mit 


einem schlechteren led, mehr im Hintergrund, an der andren Seite 


begnügen mußten, denn jchon hörte man von fern die Hochrufe der 
Menge und das Raſſeln der Räder auf dem entjeßlich ſchlechten 
Pflaſter des Kreuzbrüd. Wilhelm aber ftrahlte, denn als er nad 
vollbrachter Heldenthat den Blick befriedigt über den Platz jchweifen 
ließ, gewahrte er, der ganz burn etwas zur Seite vor feiner 
Kompanie ftand, und in der ſchmucken blauen Montierung und den 
heute jcharlachroten Gamaschen wirklich jehr ſtattlich ausſah, fich fait 
gegenüber, neben der Verſammlung des Domkapitels, ein gewiſſes 
niedliches kleines Demoiſellchen, das mit weit geöffneten, runden 
braunen Augen zu ihm hinüberſah. Faſt hätte der arme Schelm 
das Salutieren vergejien, al3 jetzt der fchwerfällige Neifewagen der 
Herrichaften Heranrollte, in großen gebogenen Federn Schaufelnd, 
Hinten zwei goldbetreßte Lafaien auf dem Brett und mit ſechs jtarfen 
braunen Pferden bejpannt. Als die große Karofje an ihm vorüber- 
gerollt war, juchte er vergeblich nach dem Tieblichen Geficht unter der 


WMaeange drüben, es war verjchwunden. 
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Lisbeth zog raſch den Kopf wieder zurück, als ſie etwa eine 
Stunde ſpäter in das Zimmer ihres Vaters blickte. Dieſer rannte 
mit hochrotem Geſicht wie ein gefeſſelter Kater, fauchend in dem 
engen Gemach auf und ab. „Dieſe vermaledeiten Storchbeine, dieſes 
elende Stadtrattengeſindel! ſolchen Schimpf darf uns, des Biſchofs 
Truppe, angethan werden.“ Er knirſchte wütend mit den Zähnen. 
Dann ſtürmte er aus dem Zimmer, und Lisbeth, die ganz genau 
wußte, daß ihm in ſolchen Augenblicken nicht gut begegnen war, 
ſchlüpfte raſch in eine tiefe Fenſterniſche und entging ſo einem ſonſt 
unvermeidlichen Erguß ſeiner böſen Laune. 





Unten, am breiten wappen-geſchmückten Portal des Palaſtes ftanden 
vor ihren Schilderhäufern zwei alte bifchöfliche Grenadiere und 
nahmen fich in ihren farmoifinroten Montierungen ftattlich genug 
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aus gegen die graue Steinfaſſung des Thores. Der Kapitän herrſchte 
fie jetzt an: „Sind eure Gewehre geladen?“ zu 
„gu Befehl!” — 
„Ich ſage euch, ihr laßt mir feinen von dieſen verfluchten, 
torchbeinigen Stadtjoldaten über die Schwelle! Mit eurem Kopf 
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ſteht ihr mir dafür, daß das Gewürm mir nicht in den biſchöflichen 
Palaſt kommt. Dieſem vermaledeiten Raubgeſindel iſt alles zuzu— 
trauen, aber hier wenigſtens ſind wir die Herren. Das ſollen ſie 
ſpüren. Verſtanden, Kerls?“ 

„Zu Befehl, Herr Kapitän.“ — 

Dieſer ſtürmte wieder in den Palaſt zurück und begegnete einem 
der Domherren, einem verbiſſen ausſehenden dürren, alten Mann, dem 


er nun unter vielen Verwünſchungen ſein übervolles Herz aus— 


ſchüttete. Der Domherr, minder milde als der Propſt, goß OL ins 
Feuer, und beide jagen am Ende, alle Sünden und Schlechtigfeiten 
des Hildesheimer Rates im allgemeinen und der Hildesheimer Miliz 
im Bejondern aufzählend und mit inniger Genugthuung bejchimpfend, 
im Zimmer des Kapitäns, wo fie ihre trodenen Kehlen bisweilen 
mit einem Schlud des vortrefflichen Bieres anfeuchteten, das jelbiger 
Nat für den Herzog als Willfommentrunf gejendet und davon der 
Domherr jih ein Kännlein in Sicherheit zur bringen gewußt Hatte. 
Lisbeth langweilte fich, fie wußte nicht recht wohin, denn die 
Frau Erzherzogin hatte fih in ihr Schlafgemach zurücdgezogen und 
wollte eine Stunde ruhen, bevor fie mit dem Herzog eine Rundfahrt 


durch die Stadt und eine Befichtigung der Merkwürdigkeiten Hilde3- 


heims unternahm. Sie war eine freundliche leutjelige Frau und 
hatte auf das kleine improvilierte Kammerfräulein einen tiefen Ein- 
druck gemacht; dagegen mißftel die jpignafige, ältliche Kammerfrau 
mit ihren Trabantinnen von Garderobieren, welche Lisbeth als über- 
flüſſigen Eindringling betrachtete, der Kleinen im höchſten Grade. Sie 


- hätte nun gern jemand gehabt, dem fie ihr Herz ausjchütten und 


alles erzählen konnte: wie die Herzogin fie auf die Stirn gefüßt, 
wie fie fich zum Arger der Kammerfrau von ihr habe die prächtige 
dunfelrote Sammetenveloppe abnehmen laljen, wie fie befohlen habe, 


daß fie wieder kommen folle und im Wohnzimmer ihr aufwarten 
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dürfe, — aber es war leider niemand da, dem fie daS alles hätte 
erzählen fünnen. Sie dachte ſehnſüchtig an die in Beine zurück— 
gebliebene Mutter, welche ſich nun mit den Kleinen allein plagen 
mußte, weil jie dem Zöchterlein fo gern die Freude gegönnt und es 
beim Vater durchgejegt hatte, daß Lisbeth mitgenommen wurde. ALS 
lie jo den augenblicklich leeren Korridor entlang trippelte, fam fie 
an ein Fenſter, welches auf ven Domhof hinaus ging, wo die Mittags- 
jonne breit auf dem Raſenplatz in der Mitte lag, indefjen, ihren 
einmal eroberten Plab noch behauptend, eine Feine Schar Stadt- 
joldaten um ihre zufammen gejtellten Gewehre im Schatten des hoch— 
ragenden mächtigen Dombaues lagerte. Sie hatten e3 ich recht 
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gemütlich gemacht und die Blechmüßen beijeite gejeßt. Da ihre 


Montierung nicht mehr ſehr prunfend, vielmehr bei nahem bejehen, 


ziemlich geflict und jchäbig war, lagen fie auf der Erde und stredten 
lich, oder hodten auf den Stufen der Geiteneingänge, aus runden 
Henfeltöpfen ihre Suppe Löffelnd, die ihnen die gefällige Ehehälfte 
nachgetragen hatte. Dieſe forjchte nun neugierig, wie die Erzherzogin 
ausgejehen and was fie angehabt habe. Bor diefen Gruppen ging eine 
ſchlanke Geſtalt auf und ab, und Lisheth fonnte das Knirſchen feines 
Schrittes auf dem Sande am offenen Fenfter hören, denn er kam 
jtet3 jo nahe al3 möglich an den Palaſt und jah jedesmal nad) 
dem Fenſter des Vaters Hinauf, wo fie gejtern geftanden hatte. Sie 


hob aber das Stußnäschen und machte ein ganz verächtliches Gejiht, 


denn fie hatte fich jehr über Wilhelm geärgert. Was brauchte er 
auch dem Vater in die Quere zu fommen und ihm den Pla weg— 


zunehmen! Der fam doch den Bilchöflichen zu. Und wie fonnteer 


überhaupt dieſe lumpigen Stadtfoldaten fommandieren! Es war 
wahr, er jah nicht aus wie die andern, die bunte Montierung Eleidete 
ihn vielmehr jehr gut, aber fie beſann fich nur zu wohl auf den 
Spottſpruch, den die Brüder zu jagen pflegten und der lautete: 
„Segen med kümmt feener up, ſäd de Stadtjoldat un ſprung övern 
Strohhalm, dat em de Haare upen Kop ſuſeten!“ — Nein, fie 
wollte ihn gar nicht mehr anjehen. Weshalb jollte fie das auch thun? 





Sie drehte den Kopf fort und fah zu dem blauen Himmel auf. Diejer - | 


frehe Stadtioldat, er ging fie wirklich gar nicht3 an. Freilich, wer 
hätte glauben mögen, daß er jo boshaft wäre; er hatte wirklich fo 
gute, blaue Augen. Und wie freundlih war es von ihm, daß er 
Damals gleich ins Waller ſprang, ihr das Körbchen wieder zu holen! 
Da war er wieder Dicht unter ihr und wie jehnjüchtig jah er hinauf! 
Aber nein, — Ste wollte ihn nicht mehr anjehen. — Sie drehte 
raſch um und ging fort vom Fenſter, aber nur zu bald Stand fie 


wieder an ihm. Es war ihr eingefallen, daß drüben in der Both 


merjchen Kurie mit dem ſchönen Erfer eine alte Haushälterin wohnte, 


die eine Pate der Mutter war, und daß dieſe ihr gejagt Hatte, fie 


möge die alte Mamjell aufjuchen und ihr einen jchönen Gruß 
beitellen. Da mußte fie doch jehen, ob e3 weit bis zu dem Hauſe 
jet und ob fie jchnell hingehen fünne. Der Alten dort Fonnte fie 
ja gleich ihr Herz ausſchütten und ihr alles erzählen, was fie heute 
ſchon erlebt Hatte. 


Lisbeth lehnte fich ein wenig aus dem Fenſter und ſah, daß der - 


Fähnrich Willerding auch gerade wieder bis auf diefe Seite gefommen 


war! Sa er grüßte hinauf. Das war wirklich eine umerhörte 
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Dreiftigfeit, nach dem was heute vorgefallen 
war. Er jollte fich doch ja nicht einbilden, 
daß Lisbeth ihn wieder grüßen würde, be— 
wahre. Sie jchloß vielmehr das Fenfter mit 
einem Krach) und ging in ihr Schlaffänmer- 
chen, wo fie ein Baar Filethandſchuhe anzog 
und einen hübſchen Sonnenschirm zur Hand 
nahm, auf den fie unbejchreiblich ſtolz war, 
denn e3 tar der erjte, den ſie je bejefjen 
hatte, und die Mutter, der er eigentlich ge— 
hörte, hatte ihn ihr zu dieſer Neife gejchenft. 

Sehr ftolz Schritt fie nun aus dem Portal 
und würdigte die Stadtjoldaten feines Blik— 
kes. Daher fam e3, daß ſie nicht Jah, wie 
Wilhelm jet quer über den Raſen ſchritt 
und unter dem weiten Thorbogen einer Der 
Kurien ftehen blieb, die den Plab umgaben 
und an denen Lisbeth vorbei mußte, wenn 





ſie ihren Weg fortjete. 
Site erſchrack heftig, als 
er plötzlich vor ihr ſtand, 
ſie glückſelig anſah und 
ein: „Bon jour, Demoi— 
ſelle Lisbeth!“ ſtammelte. 
Das Blut ſtieg ihr 
bis unter die gepuderten 
Locken und ſchimmerte 
durch die Schminke, die 
heute als unerläßlich ihre 
Wangen bedeckte. Ihr 
Näschen erhob ſich förm— 
lich in die Luft, und fie 
ſah gefliljentlih an ihm 4 
vorbei, obgleich es ihr 
ſchwer wurde, da er ge= 
rade vor ihr jtand. Ein 
paar große Linden mit 
ziemlich tief herabhängen- 
den HBiweigen, in deren 
+ 
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noch ſpärlichem Schatten fie ſich gerade befanden, verbargen ſie vor 
den Blicken der Soldaten und auch gegen den Balaftı Hin. Lisbeth 
nickte als einzige Antwort auf des Fähnrichs höflichen Gruß jehr von 
oben herab und wollte an ihm vorüber gehen, er blieb aber neben 
ihr, und fie zögerte, den Schuß der Linden an jeiner Seite zu ver— 
lafjen, denn wenn etwa der Bater — — 

„sch weiß meinen Weg allein zu finden, Monſieur und bedarf 
feiner Eskorte von Stadtfoldaten,“ ſagte fie ſehr ſchnippiſch. 

„Wenn die Demoijelle wüßte, wie ich mich danach gejehnt 
habe, Sie zu fprechen, würde Sie nicht jo hart mit mir fein,“ meinte 
Wilhelm traurig. 

„Ich müßte nicht, was wir zuſammen zu veden hätten, erwiderte 
Lisbeth noch in demjelben Tone. Wenn er auch meinem Bater den 
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Platz fortgenommen hat, Herr Stadtjoldatenfähnrich, jo wird er mir , 


wohl den Plab freigeben müfjen. Oder foll ich etwa umfehren?“ 

„sh — Ihrem Vater — den PBlab fortgenommen,” ftammelte 
Wilhelm verlegen, wie jo?” 

„Wollen Sie etwa bejtreiten, daß Sie den bischöflichen Truppen 
den Platz fortgenommen haben?“ 

„Ich habe den Pla eingenommen, den einzunehmen mir befohlen 
war,” jagte der Fähnrich ruhig, „aber was hat das mit Ihrem Herrn 
Bater zu thun?“ 

„Mein Vater iſt der bifchöfliche Kapitän Mainau. Und nun 
laſſe Er mich in Frieden!” Wilhelm jtand wie vom Blitz getroffen 
da. Er trat beifeite, und die Kleine trippelte ſtolz an ihm vorüber; 
al3 fie aber ein Stückchen fort war, wurden ihre Schritte immer 
fleiner und langjfamer. Kam er ihr wirklich nicht nah? Sie fchielte 
über den Platz fort und jah eine jtattliche Sänfte von vier Stadt- 
joldaten und einem Unteroffizier geleitet über den großen Domhof 
daher kommen. Die drüben lagernden, Milizen jprangen auf und 
falutierten den darin fißenden Herrn. Und Wilhelm? — Sie ftand 
jebt an dem Haufe mit dem Erfer und überjah den ganzen Plab. 
Der Fähnrich ftand neben der Sänfte und ſprach mit dem Mann 
darin, dann bewegten fich die Träger fort und Willerding ging lang- 
jamen Schrittes mit geſenktem Kopf zu feinen Soldaten. 

Die Pate war nicht zu Haufe. Das war Lisbeth im Grunde 
ganz recht, denn fie hatte alle Zuft verloren, von der Erzherzogin zu 
ihwaßen. Sie ging langjam zum Palaſt zurück und bemerfte, ob- 
gleich fie den Kopf nicht umiwandte, daß der Fähnrich ganz an das 


andre Ende des Domhofes jchritt und wirklich nicht wieder fam, 
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ſelbſt nicht, als ſie jetzt einen Augenblick unter den Linden ſtehen 
blieb und zu ihm hinüber blickte. 

Am Dompalaſt fand ſie den Weg durch die Sänfte geſperrt, und 
da laute Worte gewechſelt wurden, ſchlüpfte ſie durch eine kleine 
Seitenthür in den Flügel. 

In der Sänfte ſaß der Kommandant, welchen der Rat der Stadt, 
der es unter feinen Umſtänden an Höflichkeit gegen die fürſtlichen 
Säfte wollte fehlen Yafjen, abgejendet Hatte, um dieje zu bekompli— 
mentieren, denn der feine jtile Mann war als erfahren im. Hof 
brauch und wohl gewandt in der Rede bekannt. Als fich die Sänfte 
dem Portal näherte, fchrien die beiden bifchöflichen Grenadiere in 
grimmigen Tone „Halt!“ —, die Gtadtjoldaten aber fehrten fich 
nicht daran. „De Biichöplichen hebben uns nix to befehlen!” knurrte 
der alte Unteroffizier von der Stadtmiliz und marjchierte ohne 
weiteres vorwärts. Aber die perjönlich von ihrem Kapitän inſtru— 
ierten Örenadiere verjtanden diesmal feinen Spaß. Der, welcher 
dem Eindringling zunächſt ſtand, drehte fein Gewehr ohne meiteres 
um und ftieß mit dem majliven Kolben jo gewaltig nach dem Unter: 
offizier, daß dieſer jofort lautlos zu Boden janf. Die Sänfte nieder= 
jeßen, über die beiden Schilöwachen herfallen und aus Leibeskräften 
auf ſie Losprügeln, war das Werk eines Augenblicks. Che der 
Kommandant aus dem nicht leicht von innen zu öffnenden Kaften 
trat, hatten jich die Kämpfenden bereit3 um die doppelte Zahl ver- 
mehrt, denn während ein paar Bilchöfliche, die gerade unter dem 
Thor jtanden, ihren bedrängten Kameraden zu Hilfe eilten, ftürzten 
zwei vorübergehende Stadtjoldaten herbei und verjtärkten die Miliz, 
jo daß jich bald ein wirrer Knäuel jchreiender, ringender und um ſich 
Ichlagender Leute bildete, über deren Köpfe jebt zwei Schüffe frachten. 
Der Kommandant, vergeblich bemüht Ordnung zu jchaffen, eilte endlich 
über den Domhof, wo jo eben am äußerſten Ende der Fähnrich mit 
jeinem Trupp abrücdte, weil der Vorgeſetzte gemeint hatte, es fei 
ſchicklicher fich jeßt zurüczuziehen. Unterdefjen war der Lärm des 
Kanıpfes an das Ohr der beiden, dort oben im Zimmer des Kapitäns 
Mainau beifammen Sitenden gedrungen. Der Kapitän ftürzte ans 
Fenſter und erfannte jofort den Sachverhalt. „Drauf, Kerls, drauf!“ 
Ichrie er den Seinigen zu, „laßt die Bande nit in den Balaft!“ 
dann allarmierte er, in den Hof hinab eilend, feine ganze Truppe, welche 
Jämtliche Eingänge und Fenster nach dem Donthof zu bejegen mußte, 
joweit die herrichaftlichen Gemächer nicht hier heraus lagen. Der 
dürre Domherr, deſſen gelbes Geſicht daS jchwere Bier bedeutend 
gerötet hatte, holte jeinerjeit3 die bifchöflichen Bedienten herbei. Da 
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die Gewehre von der Barade her unten im leeren Schuppen ein— 
gejchlofjen waren und der wütend herum fluchende Kapitän den 
Schlüfjel nicht finden fonnte, jo mußte alles was Hände Hatte, Die 


auf dem Hof aufgefchichteten Brennholzicheite heranschleppen. — In— 
zwijchen marjchierte die halbe Kompanie, welche raſch durch einige 





































































































































































































herumlungernde Soldaten verjtärft worden war, unter Führung des 
Fähnrichs Willerding auf das Palais zu. Wilhelm hatte von feinem 
Dheim den Befehl erhalten, nur Ruhe zu jtiften und die Streitenden, 
wenn nötig mit Gewalt auseinander zu bringen, er rüdte daher ruhig 
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heran. Da fich die Stadtfoldaten bereit3 dor der Übermacht der 
herzueilenden Biſchöflichen zurücgezogen Hatten, jo wäre die ganze 
Angelegenheit wohl in Frieden verlaufen, hätte nicht der zornige 
Kapitän die jebt bis dicht unter die Fenſter gerücten Milizen mit 
einem Hagel von Holzicheiten empfangen. Diejes Bombardement that 
auf den Blechmützen und an den harten Schädeln ihrer Träger nicht 
eben viel Schaden, denn das feſte Buchenholz war bereits für die 
biichöffichen Ofen zugehauen, aber es war doch zu empfindfich, um 
nicht die Stadtjoldaten ihrerjeit3 in flammende Wut zu verjeßen. 
Sie ſtürmten, feinen Befehl mehr rejpeftierend, auf die, in immer 
größerer Anzahl aus dem Portal hervorguellenden Karmoiſinroten, 
deren dreiedige Hüte und weiße Zopfperücken, von den Fäuſten der 
Stadtjoldaten ihren Trägern nicht eben ſanft vom Kopf geichlagen, 
nach allen Seiten umherflogen. Wilhelm ſelbſt, dem ein Holzjcheit 
. auf die Schulter gefallen war, hatte Mühe, jein Blut im Zaum zu 
halten, und als Kapitän Mainau jchließlich mit gejträubtem Schnurr- 
bart, Hochrotem Geficht, vollenden Augen und gezogenem Degen auf 
ihn losjtürzte, hob er bereit3 die Waffe, um dem Hieb zuvor zu 
fommen, al3 er jie plößlich finfen Yieß, weil ihn der Gedanfe durch- 
zucdte, daß er ja Lisbeths Water vor ſich Habe. Schon holte diejer 
zum Streich aus, und wer weiß, was geichehen wäre, hätte jich nicht 
in diefem Augenblick eine Feine, weibliche Geſtalt mit einem Auffchrei 
zwiſchen die beiden gejtürzt und den Fähnric) mit ausgebreiteten 
Armen gegen den Hieb gejchüßt. Der Kapitän prallte zurüd und 
fieß die erhobene Waffe jinfen, um nicht fein eignes Kind zu erichlagen. 
Zugleich ericholl ein lauter Trompetenjtoß vom Portal her und eine 
jehsjpännige Equipage mit Vorreiter und gepudertem Leibkutjcher 
auf dem Bock rafjelte vor das Thor, mitten in den Haufen der 
KRämpfenden hinein, die erjchroden auseinander jtoben. Die Bilchöf- 
lichen wichen zur Seite, und unter dem Portal erſchien die hohe 
Gejtalt des Herzogs Karl von Lothringen, der, jeine Gemahlin am 
Arm, im Begriff jtand, die geplante Rundfahrt durch die Stadt anzu— 
treten und aus jeinen inneren, nach dem Garten belegenen Räumen 
fommend, fich plöglich inmitten dieſer ftürmijchen Scene fand. Als 
er fih außer jtande jah, im Getümmel zu Worte zu fommen, 
winkte er einem bilchöflihen Trompeter, der nahe jtand, und dieſer 
ließ die Sanfare erjchallen, deren Töne zujammen mit dem vor— 
fahrenden Wagen wenigſtens eine Pauſe in dem Kampfgetünmel 
entjtehen ließen. Die erhobenen Knittel und Holzicheite, Waffen und 
Steine jenften ſich, und Lisbeth Löjte ‚fich errötend aus dem Arm 
des Fähnrichs, der fie umfaßt Hatte. 
6* 
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„Ruhe, herrjchte der Herzog, was joll das heißen?" Madame, 
wandte er ſich an feine Gemahlin, haben Sie die Gnade ſich in 
Ihre Gemächer zu begeben, bis wir diejen Haufen unerhörter Rauf- 
bolde zur Raiſon gebracht haben.“ 

„Halten zu Önaden, Hoheit!“ begann der Kapitän Mainau, der 
Hinzu trat, „dieſe Frechen Stadtjoldaten.“ 

„Halte er das Maul, bis ich ihn frage,“ donnerte der erzürnte 
Fürſt. „Herein ind Palais mit euch Bischöflihen! Und Er Muse 
Fähnrich, bringe Er feine Bande in die Kantonnements. Ich bin 
nicht in Diefe Stadt gefommen, um vor den Augen nieiner erlauchten 
Gemahlin Prügeleien der Soldaten zu dulden und mir Inſulten der 
Stadtmilizen gefallen zu lafjen. Sch werde jobald wie möglich diejes 
Neſt, daS mir eine wahre Näuberhöhle zu jein fcheint, verlafjen 
und dem Erzbifchof vermelden, wie ihm die Stadt jein gnädiges 
und mildes Regiment danfet. Spanne er aus, Kutjcher, ich will 
nicht mehr von Hildesheim jehen, wo dergleichen inpardonable 
combats vorfallen und man fich auf der Straße jchlägt, als ob Hund 
und Klage übereinander herfallen.“ — 

Die Helden diefer Schlacht waren unter folder Rede allefamt 
etwas Eleinlaut geworden. Kapitän Mainau und feine Leute retirierten 
außerordentlich chnell in das Portal und Schoben ſich die Wand 
entlang vorfihtig an dem erzürnten Herzog vorbei. Wilhelm ordnete 
jeine Kompanie, und als er bemerkte, daß die Karmoilinroten jogar 
die beiden Scilderhäufer unbejeßt ließen, mwinfte er zwei ftattliche 
junge Grenadiere herbei, welchen er \befahl, die Wache zu beziehen. 
Sobald Mainau dies gewahrte, ſprang er herum, ftieß zwei feiner 
Leute vorwärts und fchrie ihnen zu, dieſen unerhörten Affront nicht 
zu dulden. Faſt wäre der ganze Streit, troß der Gegenwart des 
ilüfteren Gastes, noch einmal losgebrochen, wenn dieſer nicht aber= 
mals dazwiſchen gefahren wäre: „Fort don diefer Schwelle alle mit= 
einander,“ rief er, „fort auch mit den Schilderhäufern! Von folchen 
Raufbolden will ich mich nicht bewachen lafjen. Aber die Musjes, 
die bier das Kommando geführt Haben, will ich) mir doch etwas 
näher betrachten. Her zu mir ‚die Offiziere beider Barteien!“ 

Es war fait fomisch anzujehen, wie num Wilhelm und der 
Kommandant ehrerbietig jalutierend heran traten und von der andern 
Seite Kapitän Mainau, die Hand an der zerzauften Perücke, denn 
den Hut hatte er verloren, die Gegner von der Miliz mit jo 
wütenden Blicken anſah, als hätte er fie am liebſten lebendig ver— 


Ihlungen. Der Prinz erfragte die Namen und befahl den beiden 


Stadtoffizieren, fich beim Bürgermeister mit der Weifung zu melden, 
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daß er, der Herzog, ſie beftraft zu jehen wünſche. Bei diefem Befehl 
blißte e3 fürmlich vor Freude über die verwitterten Züge des alten 
Kapitäns, aber das fchadenfrohe Lächeln erjtarb ihm auf den Lippen, 
als der Herzog fih nun an ihn wandte: „Sch bitte mir Ruhe und 
Ordnung aus im Namen meine erlauchten Gajtfreundes, des Erz— 
biſchofs, Kapitän, und werde demjelben zu Köln perjönlich veferieren, 
was für einen koleriſchen Offizier er bier bejoldet und wie feine 
Säfte unter feinen eignen Truppen nicht fiher find. Geh Er, und 
fomme Er mir mit jeinem Horniſſenſchwarm nicht wieder vor Die 
Augen, jo lange ich Hier bin.“ 

Der Herzog fehrte in den Palaſt zurück, und auf dem Pla ward 
e3 jtil. Nur einige verlorene Hüte, beulig gejchlagene Blechmüßen, 
Säbel und PBerüden, abgerifjene Rockſchöße und verbogene Bajonette 
nebſt vielen Holzjcheiten blieben auf dem Kampfplage zurück, von 


- dem beide WBarteien einen jo wunrühmlichen NRüdzug hatten an- 


treten müſſen. 

Sm Laufe de3 Tages wurden auch dieſe Spuren durch Boten 
des jehr erjchrodenen Stadtregiments entfernt. Dieſes bemühte jtch 
vergeblich, durch den Herrn Bürgermeister in höchſt eigner Perſon 
den Herzog zur Annahme de3 für ihn hergerichteten Mittaggmahles 
zu bermögen, obgleich ſowohl der Kommandant wie der Fähnrich 
bereit3 in strenger Haft ſaßen. Se. Hoheit Tehnten alles ab und 
ließen auch niemand mehr vor. Der Herzog fühlte fich von dem Auf— 
tritt vor der eignen Thür allzu jehr verlegt, und die Spiten von 
Hildesheim famen um den Teil des feitlihen Empfanges, der jchon 
dazumal den Deutjchen der wichtigjte bei allen öffentlichen Feftlichkeiten 
war, nämlich um fehr gutes Eſſen und recht vieles Trinken. — 

* Se * 

Am folgenden Morgen ſchien die Sonne wieder gar freundlich 
auf den biſchöflichen Garten und weckte glänzende Funken auf den 
raſch dahin fließenden Wellen der Innerſte. Die Vögel jubelten 
förmlich, und weiche Frühlingsdüfte umſchwebten Hecken und Taxus— 
pyramiden, Baumwipfel und Blumenbeete. Aber Lisbeth pflückte 
heute keine Veilchen, ſie lehnte vielmehr im Gebüſch an dem Sockel 
des kleinen Sandſteinamor und weinte und ſchluchzte bitterlich: „Qui 
que tu soi, voila ton maitre!“ Es ſchien faſt, als wiederholte es 
der dicklockige, pausbäckige kleine Gott triumphierend über dem Haupte 
der weinenden Kleinen, die ihm noch geſtern ſo lachend Trotz geboten 
hatte. Bat ſie ihn um Verzeihung? faſt konnte man es glauben, 
denn ſie hatte den Sandſteinſockel umſchlungen, neigte das gepuderte 
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Köpfchen und murmelte: „Wenn ich ihm Doch wenigſtens abbitten 
fünnte.” Aber um die Wahrheit zu jagen, wußte fie gar nicht, daß 
fie neben dem Amor ftand. Sie hatte es nur nicht mehr oben im 
Valais aushalten fünnen, wo der Vater, ingrimmig aber ftumm vor. 
ih Hinbrütend, fein Wort für fie Hatte, denn all fein Denfen 
fonzentrierte fi auf fein armes Weib, feine neun Kinder und jeine 
wahrjcheinliche Entlaffung, wenn der Herzog die Drohung von 
geitern wahr machte und ihn beim Erzbifchof verflagte. Eine ſchwache 
Genugthuung gewährte ihm der magere Domherr, der zu ihm Fam 
und ihm erzählte, daß Rat und Bürgermeifter die härtejte Strafe, die 
nur erfindbar fein würde, über die beiden ihnen von Sr. Hoheit 
überwiejenen Delinquenten verhängen wollten. Sa, raunte der häßliche 
Mann mit dem gelben boshaften Geficht, ich weiß nicht, ob es möglich 
wäre, die Gefangenen etwa vom Leben zum Tode zu befördern. 
Was meint ihr, Kapitän, wenn man die Sache ald Hochverrat gegen 
Se. Eminenz den Biſchof und als Raubanfall auf Se. Hoheit den 
Herzog und Ihre Hoheit die durchlauchtigfte Erzherzogin auffaßte? 
Es würde ein gutes Erempel ftatuiert jein, wollte man diejen jungen 
Gelbſchnabel nebjt dem Herrn Oheim ins Grab beißen lafjen und 
ihnen blaue Bohnen zu eſſen geben.“ 

Kapitän Mainau murmelte eine Erwiderung, die Lisbeth nicht 
verjtand und auch nicht hören wollte, denn nun war der Becher bis 
zum Überlaufen voll. Sie lief in den Garten hinunter, fie mußte 
allein jein und ſich ausweinen fünnen. Seit fie gejtern die Klinge 
des Vaters über Wilhelms Haupte gejehen und ſich, ihrem augenblid- 
lichen Gefühl willenlos folgend, mit ihrem eignen Leibe jchübend 
vor dieſen geworfen hatte, wußte fie, daß ihr dieſer verachtete Stadt- 
joldatenfähnrich das liebſte auf der Welt ſei und daß fie nimmer 
wieder froh werden fünne, wenn er ihr die Unart, mit der fie ihn 
behandelt hatte, nicht vergeben würde. Armer Kleiner Trogfopf, nun 
war e3 freilich zu ſpät, darum zu bitten, denn er jaß im Turm, und 
wer wußte twie lange und wie hart feine Gefangenschaft jein würde! 
Ja wer fonnte jagen, ob der gallige Domherr nicht am Ende recht 
hatte und man ihn auf dem Stadtwall erjchießen würde, wie jenen 
armen Dejerteur, den man im vorigen Sommer dort abgethan Hatte. 
— Ad, dann würde fie ihm nie wieder in die guten, ehrlichen 
blauen Augen jehen, feine freundliche Stimme nie wieder hören 
fünnen. Die arme fleine Lisbeth jchluchzte bei diefer Vorſtellung, 
daß es jogar den fteinernen Amor erbarmen mußte, denn er war 
e3, der in dieſem Augenblick die Aufmerkſamkeit der Erzherzogin 
erregte, welche joeben mit ihrer Hofdame Durch das Turmthor in 
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der Mauer trat, die dieſen unteren Gartenteil von dem oberen 
trennte. 
„Sieh da, ein Amor im Garten Sr. Eminenz, das ift allerdings 


eine Surprije, jagte die Erzherzogin lächelnd, und trat näher, um 


jich den wunderlichen Heiligen zu betrachten. „Still! da weint 





























jemand, und noch dazu die artige Meine, die und gejtern jo freundlich 
bediente! Was Haft du, mein Kind, komm einmal her? So — ſieh 
mi nur an. — Wie? ganz rotgeweinte Augen? Wer hat dich jo 
gefränft? Du kannſt es nicht jagen? Doc, doch, wir werden bei 
unjrer fürftlihen Ehre alles thun, was wir können, um Deine 
Thränen zu trodnen. Nede nur frei Heraus. Komm, fomm, hier 
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in das Häuschen, da jebe dich auf das Fußbänfchen, die gute Widder— 


jteinin geht jo lange mir ein paar Beilchen pflüden. Und nun 
heraus mit dem Kummer!“ 

Da fam denn die Beichte. Und je länger Lisbeth, Durch manche 
freundlihe Frage ermutigt, Sprach, umſo tröftlicher wurde ihr zu Sinn. 

„Erſchießen!“ — lächelte die gütige Fürftin, „ei, woran denfit 
du, Kind, jo Schnell wird man nicht zum Tode verurteilt. Laß mich 
nur machen und trodene deine Thränen. Wenn du mit Deinem 
Fähnrich Hochzeit machſt, will ich dir das Brautkleid verehren.“ 

Sa, da lächelte die Feine Lisbeth wirklich wieder und fie Hatte 
guten Grund dazu. AS Abſchiedsgabe erhielt fie von der Herzogin 
zwei Briefe, und als die fürftlichen Reiſewagen davon rollten und 
fie den Befehl gemäß den einen ihrem Water und den andern dem 
Herrn Bürgermeifter aushändigte, fand ich, daß in letzterem ein 
Befehl des Herzogs ftand, die Gefangenen nunmehr ihrer Haft zu 
entlaffen, im Fall der Fähnrich Willerding fich bereit erkläre, zur 
Sühne die Tochter des Kapitän Mainau zu Heiraten. Sn dem 
andern Brief wurde dieſem voller Bardon verheißen, wenn er als 
Buße für fein Vergehen den Fähnrich Willerding als Schwiegerfohn 
annehmen wolle. Daß beide Teile auf dieje Bedingung eingingen, 
braucht wohl nicht gejagt zu werden. Als aber die Hochzeit nun 
wirklich Stattfand und Lisbeth in dem prächtigen Brautkleid, welches 
ihr von der Erzherzogin Anna gefchenft worden war, ſich am Abend 
des Hochzeitstages nebjt ihrem jungen Gatten aus der heiteren 
Geſellſchaft fortſtahl und durch den biſchöflichen Garten zu der Stelle 
ging, wo fie fih zum erſtenmal“ gefehen Hatten, da kamen die 
beiden auch zu dem Sandjteinamor, der jebt, von Roſen umblüht, 
im Mondlicht freundlich zu lächeln jchten. Die junge Frau zeigte 
dem Gatten die wunderliche, Halb erlöfchte Inſchrift. „Aber nun?“ 
fragte er, ihr lächelnd in die Hübfchen braunen Augen jehend, „tie 
denft die Frau Fähnrichin jebt darüber?” Da blikte fie ganz 
demütig zu ihm auf, lehnte fi an ihn und liſpelte: „Ach, was mich 
betrifft, jo bift du mein Herr!“ — Und er Schloß ſie glücklich in 
jeine Arme. | 





— NAD 


89 


Anekdoten, 























Schöner Troſt. 


Ein Städter macht mit feiner Frau einen Spaziergang über Feld. Da 
fommt plößlich ein mild gewordener Stier auf fie zu. Der Ehemann, ein 
jehr Eorpulenter Herr, jtellt fich Ächnell Hinter feine Frau und jagt: „Bleib 
ganz ruhig jtehen, Mariehen! Sp fann er uns ganz unmöglich alle beide 
aufſpießen.“ 


Auf dem Bahnſteig. 


Eine Muſikkapelle hat nach längerer Eijenbahnfahrt eine einſtündige Raſt. 
Die Mufiker verlaffen mit ihren Suftrumenten die Coupes und eilen in den 
Wartejaal. Dort Leisten jie Erftaunliches im Eſſen und mehr noch im Trinfen. 
Alle find bald in Heiterfter Stimmung, bejonders der Eleine dicke Pauken— 
ichläger. Da ertönt das Signal zur Abfahrt und man eilt auf den Bahn- 
jteig. Vergebens jucht der Paufenmann in allen Tajchen ſein Biliet. Zuletzt 
jagt er zu dem ungeduldigen Schaffner: 

„Ich Hab’ mein Billet verloren.“ 

„Ach, Unſinn!“ ermwidert ihm jener, „Ihr Billet fönnen Gie Kai ver⸗ 
loren haben.“ 

„Was?“ antwortet der Muſiker, „ich kann mein Billet nicht verloren 
haben? Ich Habe jogar meine Pauke verloren.” 


Daheim am Tiebjten. 


: „Kollege, wo werden Sie denn dieſen Sommer Hinreijen ?” 
: „Ich weiß noch nicht. Und Sie, Kollege, nach —?“ 
„sh? Nirgends.” 
: „Sp iſt's recht. Das ift auch der einzige Ort, wo man noch Ruhe 
und Erholung findet.“ 


—*888* 
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Auf den Ball. 
Commis: „Wirklich Fräulein! Ihre Toilette ift ſchön, bildſchön! Die 
macht Sie um 20 Fahre jünger. 
(Wütender Blid der Dame.) „Verzeihung! Fräulein, Hab’ ich vielleicht 
zu viel gejagt?” 


Ä 

















Im Kranfenzimmer, 
\ 


Dr. U. (zum Patienten): „Alfo, Sie Hatten jchon einen Arzt?” 

Batient: „Sa, ich habe ihm aber abgejchrieben.” 

Dr. A.: „Hm! Diefe Medizin haben Sie wirklich acht Tage lang ein- 
genommen?” 

Patient: „Ka, Herr Doktor.“ 

Dr. A.: „Welcher Arzt Hat Sie denn behandelt?” 

TULLENten Drau 

Dr. A.: „So, jo! Dr. ©.! a, den fenne ih. Er ijt ein ausgezeich- 
neter — Klavierſpieler.“ 


Bor dem Bolizeirichter. 


Nichter (zum Angeklagten): „Weshalb gaben Sie das Portemonnaie, 
da3 Sie am vorigen Mittwoch abends 11 Uhr in der Friedrichitraße ge— 
funden haben, nicht jofort auf dem Fundbureau ab?“ 

AUngeflagter: „Weil es um 11 Uhr doch zu ſpät war.” 

Richter: „Weshalb gaben Sie das Portemonnaie dann nicht am nächjten 
Vormittag ab?” 

Angeflagter: „Weil e3 da ſchon leer war.” 


gr 


Allerlei zum Kopfzerbrechen. 
1. Bilderrätiel. 











2. Füllrätſel. 


Die mit einem Kreuzchen bezeichneten Felder der 
Figur find mit je einem Buchjtaben jo auszufüllen, daß 
um jede der gegebenen Zahlen (I, IL, III, IV, V) ein 
befanntes Wort von vier Buchjtaben entjteht. Dieje 
Wörter jollen bezeichnen, um: I. ein Getränf, II. einen 
altteftamentlichen männlichen Namen, III. einen viel» 
fach Berfolgten, IV. ein Buch des alten Tejtaments, 
V. einen Propheten. 


In jedem der fünf Wörter ift der oberſte Buchjtabe 





der Anfangsbuchitabe. 


Zu verwenden find Die folgenden Buchftaben: 2a, Ze, Ih, Im, in 
Aoetrie, 1t, 


3. Arithmetiſche Aufgabe. 
Ein denfwürdiger Tag der neueren Gejchichte läßt fich mit Hilfe der 
folgenden Angaben beftimmen: 


Bermehrt man die 5fache Datumszahl um die 64fache Monatszahl, To 
erhält man die Jahreszahl. Vermindert man die 13dfache Datumszahl um 
die 48fache Monatszahl, jo erhält man ebenfalls die Jahreszahl. 

Welcher Tag iſt gemeint ? 


4. Rätſeldiſtichon. 


Gott der Römer war’3 einft; oft bringt’3 der Umgebung Verderben. 
Herricher im Drient iſt's, ändert zwei Zeichen man um. 


Das Reifen als Bildungsmittel, 
Bon Otto Funke. 


Diesmal will ich mich nicht darüber auslaſſen, daß es jebt bei jeder— 
mann, der irgend Die Mittel hat, oder fie ſich Leihen, over fich Schenken 
lafjen kann, mit dazu gehört, daß er feine bejcheidene, oder auch un— 
verihämt große Sommerfriiche hat. Alle Welt reift jo, wie es 
nie geweſen ijt, feit die Welt ſteht. Dennoch will ich nicht eine 
Alleweltsrede halten. Nicht will ich reden von und zu den Reiſenden, 
die für gewöhnlich ein Leben der Trägheit führen, — Menichen, 
die den Winter hindurch in einem tollen Rauſch wechjelnder hohler 
Bergnügungen Leib und Seele abhegen, dann im Frühling nach einem 
Bade feufzen, wo fie fich langweilen, moquieren und mit Toilette 
prunfen, dann eine große „Nachkur“ im Gebirge oder an der See 
machen, um dann im Winter denjelben tollen Tanz um das goldene 
Kalb des Amüſements aufs neue zu beginnen. Bejagte Art Leute 


wird mir jchwerlih die „Ehre“ anthun, dieſe Blätter zu lejen. 


Jedenfalls habe ich nichts damit zu thun. Die Bibel ift jogar „grob“ 
genug zu erklären: „Wer nicht arbeitet, fol auch nicht eſſen“; aljo 
erit recht —: nicht reifen. Aber ach, gerade dieſe faule Art reift 
jehr viel, troß der Bibel. Man findet diefe unglücjeligen Gejchöpfe 
an den jchönften Punkten der Erde. Auf der Heimwehfluh bei 
Ssuterlafen vergiftete uns an einem Auguftabend, wo die Hochalpen 
in feltener Weiſe von Gottes Herrlichkeit erftrahlten, eine jolche Ge— 
jellfcehaft die Luft. „Das ist gerade wie wenn fie bei Zehmanns die 
Wäſche aufhängen,“ jagte ein „feiner“ Berliner Herr mit dem Blick 
auf die Alpenfette. Er wollte fih vor Lachen erjchüttern über jeinen 
glänzenden Wib, der nicht einmal neu war. „Mir wäre ein Cognac 


lieber als das ganze Alpenglühen," jagte ein andrer. Ein 


dritter fprach empört von der Wirtshausrechnung; die Damen aber 
ſchwatzten von Toilettegegenftänden, von der hübjchen Friſeuſe und 
dergleichen. Und als ich, den Meinigen gegenüber, meiner Be— 
geifterung über das herrliche Naturfchaufpiel Ausdrud verlieh, Ichauten 
mich jene mitleivig an, jo als ob ich irrjinnig geworden wäre. O, 
ih war oft in Gefahr, gegen die Vorjehung zu murren, daß ſo 
viele tief empfängliche, edle Menfchen das Schönfte, was es auf Erden 
gibt, nie jehen dürfen, während dieje langweiligen Geldprotzen Indien 
und Japan und Agypten und Stalien und die Schweiz bereijen und 
doch nicht? davon haben. Ich war einmal verurteilt, einem ſolchen 
Herren, der immer wieder betonte, daß er Schlechterdingd alles ge— 


EEE 


93 

ſehen habe, drei Stunden Yang im Eiſenbahncoupé gegenüber zu 
fiten. Sch bat ihn fchließlih, denn doch etwas zu erzählen. Und 
was befam ich heraus? daß er in dem Grand Hötel jo und fo in 
Konftantinopel „trodnen Champagner“ getrunfen habe, der jeines- 
gleichen faum in Reims finde; ferner, daß er am Fuß der Pyra— 
miden von Gizeh einen Eſel gejehen habe, der all die fettigen Bapiere 
der aufgegejjenen Sandwiches rund um fich herum mit größtem 
Appetit verzehrt Habe. Das war alles. Nein, er wollte auch in 
Ichlüpfriger Weife über gewiſſe ſchlechte Häufer in Kairo Bericht geben. 
Da aber fagte ich, er habe wohl nie eine Mutter oder eine Schweiter 
gehabt und ſetzte mich trogig in die entgegengejebte Wagenede. 

Soviel iſt jedenfall3 klar, daß das Reiſen für zahllofe Reiſende 
fein Bildungsmittel ift. Es ift ihnen nur ein angenehmes Mittel, 
die Zeit totzufchlagen, — die Zeit, darin doch unfre Ewigkeit 
Ihlummert. — Sch will überhaupt wohl die Anficht verteidigen, daß 
das Heilen nur dann ein Bildungsmittel tft, wenn man etwas 
von wahrer Bildung, alfo vor allem einen idealen Sinn —, mit auf 
die Reife nimmt. Wo der fehlt, da kann alle Herrlichkeit der Welt 
nicht zur Bildung helfen. 

Bielleicht entgegnen mir hier wohlwollende Leute: „Man reift 
doch auch nicht um Sich zu bilden, jondern um ſich zu erholen.“ 
Aber ich beftreite, daß dieſer Gegenſatz ein Gegenſatz ijt. Oder 
wird man etwa nur gebildet, wenn man auf der Schulbank oder am 
Urbeitstiiche fißt, mit jo und fo viel Büchern in jo und fo viel 
Sprachen vor jeinen miüden Augen —? Lernen wir nicht oft am 


meiſten, wenn wir in reiner Paſſivität und Receptivität verharren? 
- Sp wird doch fein Chriſt bezweifeln, daß das Leiden ein hohes 


Bildungsmittel für den inneren Menschen fein kann und foll, obgleich 
dann die Berufslofigfeit unfer Beruf iſt. Dasfelbe gilt von den 
hohen FSreudenzeiten des Lebens, wo die Seele einmal ganz aus- 
ſchwärmen und nur Erquicliches und Schönes aufnehmen darf. Wird 
jolche Zeit nicht zu einem Bildungsmittel für den inwendigen Menfchen, 
jo wird jie ohne Zweifel ein Verderb. 

Mag nun deine Neifezeit ziwanzig oder zehn oder fünf Prozent des 
Sahres ausfüllen, — auf: jeden Fall ist es von hoher Bedeutung, daß 
du fie richtig verwerteſt und nachher ein gutes und fröhliches Ge— 
wiljen darüber habeſt und doppelte Luft und Fähigkeit zu deiner 
DBerufsarbeit und zu deinen täglichen Pflichten. 

Soll das erreicht werden, fo iſt die Borbedingung, daß du mit 
gutem Gewifjen auf die Reiſe gehft, — ich meine mit dem heiteren 


Bewußtſein, daß du durch ehrliche und treue Arbeit das Recht zum 


94 


Neilen erworben Halt. D, das ift ein wonnig Ding, wenn man jo, 
nach Leib und Seele abgemüdet, zum Wanderjtabe greifen darf, — 
daß man nun einmal mit gutem Gewiſſen feinem eigenen Wohl 
und Behagen leben und den taufenderlei Sorgen, Wrgerlichkeiten, 
Werkeltagsgedanken, Bettelbriefen, Klatjchereien, Heitungen, Partei— 
hegereien ein Schnippchen fchlagen darf. Und zwar für wochenlang. 

Diejes beglüdende Bewußtſein ift die Grundſeite der Kur, und 
es ijt dann gar nicht fo wichtig, ob du in die Gletſcherwelt oder in 
die Liineburger Heide reijeft. Ruhe, Stille, Schweigen, Träumen, 
Atemholen in reiner Luft, — herrliche Worte für den, der von 
früh bis jpät des Tages Laft getragen hat. Beränderung der 
Lebensweije it an und für fich ſchon Erholung, jelbjt wenn es nur 
Veränderung der Arbeit it. Aber nun gar, wenn die Veränderung 
darin bejteht, daß man nach angelpannter Arbeit in das Element 
jüßer Nuhe eintreten darf. 

Ob man allein reifen joll oder mit feiner Frau, vejpeftive 
nit feinem Mann, darüber habe ich an einem andern Orte ausführlich 
geredet. Sch will das hier nicht. wiederholen. Aber ich bin ver 
Meinung, daß, wenn irgend möglich, Eheleute, die elf Monate hin— 
durch des Lebens Laft und Leid zuſammen getragen haben, nun aud) 
ven zwölften Monat fich zufammen freuen follen. Das gibt dann 
auch einen feinen Kitt für die fommende Arbeitszeit. Daß die Gattin 
vernünftig ift, und dem Manne —, ohne zu jeufzen —, viele ftille, 
einfame Stunden erlaubt, ſetze ich als jelbftverjtändfich voraus. Aber 
nicht jeder erwachjene Menſch iſt Gatte oder Gattin. Ach, am Ende 
unjers berühmten Jahrhunderts ftehen die Dinge jo, daß gerade in 
den fogenannten bejjeren Ständen vierzig Prozent der weiblichen Wejen 
(edig bleiben. Und ich habe Grund zu glauben, daß gerade dieſe, 
hoffentlich alle jehr wohlgemuten, Ledigen, nicht zum geringsten Teil 
zu den Lefern des Daheimfalenderd gehören. Alfo laſſen wir dieſen 
delikaten Punkt fallen. 

Aber gleichviel, ob du mit deinem Gatten reiſeſt, auf jeden Fall 
gilt auch hier, daß es nicht gut iſt, wenn der Menſch allein reiſet. 
Suche einen Freund oder eine Freundin, damit du dich allezeit aus— 
ſprechen kannſt und immer ein mitfühlendes Herz nahe bei dir haſt. Nur 
Unmenſchen oder ganz übermenſchlich große Menſchen — in die mich 
hinein zu verſetzen ich nicht groß genug bin — können das entbehren. 
Mich hat oft, wenn ich allein war, mitten in der herrlichſten Natur 
ein unendliches Wehe überwältigt, weil fein Herz da war, das mit 
mir ſchlug. Meifter Rückert hat vollfommen recht, wenn er fchreibt: 
„Sei Hochbefeligt oder leide; das Herz bedarf ein zweites 
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Herz; geteilte Freud’ iſt Doppelt Freude, geteilter Schmerz it 
halber Schmerz.“ 

Anderjeit3 aber muß man nicht mit jeiner Umgebung eine Clique 
bilden, die fich phariſäiſch und ſouverän gegen den Reſt der Menich- 
heit abjchließt. Es gehört mit zur Bildung, welche die Neife ge— 
währt, dag man einmal allerlei Stimmen Hört, die einem ſonſt mehr 
oder weniger fern bleiben. Beilpielsweile erzählte mir ein Herr, der 
mich zum Glück nicht fannte, von jeinem Beſuch in Bremen bei 
Gelegenheit der Ausftellung. Er entwarf mir ein Lebhaftes Bild von 
den entjeßlich jteifen Bremern. ch habe viel dabei gelernt, ob— 
gleich das meifte falih war. Ein andrer, der lange in Berlin 
gelebt hatte, veritieg fich zu dem Satz: „Berlin fei krank am Byzanz 
tinismus; alles jchiele nach oben.“ Sch wideriprach lebhaft, aber 
er blieb dabei und brachte haarjträubende Beilpiele zu Dusenden. 
Sch glaube, er wäre noch am reden, wenn ich ihn nicht allein ge- 
lafjen hätte. Als ich einmal, es war in Engelberg, ich weiß nicht 
wie es fam, von unſerm Rechtsftaat redete, interpellierte mich ein 
Engländer: „Oho, was reden Sie von einem Nechtsftaat? Das foll 
ein Nechtzitaat fein, wo Männer von den DBertretern des Recht? 
gezwungen werden, wider das Necht fich zu duellieren?! Und felbit 
Konſiſtorialräte duellieren fih! Gehen Sie mir doch mit Ihrem 
Rechtsſtaat!“ Ich war zu ftolz, dem Engländer zuzujtinmen, und 
ich war zu ehrlich, ihm zu widerſprechen. 

Aber man lernt Doch bei jo etwas. Und nun, wenn jo allerlei 
Menihen gemütlich von ihrem Leben und Beruf erzählen. Jetzt 
fann man ja Zeit zum Hören nehmen. D, jedes Menschenleben tft 
interejlant. Sch glaube, ich wäre nach meiner legten Schweizerreife 
im jtande geweſen, einen Traftat zu jchreiben über Leiden und Freuden 
einer PBirtuofin oder eines Cfeltreibers oder eines Banfier3 oder 
eines Gaftwirtes. Ich that tiefe Blicke in die genannten und viele 
andre Berufsarten und dankte Schließlich Gott, daß ich nur ein Paſtor 
war, obgleich mir dag zumeilen al3 zu wenig und dann wieder als 
zu viel, oder doch al3 zu jchwer erjchtenen war. Überall fann man 
lernen; und es iſt gradezu jabelhaft, wie reich das Leben ift umd 
wie man jelbjt jo entjeglich unwiſſend iſt. Und wer dies lebtere 
begreift, tft ohne Zweifel der wahren Bildung ein gut Stüd näher 
gerückt. 

ie oft lacht man exit über das, was einem bei näherer Kenntnis— 
nahme imponiert. So hielt ich es für eine Marotte, daß ein Herr, 
ven ich kennen lernte, den Schuß der Zugvögel jchier zu feinem 
Lebensprogramm gemacht hatte. Als ich mich aber ein wenig hatte 
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unterrichten lafjen, erfannte ich, daß diefe Sache wirklich des Schweißes 
ver Edlen wert Jei. 


Aber nicht nur was die Menſchen um ung her reden und 
thun, hat die Fähigkeit ung zu bilden. Nein, alles was wir im 
fremden Lande hören oder fehen, muß uns dienen; e3 dient und 
auch, Falls wir nur Augen haben, woran e3 leider den meisten Men— 
ichen fehlt. Wie oft kann, um hier noch von der Natur zu ſchweigen, 
dem Wanderer die Inſchrift an einem Haufe, an einer Brüde, an 
einer Kirche oder einem Kruzifix bedeutungspoll fir feinen inneren 
Menfchen werden. Der Naum fehlt, um tiefer darauf einzugehen.*) 
Aber gedemütigt und ermutigt zugleich hat mich zum Beiſpiel die 
Energie der Schweizer Chriften, die jegt, viel mehr wie früher, überall 
an den bejuchtejten Orten Plakate angebracht hatten, worin fie Ge— 
meinschaft und Rettung juchende Menjchenfinder zu den einzelnen 
Vereinen und Anstalten hinwieſen. Die „Freundinnen junger Mäpd- 
chen“ Hatten es ſogar fertig gebracht, daß in jedem Coupe der 
Eijenbahnen eine Warnumngstafel für allein reiſende Mädchen angebracht 
war. Sturz, allerorten ſah ich „vettende Hände“, die mich ermunterten 
gegen die Faulheit und Feigheit meines Herzens zu ftreiten. 

Überall fann man fernen. Um das zu erläutern, greife ich nur 
ganz Beliebiges heraus. Wenn man zum Beilpiel im Gletſcher— 
garten zu Luzern belehrt wird, daß die Eismaſſen einst bis an Die 
jebt jo lachenden, füdlich warmen Ufer des Vierwaldſtätterſees herunter- 
gingen, daß alſo die Schweiz und vielleicht ganz Europa, einmal von 
Eis angefüllt waren, jo wie jegt Grönland, oder wenn man jegt an— 
gejichts der Gletſcherkeſſel, welche dircch die vom Waffer getriebenen 
Steine zurecht gejpült find, an eine Arbeit von 100000 Jahren 
denken muß, — tie geheimmisreich erjcheint einem dann die Ent- 
wicklung unjrer Erde! Und wie unwiſſend fommt man fi dann 
jeibit vor! 

Dper, wenn man vor dem weltberühmten Thorwaldſenſchen 
Löwen in Luzern ſitzt, vor diefem Löwen, der noch jterbend die 
bourboniſche Lilie mit feiner Tate ſchützt, und der befanntlich ein 





*) — Einen tiefen Eindruck auf mein Herz machte zum 
Beiſpiel die ſchlichte Inſchrift einer Brücke im Schwarzwald: „Alles iſt 
Ubergang — zur Ewigkeit.“ Desgleichen was an die Wand eine3 Zimmers 
in dem Dorf Adelboden „anno 1737“ hingemalt war: „Sch achte meine 
Haller gleichwie das Regenwaffer, das von den Tächern flieht. I, ob fie Kun 
ſchon meiden, fo müſſen fie doch leiden, daß Gott mein Helfer ift.“ 

Der Verfaſſer. 
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Fegender Hirfch. Don C. Zimmermann. 
(Mit Genehmigung der Photographifchen Sefelljchaft, Berlin,) 





97 


Symbol der 800 treuen Schweizerjoldaten ift, die ſich in der fran- 
zöfiihen Revolution Tieber niedermegeln Yafjen, als den Eid der 
Treue brechen wollten, — kann man da nicht viel lernen? Nublos, 
jo jagen die Narren, opferten ſich dieſe Menfchen. — Aber in 
Wirklichkeit predigen fie Jahr um Jahr für Millionen, daß Treue 
mehr iſt als das Leben; ihre That iſt ebenjo wirkungsvoll, wie e3 
der Sieg der Helden in den Termopplen war. 

Doch, ich würde niemals ein Ende finden, wenn ich auf dieſe 
Weiſe fortfahren wollte zu zeigen, was man alles auf Reifen lernen 
kann. D, man muß nur Augen haben — und die jollte doch ein 
Chriſt immer haben, — Augen, die nicht nur die Außenſeite der 
Dinge ſchauen, jondern die Winfe und Fingerzeige hinauf in die Welt . 
der Unvergänglichkeit erkennen. 

Eine Grumdbedingung aber, wenn das Reifen ein Bildungsmittel 
werden joll, ijt, daß man jich nicht ärgert. Arger und Verſtimmung 
find der Tod der Bildung. Und doch ift auf Reifen Gelegenheit 
genug ſich verärgern zu laſſen, jchon weil man die Dinge nicht jo 


in feiner Hand und Gewalt hat wie zu Haufe. Sch will hier aber 


nur zwei Punkte berühren, 1. das fogenannte Schlechte Wetter und 
2. das viele Geldausgeben. 
Bon „ſchlechtem“ Wetter zu reden, ſollte eigentlich einem religiöſen 


Wanſchen als rejpeftwidrig erjcheinen, denn alles Wetter iſt doch 
unſeres Gottes Wetter. Aber e3 it tiefbeichämend zu jehen, wie 
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oft auch Fromme Leute über ein bißchen Regenwetter murren und jtöhnen. 
Als wenn man da nichts lernen fünnte?! Lernen? Ci was denn? 
Nun Nr. 1) Geduld! und der jelige Blumhardt fagte in einer Predigt, 
die er anno. 1871 in der Berliner Petrifirche hielt: „Geduult — 
dees iſch was. Titel, Orden, Geld, Glanz, dees iſch Wind; aber 
Geduult, dees ijch was.“ Er hatte Recht. Und Geduld kann man bei 


Regenwetter lernen und joviel gründlicher, je länger e3 währt. Nr. 2) 


daß man jeßt, wo. die Natur verſchloſſen ift, in die eigne Seele Hinab- 
ſteigt, ſich ſelbſt inwendig bejieht und aus der Weltverzauberung, 
in die man bei eitel Sonnenschein leicht gerät, wieder heraus und 
auf jeine beiden richtigen Füße herauf fommt. Nr. 3) daß man einmal 
recht Schöne, Liebe, tief durchdachte Briefe an die Seinen in der 
Heimat jchreibt, jtatt der nichtswürdigen Kärtchen mit einem Fleinen 
Landſchaftsbild, wie fie jegt an jedem Ausfichtspunft feil geboten werden 
und womit man die, die zur Haufe bleiben mußten, nur abfindet 
oder zur Bewunderung der eignen Leiltungen erwecdt. Nr. 4) daß 
man einmal in feiner Umgebung herum jpürt, ob da nicht Diejer 
und jener ijt, dem man nüsen fann und wäre es auch nur ein ver- 
Daheim-Kal. 1897. 7 
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bitterter Kellner oder ein ſchwindſüchtiges Stubenmädchen. Nr. 5), 
6) und 7) überlaffe ich tem denkenden Hörer jelbjt zu entdeden. 
Aber foviel steht feſt: Nach Gottes Willen jollen die Regentage 
Segenstage für Dich werden und für andre. Und mancher kann 
auch davon erzählen, wie fie es thatfächlich geworden find. Wenn 
man Sich aber ärgert und verjtimmen läßt, jo ift das nicht nur une 
dejpeftierlich) gegen den, vom dem der Regen jo gut fommt wie der 
Sonnenschein, jondern es ift auch ein feiner Selbjtmord an dir jelbit. 

Dasselbe gilt, wenn du Dich ärgerft über das viele Geld, das 
du jet ausgeben mußt. E3 iſt ja wahr, langjam wird's verdient 
und flink zerrinnt e3 auf der Reife. Während man e3 daheim fo 
jorglich zufammenhält, jo fliegt eS auf der Reife nur jo immer hin, 
unbejehens ob es Markſtücke, Franken oder Gulden find. Wer aber 
jedem Stüd mit Wehmut nachjchauen oder gar nachjeufzen will, der 
iſt gejcheiter, wenn er daheim bleibt. Natürlich müſſen einen die 
Gaſtwirte ein wenig ausprejien. Man bedenfe doch, wie furz ihre 
Saifon iſt und was alles für Einrichtungen fie treffen und was alles 
für Menſchen fie anfjtellen müſſen, um e3 dir jo gemütlich zu machen. 
Ein naher Bekannter von mir, der gar nicht reich iſt, jagt fich immer, 
ehe die Rechnung kommt, daß fie ohne Zweifel jehr Hoch fein wird. 
St fie dann Kleiner wie er ſich ausgedacht hatte, jo lacht er vor 
Freuden und jagt: „Schau, da haft du Schon wieder einen ganzen 
Haufen Geld gejpart.“ So fommt diefer Glückliche denn aus 
dem Vergnügen gar nicht heraus. 

Ürgerlicher — für den, der das Ärgern nicht prinzipiell abfchafft — 
ärgerlicher als Die Wirtshausrechnungen iſt e3 vielleicht noch, daß 
man in bvielbereiften Gegenden an allen möglichen jchönen Punkten 
noch irgendwie gejchröpft wird, auf Bergesipigen, bei Wafjerfällen u. ſ. w. 
Angenehm ift das ja freilich nicht. Aber man muß es einfach als ein 
Naturgeſetz anfehen, daß in einer Gegend, durch welche fich ein ftarfer 
Strom von Fremden ergießt, viele Leute gewinnjüchtig werden. Das 
it feine Eigentümlichfeit dev Schweizer oder Thüringer oder Rhein— 
länder; nein, es würde in der fandigen Udermarf, wenn fie einmal, 
was ja gar nicht unmöglich wäre, in Mode käme, genau ebenjo gehen. 
„Selegenheit macht Diebe“, das ift ein Geſetz der menschlichen Natur, 
jo wie fie einmal tft. 

Es gibt aber maſſenhaft Neifende, die jich Durch eine unverjchämte 
Ziffer in der Nechnung, die fie morgens befommen, oder Durch 
andre undorhergejehene Blutabzapfungen, den Humor für den ganzen 
Tag verderben lafjen. Welch ein Verbrechen gegen Jich jelbit, ſich 
um eines lumpigen Geldftücdes willen verftimmen zu laffen! Und 
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es Sind oft wohlhabende Leute, die das thun. Als wir zu der 
geradezu umnvergleichlich großartigen Aarefchlucht bei Meyringen kamen, 
landete gleichzeitig auch ein feiner Wagen mit feingepußten Leuten, 
gegen die wir gar nicht waren. Nun, fie und wir mußten alle 
„a Perſon“ einen Franken Cintrittsgeld bezahlen. Bei den 
koloſſalen E£ojtjpieligen Arbeiten, welche nötig waren, um die twilde 
Schlucht überhaupt zugänglich zu machen, it das durchaus in der 
- Ordnung und man muß Sich freuen, daß man nur einen Franken 
bezahlen muß. Uber unfre Reijegenofjen (denen wir natürlich bald 
den Rüden fehrten) jchimpften wie Rohripagen über dieſe Blutjauger 
von Schweizern und daß einem hier alles Reifen verleidet würde; 
und als wir nachher das Unglück hatten, am Mittagstifch in ihrer 
Nähe zu ſitzen, hörten wir, daß die Armſten noch immer fich ereiferten 
über diefe unerhörte Prellerei und was ſie ſonſt Liebliches fagten. 
Nun, das ijt ein kraſſes Beifpiel; aber viele Leute verderben fich das 
Reifen durch das Argern übers Geldausgeben. Das ijt durchaus 
gegen die Bildung. 

Auch über das Trinkgelderweſen muß man fich nicht ärgern. 
Das iſt ja in der That eine Plage. Aber man muß e3 hinnehmen 
wie Müden und Fliegen, die auch mit dazu gehören. Es iſt einmal 
jo. Und wo e3 „abgejchafft“ ift, da ift es dennoch nicht abgejchafft. 
Allermeilt find wirklich die Bediensteten darauf angemiejen, 
gerade jo gut wie ein Paſtor oder Brigadegeneral auf fein Gehalt. 
Man muß fie alfo nicht fir gemeine oder gar verworfene Menfchen 
halten, wenn fie die Hände danach ftreden. Dieje Leute find überhaupt 
jo gut oder jo jchlecht wie die Neifenden ſie machen. Sch Habe oft 
wahre Perlen unter ihnen gefunden, und ich habe es mir immer zur 
hohen Ehre angerechnet, wenn die Bediensteten traurig Darüber waren, 
daß ich fortreilte. Ehriften aber jollen dem Trinfgeld ein gutes herz= 
liches Wort Hinzufügen oder auch eine geeignete Fleine Schrift. Nur 
um Gotteswillen nicht ein Traftätchen jtatt eines Trinfgeldes. Das 
wiirde weder deiner Ehre noch der Ehre Gottes dienen. ch war 
einmal Zeuge, wie eine jentimentale Dame dem Stubenmädchen — 
dag vier Wochen lang durch fie geelendet war — beim Abjchied einen 
Blumenſtrauß ſchenkte mit der dreimal wiederholten Verficherung: 
„sh habe die Blumen jelbit für Sie gepflüdt.“ Das follte Human 
und vielleicht chriftlich-focial jein. Aber ein Fünfmarkſtück wäre befjer 
geweſen. 

Dies aber führt mich auf einen andern Punkt. Wenn ich geſagt 
habe, daß man auf der Reiſe einmal mehr wie ſonſt ſich ſelber leben 
darf, ſo muß man doch hinzufügen, daß die Pflicht zum Lieben niemals 
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aufhört. Auch auf Reifen jollen wir an traurigen, herzbeichwerten 
Menschen, die uns Gott an den Weg stellt, nicht vorübergehen. Und 
e3 macht dabei feinen Unterjchied, ob es ſich um die Seele einer 
Fürſtin oder einer holzſammelnden, zerlumpten Frau oder eines Haus- 


— 
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knechts handelt. Ich habe mir zuweilen den ganzen Tag verdorben, 


wenn ich in ſo traurige Augen ſchaute und zu ſelbſtſüchtig war, irgend 
etwas zu verſuchen, um ſie hell zu machen. Dieſe traurigen Augen 
gingen mir dann verklagend nach und verdarben mir Eſſen und Trinken, 
Sonnenſchein und Waldesgrün. 

In Parentheſe muß ich aber doch bemerken, daß es zur Pflicht 
der Liebe nicht gehört, daß man jedem beliebigen Schwätzer oder 
jeder Schwätzerin Stand hält. Auch dann nicht wenn er „fromm“ 
ſchwätzt und vieleicht gerade bei der Auffahrt auf den Pilatus „die 
günſtige Gelegenheit benutzt“, mich zu interpellieren wegen Kinder— 


frippen oder der Qualität unſers Auferſtehungsleibes. Der Menjchen= 


fenner fann und will und wird eine Hungrige und angefochtene Seele 
feicht unterjcheiden von dem Schwäßer oder der Schwäßerin. Das 
nebenbei. Wenn man aber jemand. beglüdt, jo oder jo, jo beglückt 
man fich jelbit. Wenn man aber jemand wehe thut, zumal dem, der ge= 
jellichaftlich unter uns fteht, fo gibt’3 eine Gewiſſenswunde, welche 
nicht fo leicht heilt. „Laſſet eure Yindigkeit fund werden allen Menjchen, “ 
das bleibt auch für die Reife in Kraft. Du jollft alfo nicht nur dem 
hübſchen Mädchen, das vorüberjchreitet, freundlichen Gruß bieten, 
ſondern ebenjo dem unglüclichen häßlichen Gejchöpfe, das mit einem 
Kropf behaftet ift. Allen Menfchen gehört deine Linpigfeit. 

Ich hörte vor Fahren, wie ein Water feinen Söhnen jagte: 
Wollt ihr einmal unfreundlich und unhöflich fein, jo ſeid e8 wenigſtens 
gegenüber den jogenannten VBornehmen, vor denen alle Welt dienert 
und fagenbudelt; aber gegen geringe Leute müßt ihr unter allen 
Umständen mild, freundlich und zuvorfommend fein.“ Dem pofitiven 
Teil diefer Rede jtimme ich unbedingt zu, nicht aber dem negativen, 
- der Doch jo Halb und Halb gejtattet, ven oberen Zehntauſend gegen- 
über lieblos und grob zu jein. Sch habe aber an mir jelbjt erfahren, 
daß man auf der Neije leicht in jo eine übermütige und dann auch 
fieblofe Gemütsverfafjung hineingerät. So ging e8 mir am Wirts— 
haustisch in Berchtesgaden. Sch war gerade angefommen und fannte 
die Geſellſchaft noch nicht, unterhielt mich aber lebhaft mit denen, 
die mir gegenüber faßen. Sp war ich im Begriff, eine kleine Gejchichte 
bon einer höchſt Liebenswürdigen Ercellenz zu erzählen. Höchſt 
überflüffigerweife, und vermutlich, um nicht den Schein zu ermweden, 
daß ich den Excellenzen nachlaufe, begann ich meine Erzählung mit den 
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Worten: „Im ganzen find mir die Ercellenzen am liebften, die weit 
weg Sind.“ Nun follte der Gegenſatz kommen, aber er fam nicht. 
Ein allgemeines Gelächter umringte mi. Da eS zufällig ſtille war, 
jo hatte jeder meine dummen Worte gehört. Und warum lachte man? 
Weil eine Ercellenz am Tifhe ſaß und fogar eine orientalische, 
nämlich der Graf Aoki, japanischer Botjichafter in Berlin. Als ich 
hörte, was ich angerichtet habe, hatte jich die Excellenz bereits luſtig 
lachend entfernt. Und als ich andern Tags meinen Fehler gut machen 
wollte, war fie abgereift. Nun, der Graf war ohne Zweifel zu 
groß, um ich meine Dummheit zu Herzen zu nehmen. ber wehe 
thut mir’3 doch heute noch. — Und andre und größere Leute machen’3 
noch jchlimmer. Sp bejuchte mich leßthin ein Schweizer Bankier. Er 
par verwundert, daß ich ihn jo Liebevoll empfing. ch war 
verwundert, daß er darüber verwundert war. Aber er jagte: „OD, 
mit den chriftlichen Schriftitellern geht's einem oft arg. Da tritt 
eines Tages in unſre Gejchäftsräume ein Herr und präjentiert einen 
Kreditbrief. Wie ich einen Blick darauf werfe, jehe ich, daß ich 
einen hochgejegneten chriftlichen Schriftitelleer vor mir habe, einen 
Mann, dem ich unendlich viel verdanfe. Ich war entzücdt und wäre 
ibm am liebſten um den Hals gefallen. Aber ich ſagte nur: 
„Geſegnet ſei die Stunde, da ich Ihnen einmal perfönlich danken 
fann; —“ ich wollte mehr jagen; aber der Gottesmann unterbrach) 
mich herbe und falt: „Bleiben wir bei dem Geſchäft!“ — Na— 
türlich geſchah fein Wille. „Sch aber leide heute noch an diefem Wort.” 
Soweit der chriftliche Bankier. Ich meinerſeits will den Anmwejenden 
nicht verraten, wer der berühmte Schriftiteller war, damit er ihnen 
nicht Dadurch verleidet wird. Jedenfalls war dieſer jonjt jo gott- 
begnadete Mann, der übrigens heute nicht mehr lebt, an jenem Tage 
nicht in der rechten Reifeftimmung. Hüten wir ung auch auf der 
Reiſe vor Lieblofigkeit! 

Aber jener Vater hatte darin doch recht, daß man gegen Leute, 
die eine untergeordnete Stellung im Leben einnehmen, ganz bee 
jonders gut fein fol. Das ift ohne Zweifel nach) dem Willen 
Jeſu. Die fociale Berbitterung ſtammt auch, nach meiner feſten 
Überzeugung, viel weniger daher, daß die Fleinen Leute zu wenig 
Geld verdienen, al3 daher, daß die beifer Situierten ſie durchſchnittlich 
nicht brüderlich und herzlich behandelt haben. Stolz und Härte er- 
bittert, und was vielleicht noch mehr erbittert, das ift: — gnädige 
Herablafjung. i 

Gegenüber dienenden, untergebenen oder font niedriger geftellten 
Leuten von Herzen lindig und freundlich zu jein, ift, im beiten Sinne 
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des Worts, ritterlich und das Gegenteil ift unedel. Mir Focht oft 
da3 Blut in den Adern, wenn ich ſehe, daß Männer oder Frauen 
ihre oft höchſt unverdiente höhere jociale Stellung mißbrauchen, um 
jolche, die von ihnen abhängig find, wie Kellner, Hausfnechte und 
dergleichen, von oben herab lieblos und hart anzufahren, oder fie wie 
Automaten zu behandeln. Und nun gar, wenn e3 fich um Gouver— 
nanten oder Hauslehrer handelt! ch jage nicht, wo es war; aber 
e3 war und zwar auf der Neile. Ein einflußreicher Herr hatte zivei 
junge Leute vor fih. Der eine war der Sohn, der andre „nur“ 
der Hauglehrer eines ihm befreundeten Haufe. Der bejagte Herr 
beobachtete die beiden jungen Leute, dann jagte er in meiner Öegen- 
wart: „Die beiden haben eine underfennbare Ähnlichkeit. Aber der 
Menſchenkenner merft bei dem einen jofort die ritterliche Abftammung 
und bei dem andern den Barvenn.” (Der Hauslehrer war der Sohn 
eines Schuhmachers.) Nun abgejehen davon, daß das Urteil nicht 
einmal zutraf, empörte mich die Lieblofigfeit, die darin lag. Da ich mir 
aber zum Grundſatz gemacht habe, nie zu Äprechen, wenn ich zornig 
bin, jo ſchwieg ich vorläufig und. wandte mich nur ab. Aber ich 
hielt mein Bulver trocden. Als dann, wenige Stunden ſpäter, derjelbe 
Herr mir klagte, daß er, troß alles Betens und Bibellefens, feinen 
Frieden finden fönnte, da fagte ich ihm auf den Kopf, das wundere 
mich ganz und gar nicht, und er habe auch feinen Frieden verdient; 
wer jo ungerecht und unbarmberzig gegen einen wehrloſen Hauslehrer 
jei, von dem wende Jeſus trauernd jein Antlit fort; die Liebe, womit 
Gott uns geliebet habe, könne in alle Eiwigfeit niemand faſſen, der 
nicht auch den erniten Willen habe, in Demut und Treue, Zartheit 
und Mitleidigfeit die Menſchen zu Lieben; alle Orthodorie helfe nicht 
über dieſen Berg. 

Doch, ich muß faſt um Entihuldigung bitten. Was ich ſoeben 
jagte, gilt nicht nur von den Reiſetagen, jondern von allen Tagen: 
unjers Lebens. ber vielleicht find wir gerade jo in das Centrum 
unjers Themas erjt recht Hineingefommen. Denn wenn das Reifen 
ein Bildungsmittel fein jol, dann muß e3 auch zur Bildung unfers 
inneren Menfchen dienen und muß der Verklärung in Chriſti Bild- 
förderlich fein. 

Wenn eine Ferienreie übrigens noch fo föftlich geivefen wäre, 
jo wäre fie doch jchlimmer als verloren, wenn du dadurch Schaden 
genommen hättejt an deiner Seele. Und ob du im ſüßeſten Sonnen— 
ſchein und in begeiſternder Lebensluft auf den jchönften Höhen der 
Erde gewandelt wärejt, und ob deine leibliche Gefundheit noch jo 
gefräftigt wäre, und ob du deine allgemeine Bildung und Weltfenntnis 
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noch jo jehr vermehrt hätteft, und ob du die intereffanteiten Menschen 
fennen gelernt hätteft, und ob du (was ja jehr mwejentlich zum Neife- 
glück gehört) immer die beiten Nachrichten von Haus empfangen 
hätteft, — — doch und dennoch wirst du, als Ehrift, nachher mit 
trübem und enttäufchtem Herzen auf die Neife zurücjichauen, wenn 
du deinem Gott und Heiland nicht näher oder (was in diefem 
Sale wahrjcheinlih) wenn du ihm gar ferner gerüdt wäreft. 

Dennoch ift die Gefahr dazu nicht gering. Gerade das nämlich, 
was den Zauber der Erholungszeit ausmacht, — ich meine, daß man 
ih bis auf einen gewiffen Bunft gehen laſſen darf, eben das birgt 
auch die Gefahr in fich, wenn man nämlich den gewiffen Punkt 
überjchreitet. Ein plöglich entlajtetes Pferd wird Leicht zu über- 
mütigen Sprüngen, die e3 in den Graben oder gar in den Sumpf 
bringen, verjucht fein. Und wer zwei Augen im Kopfe hat, kann 


oft erleben, daß e3 auch manchen frommen Leuten auf der Reife 


ebenjo wie dem Pferde ergeht. Wie mancher erlaubt ſich da Dinge, 
deren er ſich ſonſt ſchämen würde. Ach meine nicht, daß auch der 
ernſte Chriſt nicht ein Iujtigeg Studentenliedlein, das in der Luft 
der Freiheit wieder aus dem Meer der Bergejjenheit auftaucht, mit 
Ichmetternder Stimme fingen dürfte. Möglich, daß ihm das zu Haufe 
durch allerlei Rüdfichten und Verhältniffe verboten ift. So braucht 
er in feinen Ferien auf Bhiliter und Phariſäer jedenfalls weniger 
Rückſicht zu nehmen. Unſer Gott ijt glücklicherweife weitherziger 
wie viele, die mit Unverftand um ihn eifern; aber in andrer Be— 
ziehung ift er auch, wenn man jo jagen darf, engherziger. Nicht 
nur, daß ihm, wie wir vorhin jagten, alles was gegen die Liebe ver— 
tößt, ein Greuel ift, nein, auch alles fchlüpfrige, lascive und un— 
mäßige Weſen paßt nicht in feine Gegenwart. 

Und doch follte für einen Menfchen, der e3 weiß, daß die Gott- 
innigfeit die Duelle alles Glückes und Friedens ift, — für ihn fage 
ich, jollte der erite und vornehmste Paragraph des Reiſeprogramms 
lauten: „Dieſe Zeit, da ich von jo vielen Pflichten und Sorgen frei 
bin, ſoll mir fo recht dazu dienen, daß ich mich mit meinem Gott und 
Heiland inniger zujammenlebe wie bisher.” — Nicht Zerſtreuung, 
jondern Sammlung jollen wir alſo auf der Reife fuchen, nicht Ver— 
flüchtigung ſondern Konzentrierung in Jeſu, der unjer Urbild, unfer 
Borbild und unfre Hoffnung ist. AH, jebt kann man ftille Stunden 
haben, ungeftörte ftille Stunden, und wir follen fie ung durch niemand 
rauben laſſen. 

Aber wir follen fie durch Gebet weihen. Jetzt kann der jtille 
Wald oder der Meeresitrand das „Kämmerlein“ jein, und hier kann 
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man auch einmal nach Herzenzluft Gott dem Herrn ein Zoblied fingen 
oder laut mit feinem Gott reden. 

In jolcher Zeit darf man auch zu jeiner Erquickung allerlei gute 
Bücher leſen, auch leichtere Lektüre, zu der man ſonſt nicht fommt. 
Aber die Bibel jollte doch auch gerade jetzt das Buch der Bücher bleiben. 
Gewiß till der Herr gerade jeßt durch jein Wort zu ung reden, 
wo die Menschen mit ihren Werfeltagsgedanfen und eitlen Geſchwätzen 
ung nicht überall beläftigen. Sch für meine Berfon habe gefunden, 
daß es fehr heilfam ift, wenn man ein einzelnes Gotteswort früh 
am Morgen ins Herz aufnimmt und im DBerlauf des Tages immer 
Darin bewegt. Doch das mag individuell fein. Aber in der wonnigen 
Einſamkeit, die uns jet erlaubt ift, bejchauen wir unjer ganzes Leben 
wie aus einer Bogelperjpeftive klarer, ruhiger, objeftiver als gewöhnlich. 
Und e3 müßte auch wunderbar zugehen, wenn der Geilt Gottes uns 
nicht viel und vielerlei darüber zu jagen hätte. 

Ob man am Wirtshaustiich beten — natürlich ftille beten — 
joll? Diefe Frage wird oft geitellt. Sch Habe fie früher, als ich 
noch jtreitbarer war, mit einem entjchiedenen „sa“ beantivortet. 
Aber „der Alte ift milder”. Die Sache Hat doch große Schwierigkeiten, 
ich meine innere ‚Schwierigkeiten. Sch für meine Perſon pflege 
zwar zu beten, aber ich will als ehrlicher Mann befennen, daß ich 
zuweilen ein ſchlechtes Gewiſſen dabei hatte, wenn ich nämlich ent- 
veckte, daß ich, Durch meine Umgebung befangen gemacht, nur ſchein— 
bar betete. Da Habe ich oft gedacht: Wenn man nicht beten kann, 
jollte man auch nicht den Schein erweden, als bete man. Von 
einem göttlichen Geſetz kann hier feine Rede fein; dem Gerechten liegt 
überhaupt fein Gejes auf. Man kann ohne Zweifel auch ohne 
Händefalten und Lippenbewegen Gott von Herzen danken. Aber 
lelig find die Kindlichen, die in Einfalt und Wahrheit es am 
fremden Tiſch ebenjo halten wie daheim. Jeder jehe, was er in 
Wahrheit kann. 

Dagegen follte es feine Frage fein, ob man auf der Reife 
Sountags die Kirche bejucht. Leider beichämen auf diefem Ge— 
biet nicht nur die Engländer, jondern auch die Katholifen unfre 
deutſchen Proteſtanten in jehr Schmerzlicher Weile. Sch Habe 3. B. 
beobachtet, daß von 60— 70 Kurgäſten, die mit uns in einer mittel- 
deutſchen Benfion zufammen waren, oft fein Menſch auf dem Kirch— 
weg gefunden wurde. Und doch waren das alles wohlgejinnte Leute. 
Uber bei hellem Himmel mußte man doch das gute Wetter aus— 
nußen und eine Tour machen. Bei regnerischem Wetter aber mußte 
man feine Toilette fchonen. Und jo gab's immer Vorwände. 
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Sch habe allemal ein Schlechtes Gewifjen gehabt, wenn ich auf 
der Reife einmal ohne Not den Gottesdienst verfäumte. Sch that es 
auch nur jehr jelten; und wo ich feine protejtantiiche Kirche fand, da 
ging ich in die Fatholiiche. Außer der Erbauung — mit der es 
allerdings zumeilen mager genug ausſah — habe ich gerade auf den Kirch- 
wegen die allerichönften und erquidlichiten Befanntichaften gemacht. 
Und es tft ein wonnig Ding, wenn man dann erfährt, daß Die 
ernſten Christen auch die heiteriten und beiten Menschen find. Es 
jollte das ja eigentlich jelbjtverjtändlich fein. Uber in dem Alltag3- 
leben, wo einem ſoviel Farrifiertes, einjeitiges, heuchlerijches oder 
parteimäßig verdrehtes „Ehriftentum” vorkommt, will einem der Glaube, 


daß die Chriſtenmenſchen auch die beiten Menjchen find, oft im 


Stich laſſen. 

Das fteht jedenfalls feit, daß man für die Sprache Gottes in 
der Natur und für feine Herrlichkeit in den Kreaturen ein viel offeneres 
Auge Hat, wenn man vorher die Seele liebend und betend in fein 
Wort verjenft hatte. Von der Bildung unſres Geiftes durch die rechte 
Naturbetrachtung möchte ich aber fchlieglich noch ein Wort jageır, 
denn nicht zum wenigiten reifen wir doch gerade, um die Natur zu 
genießen. 

Man ipricht von dreierlei Naturbetradtung. Die erite ift 
die praftijche, welche auf die Nutzbarmachung der Natur gerichtet 
it. Auch das Tier ift mit jeinen Lebensbedürfnifien auf die Natur 
angewieſen und es findet inftiktiv, was ihm dient. Aber auch hier 
it der Menjch der Meilter. In allen Zonen und zu allen Seiten 
hat er e3 veritanden, aus der Natur feine Lebensbedürfniſſe — Speiſe 
und Tranf, Kleidung, Erwärmungsmittel, Material für geeignete 
Wohnung und noch allerlei mehr — zu gewinnen. 

Die zweite Art der Naturbetrachtung it die wiſſenſchaftliche. 
Der jinnende, forichende, fragende Menjchengeift will finden, was 
die Welt im Innerſten zujammenhält; er will die Geheimniffe des 
Werdens und Vergehens entdeden. Und wahrlich, wenn auch der 
Dichter recht Hat mit feinem Wort: „Ins Innre der Natur dringt 
fein gejchaffner Geiſt,“ jo Hat doch die Naturforfchung Großes ge— 
leiltet, wa3 dann auch wieder dem praftiichen Leben zu gute ge= 
kommen ift. 

Die dritte Art der Naturbetrachtung it die religidje. Hier 
ſchwingt fi) der glaubende Menjchengeift über alle Abgründe des 
Dunkels und der Geheimniſſe hinüber unmittelbar auf zu dem Urquell 
des Lebens, zu dem Schöpfer aller Dinge. Die vorher ſtummen 
Kreaturen, in ihrer vieltaufendfachen Schönheit und Geſtaltung, be= 
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fommen jebt einen Mund und jprechen: „Er Hat uns gemacht.“ 
Die Himmel erzählen jebt die Ehre Gottes. Aber nicht nur die 
Himmel mit ihrer geheimnisvollen Pracht, — auch nicht nur Der 
unendliche twogende Dcean, — auch nicht nur die ſtolzen Berge, Die, 
gleticherumgürtet, den Himmel zu tragen fcheinen, — nein, auch der 
elendeſte Diftelfopf und der winzigjte Mücdenflügel erzählen dem Menjchen, 
vejjen Auge geöffnet ist, von der unendlichen Macht, Weisheit und 
Herrlichkeit Gottes. Wohl der Seele, die fich nicht verbohrt und 
verliert in den gejchaffenen Dingen, fondern ſich triumphierend auf- 
ſchwingt: 

Himmel, Erde, Luft und Meer 

Preiſen ihres Schöpfers Ehr', — 

Meine Seele ſing auch du! 

Bring auch du dein Lob hinzu! — 


Und von dieſem freudenreichen Lobe Gottes aus gibt's dann für 
den Jünger Chriſti eine vierte und noch höhere Naturbetrachtung. 
Die vergängliche Natur wird nämlich zu einer Prophetin 
von der unvergänglichen Welt, welche das Auge des Glau— 
bens von ferne ſchaut. Es ſei mir geſtattet, daß ich meinen Ge— 
danken durch ein Gleichnis erläutere. Ich ſaß eines Tages auf einem 
Felſen am Selisberg. Vor mir lag das Rütli, wo einſt die Helden 
verſchworen; unter mir der See, mit deſſen Wogen Tell kämpfte; 
dort gegenüber, wo die kleine Kapelle leuchtet, iſt der Platz wo er 


den Heldenſprung that; in der Ferne glänzten im Abendgold Altdorf 


und Zwinguri. Da dachte ich: Welch eine Gewalt, welch eine ans 
Wunderbare grenzende Gewalt, hat doch der Dichter! Wie hat doch 
Schiller dieſer ganzen Landſchaft eine neue Seele gegeben! Welch 
einen Hauch der Idealität hat er über Almen, Felſen und See aus— 
gebreitet! Und jeder Fiſcherknabe am See und jeder Arbeitsmann 
mit der Art auf der Schulter fcheint uns, fraft der Schillerjichen 
Dichtung, zu Freiheit, Recht, Wahrheit und Heldenmut aufzufordern. 

Aber das ijt Doch wie nichts gegen das, was unjer Herr Jeſus 
Chriſtus mit der ganzen Erde und mit der ganzen Menjchheit gethan 
hat. Er, der mit jeinem heiligen Blute der verlorenen Welt eine 
neue Seele gab, — er hat eben dadurch diefe unjre Erde zu einer 
Prophetin gemacht von einem neuen Himmel und einer neuen Erde, 
darinnen Gerechtigkeit wohnet. Und jedes Kind einer Mutter, ob 
e3 auch äußerlich noch jo armjelig wäre, joll dir in dieſem Licht 
erjcheinen als ein Wejen, das fir das ewige Neich der Freiheit und 
des Lebens erlöſt if. Es ist aljo vom Höchiten Adel und du jollit 
e3 danach behandeln. 


nun nn 
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Und alles Schöne und Große in der Natur, das dein Auge 
ſchaut und das doch troß feiner Schöne fo vergänglich ift, ſoll dir ein 
Zeichen und Gleichnis jein von dem Unvergänglichen, was fommen 
joll und wird. Die rofige Glut, die der Herold der auffteigenden 
Sonne ift, erzählt dem Chrijten von dem Morgenglanz der Ewig— 
feit, dem Licht vom unerschaffnen Lichte. Der raufchende Tannen— 
wald erzählt dir von dem Saufen und Rauſchen der unvergänglichen 
Palmen im himmlischen Paradies; der Leuchtende, dahinziehende Fluß 
weisfagt dir von dem Strom, der rein wie Kryſtall aus dem Throne 
Gottes fließt. In Summa: 


Wenn am Schemel deiner Füße 

Und am Thron jchon ſolch ein Schein — 
D, was wird für Luft und Wonne 

Erſt an Gottes Herzen jein! 


Das mag manchem etwas myſtiſch Elingen. Sch aber muß be= 
zeugen, daß die jchönften Stunden des Naturgenuffes mir immer 
diejenigen gemwejen find, wo ich, von heiligem Heimweh erfüllt, in 
dem Gegenwärtigen das Zufünftige ahnungsvoll ſchaute, die Herrlichkeit 
des Unvergänglichen in der Schönheit des VBergänglichen. Das freilich 
fafjet nur der, der die Stimme Jeſu vernommen hat: „Siehe, ich 
mache alles neu!“ Aber der veriteht es auch. 


Wenn ich jegt zum Schluß übergehe, jo jagen ohne Zweifel 
nicht wenige der Leer: „Endlich! Endlich!” Aber vielleicht jagen 
troßdem Diejelben, denen es zu viel geworden iſt, es jei dennoch zu 
wenig geweſen. Das, worüber fie gerade etwas zu hören gehofft Hätten, 
jet gar nicht vorgefommen. Das glaube ich ſchon. Und wenn einer 
meiner verehrten Leſer der Verfaſſer diefer Arbeit und ich der Leſer 
gewejen wäre, jo wäre es mir vermutlich ebenjo ergangen. 

Das Thema ift ja in der That jehr weit, und man kann es 
auf allerlei Weile anfaſſen. Man fanır, wie aus weichem Wachs, 
allerlei daraus bilden, vom janften Lämmchen an bis zum feuer- 


‚Ipeienden Drachen. Auch ich Habe nur mit Schmerzen allerlei treff- 


liche Materien, die behandelt jein wollten, auf die Seite gefchoben, 5. B. 
was von den Benfionen und Hojpizen mit hrijtlicher Hausordnung 
zu halten ſei, — oder wie's einem geht, wenn man auf der Reife be- 
rühmte Leute kennen Yernt; oder, um noch ein großes Thema zu 
nennen, wie man auf Reifen viel beſſer al3 aus Büchern das Wefen 
des Katholizismus und des PBrotejtantismus fennen lernt. Aber das 
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wäre eine Materie für einen bejonderen Artikel und darum habe ich 
lieber gar nicht damit angefangen. 

Wir aber mußten jeßt das Punktum jegen. Und ich thue e3 mit 
dem herzlichen Wunfch, daß, gleichviel ob wir auf diefem unjerm Planeten 
noch große oder Fleine oder feine Reifen mehr machen, — daß wir jeden- 
fall3 alle in der Nachfolge Chrifti und alfo auch auf der Reiſe zur 
himmliſchen Heimat find Wer einmal im ewigen Baterhaufe an 
landet, der iſt der glüdliche Mann und wenn er auch hier auf Erden 
immer bat zu Haufe bleiben müfjen. 

Und daß meine fchlichten Worte dem einen und dem andern 
zu diefem Ziele hin den Kompaß befjer gerichtet haben möchten, das 
iſt mein berzlicher Wunſch. Und mit Ddiefem Blid auf die ewige 
Heimat jage ih: Auf Wiederfehn! 


wir 


Käthchen: „Bitte, 
für 20 Pfennig Hu- 
ſtenbonbons.“ 
Konditor: „Sind die 
für dich, mein Kind?“ 
Käthchen: „DieBon-. 
bons ja! Aber den Hu- 
: jten hat Großmama.“ 


Anekdoten. Beim Konditor. 
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Die „zwei eiferne Kreuze” einander geheiratet haben. 
Bon Emil Frommel. 


Ein altes Sprihwort jagt: „Ein Kreuz fommt felten allein“. 
Zumeiſt fommt noch eines hinterdrein, und vielleicht noch ein ſchwereres 
als daS erſte. Und wer weiß, ob's nicht jo gut ift; denn manchmal 
hilft das jchwerere das leichtere Kreuz tragen, das einem zuerſt fo 
bitter Schwer gejchtenen. Verſteht man’3 aber recht, jo nimmt man 
beide al3 eine bejondere Ehre und Auszeichnung an. Will der König 
Einen ehren, jo gibt er ihm ein Kreuz; zuerjt ein Fleines, und je 
mehr er ihn ehrt, deſto größer wird's — um den Hals und Schließlich 
über die ganze Bruft weg ein Großfreuz. Und die Leute find nicht 
unzufrieden, je größer das Kreuz wird, und je mehr Großfreuze zu 
einander kommen. Nun, unjer himmlischer König gibt auch ein Kreuz 
auf den Nücden, erit Fein, dann immer größer und zuleßt wohl auch 
ein und zwei Großkreuze. Da jollten wir billig denfen, er hat dein 
nicht vergefjen, und will dich wohl herrlich zieren. Und den Vorteil 
hat man von diefen Kreuzen: man nimmt fie mit in den Himmel, 
während die andern auf Erden bleiben und wieder zurücgegeben 
werden müſſen. Alſo, Lieber Lejer, jei auch mit zwei Kreuzen zu— 
frieden, wenn jte dir verliehen werden. — 

ach dieſem Vorwort über „zwei Kreuze” will ich Dir aber von 
zivei andern Sreuzen erzählen, die zu einander famen, — Das 
waren aber zwei eijerne Kreuze aus dem Jahre 1813—15 und 
diefe zwei heirateten einander, nämlich) die Träger derjelben, von 
denen der eine ein Mann und die andre eine Frau war. Das tft 
verwunderlich und doch fo. Laß dir denn erzählen. 

Es war vor Fahren, daß ich eine Hochbetagte Lieutenantswitwe 
bejuchte, die erfranft war. Ich fragte fie nach ihrer „Naturgefchichte”, 
nach Vater und Mutter, und wir famen jo nachgerade immer mehr 
in die Verwandtichaft und in die alten Zeiten hinein. Da iſt's 
denn ein eigen Gefühl, wenn man hineinblidt wie einſt befjere 
Tage und Zeiten über einer Familie geleuchtet und wie jo einer und 
der andre etwas merfwirdiges erlebt hat, wovon man den Enfeln 
oder Urenfeln gar nicht mehr anmerft, deren Leben dahinfließt wie 
ein jtiller, munterer Bach, während der Borfahren Leben wie ein 
wilder Strom über Fels und Geftein fich ſtürzte. So fam die würdige 
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Matrone auch auf ihre Schwiegermutter zu jprechen. Das ift jonjt 
ein heikles Thema, und e3 Liegen Fußangeln da, und man muß 
ih vorjehen, daß man nicht Hineintritt. Die Nede von böfen 
Schwiegermüttern it jo allgemein und vornehmlich jo voll von 
allerlei Bosheiten, daß man ganz Angſt vor dem Heiraten friegen 
fönnte, wenn man nicht Schon, wie der DVerfafler, nahezu ein 
halbes Jahrhundert mit feinem Weibe gewandert wäre. Es iſt aber 
wahr, was einmal einer gejagt Hat: „ES gibt nur eine böfe 
Schwiegermutter, aber jeder glaubt jte zu haben!” Und doch gibt 
e3 nebenher auch jo treffliche, daß man eigentlich) wünſchte, fie 
Itatt jeiner Frau geheiratet zu haben um ihrer fonnigen Liebe und 
der abgeflärten Harmonie ihres Weſens willen. Da würden einem 
all die Kämpfe eripart, die junge Eheleute mit ihrem unreifen Herzen 
und Berjtand noch dDurchzumachen haben. Zu diefen Schwiegermüttern 
gehörte nun die meines Lieutenants. Und doch) — man hätte denfen 
jollen, gerade diefe Schwiegermutter müßte was Martialifches an fich 
gehabt Haben, denn fie war einjt, was nicht alle Schwiegermütter 
find — Unteroffizier, der in vielen Schlachten tapfer gefochten und 
ordentlich drein gejchlagen. Alſo zur Gejchichte. 

In Friedland i. M. lebte ausgangs des vorigen Jahrhunderts 
ein biederes Ehepaar, ihres Zeichens ehrſame Aderbürger, die eine 
Tochter Auguste hatten. Das Mädchen war gewect und munter in 
der Arbeit, ihre Eltern hatten fie darum das Schneidern in Strelig 
fernen laſſen, und das halbe Städtlein lief, was den weiblichen Teil 
anging, in ihren gefertigten Kleidern umher. Aber die ehrjame 
Schneiderzunft Hat!s an ſich, daß ihr allerhand Gedanfen über dem 
Schneidern fommen. Wenn die Nadel fo raſch dahinfliegt und Stich 
an Stich fich reiht, dann fliegen auch die Gedanken Hin und her und 
jet fich einer an den andern, und dazu geht ein Trieb ins Weite 
und find die Schneider wanderluftiger al3 die jeßhaften Schuiter, 
die auch ihre tiefjinnigen Gedanken, troß allen Pechs, haben. Co 
verfolgte denn das Mädchen aufmerfjam den Lauf der Weltgejchichte, 


und dunkle Nöte ftieg ihr in die Wangen, al3 jie von Preußens 


Unglück in der Schlaht von Jena und der Flucht der königlichen 


Familie hörte. An der Königin Luife hing ihr ganzes Herz, hatte jie 


ſie doch einmal in Strelig in ihren glücdlichen Tagen gejehen, das unver— 
geßliche Frauenbild. „Ach wenn ich nur ein Junge wär,“ hatte fie 


oft gejeufzt, „da wollt ich die hohe Frau ſchützen!“ Die Tage wurden 


dunkler, ihre geliebte Königin ftarb, und des Königs beiten Sterne 
gingen unter. — Da las te aber von Theoder Körner und hörte von 
Lützow und Schill, und in dem jchlichten Mädchen flammte die Hoffnung 
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auf, e3 fünnte doch noch einmal, nach langer Schande Nacht, heller 
Tag werden. Sp fam der „Aufruf des Königs an fein Volk.“ 
Nachdem Gott jo mächtig in den Flammen Moskaus und durch den 
eiligen Winter geredet und er den Dränger mit der eifernen Fauft und 
ehernen Stirn mit Roß und Wagen gefchlagen, galt es aufitehen und 
was Gott angefangen, vollenden. 

In zitternden Händen hielt das Mädchen den Aufruf; fie las, 
und las immer wieder — ihr wallte das Blut, und die Augen 
funfelten in jeltfjamem Glanz, und das Ende war: „Dur gehit mit 
und jtelljt dich unter des Königs Heer." Kein Menjch ahnte, was 
fie in den Stillen Nächten beim Lichtjtümpchen jo fleißig nähte, und 
warum Sie jo till vor ſich Hinjummte: „Du Schwert an meiner 
Linken.” Sie fonnte ja nähen und nahm jich jelbit das Maß, und 
bald Hatte fie die Uniform fertig, die tadellos ſaß, auch den Mantel, 
das andre hatte fie ſich ſonſt zu verschaffen gewußt. Ohne daß 
jemand es ahnte, war fie in jtiller Nacht aufgejtanden und unter 
dem Schub des Nebels meilenmweit gekommen und endlich in Kolberg 
eingetroffen. Der Depotoffizier jah fich den ſchmucken Grenadier an, 
der in feinem tadellofen Wuchſe vor ihm ftand und nahm ihn unbe- 
denflich und ungeahnt als Mann in die Lilte auf. So ging es denn 
in den Krieg, zuerit in die Schladt von Großbeeren, two e3 
ichließlich fein Schießen und fein Pardon mehr gab. Dort hat fie 
tapfer bis zur finfenden Nacht mit den Kolben drein gejchlagen; Feiner 
ahnte, daß es Mädchenhiebe feien, die jo wuchtig herunter fielen. 
Das hatte fie aber einst auf ihres Vaters Tenne beim Drejchen in 
jungen Jahren gelernt. Dann ging’S über Dennewitz in die Leipziger 
Schlacht. Uberall zeichnete ſie fich als gewandter Tirailleur aus, 
immer allen voran. Nun ging's nach Frankreich. An Wunden fehlte 
es ihr nicht, die ſie ſich ſelbſt in der Einſamkeit verband, damit ſie 
nicht erkannt würde. Aber in Frankreich wurde ſie durch die Bruſt 
geſchoſſen und mußte in das Lazaret, wo ihr Geſchlecht erkannt 
wurde. Lange lag ſie in der holländiſchen Feſtung Bommeln. Nach 
ihrer Geneſung erbat ſie ſich die Gnade, den Feldzug mitmachen zu 
dürfen bis zum Ende. Sie wurde zum Unteroffizier ernannt und erhielt 
wegen ihrer tapferen Haltung in der Schlacht von Laon und vor 
Paris, wo ſie die Mannſchaften ihrer Kompagnie, deren Offiziere 
faſt ſämtlich gefallen waren, in ſtrammer Zucht und Ordnung hielt, 
das eiſerne Kreuz und den ruſſiſchen St. Georgsorden. Nach den 
Feldzügen kam fie nach Berlin und erſchien auf dem, zum erſten— 
male nac) dem Kriege abgehaltenen, Ordensfeſte im königlichen Schlofje. 
Sie wurde zu den Nittern des eifernen Kreuzes geftellt und vom 
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König begrüßt. Aber dort war auch noch ein andres „eijernes Kreuz“. 
Das war ein Premierlieutenant, dem ed unter dem eijernen Kreuz 
ganz wunderbar zu.-Mute ward, als er den weiblichen Unteroffizier 
mit dem Kreuze ſah. „Die und feine andre heirateft du“, jagte er 
ih und das ganze Ordensfeſt mit all jeinen Herrlichkeiten janf ihm 
tief hinunter vor dieſer „Augufte” mit dem eifernen Kreuz. Auch 
er hatte es fich verdient wegen jeiner Tapferfeit in den Gefechten 
von Schlichten und Gelnhaufen. 

Sp warb er denn um ihre Hand und erhielt daS Jawort. 
Seinem Könige zeigte er die Verlobung an. Diejer ließ das Baar 
zu fich ins Valais fommen und jagte ihnen: „Kinder, ich werde euch 
die Hochzeit als Brautvater ausrichten“ und jo geihah es auch. 
Sn der Garnifonfirche wurden fie im Jahre 1820 getraut. Die 
Hochzeittafel aber fand im „Englifchen Haufe” in der Mohrenftraße 
ſtatt. Ob damals Schon ein alter „Hufter” dort die Gäfte bewwirtete, 
weiß ich nicht, jedenfall wars gewiß vortrefflih, wenn auch die 
Räume nicht jo elegant waren wie heutzutage. War es aber doch 
ein Haus, in welchem viele edle Geifter verfehrt haben. Denn dort 
tagte auch die berühmte „Mittwochsgeſellſchaft“, aus deren Namen 
nur die Bosheit herauslejfen fonnte, daß dort: „Ochs, Ejel, Schaf“ 
sufammenfämen. — Bei dieſer jeltenen Hochzeit vertrat der General- 
adjutant des Königs, der treffliche Herr von Neumann, der einft Die 
Feftung Coſel feinem Könige fo tapfer gehalten, die Stelle des Königs. 
Bei einer Hoftafel ließ der König, als der erite Sohn des Paares 
geboren wurde, einen goldenen Teller herumgehen mit verdedender 
Serviette, zum Beſten des Täuflings, über dem der König Patenſtelle 
übernommen hatte. Der Ertrag war fo reich, daß die ganze Erziehung 
de3 Knaben bi3 zu feinem Eintritt ins Heer davon beitritten werden 
fonnte. Der Knabe aber war der jpätere Mann der Witwe, Die 
ich bejuchte. Sein geringerer als Friedrich Rückert dichtete aber zu 
Ehren der Braut: 

Dieſer Unteroffizier 

War ein Mädchen, jo wie hr. 
Uber al3 der Krieg begann, 
Macht er fich zu einem Mann. 
Zog als Mann zu Felde. 

Diefer Unteroffizier 

Focht mit rechter Mannsbegier; 
Hat erfochten Wunden viel. 

Und ein eijern Kreuz am Biel. 
Andern Brautſchatz auch, der Elingt, 
Den zum Heiratögut fie bringt 
Dem, der fie will freien. 




















Mädchen aus St. Georgen im Schwarzwald. Nad einem Aquarell von Sri Heiß. 
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Noch ift eine Tafje im Beſitz der Schwiegertochter, die der König 
dem Baare ſchenkte, die das eijerne Sireuz, mit einem Lorbeer- und Myrten— 
franze umſchlungen, zeigt. Die Gräber des Paares, die auf dem Kirchhof 
in einem Städtchen der Mark fich befinden, werden auf Staatsfoften 
unterhalten al3 Erinnerung an eine große Zeit und an treue, opfer- 
twillige Hingabe. 

Geit jenem Tage iſt im Englischen Haufe manche Hochzeit gefeiert 
worden, und wer weiß, ob nicht, unbewußt freilich, ein eilernes Kreuz 
das andre geheiratet. Denn jo manchmal ift doch einer das eijerne 
Kreuz des andern, und man weiß nicht, ob nicht ſogar eines das 
„Großkreuz“ des andern wird. Davon hat man allerdings am 
Hochzeitstage feine Ahnung. Man denkt, e8 geht in einen Blumen 
garten, und Schließlich geht e8 auf ein Kampffeld. Aber wer nur 
tapfer ducchhält und in feinem Weibe oder Manne einen Kampf: 
genoſſen erblickt, der wird bald finden, daß das eijerne Kreuz im der 
Ehe feiter zujammen bindet, al3 ein Schönes Blumengewinde. Manch 
tapfere Frau hat da das eijerne Kreuz getragen und verdient, denn 
e3 gibt Helden auf dem Schlachtfelde, aber auch Heldinnen im 
Haufe. 

Kurz, geneigter Lefer, nimm diefe Gejchichte mit in dein Haus, 
in deine Ehe, und wenn über euch beide das Leid und ein doppelt 
Kreuz fommt, denft an die beiden „eifernen Kreuze”, die anno 20 
ih geheiratet haben. 


vi 


Anefdoten. 


Moderne Malerei. 


„Sieh dir mal mein neues Bild an, wie gefällt e3 dir?“ 

„O ſehr gut, ausgezeichnet, aber ich glaube, das Driginal des Bildes ift 
nicht jo rot?“ 

„Das Driginal? Bon wen jprichjt du denn?“ 

„Ra natürlich von deinem Onkel!“ 

„Das iſt ja gar nicht mein Onfel, das ift ein Sonnenuntergang!“ 





Ein Sonntagsjäger. 
Frau (zu ihrem von der Jagd heimfehrenden Mann): „Na, was ge- 
troffen Heute?“ 
Mann (mürriich): „Ja!“ 
Frau: „Haft du’3 jchon in die Küche gebracht?” 
Mann: „Nee, in? — Krankenhaus!“ 





Daheim:Kal. 1897. 8 





Soll und Haben, — 


Aaron: „Nu, Iſedor! 
De Eſther, was deine junge 
Frau is, ſcheen is ſe nich; 
aber — mas haſt de ge 
friegt fer ne Mitgift ?" : 

Iſidor: „Wie haikt ge- | 
friegt! — De Mitgift Hat 
main Schwiegervater mer 
gut gejchrieben, un mit de 
Either Hat er mer belajtet.“ 






































Genaue Überjegung. 


Das Stubenmädchen klopft 
die vor der Thür liegende 
Kofosmatte aus, auf der jich 
das Wort „Salve“ befindet. 
Ein Freund des Haujes, 
der zu Bejuch fommt, fragt: 
„Was bedeutet denn Das 
Wort Salve, Fräulein Aus 
gufte ?“ 

„Das iſt lateiniſch und 
heißt auf deutſch: Bitte, fich 
die Stiefel abzuwiſchen.“ 
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Bedenkliche Frage. 


„Sp ſo — Müller & Co. heißt Ihre Firma? Wer iſt denn die Co., 
wenn ich fragen darf?” 

„Meine Frau!“ 

„Shre Frau, was Sie jagen! Alſo ftiller Teilhaber?” 
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Ein Troſt. 
Sunge Frau: „Sch bin recht unglücklich. Mehr und mehr wird mir’s 
Har, dag mein Mann mich nur des Geldes wegen geheiratet Hat.“ 
Freundin: „Da bleibt dir aber immer noch wenigjtens der Troſt, daß 
dein Mann nicht jo dumm ift, wie er aussieht.“ 


Fürchterliche Drohung. 


„Herr Meyer, Sie fommen zwei Minuten zu jpät ind Bureau.“ 

„Herr PBrinzipal, ich . . .“ — | 

„Keine Entichuldigung! Ich möchte wiſſen, was Gie jagen würden, 
wenn ich Ihnen an Shrem Gehalt zwei Pfennig abziehen würde?“ 





Srauenfalender. 
1. Praftiiche Winfe zur Herſtellung der Kinderwäfche. 


Eine Arbeit, die in jeder größeren Samilie geleijtet werden kann, ge- 
feiftet werden jollte, ijt die Anfertigung der Wäfche für die Kinder. Sie 
erfordert fein ungewöhnliches Können, jondern außer dem jeder Frau ge- 
läufigen Nähen nur Umficht und Fleiß. Die Einfachheit der Schnittformen 
für Wäſche macht es leicht, die einzelnen glatten Teile nach angegebenen 
Maßen zuzujchneiden, und die Nähmajchine fördert das Werk jo raſch, daß 
die Heritellung von einigen Hemdchen und Höschen weit eher den Namen 
Vergnügen als Arbeit verdient. 

Dennoch jei zur Sorgjamfeit ermahnt, denn nichts iſt häßlicher als 
ichlecht genähte Wäſche; die Stiche der Maſchine ſollen fich perlengleich an— 
einander reihen, der Stoff jei dem Zweck entiprechend gewählt, gleichviel ob 
man Leinen oder Baummolle den Borzug gibt. Gutes Material und gute 
Arbeit jind für Wäſche ein bejjerer Schmuck als Beſätze und Stidereien. 

Beim Zuſchneiden iſt acht zu geben auf den Faden des Gemebes: 
man nehme den Längsfaden in der Richtung wie das Wälcheftüd am Körper 
hängt, bezw. fit. Bei Anfertigung mehrerer Stücde gleicher Art jchneide 
man ftet3 nach dem erjten Modelljtüc (oder dem gleichen Papierſchnitt) 
zu, damit alle Stüde gleich groß werden. — Beim Nähen nehme man einen 
gutgearbeiteten, gleichartigen Gegenjtand als Vorbild zur Hand, um daran 
die Anordnung beitimmter Kleinigkeiten zu erjehen. 

Die folgenden Seiten enthalten Wäſcheſtücke für Kinder bis zu 13 Jahren, 
in praftiichen, guten Formen, die von Schnittzeichnungen begleitet find. Um 
diefe, den normalen Durchichnittsmaßen angepaßten Heichnungen auf Die 
natürliche Größe zu bringen, macht man für jeden Schnittteil ein Nechted 
aus Papier von vorgejchriebenen Maßen. Auf diefem mißt man mit dem 
Gentimetermaße, jtet3 von O beginnend, in der wagerechten wie in der jenf- 
rechten Linie die Stellpunkte ab, welche nötig find, um die Mufterformen 
feititellen zu können. Man bezeichnet fie mit Blei auf das Papier und ver— 
bindet die Gtellpunfte, der Borlage entjprechend, durch Linien, welchen folgend 
man die richtige Schnittform Herausschneidet. Für alle Nähte, Säume, Falten 
und Stidereien find die erforderlichen Stoffzugaben zu berechnen. Alle durch- 
brochenen Striche bezeichnen, daß an diejen Linien her der Stoff im Bruch, 
aljo zufammengelegt, liegen muß. Das Verfahren it viel einfacher, al3 man 
der Bejchreibung nach glaubt. 

a. Babywälde. Eine der Lieblichjten Handarbeiten, die e3 gibt, ja für 
die junge Frau die allerliebite und mwonnigfte, ijt die Bereitung der Aus— 
fteuer für ein fleines Kind. Bedarf es dazu auch nur kleiner Stüde, 
ift der Stoffverbrauch nur gering, jo jollte doch mit der Zahl nicht gejpart 
werden, mweil täglich vielmal ein friſches Stücf benötigt wird. 

Man nimmt für das Fleine Kind zu alle den Wälcheteilen, die mit 
jeiner feinen, weichen Haut in Berührung fommen, möglichjt feine, jedenfalls 
weiche Stoffe: altes Leinen 3. B. wird gern für die erjten Hemdchen benut. 
Auch vermeidet man die Nähte, Harte Bänder oder gar Knöpfe. Die erften 
Hemden und Jäckchen bleiben Hinten offen, d. h. fie werden nur breit und 
flach übereinander gelegt, jo daß fein Fältchen drüden kann. Dide Bierate, 


8* 




















































05 22-4620 5 3- B. gehäkelte Spitzen 
2 | — wären ganz unangebracht. 
7 76 — Man unterſcheidet das 
erſte und das zweite Baby— 
alter; das erſte Alter bringt 
das Kind im Steckkiſſen zu, 
das zweite im langen, jpäter 
im halblangen Sleidchen. 
Die für dieſe Zeit üblichen 
Wäſcheſtücke mit ihren not: 
—— Sr ni, 
tellen ſich mit den Abbil- 
dungen 1—16 dar. 29 eg 
1 und 1a. NWußge- ? 
ihnittenes Hemd für 
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kleine Kinder. Das 


6 +13 
furze Hemdchen ift Hinten 7 
„offen, es hat 72 cm Weite sg 0, 
und erhält nur auf den 002 25 


Achſeln eine 3 cm lange 
Naht. Der Stücken bleibt 38 30 2% 0 
ganz flach und jchlägt Hinten / 
übereinander. Den Border- 
teil jchneidet man von der 
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1. Ausgejchnittenes Hemdchen. — 2. Hohes Hemdchen. — 3. Jäckchen mit Pafje. — 4. Garniertes 
Jäckchen. — 5. Windelhöschen mit Anjagteil. — 6. Windelhöschen im ganzen gejchnitten, 
la Schnitt zu 1. — 2a Schnitt zu 2. — 3a Schnitt zu 3. — 4a Schnitt zu 4. — 
5a Schnitt zu 5. — 6a Schnitt zu 6. 
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vorderen Mitte Her 6 cm lang querüber ein, und nachdem man für den 
oberen, pafjenartig wirkenden Teil noch ein Stücdchen Stoff fortgefchnitten 
und die dort befindliche furze Mittelnaht ausgeführt Hat, reiht man den 
Borderrumpf auf das Maß dieſes Teiles ein und fteppt die Kräufeln unter 
flachem Stoffitreifen feit. Das ſchmale Armelchen fügt man mit flacher Naht 
glatt ins Armloch; ein ganz jchmales Badenfäntchen faßt Halsausfchnitt 
und Urmel ein. 

2. Hohes Hemd für Fleine Kinder. Die Länge diejfes Hemdes 
fordert, daß e3, jo lange ein Kind gewickelt wird, hochgeichlagen wird; es 
it Hinten offen und jchlägt dort flach etwas übereinander. Man jchneidet 
e3 im ganzen zu, formt die Armlöcher durch die furzen Achjelnähte und ver- 
jieht den Halsausschnitt mit flach untergejegtem Stidereiftreif, unter dem her 
man ein weiches Bindeband zieht. Die Armel, jehr weit, jo daß man 
die Händchen des Kindes leicht Durchholen kann, find jo lang, daß fie zurück 
geklappt werden müſſen. 

3. Paſſenjäckchen für Fleine Kinder. Man fertigt Jäckchen meift 
zugehörig zum Stedfiffen, oft aber auch aus Pelzpique oder Flanell. Die 
Paſſe diejes Jäckchens macht man mit Futter, welches das Rauhe der Nähte 
verbirgt. Das hinten offene Jäckchen jchlägt man dort etwas übereinander, am 
Halje kann man Schlußvorrichtung anbringen. Die offenen Ärmel find durch 
bat einzuziehen. 

Jäckchen mit geftidtem Lat. Die im Rüden offene, jonft aber 
Ehen iDie vorn gleichgeformte Jade Hat Nähte auf der Achjel und unter 
dem Arm; ihr Vorderteil iſt in Latzform mit Stickerei geziert. Ein Zaden- 
ftreifchen faßt den Hals und die Armelaufjchläge ein. 

5 und 6. Zwei Windelhöshen. Das erite, elegantere der beiden 
Höschen ift aus Pique-Barchent in drei Teilen hergeftelt. Den Hauptteil, 
5a, vervollftändigt man durch Anſatz des unteren Dreieds, 5b, unterfteppt 
alsdann alle Ränder mit breitem Schirtingjaum, bringt Knöpfe und Knopf— 
löcher an, garniert unten die Beinlinge mit Sticfereivolant und jebt oben das 
gerade Bündchen auf. Das zweite Höschen ift ganz aus einem Stücd her» 
zuftellen, indem man die jenfrechte Bruchlinie des Schnittes auf den in 
Ichräger Nichtung zujammengelegten Stoff bringt. Alle Ränder unterjteppt 
man mit Stoffblende, oben ſetzt man das gerade Bündchen auf, die Seiten- 
ränder erhalten obenauf je drei Sinöpfe, die Ränder des unteren Dreiecdzipfels 
aber je drei Knopflöcher; Languetten bilden den Ausputz. 

7 und 8. Zwei Stedfijjen. Ein ficheres und zugleich warmes Bett- 
chen gewährt dem Kinde das Gtedfiffen. Seine Grundlage bildet eine 75 
cm lange, 35 cm breite, oben abgerundete Pferdehaarmatrage, welcher ein 
mehr oder teniger hübjch garnierter Bezug aufgezogen wird. Die 
innere Einrichtung erflärt das Fleine Bildchen Nr. 7b. Be nah Art 
der Garnierung jchlagen nun die unbejegten Seitenteile des Bezuges, wie 
bei Abb. 7, oder die breitere, untere Klappe zuerſt Hoch, wie bei Abb. 8, 
die garnierten Teile bilden den Beichluß. Bei Abb. 7 ift ein gemufterter 
Kegligeejtoff zum Bezuge benutzt, aus glattem Batift find die zu Falten ab- 
gejäumten Yaden der Seitenteile und der Volant. Schleifen pußen die 
Bereinigungslinie in der Mitte. Das Gtedfiffen, Abb. 8, aus feinem Ma— 
dapolam ijt mit Stiderei-Einjat und Volant garniert. — Ein jehr gebrauchter - 
Gegenjtand bei Fleinen Kindern find die Läbchen, die man in einfacher tie 
geputzter Ausſtattung und in verjchiedenen Größen macht. Am einfachiten 
um- und abzuthun und darum am beliebteiten find die Kragenläbe Abb. 9 







7. Stedfifjen mit Seitengarnitur. — 8. Stedfifjen mit Längsgarnitur. — 9. Ovales Kragen- ”r 5 


lätzchen. — 10. Rundes Kragenläschen. — 11. Bindeläßchen. 


7a Schnitt zu 7 und 8 — 7b Einrichtung eines Steckkiſſens. — 9a Schnitt zu 9. — 
10a Schnitt zu 10. — 11a Schnitt zu 11. 


und 10, melche aber bei ausgejchnittenen Kleidern den Bindelätzchen 
Pla machen; jiehe Abb. 11. Alle Lätzchen follten zwiſchen Oberſtoff 


und Scirtingfutter Pelzpique- oder Smanboy- 


"RR Einlage haben; Stiderei bildet den Ausputz. 

ı 8 Sehr geeignet für das Kleidchen- 
alter der Kinder ermweilt fich das 
Klappenhemd Abb. 12, Denn 
jeine Klappen verbergen den oberen 









ichweifte Nähte und feine Armel; Die 
Klappe ergibt fich von ſelbſt aus dem 










2 —* F 
u a A 


Nand der mit Leibehen verjehenen — 
Unterröcke. Das Hemd, ringsum 
gejchloffen, Hat an den Geiten ges 


12. Klappenhemd. 128. Schnitt zu 12, Einjchnitt, welcher die Achjen 
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abgrenzt. Man benubt jchmale Spige oder feine Languette als Abſchluß 
und Bierat. 

Das lange Widelband erjegt man, ſobald das Kind dem Steckfiffen ent- 
wachen, durch ein kurzes Gurtband, das dem, nun zeitweis fchon aufrecht- 
figenden Kindchen Halt im Rücken gibt; auch die Röckchen verfieht man mit 
Leibchen, an denen man Vorrichtung, fie feſt anschließend zu machen, anbringt. 
Abb. 13 zeigt einen jolchen unteren Nod, der aus Flanell oder Pelzpique, 
auch aus Barchent mit gerauhter Kehrfeite Herzuftellen ift; mit Abb. 26 und 
26a auf der folgenden Seite erflären wir die Machart und Schnittform eines 
Durchzugleibcehens genau; die dort angegebenen Maße fünnen, ohne Naht- 
zugabe, für daS jüngere Alter gelten. Der Rock ſelbſt, hinten offen, Hat 
66 cm Länge und 160 cm Weite; man bogt ihn ringsum aus. 

Etwa 5—10 cm länger und 30 cm meiter macht man den oberen Rod 
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13. Langer unterer Rock am Bindeleibchen. — 14. Langer weißer Unterrock mit Leibchen. — 
15. Nachtröckchen. — 16. Unterleibchen. 


aus weißem Percal; auch er bleibt, wie die Abb. 14 zeigt, hinten offen, kann 
aber mit geknöpftem Leibchen ausgeſtattet werden, das man 60 cm weit, 
12 cm hoch zuſchneidet, unter dem Arm für das Armloch aushöhlt und durch 
14 cm lange Acdhjelbänder vervollitändigt. 

Gibt man dem Finde Halblange Kleider, jo ift ein Anknöpfleibchen, 
Abb. 16, vorzuziehen; Barchent oder Satindrell mit Schirtingfutter find ge- 
eignetes Material, dem man durch einige der Länge nach dem Leibchen ein- 
genähte Schnüre erhöhten Halt gibt. Die Achjelipangen fann man zum 
Knöpfen einrichten, um fie bei ausgejchnittenen Kleidchen gelegentlich fallen 
zu lafjen. Als Maße wolle man die unter Abb. 20a angegebenen benugen, 
unter Hinweglafjung der Zugabe für die Naht. Sehr empfehlensmwerten Erjat 
für ein Leibchen aus Stoff bieten auch die über Schnureinlage gehäfelten 
Seorfettchen, welche jedoch nicht in den Rahmen diejes Anfjabes gehören. 

Während der Nacht bedient man fich für Kinder von 8—16 Monaten 
langer, die Füßchen wohl verwahrender Nachtröckchen, zu denen warme, 
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fräftige Wafchitoffe, wie gerauhter Barchent und Flanell zu nehmen jind. 
Anfangs läßt man fie lang und Hinten offen; ſpäter fann man fie hinten bis 
auf Schliklänge zufammennähen und durch Säumchen verfürzen. Man macht 
das Leibchen wie mit Schnitt 29b (Höschenleibchen) angegeben, und jebt 
ihm den fadengeraden, 140 cm meiten und 30 cm langen Rodteil an. Will 
man da3 Leibchen vorn in Fältchen legen), wie Abb. 15 vorführt, jo muß 
man für jede Falte 1 cm Stoff zugeben. Eine Stoffblende Hält die Falten im 
Gürtel, von der Seite ab gehen Stoffbänder, die hinten verjchlungen werden. 

b. Wäſche für Kinder von 2—6 Jahren. Siehe Abb. 17—29. 
Nach dem zweiten Xebensjahre unterjcheidet die liebende Mutter, der ja jede 
Ertraarbeit für das Kindchen ein Ertravergnügen ift, gern jchon das kleine 
Mädchen vom Sinaben und jelbjt der Wäſche wird dabei jchon ein anders» 
artiger Schnitt gegeben Das Fleine Mädchen erhält Hemden, die ſich unten 
mäßig erweitern, bei ihm find die Höschen entiprechend breiter und bei ihm 
bleiben die Nöckhen in Gebrauch, die der Fleine Stnabe jest nicht mehr erhält. 

Für die drei, mit Abb. 17—19 dargeftellten, in Form verjchiedenen, 
alle aber al3 praftifch erprobten Hemden find die Schnittmufter in drei Größen 
angegeben; bei der Einfachheit der Schnittformen wird man jede Facçon jehr 
A auch in einer andern al3 der für fie vorgezeichneten Größe nachfertigen 
Önnen. 

Das Fleinfte Hemd, Abb. 18, jchneidet man für Vorder- und Rücken— 
hälfte gleich groß zu. Vom Stoffbruch in vorderer Mitte aus fchneidet man 
den Vorderrumpf querüber 8 cm tief ein, jchlißt dann den oberen Teil längs 
des Mittelbruchs auf und ſäumt ihn. für Knopf und Knopfloch breit um. 
Ihm jet man unter aufgejteppter Blende den nunmehr einzufräufelnden 
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17. Hemd mit Achſelſchluß. — 18. Hemd en Ausschnitt. — 19. Hemd mit edigem 
usſchnitt. 
17a und b Schnitt zu 17. — 18a Schnitt zu 18. — 19a und b Schnitt zu 19. 
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Rand des Rumpfteiles an. Durch die Seiten» und Achjelnähte fügt man 
VBorder- und Hinterrumpf zujammen, Hinten reiht man den Halsausjchnitt 
auf die Weite des Vorderteiles ein und jchließlich fteppt man um Hals und 
Armlöcher einen Stidereiftreif und bringt den Knopf vorn ar. 

In zweiter Schnittgröße iſt das Hemd mit Achjelfchluß, Abb. 17, 
aufgezeichnet. Es bejteht aus dem ganz gleichen Vorder- und Hinterrumpf, 
die man durch Seitennaht verbindet und oben eingereiht zwischen die doppelte 
Stofflage eines nach Fig. 17b zugejchnittenen, rundlichen Bündchens faßt. 
Eine einfahe Schlingenlanguette läuft um Armlöcher und Halsausichnitt, 
jedes Bündchen erhält auf den Achjeleden ein Knopfloch, durch welche ein 
Doppelfnöpfchen geichoben wird, um das Hemd zu jchließen. 

Das dritte, mit Abb. 19 vorgeführte Hemd mitedigem Ausſchnitt, 
hat bei der Vorlage vorn Spangenbeja von Stickerei, die auch das Hals— 
bündchen ziert. Diejes jtellt man aus 2 cm breitem, geradem Streifen her, 
den man durch Abnähen der Form des ecfigen Ausfchnittes anpaft Man 
Ichneidet das Hemdchen mit Stoffbruch auf der Achjel und in vorderer wie 
hinterer Mitte zu, hat aljo nur die beiden Seitennähte auszuführen, den Schliß 
anzubringen und den nach Abb. 19b Hergerichteten Urmel einzufegen. Der: 
jeibe hat Naht unter dem Arm und ijt mit Einjfag und Käntchen geziert. 

Um Beinfleid und Röcke befejtigen zu fönnen, bedarf e3 eines Leibchens, 
jei es ausgejchnitten, wie bei Abb. 20 sder Halbhoch wie bei Abb. 22 und 23. 
Es joll immer jo loder gemacht werden, daß die Laft der Kleider von den 
Achſeln getragen wird, nicht etwa, infolge feften Schließens, vom Gürtel. 
Das Leibchen, Abb. 20, aus Doppeltem 
Stoff hergeftellt, ift in Zwiſchenräumen 
von 21/2 cm, in je zwei Neihen der 
Länge nach durchgefteppt; ein Leinen— 
band faßt alle Ränder ein, jtellbare 
Spangen bilden die Achjeln. Am hin— 
teren Rande iſt Schnürjchluß angebracht, 
den. noch ein Bindeband unterjtüßt. 

Abb. 21 ftellt ein unten ganz gejchloj- 
jenes Mädchenhöschen, jogenanntes 
Springhöschen dar; nach Abb. 21a 
bereitet man aus Doppelt gelegten 
Bapier das Schnittmuster, bringt an 
der einen Bapierhälfte den Ausjchnitt 
für den vorderen und oberen Rand der 
vorderen Beinkleivhälfte an und jchneidet 
danach zwei gleiche Teile zu. Es wird 
jeder Teil durch furze Naht zum Bein- 
ling geſchloſſen und beide Beinlinge 











— REN m N! 
ur] ill J 
—E vu —— 


— 





oberen vorderen Rande aneinander 
genäht. Seitwärts ſchneidet man einen 
10 cm langen Schlitz ein, den man mit 
Saum jauber madt, jede Hälfte faßt 
man N etwa 30 cm langes, dop— 
peltes Bündchen, von denen man das— ' BR. — 
jenige der Hinterhäifte noch 12 cm a: MRS HEN an ae 
lang mit doppeltem Zugſaum verfieht. 20a Schnitt zu 20. — 21a Schnitt zu 21. 
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Die Beinlinge werden, unten eingereiht, 
zwiſchen einen ſchmalen, doppelten, oben- 
Y . auf abgefäumten Stoffjtreif genäht, der 
. aut die 45 cm lange, eingereihte 
Sticferei aufnimmt. Knopflöcher greifen 
born und an den Geiten auf das 
Leibchen. 

Schützender als: ein ausgeſchnit— 
tenes, und deshalb für die kalte Jah— 
reszeit zu empfehlen, iſt das halb— 
hohe Leibchen, das den Abb. 22 
und 23 zur Vorlage diente. Man kann 
e3 aus Barchent mit Futter machen 
oder nur mit Futterftreif, als unteren 
Saum, ausftatten. Nah Abb. 22a 
und 22b jchneidet man den Vorder- 
teil im Ganzen, aljo aus doppelt ge= 
legtem Stoff zu, den Rüden mit breiter 
Saumzugabe zweimal. Geiten- und 
Achjelnähte schließen das Leibchen, 
' gerade Streifen von Armlochmweite dienen 
al3 Ärmelchen. Man ann da3 Leib- 


22. Slanellrödchen mit halbhohen Leibchen. chen oben und an den Ürmeln aus- 
23, Weißes Rödhen auf ein Leibchen gefnöpgt. bogen oder mit Feiner Zierkante bejegen; 

224 Schnitt zu 28. im Gürtel verſieht man e3 mit zwei 

! Neihen Knöpfen. Die untere Knopf— 
veihe nimmt den Flanellrock auf, die 
obere den leiten Unterrod, wie die beiden Bildchen dies zeigen. Die 
Make für Flanellröckchen der Heinen Mädchen von 4 Jahren jind etwa: 
46 cm untere, 40 cm obere Breite der gejchrägten Vorderbahn, 70 cm 
Breite der Hinterbahn, 30 cm Nodlänge Für größere gibt man bis zu 
115 cm Weite und 40 cm Länge zu, für Fleinere nimmt man entjprechend 
ab. — Des Nachts tragen Feine Mädchen dieſes Alters ausgejchnittenes 
Hemdchen und einen langen Nachtrod darüber. Für diejen, benuge man 
das Schnittmufter zu Abb. 28, ftatte aber Halsfragen und Armelbündchen 
mit ſchmucker Sticerei aus. 

Befriedigter noch al3 der Feine Knabe jelbft, begrüßen Water und 
Mutter „die erjte Hofe“ des kleinen Mannes, und in VBorausficht diejes 
glüclichen Ereignifje3 fertigt man jchon vom zweiten Jahre ab die Jungen— 
Hemden mit jeitlicher Teilung, die das Einſtecken in das knappe Beinkleid 
leicht madt. Ein ſehr einfaches halbhohes Hemden ift mit Abb. 24 
geboten; aus fadengeradem Streif von doppelter Hemdlänge jchneidet man 
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leitwärts das Armloch flach aus (man berüdfichtige die für eine breite Naht. 


notwendige Stoffzugabe!) und oben den Halsausſchnitt; derjelbe Hat hinten 5, 


born 7 cm Tiefe; hier wird in der Mitte ein Schli vorgejehen, den man 


links mit angejegtem, doppeltem Saumjtreif und recht3 mit untergejegtem 


Saum verfieht. In der Mitte, vorn wie im Nüden, reiht man den 
Numpf ein und faßt den Halsausjchnitt mit 40 cm langem, 1'/a cm 
breitem, doppeltem Gtoffitreifen ein. Die unter dem Arm durch jchräge 
Naht verbundenen Urmel jegt man mit flacher, zweimal gejteppter Naht 
ein. Man: jchneidet aus Stoffbreite — 84 cm, je 2 Hemdenrümpfe. 
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24. Halbhohes Hemd. — 25. Engliihes Hemd. — 26. Durchzugsleibchen. — 27. Weißes 
Höschen. — 28. Nachtröckchen. — 29. Nachthofe. 


(Siehe die Schnittzeichnungen auf folgender Seite.) 


Für Heine Knaben, die, zwei- bis dreijährig, wohl noch ausgefchnitten 
gefleivet werden, jotwie für. größere, die im Sommer vorn offene Matrojen- 
biujen tragen, verdient das hübjche engliijhe Hemdchen Abb. 25 Nach— 
ahmung. Geine Schnittform iſt denfbar einfah. Auf den Achjeln hat e3 
Stoffbruch und man jchneidet von dort aus zur Gewinnung der Klappen 
zuerst jchräg ein und trennt dann die VBorder- von der Hinterflappe. Um 
vorteilhaft zuzujchneiden empfiehlt e3 jich, zur Erreichung der unteren Breite 
jeitwärt3 Feine Steile anzujegen, man fann auf dieje Weije zwei Hemöchen 
aus einer gewöhnlichen Stoffbreite — 84 cm — fchneiden. Die fleinen 
Keile nimmt man aus dem Abfall, der ſich beim Ausſchweifen der Geiten- 
ränder ergibt. Die gejchweiften Seitennähte dürfen nicht geredt werden, 
ebenjomwenig die gerumdeten unteren Ränder. Den Armlöchern jteppt man 
Sticereifäntchen gegen, die zugleich Saum bilden, ebenjo den Achjelklappen; 
diefe mag man mit Knopfloch verjehen, dem ein flacher Knopf auf der Achſel 
entſpricht. Über die Spangen des Leibchens hinüber, dieſe feſthaltend, knöpft 
man die Klappen feſt. Die einfach geſäumten Rumpfklappen ſchlagen gleich— 
falls über daS Leibchen. Für die zwei» bis dreijährigen Buben iſt ein 
Durchzugleibchen, j. Abb. 26, wohl zu empfehlen, für vier- bis jech3- 
jährige wird es meiſt unnötig, da dann den Anzügen jelbjt Leibchen bei— 
gegeben find, an denen das Beinkleid feſtſitzt. Will man das Leibchen nicht 
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24a und b Schnitt zu 24. — 25a Schnitt zu 25. — 26a Schnitt zu 26. — 27a Schnitt zu 27. 


zum Durchziehen machen, jo kann das Schnittmuſter ohne die zugejpißte 
Verlängerung benugt werden. Barchent und Schirting dienen als Material. 

Abb. 27 und 27a bieten Vorlage für ein weißes Höschen, Wie 
folche unter Knabenkleidchen und ruſſiſchen Faltenfitteln bis zum dritten, 
vierten Jahre im Gebrauch find. Die vordere Hälfte jedes Beinling3 Hat 
man, der inneren, doppelt jchraffierten Schnittform folgend, zu verkleinern. 
Nach Ausführung der inneren Seitennähte, welche jeden Beinling jchließen, 
fügt man, nur unter Belaſſung eines 5 cm langen, umgeſäumten Schlitzes 
born, beide Beinlinge vom hinteren bi3 vorderen oberen Rande aneinander. 
Geitwärt3 jchreidet man 12 cm tiefe Schliße ein und jäumt fie, die oberen 
Ränder faßt man, nach Bedarf Fältchen legend, zwiſchen 3 cm breite, 
doppelte Bündchen, die man einjchließlich den Übertritt für die Knopflöcher 
34 cm lang madt; unten kann man Gticerei anbringen. 
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28a und b Schnitt zu 28. — 29a und b Schnitt zu 29, 


Dem in den meisten Häufern für Mädchen wie Knaben üblichen Na cht- 
rock stellt fich die Nacht hose zur Seite ; Abb. 28 und 29 geben für beide Vorbild 
und Schnitt. Die Nachthoje joll noch beſſer al3 der lange Rod die lebhaften 
fleinen Sungen3beine vor Kälte ſchützen und wird ebenfall3 jo lang gemacht, 
daß nur die Füßchen frei bleiben. Die Nachthoſe jchließt Hinten mit drei 
Knöpfen und oben am Halje wie im Gürtel mit Bandzug. Natürlich dürfen 
beide Bänder durchaus nicht feſt angezogen werden, jondern nur eben ben 
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notwendigen leichten Anfchluß vermitteln. Um die Nachthofe bequem rollen 
und plätten zu können, haben auch Urmel und Beinlinge Zugjaum; die 
Ränder find ausgebogt. Der Schnitt nimmt vierjährige Größe an, er ilt 
nad) Bedarf zu vergrößern oder zu verkleinern. Das Gleiche gilt vom 
Nachtrod; bei demjelben ift zunächit der für den Vorderteil beftimmte Stoff 
zu einigen Falten abzunähen, ehe man dem Halsausſchnitt die endgültige 
Form geben fann. Der Rock jchließt Hinten und im Gürtel fejjelt man die 
Falten durch einen aufgelteppten Stoffitreif, von dem aus Bindebänder nad) 
hinten gehen. Den ziemlich weiten Halsaugjchnitt verfieht man mit Zugſaum. 

c. Wäſche für Mädden und Knaben von 7—13 Jahren. S. Abb. 
30—40. Kinder wadjen raſch, und faft alljährlich kann die Mutter fonfta- 
tieren, daß eine Serie Gegenftände „zu Klein geworden”, d. h. daß fie 
leider nicht mit dem Kinde gewachlen find. Diejes alltägliche Vorkommnis 
ſoll lehren, für Kinder zur Heit nur wenig Wäfche zu halten, denn nichts 
greift dieje jo jehr an, als wenn fie ungenügende® Maß Hat. Da wo 
mehrere Kinder ſich folgen und diejelben Stüde drei-, viermal ausgenußt 
werden können, jollte man jtet3 rechtzeitig wechjeln, außerdem aber derbe 
Stoffe nehmen, um die Mühe wiederholten Anfertigens der gleichen Größe 
zu umgehen. 

Auch für dieſe Altersftufe find wiederum drei verjchiedenartige Hemd- 
formen in abgejtufter Größe zur Darftellung gebradht: ein Klappen— 
bemd, ein Paſſenhemd (Hemd mit Achjelftüd) und ein Hemd mit 
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30. Klappenhemd. — 31. Paſſenhemd. — 32. Hemd mit rundem Ausſchnitt. 
303 und b Schnitt zu 30. — 3la—d Schnitt zu 31. — 32a Schnitt zu 32. 
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Zug; e3 würde leicht jein, die Maße der einen Größe auf eine der andern 
Formen zu übertragen. Das Klappenhemd, Abb. 30, wird mit Stoff- 
bruch auf der Achſel und in vorderer wie Hinterer Mitte zugeschnitten. 
Nachdem man vom oberen Stoffbruch aus die jeitlichen, jchrägen Einjchnitte 
für die Klappen ‚gemacht und dieſe oben voneinander getrennt hat, begrenzt 
man fie, wie die Armel, mit flach untergeftepptem Stidereiftreif. Dann führt 
man die Oeitennähte aus, jeßt die Urmel ein und ſäumt den unteren Rand. 
Die Bänder an den Eden der Klappen werden unter den Armen gebunden, 
jie Halten die Klappen über dem Leibchen feit. 

Das Hemd, Abb. 31, empfiehlt fih durch jeinen Schnitt mit Achjel- 
ftüd, das, da aus doppeltem Stoff gemacht, längere Haltbarkeit gemährleijtet 
und ein etwa notwendiges Ausbefjern leicht macht. Wer Leinen anmendet, 
jollte diefe Schnittform benugen. Der im Nücden und Borderteil gleiche 
Numpf läßt an den Seiten genügend große Stüde abfallen, um daraus 
Urmel, Achjeln und Bündchen zu jchneiden. Nachdem man den Rumpf ge= 
Ihlofjen und gejäumt hat, jchlikt man ihn vorn und fräujelt feinen oberen 
Nand auf Bündchenbreite ein. Dem Iinfen Bündchen gibt man für den 
Knopfuntertritt 2 cm zu, und gleich breite Knopfleiſte jegt man am Tinfen 
Schlitzrande her. { 

Das 30 cm lange 
hintere Bündchen 
verbindet man 
durch die Achjeln 
mit dem Vorder: 
bündchen, dangch 
jegt man die Ar— 
melein. Da Achjeln 
wie Bündchen von 
doppeltem Stoff 
find, jteppt man 
den Beſatz zwiſchen 
die beiden Stoff— 
lagen; born am 
Schlitz und an den 
Armeln jteppt man 
einen Saumjtreifen gegen. 

Mit Abb. 32 wird eine jehr einfache Schnittform geboten, die auf den. 
Achſeln Stoffbruchh Hat und nur zwei Geitennähte nötig macht. Bei der 
vorgezeichneten Größe erfordert freilich gewöhnliche Stoffbreite unten Feine 
Kteile, die man, bei ftarfer Webefante, am beiten mittel3 überwendlicher Naht 
anfügt. Den VBorderteil näht man zu ſechs ganz ſchmalen Säumchen 10 cm 
lang ab, im übrigen fteppt man dem Haldausfchnitt ein Leinenband unter, 
durch welches Hindurch ein Zugband nach innen geleitet wird. Dasſelbe 
läßt ein mehr oder weniger feites Anziehen zu, fo daß diefe Hemdform, zuma, 
wenn man nicht jcheut einen Aufleger (Saum, Stufe) in den unteren Teil 
des Rumpfes zu machen, mehrere Altersjtufen der Mädchen mitmachen fann. 
Srgend ein Käntchen berandet Armel- und Halsausſchnitt; erjterem fteppt 
man einen Saumftreif gegen. 

Hinfichtlich der Schnittart bieten die Beinfleider der Mädchen gar feine 
Berjchiedenheiten; fie find fat ftetS an der Seite zu jchließen und werden 
unter dem Knie eingereiht in einen Bund gefaßt, den eine Spitze oder ein 






IN 
N 


N 
nn 


== 








— = — s — 
— —— SEE AN 








33 Beinfleid für größere Mädchen. — 34. Nachthemd für größere 
Mädchen. | 
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33a Schnitt zu 3. Die — —— Linie 
gilt für ein kürzeres und engeres Beinkleid. 


34a und b Schnitt zu 34. 


Bolant ziert. Die früher üblichen Beinkleider, welche unten glatt waren, 
nimmt man faft gar nicht mehr, ebenjowenig die hinten offenen, und felbjt 
wenn man fie anfertigen wollte, würde ihre Schnittform von der durch 
Abb. 33 a gegebenen nicht abweichen. Diejer Schnitt gibt die Maße für zwei 
Größen, pajjend für 6- bis 8- und 9- bis 12jährige Mädchen. Die größere 
Schnittform unterscheidet ſich faſt nur durch mehr Länge; die Zeichnung 
läßt Durch verjchiedenartige Linien die Abweichungen der beiden Schnitte 
Har erfennen. Man jtellt danach) aus doppeltem Papier zuerft die ganze 
Schnittform her, zeichnet die für die Vorderhälfte nötige Ausſchnittslinie 
vor und jchneidet fie aus der oberen Papierlage fort. Den jo gewonnenen 
Schnitt ſtellt man zweimal in Stoff her, jchließt jeden Teil zu Beinling, 
fügt beide Beinlinge aneinander, bringt die Geitenjchlite an und jet die 
Bündchen auf. Die Schlite find an der Hinterhälfte mit Saum zu unter- 
ſteppen, an der Vorderhälfte mit untertretendem Streif zu bejegen, fie fnöpfen 
übereinander, bezw. beide auf einen Knopf des Unterleibcheng. 


Wie die Beinkleider jo auch bleiben Nachthemden der Mädchen ohne 
merfbare Beränderung in Schnittform und Machart; nur die Längen von 
Rumpf und Armeln müſſen ſich nach dem Körpermaß des Kindes richten 
und hier ermweijen jich eingelegte Säume al3 eine große Hilfe Das mit 
Abb. 34 dargeftellte Nachthemd Hat eine Rückenpaſſe aus doppeltem Stoff 
(j. Abb. 34 c), zwischen die der leicht eingereihte Hinterrumpf genäht wird, 
ehe man ihn durch Seiten und Achjelnähte mit dem Vorderrumpf verbindet. 
Diefen Hat man zuvor in der Mitte zu jchliben, hier mit Oberfalte und 
Knopfiaum auszuftatten und daneben zu je drei Säumchen abzunähen, 
welche die vordere Weite um joviel reduzieren, wie das Schnittmufter e3 
für die Ausschnittlinie am Halje fordert. Man darf dieje erft im Stoff aus— 
Ichneiden, nachdem die Säume ausgeführt find. Ein fadengerades Bündchen 
ichließt den Halsrand ab, es zeigt Stiderei, die fi) um die Vorderfalte 
fortjegt und an den fadengeraden Handbündchen wiederholt. Der Armel, 
nah Abb. 34 d aus doppeltem Stoff zugejchnitten und für die vordere 


128 


Ärmelhälfte etwas ausgeſchweift, wird, nur nach Bedarf ein wenig einge- 
halten, in das Armloch gejegt und unten, wie erwähnt, mit Bündchen verjehen. 


Bei der Vorzüglichfeit der gewirkten Unterfleidung macht faſt niemand . 


mehr Unterjaden und =hojen für Knaben aus Stoff, jo daß als jelbit- 
zufertigendes Wäjcheftüd für Sinaben nur noch das Hemd und etwas feine 
Wäſche: Kragen, Stulpen und Chemijett3 in Frage fommen. Auch Dieje 
finden bei dem echten Jungen jelten warme Liebe, denn die Manfchetten 
find unbequem und die hohen Weften machen ein Vorhemd meift unnötig. 
Kragen folgen ein wenig der Mode, die beiten find die fadengeraden, deren 
Weite man, reichlich gemefjen, nach dem Halsbündchen einrichtet. 

Das Hemd mit Halblangen Armeln Abb. 35 ift als tägliche Tracht 
für jüngere Knaben vorzuziehen, teil ſie bei ihren Spielen noch nicht die 
Vorſicht üben, welche lange weiße Armel wünjchenswert machen, ja man 
fann noch für acht- bis zehnjährige Knaben den halblangen Armel empfehlen. 
Nach den Schnittfiguren 35 a und 35 b ftellt man Vorder wie Hinterrumpf 
je aus doppeltem Stoff im ganzen her, jchneidet erjteren vorn zum Schlitz 
ein, jteppt den linken Schlikrand zu Oberfalte um, ſetzt dem rechten einen 
Knopfitreifen an, ordnet den Rumpf unterhalb des Schlites zu Falte und 
iteppt dieſe unter jchmaler Stoffipange feit. Jetzt erjt jchneidet man das 
Halsloch aus, faßt den eingereihten Hinterrumpf zwijchen die doppelte Stoff- 

lage der Rüdenpafje (35 c) und 
vereinigt nun die Hemdhälften 
durch Achjel- und Seitennähte, in 
diefen unten noch ein Scliglein 
lafjend. Die Armel, nach Abb. 35d 
unter Zugabe eines breiten Sau- 
mes zugejchnitten, werden glatt ins 
Armloch gejebt. Das Halsbündchen 
iſt 30 cm breit und 2 cm Hoch zu 
machen. Etwas größer als der 
bejchriebene it der Schnitt des 
niedlichen, mit gefteiftem Einſatz 


















































Abb. 36; es pflegt als Sonntags- 
Heidung fröhlich begrüßt zu wer— 
den. Im Nücden arbeitet man e3 
wie das vorige Hemd, jchneidet 
aber den Rumpf gleich 7 cm länger 
und zu jedem Teil 3 cm breiter 
zu. Den Einjag ſtellt man aus 
feinerem Oberleinen mit Gteif- 
leinen als Futter her und jeßt ihn 
dem Borderrumpf ein, wobei man 
diejen in der Mitte unterhalb des 
Latzes zu Falte legt. Für die Ar— 
mel benuße man Abb. 38d, aber 
ohne Kahtzugabe; fie erhalten 4 cm 
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3 breite, feine leinene Bündchen. 
Für Hemden größerer Kna— 
35. Hemd mit halblangen Ärmeln. ben geben Abb. 37 und 38 Vor- 
35a—d Schnitt zu 35. bilder. Das erſte derjelben eignet 


ausgejtatteten Stnabenhempdes 
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fi durch jeine Schnittform dazu, in fräftiger 
Leinwand nachgearbeitet zu werden; e3 be= 
jteht aus faſt nur fadengeraden Teilen. Der 
auf der Achjel im Stoffbruch liegende Rumpf: 
teil hat doppelte Hemdenlänge; man bringt 
porn den Schliß an, ſchneidet für den vor— 
deren Halsausjchnitt etwas aus, jteppt die 
Schlitzränder zu einander dedfenden Falten 


um und fichert dieje unten durch eine Fleine 


aufgeiteppte Stoffipange. Die ganz geraden 
Achjelteile jteppt man, Mitte auf Achjelmitte 
gebracht, auf den Rumpf; vom Halsausjchnitt 
aus jchligt man dann beide Stofflagen noch 
um 4 cm ein und fügt in diejen Schlik einen 
4 cm großen Dreiedfeil, der dazu hilft, dem 
Halsloch rundlicde Form zu geben. Dasjelbe 
wird dann auf Halsweite eingereiht und in 
ein gerades Bündchen gefaßt. Seitwärt3 näht 
man den Rumpf, Armloch, und Schlit berüd- 
fichtigend, zufammen. Die Armel, nach Abb. 37b 
zugejchnitten und unten in ein gerades Bünd— 
chen gefaßt, treffen mit ihrer Naht auf die 
Geitennaht des Hemdes und werden bis zum 


Achſelſtück Hinauf glatt eingenäht. Den noch 


bleibenden Stoff reiht man ein und faßt ihn 
zwiſchen Rumpf und Achjelftüd. Diefe Schnitt- 
form ijt für Nachthemden jehr zu empfehlen. 
Hemdentuch iſt der geeignetite Stoff für 
das mit Abb. 38 gegebene Hemd, das 
durch rund ausgehöhltes Armloch und ge= 
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36. Hemd mit Einjag 
36a und b Schnitt zu 36. 
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37. Hemd aus geraden Stoffteilen. — 38. Hemd mit rundem Armloch. — 39. Vorhemd mit 
geradem Kragen. — 40. Gerade Stulpe. 


Daheim-Kal. 1897. 
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wölbten Armel jih der Form der Herrenhemden nähert. Che man im. 
VBorderrumpf (Abb. 38a) das Halsloch ausjchneidet, ſtattet man ihn mit 
Schlitz, Oberfalte, Knopfſaum und Fälthen aus und grenzt dieſe unten durch 
Stoffriegel ab. Den Rüden (Abb. 33 b) Hat man eingereiht zwijchen die 
nach Abb. 38 c aus doppeltem Stoff vorbereitete Paſſe zu jegen. Nachdent beide 
Numpfhälften jomweit fertig jind, vereinigt man fie bi auf den 15 cm langen 
unteren Schlig durch Seitennähte. Der Armel wird nach Abb. 38d aus 
doppelten Stoff zugejchnitten und jo in das Armloch gejegt, daß jeine Naht 
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einige Centimeter vor der Seitennaht auf die tieijte Ausſchnittsſtelle des Arm— 
lochs trifft. Was an Weite übrig bleibt, wird an der Paſſe eingereiht. Den 
unteren Schliß bringt man in der unter dem Arm liegenden Hälfte des Armels 
an; man macht die Schligränder durch angejegte Säume übereinanderjchließend. 

Für Vorhemd, Kragen und Stulpe find mit 39 und 40 Abbildungen 
einfacher Formen gegeben. Man fertigt fie aus Leinen als Oberftoff, Steif- 
feinen al3 Zwiſchenlage und Schirting als Futter. Die Zwiſchenlage ſollte 
man vorher abbrühen, damit fie bet der Wäjche nicht einläuft; dag Hals- 
bündchen bleibt ohne Futter. Längs aller Ränder führt man eine Steppnaht her. 
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2. Kunftgewerbe und bildende Kunft als Srauenberuf. 
Bon C. Eyjell. 


Während in der Muſik und der Schaufpielfunft die Frau feit langem 
vollberechtigt neben dem Manne fteht, iſt ihre Betätigung auf dem Gebiete 
der bildenden Kunft, Malerei und Bildhauerkunft, und von diejen abhängig 
im Kunjtgewerbe, verhältnismäßig neuern Datums. Noch vor dreißig Sahren 
gehörte die malende und noch mehr die modellierende Frau zu den jeltenen 
Ausnahmen. Die Mittel: zu ihrer Ausbildung waren ungleich jchwieriger 
zu erlangen als jebt; die Möglichkeit, die Früchte ihres Talente zu ver— 
twerten, geringer, jchon aus dem Grunde geringer, weil ihre Kunft noc) 
nicht populär war, und die Ausficht, das eigene Können jpäter auch Schüler- 
innen zu übermitteln, fortfiel. 

In dieſer Beziehung hat die neue Zeit eine große Wandlung zum 
Befjern gebracht. Staatliche und private Kunftichulen öffneten den weiblichen 
Geschlecht ihre Pforten; der künſtleriſche und kunſtgewerbliche Unterricht wird 
inftematisch betrieben, der Gejchmad an guten Vorbildern gejchult. Aus der 
Dilettantin früherer Jahre, die der eigenen Eingebung folgend munter darauf 
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loSarbeitete, entwicelte jich die Kunjtfreundin, die planmäßig zu arbeiten 
veriteht, die Ornamente und Stilformen Fennt, Anatomie und Perſpektive 
ftudiert und auch in der Natur eine ftändige Yehrmeifterin befigt. Sie ift im 
ſtande, Werfe zu jchaffen, die erijtenzberechtigt — und was für fie jelbft in 
den meiften Fällen das wichtigfte: die verfäuflich find; fie ift auch im ftande, 
ihren Gejchmad, ihre Kunftfertigfeit auf einen Kreis von Echülerinnen zu 
übertragen, durch die fich wiederum ein verfeinertes Kunftempfinden in die 
weiteren Schichten ergießt. 

Mit der Verfeinerung des allgemeinen Kunftempfindens wächſt für die 
Künftlerin die Ausficht auf lohnenden Erwerb. Gebrauchsgeräte, die früher 
in ihrer rohen Form benugt wurden, erjcheinen Hübjch verziert im Handel, 
Luxus- und Hiergeräte werden in größerer Menge als ſonſt verlangt und 
infolgedejjen auch angefertigt; die Stoffe für Kleider, Möbel, Deden, Por— 
tieren weiſen eine reihe Mannigfaltigfeit gegen früher auf, Mufter für 
Tafelzeug, jowohl in Damajt als in Sticerei, find im vornehmeren Genre 
gehalten; jede Tapete, jedes Stüd bedrucdtes Wachstuch oder Linoleum zeigt 
eine Verbejjerung des Gejchmades. Der gentalte Fächer, den wir im Ball: 
jaale benugen, der Spitzenrand unjers Tajchentuches, das Kartentäjchchen in 
Lederjchnittarbeit find Bemweije eines geläuterten — Hin und wieder freilich 
auch eines baroden und capriziöjen Kunftfinnes. (Die Ungeheuerlichkeiten, 
das gebrannte Specdbrett al3 Wanddeforation und der mit Kerbjchnitt ver- 
jehene Etiefelfnecht als Photographieftänder richten jich ja zum Glück jelbft.) 
Alle dieſe Sachen bedürfen zu ihrer Herftellung in allererjter Linie eines 
Modelles, dejjen dee dem Kopfe eines Künstlers entiprungen, deſſen Form 
Künftlerhand ihren Urjprung verdanken muß, und oft ift auch bei der ſpäteren 
Vervielfältigung durch die Majchine eine Fünftleriiche Netouche notwendig. 

Welch reiches Gebiet für die Frau! Einftweilen wird e3 größtenteils 
noch durch den Mann beadert, denn die Erfahrungen der Frau im Kunſt— 
getwerbe jind noch zu jung, aber die Zufunft wird auch hierin die Frau 
dem Manne gleichjtellen; der erſte Schritt dazu, die Möglichkeit einer gleichen 
Ausbildung beider ijt gethan. Unterrichtsanftalten wie das Königl. Ge— 
werbemujeum und die Königl. Kunftichule zu Berlin öffnen ihre 
Kurje jungen Mädchen ebenjogut wie jungen Männern, erjteres zu gemein— 
ichaftlichem Unterricht, wobei nur für die Damen die Anatomie» und Pro— 
portionsftunden fortfallen, legtere in getrennten Räumen. 

Wenn nun jelbjtverjtändlich auch diejes gemeinschaftliche Arbeiten, diejes 
Meſſen der Kräfte beiden Teilen zu Gute kommt, jo find doch die jungen 
Mädchen diejenigen, die Davon am meisten profitieren. Sn der Gemeinjchaft 
mit jungen Männern, die ernſt auf einen ernten Lebensberuf Hinarbeiten, 
wird ihnen jelbjt der Wert der Arbeit klar. Sie lernen gar bald einjehen, 
daß Geſchmack und Handfertigfeit allein nicht genügen, ihnen eine Erijtenz 
zu Ichaffen, jondern daß gründliches Studium ſie nur jchrittweije weiter 
bringen fann, und daß e3 Arbeit, viel Arbeit erfordert, um zum Biele zu 
fommen. Aber der Kampf jtählt die Kräfte, und die Preisarbeiten beweijen, 
daß die Frauen nicht nötig Haben, fich jtet3 al3 die Unterlegenen zu fühlen. 
Während die allerbeften — aber aucd) die allerichlechteften Arbeiten — meijt 
von den jungen Männern geliefert werden, hält fich die Frauenarbeit auf 
der anftändigen Mittelhöhe; dort, wo Gorgjamfeit und Fleiß entjcheidend 
find, hebt jte fich jogar weit über dieſe Mittelhöhe_hinaus. 

Wie jchon erwähnt, jind bei gleichen Studiumsbedingungen die Erwerb3- 
verhältniffe dennoch nicht die gleichen. Diejenigen Fabrifanten, die für Die 
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Mafienfabrifation Modelle oder Zeichnungen benötigen, lafjen diejelben durch 
feft angeftellte Modelleure und Zeichner ausführen. Der laufende Bedarf tft 
hierdurch gededt; der rau, die glaubt, einen pafjenden Entwurf aus- 
gearbeitet zu Haben, bleibt nichts anders übrig, als denjelben an die in 
Betracht fommenden Auftraggeber einzujenden, und den Erfolg wie etwaige 
neue Aufträge abzuwarten. Dabei wird fie gegen den Mann meiſt nod) 
injofern im Nachteil jein, als ihr die technijche Eigenart des Reproduktions— 
verfahrens gar nicht oder doch nur jehr unvollfommen befannt ift. 

Als beſte deutjche Unterrichtsanitalt, die bei jehr mäßigen Preijen die 
Ausbildung in allen nur denkbaren kunſtgewerblichen Fächern ermöglicht, 
muß das Königl. Kunftgewerbe-Mufeum zu Berlin angejehen werden, 
als dejjen VBorbereitungsanjtalt wiederum die Königl. Kunftichule (Berlin, 
Kiofterjtr. 75) gilt. Die Tagesjchule des Gewerbe-Mujeums, die Haupt- 
jächlich für Vollſchüler berechnet tft, zu der jedoch, jomweit der Platz reicht, 
auch Hojpitanten zugelaflen werden, umfaßt eine Sachklaije für architeftonijches 
Zeichnen, eine jolche für Modellieren, für Cijelieren, für deforative Malerei, 
für Schmelzmalerei, für Figurenzeichnen und -malen, für Mujterzeichnen, 
Kunftftickerei, für Kupferftih und Nadierung. Die Abendſchule ift für jolche 
bejtimmt, die an dem Tagesunterricht nicht teilnehmen können; ein feſter 
Arbeitsplan wird den Schülern und Schülerinnen nicht vorgejchrieben, wie 
auch feine fejten Negeln für ihre VBorbildung bejtehen. Der Unterricht 
umfaßt hauptjählih: Flachornament-Zeichnen, Broportionglehre, Architeftur- 
zeichnen, Gipszeichnen, (Figuren und Ornamente), Ornament- und Figuren- 
Modellieren, Zeichnen und Modellieren riach dem lebenden Modell, Anatomie 
und Stilgejchichte. Das unvergleichlichjte UnterrichtSmaterial bilden zudem 
die Sammlungen der Anftalt. Wer fih im Kunſtgewerbe-Muſeum als 
Zeichnerin für Stoffe, Teppiche, Deden, Wortieren, Möbelbezige, 
Gardinen, bedrudtes Wachstuch und Linoleum, für Cretonne zu Deforations- 
zweden, für wollene, baummollene und jeidene Sleiderftoffe, gepreßten Sammet, 
Spigen, engliihe Tüllgardinen u. ſ. w. ausbilden will, findet dort den ent- 
jprechenden Unterricht, von dem Zeichnen und Tujchen nad) Flachornamenten, 
dem Kopieren alter Stoffmuſter an, bis zum Umformen vorhandener 
Ornamente, dem Selbitichaffen neuer Mufter. Das gleiche gilt für Tapeten- 
mujter, für Frieſe, Borten, Eden, Banneaur und Supreporten. Hier, wie 
auch bei der Ausbildung zur Zeichnerin für Stickmuſter find farbige 
Blumenftudien nah der Natur, die Kenntni3 von deren gejhmadvollem 
Arrangement, ihrer Stilifterung und Verbindung mit dem Ornament jehr 
wichtig. An das Erfinden der Mufter jchließt fich eng deren Ausführung 
durch die Stiderei. Unjre Zeit ift bejonder3 der farbigen Plattſtickerei 
nach naturaliftiichen oder leicht ftilifierten Blumenmuftern, den „Nadel— 
malereien” günſtig. Zahlreiche Zier- und Gebrauchsgegenftände find mit 
diejem Schmuck verjehen, ja das Abjaggebiet ift jo groß, daß man auch die 
Maichine dafür zur Hilfe herangezogen hat. Gene auf der Singer-Käh- 
majchine auszuführenden Plattjtickereien verlasıgen einesteils ein jolches Fein- 
gefühl in der Wahl der Farben, in der Verteilung von Licht und Schatten, 
und erreichen anderjeit3 eine jo vollendet Fünftleriche Wirfung, daß man ie 
jehr wohl zu den Kunftarbeiten zählen darf. Außer den Plattſticharbeiten 
Hat jich die Kunſtſtickerei Hauptjächlich mit dem gleichjeitigen Kreuzjtich, der 
*"olbeintechnif, mit Durchbrucharbeiten, Neticela und SKnüpfarbeiten, mit 
der arabiichen Technik, Applikation, Goldſtickerei, den verjchiedeniten Spigen- 
stichen, wie mit den vorbereitenden Arbeiten, Durchpauſen, Aufzeichnen, dem 
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Auffleben der Applifationsftoffe 2c. vertraut zu machen. Große Kunſt— 
ftiderei-Ateliers, wie 3. B. daS von Frl. Jörres in München, von 
Frau Dernburg-Seliger und Frau v. Wedel in Berlin haben reiche Ber- 
wendung für künſtleriſch gejchulte Kräfte, die je nach ihrer ©ejchicktichfeit, 
und bejonderd8 nach ihrer Fähigkeit im Entwerfen honoriert werden. Das 
gleiche gilt von den Fabriken zur Herjtellung von Fahnen und Baramenten. 
Ebenjo jtellen die bedeutenderen Tapijjeriegejchäfte, die kunſtvolle Arbeiten 
in größeren Mengen für kleinere Handlungen vorrichten laffen, Hohe Anſprüche 
und bezahlen ziemlich gut. In den verjchiedenen Induſtrieſchulen der 
Provinz findet zudem die Kunftftiderin manche gut honorierte Stellung. — 
Auch die Konfeftionsbranche bejchäftigt beftändig eine Menge Zeichnerinnen 
und Stiderinnen; es fommen dabei beſonders die Soutachir= und Applifationg- 
arbeiten, Kurbel-, Plattſtich- und Flitternftidereien in Betracht. Einen Teil der 
Ausführung übernimmt die Majchine, ein andrer bleibt der Hand überlafjen; die 
Bezahlung der gerade nur auf diejes Zach eingeübten Stiderinnen tft niedrig. 

Als Ausbildungsanitalten jeien außer dem jchon erwähnten Berliner 
Kunftgewerbe-Mujeum die K. K. Höhere Fachſchule für Kunftitidereien 
in Wien mit einem fünfjährigen Kurfus, wie das Atelier für Mujter- 
zeichnen und die Stidjchule des Wiener Frauen-Erwerb3-Vereins 
(VI. Rahlgaſſe 4) genannt. Unterricht in der Majchinenjticferei gemährt das 
Lettehaus zu Berlin (Königgräberitr. 90). 

Als befondere Domäne der Frau erjcheint das Modezeichnen und doc) 
Hat ſie jelbjt Hier noch viele männliche Konfurrenten. Die Ausbildung der 
Modenzeichnerin muß zugleich die der perfekten Figurenzeichnerin, aljo eine 
durchaus gründliche und Fünftleriiche fein. Als Hauptmomente treten Dabei 
Anatomie und Proportionslehre wie Aftzeichnen, Berjpeftive und landichaftliche 
Studien für die Hintergründe, Yandichaften oder Interieurs, und ganz bejonders 
Stoffftudien für die Gemwänder hervor. Die Fähigkeit, eine Neuerjcheinung 
der Mode im Fluge zu erfalfen und zu jfiazteren, iſt gleichfalls Bedingung; 
auch jind einige allgemeine Kenntniſſe in der Schneiderei zu wünjchen, damit 
die Zeichnungen jo genau ausgeführt erjcheinen, daß die Schneiderin danach 
zu arbeiten vermag. Zugleich jolte die Modezeichnerin jich auch mit den 
üblichiten NReproduftionsverfahren befannt machen: dem Holzichnitt und der 
Autotypie, für Strichzeichnungen der Strihäkung, für farbige Bilder des 
Schablonen-Kolorit3 oder de3 jeweiligen zur Anwendung gelangenden Bunt- 
drudverfahrens. Nur auf Grund diejes Wiſſens wird jie befähigt jein, die 
Arbeit des Holzjchneiders zu forrigieren und an die Leiltungsfähigfeit des 


Koloriſten gerechte Anjprüche zu Stellen. — An den größeren Modenzeitungen 


ſchwankt das Honorar für eine Figurenzeichnerin zmwijchen 2000 und 6000 
jährlich, bei einer Arbeitszeit von ca. 5 Stunden täglich. | 
Bei genügender Vorbildung im Zeichnen wird neuerdings ein aus— 
ichließli auf das Modenmäßige bezüglicher Unterricht in der Handels— 
ſchule des Hilfsvereins für meiblihe AUngeftellte, Berlin C. 
Seydelſtr. 25, erteilt. Bei der geringen Anzahl der beitehenden Modenzeitungen 
fann jedoch nur eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Damen dort An— 
ſtellung als Zeichnerin finden. Dagegen verlangen die von den Stofffabrifanten 
auzgegebenen jchwarzen und farbigen Figurinen, die die modengerechte 
Verarbeitung des betreffenden Stoffes lehren, beitändig gejchulte Arbeitskräfte. 
Da die Stofffabrifanten die eigentlichen Erfinder der Mode find, werden von 
ihnen Kräfte, die über Erfindungsgabe und Gejchmad verfügen und deshalb 
einen neuen Stoff vorteilhaft einzuführen vermögen, ganz beionders gejchäßt. 
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Auch die von den großen Konfeftions- und Wäſchegeſchäften 


meiſt halbjährlich herausgegebenen Kataloge bieten ein weites Arbeitsfeld. 
Hier fommt es weniger auf maleriſche Auffafjung, denn auf die erafte Aus— 
arbeitung jeder Einzelheit an. Die Herftellung andrer Sataloge, von 
Möbeln, Wirtjchaftsgeräten, Neijeeffeften, Bijouterien u. j. w. übernimmt 
neuerdings zum größten Teile die Photographie, dagegen erfordern Die 
Kataloge der Öärtnereien noch immer die Hand der Zeichnerin, da die 
Photographie das Leichte, Duftige der Blumen nicht wiederzugeben vermag. 

Blumenmalerei bietet überhaupt gute Ausfichten auf einen lohnen— 
den Erwerb. Vorzüglich) werden von den Kunftanftalten große Blumenjtüde, 
die jich für Malvorlagen eignen, bezahlt, doch läßt ſich nicht verhehlen, 
daß einige wenige, jehr begabte und jehr begehrte Stünftlerinnen das Monopol 
in den Händen Halten. Leichter find jchon Entwürfe für Glückwunſch— 
farten und Ölücdwunjchbücher, für Kalender, Menus, Tifchfarten und Brief- 
papier anzubringen. Dabei ijt es notwendig, fi) genau mit dem herrichen- 
den Gejchmad vertraut zu machen, eine neue Strömung der Mode aus- 
aubeuten und daraus auf die zufünftige zu jchließen, wenn es angeht, der 
Mode zuvorzufommen. NReflameplafate von Ligarren, Kaffee, Kakao, 
Puder, Seife, die Heinen Karten, die von der Liebigs Fleiich-Exrtraft- 
Kompanie ausgegeben werden, die Etiquettes für Tinte, Stiefelwichje, Reis— 
ſtärke — alles erfordert farbige Entwürfe, die jich vorzüglich von Frauen- 
hand ausführen laſſen. Auf die Frage, in welcher Weije ein jolcher Entwurf 
an den Mann zu bringen fei, iſt wiederum nur die eine Antwort zu geben: 
durh das Angebot an eine Firma Bei Neflamearbeiten würde es das 
empfohlene Gejchäft jein, das jpäter event. die Neproduftion veranlafien 
dürfte, bei Malvorlagen, Briefpapier und dergl. eine entiprechende Kunft- 
anftalt. Einen Anhalt geben hierfür die Namen der Firmen, die meiſt 
irgendivo auf einer verborgenen Ede diejer Buntdrude verzeichnet find. Jede 
Kunftanftalt Hat ihre bejondere Richtung; diejelbe iſt unſchwer aus Der 
Art des Fabrikates zu erjehen. 

Gejchmad, eine leichte Hand und Ausbildung, vornehmlich in Blumen— 
malerei und im Figürlichen, find für die Fächermalerei Vorbedingung. 
Befannt ijt es, welch enorme Summen man in Franfreich für den erjten 
geglücten Entwurf eines Fächer zumeilen bezahlt, und wie jchnell der auf- 
gewendete Preis jich hundertfach wieder einbringt. In Deutſchland Liegen 
die Verhältnifie anders. Der deutjche Fabrifant profitiert von den Barijer 
Modellen und bezahlt die wenigen Modelle, die er im Inlande anfertigen 
läßt, der Künftlecin nur mäßig. Die Ausführung gejchieht faſt immer aanz 
fabrifmäßig und für einen ganz niedrigen Arbeitslohn. Trotzdem bejißen 
wir auch in Deutjchland einige Fächermalerinnen von Auf. Die von ihnen 
gefertigten Originale werden aber nicht populär durch Vervielfältigung, 
jondern finden auf Künftlerinnenmeljen, Bazaren und Kunſtausſtellungen ihre 
Käuferinnen, was int Intereſſe der Mafjenproduftion jehr zu beklagen ift. 

So ergiebig wie es den Anfchein Hat, gejtaltet fich der Erwerb durd) 
PBorzellanmalereien in Wirklichkeit nicht. Wohl wird Hin und wieder 
auf einer Ausftellung ein jchön deforierter Wandteller, eine gejchmacdvolle 
Vaſe zu hohem Preiſe abgejegt, wohl fieht man an den Schaufenjtern der 
Porzelanhandlungen, wie jehr fich der Geſchmack geläutert, wie die Freude 
an farbigen Defors fich gefteigert hat. Aber der VBerfauf einzelner Bracht- 
ftüde muß als Ausnahme betrachtet werden, und der gejteigerte Bedarf an 
bemaltem Porzellan fommt den Arbeit juchenden Künftlerinnen wenig zu Öute. 
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So ftellt 3. B. die Königl. PBorzellanmanufaftur zu Berlin nur 
ausnahmsweiſe Damen an, und während die Unterrichtsanjtalt der Manufaktur 
den Herren eine vollftändige Ausbildung, bejonders in farbigen Blumen- 
ftudien nad) der Natur angedeihen läßt, Ichließt fie die wenigen Damen von 
diejem Unterricht aus und verlangt von ihnen vor Eintritt eine fertige Aus— 
bildung. GSelbjtverjtändlich liegt auch das Entwerfen der Defors fajt aus- 
Ichlieglih in den Händen der durch die Manufaktur in dem gemiünjchten 
Stile ausgebildeten Herren. Die Arbeit in den Borzellanfabrifen fommt 
als künſtleriſcher Frauenberuf faum in Betracht. Man fopiert Dort handwerks— 
mäßig das einmal entworfene Mufter wieder und wieder; bei geringerer 
Ware wird die Contur dem Porzellan aufgedrucdt und nur die Mufterfläche 
mit Farbe ausgefüllt. Ebenfalls mit ausgetujchten Flächen innerhalb einer 
aufgedrudten Contur wird Majolifa fabrifmäßig gemalt. Ein Entwurf, der an- 
Ipricht, kann zuweilen einen hohen Preis erzielen. Augenbliclich find Malereien 
im Delfter Geſchmack das Schoßkind der Mode. Wer rechtzeitig in dieſem 
Genre DOriginalarbeiten lieferte, Hat mit dem Erfolge zufrieden jein dürfen. 

Die Wiederbelebung der Kleineijenarbeit, ver Metalläß- Arbeit, 
auch in farbiger Tönung und des Lederjchnittes erfordert tüchtige 
Künstlerinnen, erjtere mehr für die Entwürfe, die beiden letztern auch für 
die Ausführung, bei dem Lederjchnitt befonders dann, wenn die Arbeit noch 
durch Malerei und Bronzierung gehoben werden joll. Da die Mode augen- 
bliclich diefen drei Technifen in hohem Maße ihre Gunft zumendet, ijt ein 
günstiges Abjaggebiet geichaffen; desgleichen verlangt die wachſende Vorliebe 
für jtilgerehte Bucheinbände und Ausftattungen Entwürfe von Buchdeden, 
Bierleiften, Vignetten und Buntpapier für die VBorjagblätter. 

Entwürfe für Sumelierarbeiten und Bijouterien fünnten, gerade 
da es fih um Schmudgegenjtände für Frauen Handelt, mehr als es der 
Tall iſt auch von Frauen ausgeführt werden, ebenjo entziehen jih Entwürfe 
für Lampen und Leuchter, für Schreibtiichausftattungen, Tafelgeräte, für 
Achbeher, Schalen, Bajen, Wandteller und taujend andre reizvolle 
Erzeugnifje der Kleinkunft, der Ausführung durch die Frau nicht. Aller— 
dings ift dazu zweierlei notwendig, das bei ihrer Ausbildung bisher ziemlich 
vernachläiligt wurde: die Schulung des Auges durch das Betrachten muſter— 
gültiger Formen, durch den Bejuch von Sammlungen und das Studium von 
Sammelwerken klaſſiſcher, funftgewerblicher Erzeugnifje, und die Ausbildung 
der Hand durch das Modellieren. Die Möglichkeit dazu iſt gegeben. Schon als 
Mittel, um den Sinn für die Form auch bei der Heichnerin auszubilden, 
enthalten die Kunſtſchulen Modellierklaſſen, deren Bejuch aber, da Dderjelbe 
meift nicht obligatorisch, von den jungen Mädchen ziemlich vernachlälligt wird. 

Beichäftigung findet auch eine große Anzahl weiblicher Kräfte in den 
Kunftanstalten für NReproduftion. Die Probeabzüge von Autotypien, 
Holzichnitten 2c. bedürfen eingehender Netouchen, für die malerijches Fein— 
gefühl und eine Fünftleriiche Ausbildung notwendig ift. Landjchaften und 
Genrebilder follen für den Mafjenverfauf Foloriert, Portraits auf Die 
Beitellung des Einzelnen hin übermalt werden — alles Leiftungen, für welche 
die jubtile Arbeitsart der Frau bejonders geeignet erjcheint. 

Die bisher gejchilderte funftgewerbliche Frauenarbeit für die Verviel— 
fältigung bietet bei der verhältnismäßigen Sicherheit des Ermwerb3 den 
Nachteil, daß die Künftlerin bei der Auzgeftaltung ihrer Ideen weſentlich 
durch den Arbeitgeber eingeengt ift — ein vollitändig freies Kunſtſchaffen, 
das Nealifieren eines phantaftiichen Einfalls, einer originellen dee, das 
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Ausarbeiten eines einzelnen individuellen Kunftgegenftandes wind zwar der 
Künftlerin höhere Befriedigung, aber einen nur jehr ungewiljen materiellen 


Erfolg in Ausficht ftelen. E3 iſt wahr, Kunſtausſtellungen und Künftlerinnen= 


mefjen bieten una entzücdende funftgewerbliche Arbeiten, gemalte und, gejtickte 
Baravents, reizende Möbel in Vernis Martin gemalt, Kajetten in arbeit, 
die den höchſten Aniprüchen genügen können — und wirklich prangt an 
einigen dieſer Gegenftände der Anerfennung hHeilchende Zettel mit der 
Auffchrift „Verfauft”. An die Hundertmal größere Zahl der unverfauften 
Gegenftände denft man im Augenblid ‚nicht! 

Berfafjerin iſt jelbft jahrelang in der Lage gemwejen, täglich jo und jo 
viele Briefe mit der Anfrage: „Wo fönnte ich feite Aufträge für gemalte 
Dienihirme und PBanneaur erhalten?" — „Wer nennt mir eine Firma, 
die regelmäßige Aufträge auf Brandmalereien erteilt?” — „Wie fünnte ich 
am vorteilhafteften gemalte Fächer, Briefbeichwerer, Schreibmappen ver— 
werten?” — „Gibt es ein Geichäft, das-für Kerbichnittarbeiten hohe Preiſe 
bezahlt?“ — beantworten, und zwar meiſt im negativen Sinne beantworten 
zu müffen. Die wenigen Gejchäfte, die Bedarf an derartigen Arbeiten 
haben, verfügen zugleich über einen Stamm gejchulter Arbeiterinnen, jo daß 
fie von der Mithilfe der Dilettantin gern abjehen. Der Gemeinplaß, die 
Dilettantin verderbe die Preije, der bei Handarbeiten, Häfeleien, Stridereien, 
Stidfereien, auf die Dilettantin der höheren Stände gegenüber der Arbeiterin 
angewendet jo zutreffend tit, hat deshalb für das Kunſtgewerbe weniger 
Bedeutung. Von Snftituten, die den kommiſſionsweiſen Vertrieb von 
Handarbeiten und funftgemwerblichen Arbeiten übernehmen, d. 5. aljo die 
Sachen nicht für eigne Rechnung erwerben, jondern nach dem Berfauf 
Prozente für ihre Mühe berechnen, jeien genannt: Ter Berein „Bienenforb“ 
Berlin W, Köthenerftraße 2, die Berfaufzgftelle des Frauen-Gemwerbe- 
Vereins” in’Leipzig, Univerfitätsitraße 4 und die Vermittelungzftelle 
für weibliche Arbeiten des „Zohanne3-Vereins" zu Dresden, Waijenhaus- 
ftraße 34. Wieder und wieder muß e3 betont werden, daß Feine Kunjt- 
arbeiten, zudem dilettantiich ausgeführte, als Mittel für den Erwerb nicht 
zählen, da es an Käufern fehlt, weil mehr als das Verwendbare von den 
Haustöchtern hergeftellt wird. 

Dieje Kunftliebe in der Familie bietet jedoch der Künftlerin einen andern 
Erwerb — den der Xehrerim» Mehr und mehr nimmt die Freude an 
beicheidener, häuslicher Kunftübung zu und mit immer größerer Beitimmtheit 
darf die Lehrerin auf einen Kreis von Schülerinnen rechnen. Notiwendig 
erſcheint es, daß ſie in den verjchiedeniten Fächern gleichzeitig ausgebildet 
it, und daß fie es verjteht, den Unterricht anvegend zu geitalten, denn die 
Dilettantin kann fich gewöhnlich in ihrem Kunfteifer nicht genug thun und 
möchte am liebjten alles auf einmal lernen, aber jie möchte jich auch, da 
e3 ihr weniger auf gründliches Können al3 auf einen Zeitvertreib anfommt, 
bei dem Unterricht amüfieren. In der Großjtadt darf die Lehrerin es fchon 


wagen, Speztalijtin zu fein, und beiſpielsweiſe nur in LZandichaft- oder 


Blumenmalen zu „unterrichten. In der Kleinjtadt dagegen muß ſie im 
Zeichnen, Tujchen, Ol-, Aquarell-, Majolifa-, Borzellan- und Paſtellmalen, in 
Blumen, Rorträt und Landichaft unterrichten fünnen. Daß fie jich auf die 
Brandmalerei verſtehen muß, iſt jelbftverftändfich — weiß fie auch mit Xeder- 
ſchnitt, Metallägen, Kerbichnitt und Ausgründungsarbeit umzugehen, um jo 
bejjer für jte, denn um jo mehr wird die Zahl ihrer Schülerinnen wachſen. 
Für den Vormittag, denjelben zu 2—3 Stunden angenommen, wird in 
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Provinzjtädten die einzelne Schülerin faum über 2 bezahlen, da abır 
gleichzeitig gut 8-10 Schülerinnen unterrichtet werden können, ift die Ein- 
nahme eine recht gute. Dazu fommt, daß die Lehrerin Beziehungen anfnüpft, 
die ihr Hin und wieder Aufträge auf bejondere deforative Prachtſtücke, Wand- 
ſchirme, Tiſche, auch wohl auf eine Landichaft oder ein Porträt eintragen. 

Um vor fich ſelbſt und vor ihren Schülerinnen durch einen gewiſſen 
Fond poſitiven Könnens als Lehrerin Yegitimiert zu jein, empfiehlt es fich, 
da3 Eramen als Beichenlehrerin für höhere Töchterſchulen zu 
abjolvieren. Die Borbildung läßt fich enttveder auf privatem Wege gewinnen, 
oder durch ein Seminar, das der Zeichen- und Malfchule des Vereins 
Berliner Künftlerinnen, oder der Königl. Kunſtſchule zu Berlin. 
Verlangt werden Kenntnifje im Gipszeichnen, (Ornamente wie Köpfe), im 
Zeichnen von Flachornamenten, Projektion, Perjpeftive und Schattenlehre, 
Blumenmalen und Stillleben, Kunftgeichichte und Methodik des Zeichen- 
unterrichtes. Ein zweijähriger Bejuch des Seminars ift erforderlich, (Preis 
des Unterrichtes jährlich ca. 150 MH). Die Bewerberin muß vor Ablegung 
des Examens das 18. Jahr vollendet Haben. Die Termine der Prüfungen 
‚werden jedes Jahr möglichjt zu derjelben Zeit angejeßt und durch das 
Hentralblatt für die Unterrichtsverwaltung, ſowie die Amtsblätter der Provinz 
befannt gemacht. In zwei Abteilungen, die mehrtägigen Klaufurarbeiten 
und die mündliche Brüfung, zerfällt das Eramen; die Zeugniſſe werden in 
drei Graden: vorzüglich befähigt, gut befähigt und hinreichend befähigt aus— 
geitellt; wird entweder die mündliche oder die jchriftliche Prüfung nicht 
beitanden, jo kann diejelbe für fich nach einem halben Jahre wiederholt 
werden. Außer dem genannten Eramen für höhere Töchterichulen ift auch 
ein jolches für Volks- und Mitteljchulen abzulegen, wobei gegen die 
Fächer der erjteren Blumen- und Stilllebenmalerei, Gipszeichnen und Kunſt— 
geichichte fortfallen. Bon praftiichem Nuten bei der Erlangung einer jtaat- 
lichen oder ftädtiichen Stellung ift e3, neben dem Zeichenlehrerinnen-Eramen 
auch das al3 Handarbeit3- und Turnlehrerin abzulegen, da Ddieje drei 
Stellungen an den meiften Schulen gern in. einer Perſon vereinigt werden. 
Selbit in diefem Falle ift die Bejoldung nicht erheblich; an Privatſchulen 
wird der Yeichenunterricht allein meist jehr niedrig bezahlt. Jedoch bietet eine 
jolche Stellung den Vorteil, daß wenn man auch privatim Malunterricht erteilt, 
aus den Beichenjchülerinnen der Schule fich immer wieder die Privatichülerinnen 
für den Malunterricht refrutieren, ein Mittel zum Zweck, das auch reichlich 
den Umſtand aufwiegt, daß für das Eramen als Zeichenlehrerin mehr an Hilfs- 
wiſſenſchaften erforderlich war, als jich in der Regel jräter praftijch verwerten läßt. 

War es bisher, jolange' es ſich um die Betätigung der Frau auf kunſt— 
gewerblichen Gebiet, oder als Lehrerin handelte, möglich, einigermaßen 
genaue Anleitung über Ausbildung und Ermwerbsausfichten zu gebei, jo 
ſchwinden beide Möglichkeiten, jobald es ſich um die Frau als bildende 
Künftlerin Handelt. Studium und Erwerb find hier zu individuell — e3 
heißt deshalb, fich auf einige ganz allgemeine Andeutungen zu bejchränfen. 
Künftlerin fol und muß auch jene Frau jein, die im Sunftgewerbe jchafft, 
die ihre Fähigkeit, ihren Geſchmack auf einen Kreis von Schülerinnen über- 
trägt, und wenn hier in einem bejondern Sinne von einer „Künftlerin“ ge- 
Iprochen wird, jo bedeutet es nicht eine höhere, jondern eine andre Abart der 
erjtern. Shrem Streben nach dem höchſten Ziele muß fich eine bejonders 
gründliche Ausbildung, ein eijener Fleiß gefellen. Dem Unterricht an Kunft- 
Ichulen folgt der in den Ateliers tüchtiger Meijter, folgen Studienreijen, um 
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fremde Natur, fremde Menſchen und fremde Kunjtiammlungen fernen zıt 
lernen. Alzuleicht beriwechjet man Neigung mit Begabung, e3 jollte de3- 
Halb auch nach einiger Zeit des Studiums das Urteil der Lehrer eingezogen 
werden, ob fich eine lang dauernde, Foftjpielige und angreifende Ausbildung ver— 
lohnt. Auch die eigne Gejundheit ſollte man prüfen, ob fie ſich den unvermeid— 
lichen Anftrengungen des Berufes gemwachjen zeigt, und vor allem fjollte diejer 
Beruf nie ergriffen worden, wenn nicht genügendes Kapital zur Verfügung 
iteht. Der Glaube, e3 fünne jchon während des Studiums fleißig verdient werden 
und e3 müßten fich jpäter goldene Berge anhäufen, ift faft immer eine Illuſion. 
Anfangs wird der Unterricht für die fünftige Malerin wie die Bild- 
hauerin gleich jein. Eifriges Zeichnen und Modellieren, bejtändiges Beob- 
achten der Natur bildet hier wie dort die Örundlage. Auch die Wege der fortge- 
ſchrittenen Figurenmalerin und der Bildhauerin führen noch eine Weile parallel; 
Gipszeichnen nach antifen Vorbildern, Anatomie und Proportion, Zeichen- 
tudien nach der Natur, Gewandſtudien und Aftzeichnen ergeben die Haupt- 
fächer; ganz bejondere® Gewicht muß die Bildhauerin den Aftjtudien bei- 
legen. — Wer fich dem Landſchaftsfache widmen will, darf die dafür 
notwendigen Spezialjtudien erjt dann vorherrichen lafjen, wenn die Allgemein- 
ausbildung nahezu vollendet ijt, wie auch die Figurenmalerin niemals das 
Landichaftliche ganz vernachläfjigen jolltee Immer findet ein Sneinander- 
ipielen der verjchiedenen Fächer jtatt: Die Landjchaft bedarf zu ihrer Auf- 
munterung der figurlichen Staffage, das Genre iſt ohne Landjchaft nicht zu 
denfen und jelbjt für das Porträt wird fie Häufig als Hintergrund An- 
wendung finden. Für die Tiermalerin oder -Mopdelleurin bieten. 
die Naturjtudien auf dem Lande, in der Manege, in den Hoologijchen Gärten 
viele Schwierigfeiten; ein wenig Tiermalerin zu jein muß man jedoch aud) 
von der Landichafterin verlangen, damit fie nicht in Verlegenheit fomme, 
wenn es heißt, das notwendige lebende Getier auf ihrem Bilde anzubringen. 
Blumen- und Stilllebenmalerei wurde noch vor kurzem als das 
einzige Feld betrachtet, auf dem die pinjelnde Frau gute Rejultate hervor 
bringen fünne, und noch heute gibt es Kritifer, die dieſer Anficht hHuldigen. 
Wer die „Idee des Bildes“ in den Vordergrund drängt, wird allerdings 
das Stillleben oder das Blumenſtück nicht allzu Hoch achten, wer aber für 
den Reiz jchöner Geräte und Stoffe, für den Zauber fein zuſammen— 
geitimmter Farben empfänglich-ift, wird auch diejer Gattung feine Achtung 
nicht verjagen. In neuerer Zeit, wo man der Technif eine jo große Bedeutung 
zumeijt, zumeilen dieje über den Inhalt des Bildes ſtellt, ijt das Stillleben wieder 
mehr zur Öeltung gefommen, und wenn einige es al3 jelbjtändiges Kunftwerf 
auch unterjchäßen, werden fie ihm menigitens feine Bedeutung als Studien— 
material lajjen, als das beſte Mittel, richtig jehen zu lernen und fich eine flotte 
Technif anzueignen. Jedenfalls ift es dasjenige Genre, das nach der 
fürzeiten Studienzeit die beiten Erfolge in Ausficht jtellt, und auch, falls Die 
PBreije nicht zu hoch angejegt werden, neben dem Porträt das „verfäuflichite 
Genre”, Ein ſchönes Stillleben, ein duftiges Blumenſtück werden ſehr geſchätzt, 
und daß diejenigen Leute, die ihr liebes Sch gern durch Pinſel und Farbe, 
in DI, Aquarell und Paſtell feitgehalten jehen, noch nicht ausgeftorben find, 
beweijen die vielen ausgejtellten, meiſt auf direkte Beſtellung gemalten 
Porträts. Beim Porträt find die Ausfichten cuf Beftelungen injofern 
noch Die günftigiten, daß ein ähnliches Porträt für fich jelbft jpricht und 
hierbei auch noch die Empfehlung von Haus zu Haus am meiften wirft. - 
Allerdings thun die vervollfommmneten Leijtungen der Photographie in den 
breiten Maſſen der Porträtmalerei Abbruch, was aber, da es fich hier nur 
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um minderwertige, ganz gering bezahlte Porträts handeln würde, leicht zu 
verichmerzen iſt. Jenen individuellen Neiz, jene jeelifche Vertiefung den die 
Künftlerin im Porträtfah ihren Gebilden zu geben verjteht, vermag die 
Photographie nun und nimmer zu erjegen. 

Wenn man in den SKunftausftellungen die Zahl der mit „Verkauft“ 
bezeichneten Bilder mujtert, jo könnte man leicht zu dem Glauben gelangen, 
daß Malerei eine recht einträgliche Kunſt ſei. Was bedeuten aber Dieje 
verfauften Bilder zu der Zahl der außsgejtellten überhaupt, was wiederum 
diefe zu den Mengen jener, die gar nicht zur Auzftellung gelangen! 
Wieviel Streben, Fleiß, Studium und jchliegli auch tüchtiges Können 
ichlummert in den Mappen unjrer Künjtlerinnen, auf Keilrahmen gegen 
die Wand gelehnt in den „Leichenfammern“, Heinen dunklen Gelafjen neben 
den Atelierd, die das abjulut Unverfäufliche aufnehmen! Eine Sicherheit 


des Erwerbes durch die „Hohe Kunſt“ liegt nirgends vor, fein Talent, feine 


noch jo gründliche Ausbildung vermag ſie zu gemwährleijten. Bezeichnend 
hierfür ijt allein der Umftand, daß der Verkauf eines Bildes nicht als 
etwas Gelbjtverjtändliches, nicht al3 der Mühen Preis, jondern als ein 
bejonderer Glücdszufall erwähnt zu werden pflegt! Gering find die Ausfichten, 
auf einer Kunſtausſtellung ein Bild zu verkaufen, geringer die, daß der Kunjt- 
händler zu einem annehmbaren Preiſe ein jolches erjteht. Im verjchärften 
Maße gilt dies aber für das plaftische Kunftwerf. Auf feſte Aufträge fir 
arößere Bildwerfe wird die Bildhauerin kaum je zu rechnen Haben; außer 
Porträtbüften und Reliefs, die auf Beitellung ausgeführt wurden, dürften 
nur Solche Figuren, die an das Kunftgewerbliche jtreifen und ſich zur 
Vervielfältigung eignen, Figuren für Springbrunnen, oder für Standelaber- 
träger, wie Figuren im Nippes-Formate materiellen Erfolg veriprechen. 
Smmer bleibt ihr aber, und zwar im jtet3 wachjenden Umfange die 
Beichäftigung im Kunjtgewerbe, und diejelbe bedeutet feinen Schritt abwärts, 
denn es iſt dabei in ihre Hand gegeben, jedem Gegenftand, den jte frei 


ſchafft oder ausſchmückt, den Stempel des Kunſtwerkes aufzudrüden. 


Der Malerin, die im Bilderverfauf fein Glüd hat, wird auch zum Kunſt— 
gemwerbe oder zum Unterrichtgeben ihre Zuflucht nehmen. Ein weites Feld 
bleibt ihr außerdem noch im Slluftrationszeichien. 

Ohne Boreingenommendheit, ohne SUufionen weden, ohne aber auch 
abjchreden zu wollen und bejonder® ohne. die Anmaßung, das Thema 
erihöpfend behandelt zu haben, wurden dieſe Zeilen niedergejchrieben, in 


der Hoffnung, daß fie denjenigen, die vor eine Berufswahl gejtellt find und 


fi” der bildenden Kunft und dem Kunſtgewerbe zumenden möchten, einige 


- Aufihlüffe über Studium und jpätere Erwerbamöglichfeiten geben werden. 


5. Über Truthühnerzucht. 


Wenn ich, wie früher jchon öfter im Frauen-Daheim, meine Stimme 
zu gunften der Federviehzucht, auch in diejem Stalender erhebe, jo gejchieht e3 
mit dem aufrichtigen Wunjche und der fejten Überzeugung, meinen Mit- 
ſchweſtern auf dem Lande einen Dienjt zu ermweijen, indem ich jie auf eine 
Branche der inneren Landwirtichaft aufmerkſam mache, welche noch lange 
nicht in dem Maße verbreitet ift, wie ſie ed, vermöge ihrer Einträglichkeit 
bei nicht einmal zu großer Mühe verdient. Jede Gutsbejigersfrau wird es 
ja wijjen, unter wie jchwerem Drud heute die Landwirtſchaft jeufzt und 
mit wie harten Mühen, Sorgen und Arbeit die meijten Landwirte zu 
fämpfen haben, um nur durchzufommen. Da müßte es das Beſtreben jeder 
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Frau auf dem Lande jein, neue, lohnende Ermwerbsquellen zu erjchließen, 
welchen fie auch ihre Mühe und Arbeit zumenden und jomit ihrem Manne 
einen Teil feiner Sorgen erleichtern kann. 

Auf dem Lande aufgewachien und jpäter jelbjt Gutsbeſitzersfrau, habe 
ich Gelegenheit gehabt, Erfahrungen zu ſammeln, welche mir einige prak— 
tiſche Kenntniſſe eintrugen; mein immer noch reges Intereſſe für die ſchöne, 
herzerquickende Thätigkeit in Gottes freier Natur läßt mich auch jetzt, wo 
die Tage der Ruhe für mich gekommen ſind, nicht ganz ruhen, vielmehr 
wende ich die größte Aufmerkſamkeit den Fortſchritten zu, welche, wie auf allen 
Gebieten, die Wiſſenſchaft auch in der Agrikultur und den einſchlägigen 
Fächern in neueſter Zeit gemacht hat. Daß ſolche theoretiſche Kenntniſſe 
— neben den praktiſchen — den Frauen heutiger Zeit zu ungleich größeren 
Erfolgen verhelfen können, haben mir viele Beiſpiele unter meinen Freunden 
und Verwandten bewieſen, denen ganz beſonders die Puten- oder Trut— 
hühnerzucht höchſt nutzbringend geworden iſt. Dieſe dankbare Zucht alſo 
ſei hiermit in folgender Anleitung den lieben Leſerinnen auf dem Lande 
aufs wärmſte empfohlen. 

Das Truthuhn ſtammt aus dem ſüdlichen Nord-Amerika, von wo aus 
3 ſchon im XV. Jahrhundert nach Europa gebracht wurde. Unter den 
zahmen Truthühnern bildeten ſich in den verjchtedenen Ländern bald ver- 
ſchiedene Raſſen aus, und Durch Kreuzungen der verjchiedenen Raſſen 
hat man jegt neue, vorzüglicde Mijchraifen erzielt. So find z. B. in Frank— 
reich aus einer Kreuzung der Schwarzen Truthühner mit einer wilden, 
importierten Art Prachttiere hervorgegangen — jchwarz mit PBerlmutter- 
ihiller, — welche gemäjtet ein Gewicht von 30—40 Pfund erreichen 
jolfen. Sehr beliebt find bei uns die jemmelfarbenen, deren Haut 
äußerft zart und weiß it, jo daß man fie bejonders gerne in Ajpic 
bereitet, wozu fie in Leinwand eingenäht gekocht werden. Der fojtbaren 
Federn wegen züchtet man vorzüglich die weißen Truthühner, von denen 
e3 eine Spielart mit Pfauenaugen auf den Schweiffedern gibt, die ihrer 
Schönheit halber als Sporttiere behandelt werden. Ajch- und Hellgraue find 
“bei uns die gewöhnlichiten, bronze- und fupferfarbene jelten. 

Sit nun das Truthuhn gleich ein Kind der heißen Zone, jo hat es jich 
doch im Zeitraum von Jahrhunderten in Europa joweit afflimatifiert, daß 
e3 durchaus falſch ift, bei Aufzucht der Jungen diejelben in der früher 
gangbaren Art durh Wärme zu vermweichlichen. Bei meiner Mutter, die 
Ichon damals, wo die Landwirtichaft im Nordosten noch jchmwerere Zeiten als 
jet zu durchfämpfen hatte, ſich durch ihre Putenzucht eine hübjche Neben- 
einnahme verichaffte, gab es jogar eine bejondere, mit tüchtigem Ofen 
verjehene Butenjtube, die für die erjten vier bis fünf Lebenswochen den 
jungen Tierchen gehörig geheizt wurde Kamen jolche nun dennoch an die 
freie Luft, jo gingen natürlic eine ganze Anzahl an Aheumatismus und 
andern Krankheiten zu Grunde. 

Die Hennen, die man zum Brüten wählt, find dazu am beiten geeignet 
in einem Alter von zwei bis fünf Fahren, von möglichit ruhigem Tem— 
perament, jedoch nicht zu, träge. Solche liefern — nach M. J. Schuſter, 
aus deſſen Schriftchen: „Über Truthuhn, Pfau und Faſan“ (Leipzig, Aug. 
Schrötters Verlag) eine mir befannte Dame die nüßlichiten Winfe gezogen — 
die größten Eier und die Ffräftigften Jungen. Das Niften beginnt in 
unjerm Norddeutjchland gewöhnlich erjt gegen Ende März, daher man 
um die Mitte dieſes Monats die Nejter zu bereiten pflegt. Sch ſetze voraus, 
daß jede jorgjame Landfrau mit der Beichaffenheit eines zweckmäßigen 
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Hühnerjtalles vertraut jein wird; der Stall für die Truthühner muß 
nach denjelben Regeln angelegt jein. Mehr noch als bei anderm Hühnervolf 
it bei den Puten auf NReinlichfeit zu achten, da dieje jehr leicht Unge— 
ziefer hegen, welches ihre Sträfte bis zum Eingehen angreifen fann. 

Nach Schufter find die Neſter am zweckmäßigſten in Käſten einzurichten, 
je einer 40 cm im Quadrat und in der Höhe. Auf den Boden des Kaſtens 
fommt eine Unterlage von Sand, Aſche und pulverifiertem Kalf, 2—-3 cm 
hoch, dann jchichtet man Heu darauf und richtet das Neft recht weich zu. 
Bon oben wird der Kajten mit einem Draht-Fallthürchen gejchlojien, von 
eben jolchem Drahtgitter, vorn in der Hälfte der Höhe, welches Halbthürchen 
am Tage abwärtsgelegt wird, damit die Henne auf der jchrägen Ebene 
leicht aus dem Neſt und wieder hineinjteigen fann. Zur Nacht werden alle 
Thüren gejchloffen, um Naubtieren den Zutritt zu vermehren. — Schuiter 
rät, nach jeder Brut das Neſt zu verbrennen, den Kaften mit ftarfem Leim— 
wajjer, in welches man etwas Kalk und einige Tropfen Karbolfäure gemijcht, 
bon außen und innen auszujtreichen, wodurch jedes Ungeziefer vertilgt mwird. 

Eine gejunde Henne legt zweimal im Fahre, das erſte Mal im März 
15—20 Eier, das zweite Mal im Auguſt, dann aber nur 6—8 Eier. Sch 
habe Ddiejes zweite Gelege nur jelten, bei vorzüglich milder Witterung oder 
wenn die erjte Brut nicht jonderlich geraten war, ausbrüten lajjen, da e3 
in unjerm Klima jchwer gelingt, die jungen Kücken durch den Winter zu 
bringen. Denn an die Zuft follen fie, doch ertragen nur die alten 
Truthühner einige Grade Frojt, die Kücken nicht. Meiner Mutter geheizte 
Stube Half im Spätherbit ihnen zwar durch, doch blieben die Treibhaus- 
pflänzchen ftet3 zurüd im Wachstum, und viele gingen im Winter ein. Sch 
brachte die Augufteier gewöhnlich auf den Tiſch, wo fie als Delifatejje will- 
fommen und von Kennern ſtets gejhägt war. Wer eine Putenzucht erft 
anlegen will, etwa derart, daß er Sich nur Eier fommen und von einer 
Cochinchinahenne ausbrüten laſſen möchte, vem empfehle ich als Bezugsquelle 
für Eier die Geflügelzüchterei in Zanghals, Kreis Neurode. Vielleicht 
liefern auch gute Nachbarn Eier oder Zuchttiere. Letztere find andernfalls 
aus der jehr reellen Firma des Herrn dvd. Derken in Menglers bei 
Kornberg, Bezirk Kafjel, fiher gut zu erhalten. Bei Anjchaffung auf Privat- 
wegen achte man bejonders auf folgende Beichaffenheit des Hahnes: Er jei 
ſtark in den Gliedern, an Schultern und dem Bürzel breit, die Bruftmusfeln 
kräftig entwicdelt, Kopf und Fleiſchlappen jchön purpurrot. — Die Truthenne 
— man halte S—10 — legt alle zwei Tage ein Ei; legt fie täglich, jo iſt das 
ein Zeichen von Überfütterung, und ihr muß etwas an der lörnerfütterung ab- 
gezogen werden. Man mus die Hennen jeden Morgen, ehe jte aus dem 
Stalle gelajjen werden, forgiam befühlen, ob fie ein Ei bei ſich Haben und 
fie dann nicht in die Nähe des Hahnes laſſen, der die Eier alle auffrikt, 
vor ihm auch den Kaſten mit dem Weite verjchliegen. Jede Henne legt 
gerne ihre Eier in ein und Ddasjelbe Neſt, auf welchem fie dann auch zum 
Brüten fißen bleibt, jobald das Gelege voll it. Gut ift es aus all dieſen 
Gründen, wenn man einen vom Schlafitall gejonderten Lege- und Brut- 
ftall (mit den nötigen Sitzſtangen) hat. Die Truthennen jind jehr eifrige 
Brüterinnen. Man kann ſowohl fie als auch den Hahn jederzeit zum 


- NAusbrüten auch andrer Eier als ihrer eignen zwingen, wenn man ihnen 


eine zujammengelegte Pferdedecke oder einen Sad auf den Rüden legt und 
einen Korb über jie ftülpt. In einigen Tagen ſitzen jte feit und der Hahn 
vergißt in jolhem Falle jeine Liebhaberei für Eiergenuß. Zur Borficht 
gibt man allenfalls die erjten vier bis fünf Tage Borzellaneier, um ein 
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Zerdrüden der Eier zu verhindern. Während der Brütezeit muß man den 
Tieren gutes, fräftiges Futter und jtetS reines (zweimal täglich frijches) 
Trinkwaſſer geben, leßteres am beiten in jolchen Gefäßen von Steingut oder 
Porzellan, die, jede Verunreinigung ausjchliegend, in jeder guten Gejchirr- 
handlung erhältlich find. Dieje Gefäße find jpäter auch für die Jungen 
höchſt zweckmäßig, da ſie das Naßwerden oder wohl gar Ertrinfen der 
fleinen Dümmlinge unmöglich machen. Das Truthuhn jigt jo feit, daß es 
mitunter weder Hunger noch Durjt zum Berlaljen des Neftes beivegen fann. 
Man muß es in Ddiejer Zeit daher bejonders pflegen und warten. Man 
hebe es täglich zur Fütterung, Tränfe u. j. w. vom Nefte ab — wenn 
möglich zweimal im Laufe des Tages, früh und gegen Abend — und 
bleibe Dabei, bis jedes der brütenden Tiere wieder jein Neſt beitiegen hat; 
denn in ihrer Dummheit bleiben jte nicht jelten während ihrer Mahlzeit 
auf der Erte ſitzen und kehren von ſelbſt nicht wieder zum Neſte zurück. 
Sch habe meine Brüterinnen nur mit Körnern und etwas mit Bier ange- 
feuchtetem Brot gefüttert; Schufter bewirtet die jeinigen in den erjten bier- 
zehn Tagen mit einem Brei von Kleie und dicker oder ſüßer Milch (in 
Ermangelung auch Waller), Körnern und täglich etwas Grünem. Später 
neben diejem Futter noch mit etwas in Wein getränftem Brot. In das 
Trinkwaſſer gibt er eine Eleine Doſis Salz, um Anregung zu befjerer, 
geregelter Berdauung zu bewirken. Die eigentliche Brütezeit der Puten find 
vier Wochen, doch fommt es gewöhnlich vor, daß einige Eier erſt nach 
dreißig bis zweiunddreißig Tagen angepicdt werden. Die zuerjt ausgejchlüpften 
Sungen muß man in jolchem Falle der Mutter fortnehmen, in einem Topf 
mit Federn warm halten und am zweiten Tage zu füttern beginnen. Die 
Mutter kann gewöhnlich die Zeit nicht erwarten, ihre Kinder jpazieren zu 
führen und verläßt mit den ältejten das Neſt, unbefümmert um die noch in 
den Eierjchalen befindlichen jüngeren Gejchwilter. Dieje ringen oft jehr 
ichwer mit der harten Schale, die jie umgibt. Sie piden diejelbe an und 
piepen wohl vernehmlich, aber ihre Kraft reicht nicht aus fie zu iprengen. 
Bor zu früher Nachhilfe muß man fich hüten, da das Kücken leicht dabei 
verlegt werden fann. Erſt am -dreiunddreißigfiten Tage, wo das 
Tierchen jedenfalls ausgewachjen fein wird, kann von der angepicdten Schale 
joviel behutiam abgebrochen werden, daß ihm das Ausjchlüpfen möglich 
wird. Man läßt nun die Kücken noch zwölf bis zwanzig Stunden unter 
der Mutter zum Trockenwerden. Nach ein bis zwei Tagen, wo jie ihren 
Hunger durch Piepen fundgeben und unter der Alten hervorfommen, beginnt 
man mit der Fütterung der Kleinen. Hartgefochtes, feingehadtes Ei mit 
gleichfall3 gehadtem Wermut — mas die Berdauung jtärft; Schufter legt 
beim Kochen der Eier Thymian und Quendel bei — ilt das erite Futter, 
dem nach Belieben Brotfrume, in Wein aufgeweicht, zugejeßt werden fann. 
Meine Mutter ließ auch Brennnefjeln, feingehadt, in rohem Zustande dem 
Eifutter beimijchen. Ich Habe jpäter bei meinen Puten zuvor abgebrühte 
Neſſeln angewendet, die ihnen jehr gut befamen. Nach ein paar Tagen 
kann Buchweizengrüge, etwas überfocht, mit weißem Käſe vermijcht, zu— 
gegeben werden, ohne jedoch das Eifutter ganz fortzulaſſen, was man erſt 
nach etwa zwei bis drei Wochen thut. Von fünf Uhr morgens an füttere 
man die eriten drei Wochen alle zwei Stunden, von da ab fann die Feine 
Schar fich mit einer drei» bis vierftündigen Fütterung begnügen, denn nun 
it e8 der Mutter gejtattet, mit ihren Kindern nach und nach weitere Aus— 
fahrten als bisher zu unternehmen, nämlich die Weidepläge aufzujuchen. 
Sch Habe hierzu ftetS einen Hütejungen angeftellt, der dafür jorgen mußte, 


ui 
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daß die alte Pute ihre Schar nicht in die Getreidefelder meines Mannes 
feitete, wo ſie jelbjt gerne Schaden angerichtet hätte. Ferner mußte er, 
wenn es zu regnen drohte, jeine Herde beizeiten heimtreiben, denn Regen ift 
den Kleinen in der That jehr ſchädlich. Auch große Sonnenhige kann ihnen 
jogar tödlich werden, der Hüter muß fie daher in der Nähe jchattender 
Bäume halten. Kann man aber einen Pla mit einiger Grasfläche in der 
Nähe des Hofes, eingezäunt, der Herde anmeien, fo ift der Hütejunge 
vorläufig entbehrlich und die Fütterung um fo bequemer. Doc muß man dann 
dor Regen und zu Heißer Sonnenglut Schuß gewähren. Das Futter beftehe 
in diejer Zeit aus einem Gemengjel von Buchweizenmehl, zerquetſchten Kar— 
tofjeln (abgefocht), gehadter PBeterfilie, desgleichen Zwiebeln und, wenn jolche 
Fleiſchabfälle vorhanden, die fich kleinwürflig jchneiden laſſen, auch 
diejen — wobei jedoch Snochenfplitter ſorgſam vermieden werden müſſen. 
Andernfalls thut ein Löffel voll Fleiſchmehl auf jedes Kücken (erhältlich 
bei E. Zimmer in Mannheim, billig) diejelben Dienfte. Jemehr Gelegenheit 
die Putchen haben, jich animaliiche Koft in Geftalt von Inſekten zu juchen 
oder in Geftalt von Maden, Würmern, Larven u. j. w. aus der Erde zu 
iharren, deſto weniger leischkoft darf ihnen verabreicht werden. Die mehr 
und mehr erwachjende Schar ilt aus diefem Grunde auch dem Aderbau 
höchſt nüßlih, und mein Mann war fehr zufrieden, daß meine oft aus 
50—70 Häuptern bejtehende Butenherde ihm Brache, Stürzäder und Wiejen 
von vielen, vielen Schädlingen befreite. 

Da man die Jungen die eriten Wochen, ja Monate gern jo nahe wie 


möglich beim Hauje behält, fie anderjeit3 aber auch jchon früh, am beiten 


vom zweiten, dritten Zebenstage ab, der Freiheit in frischer Luft überläßt, 
jo tft es nötig, daß ein Unterfommen bei eintretendem Regen in nächiter 
Kähe zu finden ift, welches rechtzeitig bon der leitenden Henne klugerweiſe 
aufgejucht wird und ihren Kleinen Schug gewährt. Bei uns war ein Schauer 
zur Unterbringung der Wirtjchaftsgeräte auf dem Hofe, welcher reichlich 
Unterjchlupf gewährte. Schufter empfiehlt eine Hundehütte, in der auch 
das Nachtlogis für Mutter und Kinder gedacht zu jein jcheint, was ich 
jedoch nicht für empfehlenswert halten würde, wenn auch die Hütte eine ver— 
ichliegbare Thür befüme. Als Tagesunterſchlupf vortrefflich, ſtattet Schufter 


ſie innen behaglich aus, indem er als erfte Unterlage Sand und Ajche, al3- 


dann ein trodnes Bett von Hädjel oder Haferjpreu anwendet. Solche Unter- 
ſchlupfe benugt die jonjt wegen ihrer Dummheit berüchtigte Pute auch), jobald 
ihren Kleinen Gefahr von Raubvögeln droht, die jich oft bis in die Nähe 
des Gutshofes wagen, auf welche aber auch der Hütejunge ein wachjames 
Auge haben muß. 

Bu erinnern wäre bei diejer Erziehungsweiſe noch, daß die Mutter Die 
Mahlzeiten der Kleinen, jolange dieje die feine Kojt erhalten, nicht teilen 
darf, jondern während derjelben abgejondert ihr gutes, weniger fojtbares 
Sutter erhält, Gerſte, vielleicht auch Hinterweizen, Kohl 2e., denn fie iſt ſtets 
bei vorzüglichem Appetit und verjagt fich durchaus feinen Lederbijien zu 
Gunjten ihrer Kinder. Dieje Gefräßigfeit iſt aber eine ihrer nußenbringenditen 
Eigenichaften, denn fie ift infolge derjelben jo wenig Koftverächterin, daß lie 
alles frißt, was ihr vor den Schnabel fommt, von anderm ‚Geflügel jogar 
verihmäht, von ihr aber vertilgt und in ihr zu dem ihr eignen Föftlichen 
Fleiſch umgejeßt wird. Getreide jeder Art, Erbjen, Bohnen, Linien à la tete, 
gefochte Kartoffeln, Gemüje- und Fleischabfälle, roh und gekocht, Brotreite 
(erweicht), Speijerefte vom Gefindetijch, Obſtſchalen und -Trefter, jogar 
Pflaumenfteine vom Musfochen, Kleie und Treber aus der Brauerei; Dabei 
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das Weidegras, die Schnecken und Würmer vom Acker; man wird geſtehen, 
daß dieſer Vogel ein reichhaltiges Menu für ſeine Tafel Hat und dabei 
durchaus fein koſtſpieliges! — Welche Vorteile feine Zucht demnach bietet, 
wird um jo mehr einleuchten, wenn man berechnet, wa3 er dagegen für Ma— 
terial liefert, welches dem Geldbeutel der Gutsherrichaft, neben den vielen 
guten Braten für den eignen Tiſch — oft nad) längerer Ebbe — neue 
Fluten zuführt. Die Eier fommen freilich faum in Betracht, denn wie oben- 
bereit3 gejagt, ift ihre Anzahl jo gering wie bei feinem andern Hühnervogel, 
und dürfte jelbjt bei einer großen Putenzucht eine Geldeinnahme nicht ab- 
werfen. Dagegen find die Federn eine gut bezahlte Ware. Echon meine 
Mutter Yöfte namentlich von weigen Putenfedern, die zu Unterbetten recht 
gut zu verwenden find — allerdings nur die Heinen —, einen hübſchen Er- 
trag, obgleich man damals die Puten noch nicht rupfte, ehe jie gejchlachtet 
worden. Ich jelbit erhielt jchon vor einigen zwanzig Jahren die jchönen 
Schweiffedern, die zu Ballfächern und Hutichmud verarbeitet werden, gut 
bezahlt, und aus einem großen gräflichen Geflügelhof wurden alljährlich für 
die Schweiffedern von etlichen weißen, pfauenäugigen Puterhähnen 
mehr als 100 Marf gelöſt. Schujter berichtet nun, daß man die Trut- 
hühner, die nicht gerade zur Maſt bejtimmt find, jeher wohl zweimal 
jährlih — im Juni und Oftober — berupfen fann, ohne den Tieren zu 
ihaden, und daß die Federn eines weißen Hahnes jährlich einen Erlös 
von 8 Mark abwerfen. Auch der Dung aus den PButerjtällen kommt der Ader- 
twirtichaft zugute und erjegt faft den teuren Guano. 

Den Hauptwert repräjentiert jedoch immer das Fleisch, welches in der 
feinen Küche zu vielfachen Gerichten verwendet, am liebiten wohl immer als 
Braten bei den glänzendften Felten aufgetragen mwird, wo er dem Faſan 
an Wohlgeſchmack völlig ebenbürtig, von dieſem aber an ftattlicher Größe 
nicht entfernt erreichbar ift. Yu Zeiten meiner Mutter war der Preis eines 
halbfetten Hahnes feititehend 3 Marf, einer dito Henne 1,50 Mark. Das 
war in den dreißiger Jahren. In den jechziger Jahren erhielt ich, für einen 
gut gemäjfteten Truthahn 6—6,50 Marf. Heutiger Zeit rechnet man in 
großen Städten per Pfund 0,70—1 Mark. — Ein mittelmäßiger — ge- 
chlachteter, gerupfter und ausgemeideter — Bratputer wiegt 9—12 Pfund. 
Bei jolchen Preiſen wird jede Landwirtin gute Gejchäfte mit der Putenzucht 
machen. Noch immer wird die Nachfrage nach dieſem deliciöjen Braten im 
Inlande nicht gedeckt und muß auch Hierbei, wie fajt bei der gejamten Ge— 
flügelzucht durch den Import aus andern Ländern, 4. B. Ungarn, Gieben- 
bürgen 2c. dem Mangel abgeholfen werden. 

Was die Majtfütterung der Puten betrifft, jo war und ijt wohl auch 
jeßt noch eine ſolche durch Stopfen mit Nudeln die üblichjte und erfolgreichite, 
da die Tiere Dadurch ungeheure Fettmengen anjegen und die zur Rieſengröße 
angejchwollene Leber al3 Delikateſſe bejonders hohe Preije erzielt. Sch Habe 
als angehende LYandwirtin meinen Eifer einmal jo mweit getrieben, die jehr 
mühjame und zeitraubende Procedur des Stopfens meiner Wirtjchafterin ab- 
und jelbit zu übernehmen. Aber nie wieder wurde dieſe an Unmenjchlichfeit 
grenzende Grauſamkeit in meiner Wirtjchaft ausgeübt! Nie vergefje ich die’ 
Angit, die das arme gequälte Tier an den Tag legte vor mir, der er, 
wie al, mein Geflügel, auf Hündchend Art nachlief, jobald ich mich ſehen 
ließ. MUberjättigt, mit gefüllten Kropf (jo groß wie eine Wafjermelone) juchte 
er ſich jchreiend in eine Ede zu verſtecken, jobald ich die Stallthür öffnete, 
um ihn zu einer neuen Nudelmahlzeit zu Holen. Sch ließ ihn vor Be- 
endigung jeiner Mäftung abjchlachten, um ihn, und mich durdy Mitgefühl, 
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Erfter Schreibunterricht. Don Herm. Kaulbach. 
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nicht länger zu quälen, Eine mildere Art der Mäftung wurde jeitdem bei 
mir eingeführt, die freilich nicht zu einem jo übergroßen Fettgehalt führte, 
aber doch zu einem jchönen, fleiſchigen Braten als Endrejultat völlig genügte. 
Es wird hierzu ein großes, etwas ausgehöhltes, halbes Grobbrot (Commis— 
brot), in deſſen Höhlung tagszuvor etwas Bier gegofjen worden, an einem 
dünnen Strid mitten im Stalle aufgehängt, jo hoch über dem Fußboden, 
daß die Tiere es mit dem Schnabel erreichen können. Nebenbei erhalten jie 
noch Gerſte und jelbitverjtändlich täglich zweimal friſches Trinkwaſſer. Sie 
piden von dem Brot die. ganze Krume aus und werden innerhalb 4 bis 
5 Wochen jchlachtfett. Durch Zufall gelangte ich aber auf eine noch andre 
Art in den Beſitz einer Anzahl von Puten — Hähne und Hennen — welche 
geichlachtet das köſtlichſte, delikateſte Fleiſch lieferten, das ich je genojjen 
habe. Mein Mann hatte eine neue Weizenjorte zur Saat angefauft, die er 
fortan allein anbauen wollte und es blieb infolgedejjen ein Sad Weizen von 
der alten Sorte übrig, der auf dem Speicher jtehen blieb und vergefjen 
wurde — wohl über ein Jahr hindurch. Im nächſten Herbit Hatte mir eine 
Truthenne noch eine Feine Nachzucht von 7 Stüd Jungen ausgebracdt. 
Die Kleinen wurden im Haufe jelbit, wo fie warm gehalten murden, 
aufgepäppelt, und da fie hier doch läſtig waren, jo beichloß ich ſie zu 
mäjten, um zu Weihnachten jchöne Braten, auch zu Gejchenfen paſſend, 
zu erhalten. Der Sack Weizen kam wieder in Erinnerung und wurde 
don meinem Manne gejpendet. Fünf Buten erhielten davon ſoviel fie 
freien wollten, was übrigens gar nicht ſoviel war, als man denfen 
jollte; denn nur am Anfang fragen die Tiere reichlich, und bald Tegte fich 
der Heißhunger, jo daß von dem Weizen fait die Hälfte noch übrig war. 
Man fönnte zur Putenmäftung, wenn auch mit Aufwand eines reichlicheren 
Maßes, den fogenannten Hinterweizen — beim Reinigen des Weizens 
abfallende, minderwertige Körner — anwenden, der zu feinem Backmehl 
unbrauchbar if. Damit wäre bei dem niedrigen Stande der Getreidepreije 

ein brillantes Geichäft zu machen. Angenommen, man verfütterte an fünf 
ausgewachjene, aber in dem Frühjahr desjelben Jahres ausgefommene PButen, 
2 Hähne und 3 Hennen, 1! —2 Scheffel Hinterweizen in der Maft, und 
erzielte bei den Hähnen nur ein Gewicht von je 10 Pfund, bei den Hennen 
je 5—6, und verfaufte Die geichlachteten und gerupften Tiere an eine Ge— 
flügel- oder Delifatefjenhandlung in einer großen Stadt, jo würde man bei 
75 Pfennig per Pfund gerechnet, einen Erlös von 3336 Mark einheimjen, 

. die Federn noch gar nicht veranschlagt. Freilich mache ich feinen Anſpruch 
darauf, daß dieje Rechnung auf Heller und Pfennig jtimmt, da es dabei auf 
viele nicht zu berechnende, nach Ortlichfeit und Zeitumftänden ſehr verichiedene 
Eventualitäten anfommt. Auch find die Mühen und Koſten bei der Aufzucht 
nicht mit in Anjchlag gebracht. Dennoch wird der Vorteil immer ein jehr 
bedeutender fein, und um jo bedeutender, je mehr die Zucht der Truthühner 
ausgedehnt mird. 

Un den Frauen wäre e3 nun, den Männern durch einigen Unter» 
nehmungsmut, Thatkraft und fleigige Arbeit in dieſer ſchweren Zeit zu Hilfe 
zu fommen. 3 jollte mich freuen, wenn ich durch obige Zeilen nur einigen 
wenigen Lejerinnen Anregung zu einem Verjuch mit der Putenzucht, der 
lohnenditen in der Branche der Federviehzucht, gegeben Hätte. Erjchöpfende 
Belehrung geitattet hier der Raum Be und fie müßten ſich ganz unerfahrene 
junge Frauen in guten Büchern, 3.. B. Schufter, erit re 

| 98... aus ®. 
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Die uns vorliegenden Motive für Borzellanmalerei mwirfen in ihrer an 
mutigen UÜrfprünglichfeit, ihrem eigenartigen Sdeenreichtum und in ihrer 
fecfen, jorglojen Ausführung jo anjprechend — wie eben alles, was aus diejer 
Schmiede fam. 

„Wie bequem müßten fie zu fopieren jein,” denkt der LXejer und nimmt 
jein Bauspapier zur Hand, um beiſpielsweiſe Nr. 1 für ein Aichenjchälchen 
nüßlich zu verwenden. Denke e3 dir nicht allzu leicht! Sn jedem Strich), 











den der Meiſter zeichnete, liegt ein Gedanke, mechanijch aufpaujen tft unmöglich. 
Der Pinjel will für die langen Schilfitengellinien jorgjam ausprobiert jein, 
die Blätter find vorn die und fräftig, Hinten leicht und fein einzuranden. 
Man verwendet für den Stontur am beiten eine Miſchung von ſchwarz, Burpur 
und gelbgrün. Beim Anlegen der Farben dürfte man mit den Sonnenjtrahlen 
beginnen. Bon dem Mittelpunkt des Teller aus ziehe man mit dem Fettitift 
Halbmeijer in den Kreis, damit die Strahlen nicht aus der Richtung fommen, 
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und male fie, ohne Mum— 
melfnofpe und Rauchwolfen 
vorläufig zu berücdjichtigen, 
mit eigelb hinein. Später 
nimmt man die leeren Stellen 
mit Terpentinöl wieder 
heraus. Für den roten 
Halbkreis verwende Pom— 
padour, im übrigen dunkel— 
und luftblau, Meißner blau- 
und gelbgrün. Die Sammet- 
jade ift jchwarz, die Knöpf— 
fein werden mit dem Meſſer 
herausradiert, nachdem Die 
Farbe troden ift. 

Nr. 2 zeigt Tellerränder 
verſchiedenſter Art, zuerit die 
drolligen Schweinchen. Kon⸗ 
tur und dunkle Flecke find 
mit Ausarbeitsbraun ein— 
zulegen, die Lokalfarbe iſt 
dünn Pompadour, die Meſſer 
ſind ganz leicht luftblau; 
die gelben Beeren der da⸗ 
nebenjtehenden Obſtteller— 
borte find eigelb, die Zweige 
rotviolett, die Blätter gelb- 
grün. Die Lichttellen Holt 
man nachträglich mit Pinjel 
oder Mejjer Heraus. Beim 
Aufpaujen der Schmetter- 
lingsborte iſt zu beachten, 
daß jich die Schmetterlinge 
der Tellermitte genau zu- 
wenden, die Farben find: 
dunkelblau, eijenrot, Ocker, 
gelbgrün. Der Mittelfreis 
iſt als Schale, ſowie für 
kleinere Flächen an Leuch— 
tern und Doſen verwend— 
bar; mit blaugrün, dunkel— 
blau, Purpur und etwas 
ſchwarz ſetzt man die Wolken 
ein, die Blumen mit Purpur, den man eventuell beim Übermalen dämpft, für die 
Blätter miſcht man ein wenig Ocker unter die vorher genannten grünen Töne. 

Nr. 3. iſt für eine Doſe brauchbar, das Kätzchen kann ja überall auf 
Taſſen und Tellern verwendet werden; der blaue Ton ergibt ſich annähernd 
aus neublau und dunkelblau. 

Hinſichtlich des Blattes Nr. 4 möchten wir hervorheben, daß die Vor— 
lagen nicht immer für direkte Verwendung, jondern zu allgemeiner Anregung 
gegeben jind; jo würde man den gezadten Sreisrand schwer in Porzellan 
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machen können, 
doch finden ſich an 
Gefäßen häufig be- 
reit3 umjchriebene 
Medaillond und 
Kreije, für die un- 
jer Schiffbildchen 
eine geeignete Fül- 
[ung bietet. Man 
hüte ich, die grüne 


“ Farbe did aufzu— 


tragen, da ſonſt 
nach dem Brande 
grasgrün erjcheint, 
was blaßgrün aus- 
jehen jollte. 

Die Nelken er- 
geben mit Hinweg- 
lafjung des Kreiſes 

Pendant oder 
Rückſeite der Vaſe 
Nr. 5. Die feinen 

Tazettenblüten 
würde ih mit 
Dder, die Mitten 
mit gelb malen. 

Kr. 4, 5 und 6 
reicht fajt aus, ein 
fleines Service zu 
verzieren. Man 
wähle für den fla- 
chen Teller einen 
großen Strauß (die 
Tazetten oder Nel— 
fen), bringe nad) 


Geſchmack einen 


Schmetterling, Kä— 


fer oder eine Biene 


an und male auf 
den Rand drei 
Streublumen, 


Kornblume, Nelke und die violette Blume. Die Tellerränder Nr. 2 würde 
ich mehr für Einzelſtücke verwerten, da ſie für ein Service faſt zuviel Zeit 
und Geduld erfordern. 

Die Fiſch- und Wichtelgeſchichte Nr. 7 bedarf keiner weiteren Erklärung. 
Türkisblau fürs Waſſer, blaugrün mit gelb und Ocker für den Kaſten, Purpur 
für die Jacke, gelbbraun für den Hut ſind die erforderlichen Farben. 

Num bleibt uns noch unſer ſchönſtes Blatt, Ver. 8. Vielleicht wagt man 
ſich zuletzt daran, dieſen reizenden Entwurf in Porzellan auszuführen. Man 
legt zunächſt mit luftblau vermittelſt eines größeren Pinſels die Luft an, die 
man, ſollte der Ton nicht glatt werden, etwas verſtupfen kann. Die Schatten 
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und Fledchen find jogleich mit ſchwarz, Purpur und blau einzuarbeiten, Die 
Sigürchen werden ganz bla mit dem befannten Fleifchton, den man jtellen- 
weiſe nüanciert, gemalt; die Haare jind mit etwas tieferem Ton zu jchattieren, 
die Blumen zart, Burpur und grünlich einzujegen. Dann lege man mit 
braun oder ſchwarz bejtimmt und ficher, unter ganz genauer Benugung 
des schönen DVorbildes, die Konturen. Wir trodnen die Sachen etwas 
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auf Herd, verpacken ſie — und dann — wohlthätig ſei des Feuers 
Macht! 

Ich darf noch hinzufügen, daß dieſe hübſchen Vorlagen nicht in den 
Rahmen „Porzellanmalerei“ nur zu faſſen find, fie find genau jo gut für 
Holzbrandmalerei und Majolika (ichon wegen der Karen Konturen) geeignet. 
Wenn ein Brieftäichchen oder eine Einladungsfarte gemalt werden joll, jo 
mürde das Geiftchen mit der Ringelblume wie das mit dem Fruchtkorb zur 
Berfügung jtehen, auch der unvergleichliche Froſch wird jich nach Amphibienart 
mehr al3 einem Elemente anzupafjen wiljen. 


Sohanna Bedmann. 
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5. Bauspoeſie. 


Abendgebef für Kinder. 


Lieber Gott, der früh und ſpät 
Wachet ohne Ende, 

Hör mein Feines Nachtgebet, 
Das ich zu Dir jende. 


Wie der Lämmer treuer Hirt 

Wachet auf der Weide, 

Daß fein Lämmlein fich verirrt 
Oder Schaden leide; 


Hüteft du die Sinderlein 

Und die Menjchen alle, 

Mach mein Herz doch Fromm und rein 
Daß dir’3 wohlgefalle. 

Lieber Gott im Himmel gib, 

Daß mich deine Güte 





Mich und alle die mir lieb, 
| Dieje Nacht behüte. 


In das Hausbuch eines Pfarrhanfes. 


Du trauliches Häuschen, du Paradies, — 

Wer trauerte nimmer, der dich verlieh? 

Bon Rojen beranft dein gaftliches Thor, 

Bon Blumen umfränzt in üppigem lor, 

Bon prächtigen Tannen waldduftig umraujcht, 
Bon Muſen und Grazien heimlich belaujcht, — 
Mein friedliches Heim du für frohe Zeit, 

Sch grüße dich jcheidend mit Innigkeit! 


Elifabeth Kolbe. 


Zu einem Aufteppid für die Tranung.*) 


(Bor der Überreichung wird das Mendelsſonſche Terzett gejungen: „Hebe deine 
Augen auf u. ſ. w.) 


Auf diefen Teppich tritt am Altar euer Fuß, 
Auf dem ein Wort ihr lejet, deſſen Klang 
In edlen Tönen jekt zum Herzen drang: 
„richt gleiten laſſen wird er deinen Fuß.“ 


Gejchrieben steht dies Wort in jenem teuern Buch, 
Das er uns gab, der feinem jemals log, 

Er, deſſen Treue niemand je betrog: 

Des Fußes Leuchte jet euch jenes Buch. 


Zu den erhab’nen Bergen lenkt es Hin den Blid, 
Davon ein Strom der Hilfe niederfliept 

Bon ihm, des Hüterauge nie fich ſchließt: 
Dahin, ihr Lieben Heb’ jich euer Blick. 


. Der Teppich trägt die Inſchrift: „Er wird deinen Fuß nicht gleiten 


laſſen 
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Dem Gleitenden ſtreckt fich Hernieder feine Hand, 
Bemwahrt die Füße vor des Falls Gefahr, 
Scenft Kraft, die vorher ihm nicht eigen war: 
Ergreift, Geliebte, jeine ſtarke Hand. 


Führt oftmals über Dorn und Stein ein jchmaler Weg, 
Dem ähnlich, den der Herr auf Erden ging, 

So fehlt der Troft auch nicht, den er empfing: 
Geht Hand in Hand ihm nach den jchmalen Weg. 


Ein goldner Teppich deckt die Gafjen einer Stadt, 
Bon der una fündet hehrer Wächter Mund, 
Auf Gottes Bergen ruht ihr ew’ger Grund: 
Der Weg der Treue führt zu dieſer Stadt. 


* * 
* 
So ſei der Herr mit euch, der Schöpfer aller Dinge, 
Der ſich ſein Kleid aus Licht und Liebe webt, 
Vor dem ſich freuet alles, was da lebt: 


Er helfe euch, daß alles wohlgelinge. Bernhard Gründler. 


Kleine Aufführung von fünf Kindern bei der Hochzeit einer jungen Tante. 


Bier Kinder treten al3 vier im Haus unentbehrliche Lumpen (Wifchtücher) auf, das fünfte als 

geniale® Mallümpchen. Anzug: Alle fünf Qumpen Haben ein einfaches, furzärmeliges, aus— 

gejchnittenes Hängekleid aus Bodenlumpenftoff, das mit einem Gürtel zufammengehalten mwirb. 

Rod und großer Bolant; am Halsausichnitt ausgezadt, nicht gefäumt. Als Kopfbededung trägt 

jedes Kind, hübſch aufgeitedt, den Lumpen, den es darftellen fol. Alle fünf Lumpen treten 

vereint vor das junge Ehepaar, und nun beginnt das erſte und ältejte der Kinder, das 
den Bodenlumpen daritellt) : 


Bodenlumpen. 
Gegrüßet jeift dur, vielgeliebte Tante, 


propre ftet3 bei dir 
und fein! 


Denn dann ift’s 


Bon dieſer fröhl'chen kleinen Lumpen— 
bande, 

Von welcher ich der größte Lumpe bin! 

Als wir von deinem Hochzeitsfeſt ver— 
nommen, 

Sind wir aus allen Winkeln herge— 
kommen, 

So weit der Weg zu dir uns oft auch 


ſchien. 

Du willſt nun in dem eignen Hauſe 
walten: 

Laß uns dir helfen darin Ordnung 
halten; 

Sieh, ohne uns launſt einfach nimmer 
ſein! 

Wirſt du mit uns die Lumpenwirtſchaft 

ühren, 

So brauchſt du dich vor niemand zu 

genieren, 





Ich ſag' dir, ich kann Böden putzen! 

Da werden nur die Leut' ſo ſtutzen 

Und ſagen: „Kann denn das nur ſein? 

Iſt das der alte Pfarrhausboden? 

Iſt's denn am End 3’ Stuagart jo 
Moden, 

Daß jelbft das Graufigite wird fein?” 


Tiſchlumpen. 

Der Boden — der wär' wundervoll! 
Doch was nun weiter werden ſoll? 
D Tantchen, ſamt dem Schönheitsſinn 
Sikft du recht in der Patſche drin! 
Denn fiehjt du in die Höh, — o Graus! 
Wie ſieht's da auf den Tischen aus?! 
Beim Frühſtück Hat der Mann getrült, 
Dort haft die- Tafjen du gejpült 

Und naß gemacht, und von Cigarren 
Liegt hier "ein ungeheurer Schmarren. 


T 
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Und überall, wohin du ſiehſt, 

Iſt's eben ganz entjeglich mit! 
Beleidigt zieht von dem Anblid 
Dein Künftlerauge jich zurüd. — 
Da darfſt nur Fünftig mich aufheben: 
Paß auf! Da fährt in mic) ein Leben — 
Und Hurtig wie vom Wirbelmind 
Die Schäden all verſchwunden find. — 


Staublumpen. 


Verſchwunden? — Ja, der Tijch wär’ 
rein. — 

Doc — kann e3 denn nur möglich jein? 

Ein jedes Möbel ift, ich glaub’, 

Bedeckt mit ftiefelsdidem Staub; 

Und händeringend ſtehſt du da: 

„Ach, Chriftian, was mad) ich da?“ 

Der Ehriftian kann dir da nichts nüßen, 

Nein, Tantchen, laß ihn ruhig figen, 

Nimm mic zur Hand, im Hand- 
umdrehn 

Iſt's überall ganz wunderſchön! 


Fenſterlumpen. 
Ja freilich, jetzt wär's wunderſchön, 
Könntman auch nur durch d'Fenſter ſehn! 
Doch weiß man ja wahrhaftig nicht, 
Iſt's draußen dunkel oder Licht 
Da nimm nur mich, den Fleinen 


tumpen, 
Sch bin Schon vecht zum Fenfterlumpen, 


Zum Polterabend. 
(Der Bräutigam ift ein junger Offizier.) 


Eine Dame: 


So fam nun doch die jchwere Zeit heran: 

Der ältite Hauptmann iſt ja jet mein Mann. — 
Ich Ichleppe mich jeit Tagen jchon und Tagen 

Wie ein gejtörter Geiſt im Hau’ herum. 

Nicht mehr zu ertragen. 

Sch denke mir den armen Kopf ganz dumm, 

Und feine Antwort gibt’3 auf alle Fragen. 

Mein Mann... Er iſt Soldat und hat die Pflicht, 
Sich mannhaft auch in folhem Fall zu zeigen, 
Und leſ' ich ihm die Sorge vom Geſicht; 

Doch ſchlimmer, al3 dies mörderische Schweigen, 
Wär auch das tolljte Donnerwetter nicht. — 


Ach, meine Nerven! 








Und ohne Lob und ohne Danf, 
Mac ich die Scheiben bligeblanf! 


Mallumpen. 


Jetzt kannſt mit Freuden du Die 
Umſchau Halten, 

Gar reich belohnt ijt nun dein ftilles 
Walten; 

Nun greif zum Lohne ruhig auch nad) 
mir. 


Ich weiß, daß von ung Fleinen Lumpen 
! allen 
Am allerbejten ich dir thu gefallen: 


Als Heiner Mallump fteh’ ich vor dir 


hier. 

Berjchmier’ mich immerhin mit taufend 
Farben. 

Dein Künſtlerſeelchen ſoll gewiß nicht 
darben, 

Des Lebens Proſa übermal' nur kühn! 


Alle fünf Lumpen miteinander (indem ſie ſich 
anfaſſen): 


So ziehn wir nun mit dir ins neue 
Leben, 

Mög' dich darin viel Liebe ſtets um— 
geben, 

Dir darin recht viel Glück und Segen 
blühen! 
R.-G. in Stuttgart. 
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E3 ging jo glatt bisher. Der Lieutenant 

Erhielt den Stern, ward Hauptmann zweiter Klaffe, 
Dann eriter und der Kompanie zum Chef ernannt, 
Bekam fein Ordenskreuz — nicht in der Maſſe — 
Und war vortrefflich jtets, und iſt's geblieben, 

Bei jeinen Vorgejegten angejchrieben. 

Sebt aber — wer kann willen, was gejchieht? 

Es Hoffte mancher Brave jchon vergebens. 

Man jagt, der Wind, der um die Ede zieht, 

Sit ſcharf — um dieje Ede —! Alles Strebens 
Erfolg ift doch vielleicht... Mir jchlägt das Herz, 
Wenn wir an diejer böjen Ede ftranden! — 

Noch neulich ſagte — doch wohl nicht im Scherz — 
Die Frau des Landrat3, und ich hab’3 verjtanden: 


„Ihr lieber Mann ijt jeßt ja an der Reihe.” 

Ich wußt's natürlich längſt. Man jagt das jo 
Mit lächelndem Geficht, ein bißchen ſchadenfroh — 
Ka, ja! und wenn ich’3 jeder gern verzeihe, 

Ihr nicht. Ihr Vater iſt der Präfident, 

Der fih — bit —! vor Hohmut gar nicht fennt, 
Und fie Hat das von Haufe mitbefommen. 

Mein Mann Hat auch fich eine Frau genommen, 
Die nicht gerad von jchlechten Eltern ift, 

Und meine Bildung... Weiter nicht ein Wort, 

Es regt mich auf. — 


Ach Gott! wenn ich nur wüßt', 
Wie lang’3 noch dauert. Stündlich, immerfort 
Zwackt's mich am ganzen Leib mit glüh’'nden Zangen: 
Wird auch mein guter Mann nicht übergangen? 
Es ift ja Unfinn! Er ift noch nicht alt — 
Noch lange nicht in feinen beiten Jahren — 
Bon militärisch, Fräftiger Geſtalt, 
Elaſtiſch, ſchneidig, munter, welterfahren 
Und mufterhaft zu Werde, ſehr beliebt 
In der Gejellichaft — kann's ihm Dabei fehlen? 
Und wenn man auf die Frau auch etwas gibt, 
Se nun — ich brauch’ mir’s doch nicht zu dverhehlen, 
Man hat mich gern, man zeichnet gern mich aus, 
Man jieht fich gern in unſer Haus geladen! 
Es find nicht nur die jüngern Kameraden, 
Auch ältre machen fich Vergnügen draus, 
Sm Ballfaal mich zu juchen, zu becouren. 
Der General noch fürzlid — ha, ha, ha! 
Ein Oraufopf! Wahrlich, zwiſchen ofen Touren 
War er gewiljenhaft mir nah 
Und wußte jo viel Schönes mir zu jagen —! 


Sch mache mir nichts draus, wahrhaftig nicht; 
Doc ganz veritohlen wagt’ ich ihn zu fragen, 
Ob etwas Glückliches für uns in Sicht. 


—— 
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Da zuckt' er mit den Schultern freundlich ſchmunzelnd, 
Und gleich darauf im Scherz die Stirne runzelnd 
Bemerkt er: Amtsgeheimnis, gnäd'ge Frau! 
Na —? Ja, noch weiß man's nicht genau, 
Allein ein bißchen Hoffnung ... (eufzt) Wie Gott will! 
Sch bin ja auch mit meinem 203 zufrieden, 
Wenn's anders kommt 
(Hort) Da klingelt's! — Alles ftill. 


Der Stephansbote hat das Haus gemieden. 
Der blaue Brief fommt immer mit der Bolt, 
Ich glaub’ es wenigftend. Der blaue Brief... (ichauert) 
Mir wird ganz Heiß. Sch lieg’ fat auf dem Roſt 
Und leide Höllenfeuerqual. 
(Wieder horchend.) Wer rief? — 


Kichts, nichts — rein nichts. — 

Wovon doch ſprach ich eben? 
Ach ja: wir haben allenfall3 zu leben 
Auch jo; und wenn wir in der Heinen Stadt — — 
(Blidt um.) Da ift doch jemand. 


Ad! die DOrdonnanz. 
Was gibt’3? Ein Brief? Laßt einmal jehn. Wer hat... 


Are vr 
RE ER UNE S 
A — —— 


(Eine Ordonnanz tritt ein, in der Hand ein Auartbuch haltend, in welchem ein Brief liegt.) 


Nimmt den Brief.) Eingroßes Siegel — nicht wie jonjt! Und ganz — 


Ganz weiß. Ach Gott... Laßt nur den Brief zurüd: 


Sch Schreibe felbit ing Buch — (chreibt mit der Bleifeder, die der 


Soldat ihr reicht, mit zitternder Hand.) 


Kaum fann ich jchreiben. 
Da nehmt und geht. 
(Sie gibt das Buch der Ddonnanz, die ſich darauf entfernt.) 
Könnt ich nur einen Blid... 
Das Siegel muß ganz unverjehrt doch bleiben, 
Ein Wörtchen nur... Vergeblich. — Ganz gewiß 
Sit das der Brief. ch Halt’ ihn in den Händen, 
Und wie ich ihn auch drehen mag und wenden, 
Das Siegel bleibt ein böjes Hindernis. 
Ei was! ich brech' es auf. — Du, du! Dich trifft 
Der Neugier Vorwurf. (Adhfelzudend.) Wär’ es ein Billet 
Auf roſa Poftpapier mit Kritzelſchrift — 
Niemals! Als ob ich was zu fürchten hätt’! 


Nie, nie! ich ſchwör's; das wird für ihn verwahrt, 
Er öffnet es in meiner Gegenwart. 

Doch jo ein Brief in amtlichem Format 

Mit großem Siegel... Was ift dran gelegen? 

E3 riß von ſelbſt. Gejchwind nur! Zeit bringt Nat, 
Und iſt er ärgerlich — nun meinetmwegen, 

Er wird auch wieder gut. (Sie öffnet und blickt Hinein.) 
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Major — Major! 
Major...(Zrodnet die Augen.) Nunijt mir wohl, wie wird's ihn freun! 
Kun kann man endlich, endlich ruhig jein. — 
Es ijt doch hübſch. Da macht ſich's, wie es ſoll — 
Sch glaub’, ich bin gewachlen einen Zoll. 
Wie fonnt’ ich mich nur ängftigen? E3 war 
Die Sache doch wahrhaftig jonnenklar. 
Die Frau Major — aha! die Kommandenfe! 
Man rechnet nicht mehr als bejcheid’nes Pflänzchen. 
Beim Ball eröffnet fie die Polonaile; 
Beſetzt — es jchiekt fi jo — im Damenfränzchen 
Des Bataillons den Sophaedplaß rechts 
Und führt das Wort. Doch denkt von mir nichts Schlecht’3. 
Mich macht's nicht übermütig — Gott beiwahre! 


Es iſt ja immer nur der erjte Schritt, 

Bis zur Frau Oberſt dauert's ein’ge Jahre, 

Und ob man’3 je zum General... Damit 

Hat's jedenfalls noch Zeit, entjeglich Tange! 

Es fommt doch aber vor, und einer muß... 

Nun wird mir aber vor mir jelber bange, 

Die Excellenz — da3 wär’ ein toller Schluß. 

Fort, Unfinn, fort! Sch bin ja ganz veritändig, 

Freu’ mich jchon über den Major unbändig. — 

(Horchend.) Ging nicht die Thür? Mein Gott! was mach’ ich nun? 
Der Brief... könnt’ man ihn nur zujammenfleben. 

(ie verſucht's) Das Hält nicht. — Nun, jo mag’3 Speftafel geben! — 


Zunächſt ein Wörtchen noch dem lieben Baar, 
Das mich belaufcht hat. Hört, wie gut ich’3 meine. 
Dem Bräutigam wünjch’ ich Heut und immerdar, 
Daß ihm des Glückes volle Conne jcheine, 
Und daß er einjt, fommt er einmal heran, 
So glüdlich um die böſe Ede fahre, 
Wie eben jet mein lieber Mann. 
Dem Bräutchen aber, daß al3 Frau e3 dann 
Sich joviel Seelenruhe Flug bewahre, 
Wieich. — Undjegt — (ich Hoc aufrichtend) entgegen meinem Mann! 
Ernft Wicert. 


Hochzeilslied. 
(Melodie: Der Mai iſt gekommen 2c.) 


Ein leuchtendes Glück durchjubelt dies Haus, 
Ein Glüd, wie aus uralten Märchen heraus, 
Aus Märchen voll Liebe, voll Sonne und Tau, 
Boll blumiger Wiefen und Tannenmwaldblau! 


O bräutliche Liebe! O fonniger Schein! 

E3 Flöten die Engel auf gold’nen Schalmet’n, 
Die Myrten und Roſen durchduften den Saal, 
Es fiel ein Stück Himmel ins irdiſche Thal. 
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D Liebe, jo innig, jo mächtig und zart! 

Das ift noch die edle, die urdeutiche Art, 

Das ist noch Frau Minne aus alt-lieber Zeit: 
Geſehen, — geglüht — und gewagt — und gereift! 


Durch Liebe gebannt und durch Liebe jo frei! 
Wie lockt euch die Welt nun, ihr jeligen Zwei! 
Wohin ihr auch wandert, da findet ihr Ruh), 
Ihr Habt ja die Heimat im Du und im Du! 


Ihr habt ja das Beſte auf weit-weiter Welt, 
Das freundlichſte Licht, das dies Leben erhellt, 
Das Kleinod der Traufichkeit, blinfend und rein, 
Ihr tragt e3 ja mit euch, landaus und landein. 


Geweiht und gefeit euer glückliches Haus! 
Es zieht unjre Liebe euch jegnend voraus; 
E3 jchwärmen die Wünfche in endlojer Schar 
Dir nach in die Weite, du jeliges Paar! 


Der Frieden der Liebe im tiefen Gemüt, 

Der bleibe, wie bald auch die Myrte verblüht. 
Die jonnige Luft und das Herzliche Wort, 

Das bleib euch, ihr Zwei, immerfort, immerfort! 


So fing euch das Glück feinen freundlichiten Gang! 
Wir heben die Gläſer zu jubelndem lang, 
Hoch lebe dies Märchen, das zart in der Nacht 
Der Himmel erjonnen, Frau Minne vollbracht! 
Frida Schanz. 


Gruß an die junge Fran 
bei der Rückkehr von der Hochzeitßreije. 


Grüß dich Gott zur rohen Wiederkehr! | Freier übt die Liebe ihre Macht, 
Haft dir lang’ genug die Welt beichaut, | Erniter zeigt die Treue fich alsdann, 
Fandeſt nichts, wie euer Heim jo traut, | Und in des beglücdten Hauſes Banı 
Sehntejt dich gewiß jchon heimlich her. | Halten Heil und Frieden jegnend Wacht. 
Siehe, freundlich iftdein Reich geichmückt, | Werde dann im echten Frauenfinn, 
Das dich Heut al3 Herrin grüßen will, | Starf nur in der Demut und Geduld, 


Drin nad Frauenart zu walten, ſtill, Reich an allen zugewandter Huld, — 
Aber, wie wir hoffen, reich beglüdt. | Deines Haujes wahre Königin! 


Heute trägt’3 ein fejtliches Gewand; | Wenn dich deine eig’ne Kraft verläßt, 


Doch erblidit du deine Häuglichkeit Wenn e8 dunkel wird auf deinem Pfad, 


Bald genug im schlichten Alltagskleid ;— | Hole dir von oben Troft und Nat, 
Um fo reger dann der Hausfrau Hand! | Hoffe mutig und vertraue feit! 


Ob du wandeln darfit im Sonnenjchein, 

Ob dir Schatten auf der Seele ruhn,— 

Smmer bleibe doch dein Leben nun 

Ein in Liebe reiches Frauenfein! Elifabeth Kolbe. 
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Gedicht bei Äberreihung eines Sausfegens zur Silberhochzeit der Eltern. 


Wieviel ward euch, ihr lieben Eltern, heute 
Zur Gilberhochzeit Schon gewünscht, geſchenkt! 
Lieb haben euch gar viele, viele Leute, 

Ihr merft’3, weil man jo freundlich euer denft! 


Sc möcht jo gerne auch euch etwas bringen, 
Denn niemand liebt euch ficher mehr, als ich! 
Sp füg ich denn zu all den jchönen Dingen 
Ein jchlichtes Bild, das zu euch Spricht für mic. 


Hausjegen hat in all und jeder Weife 
Der liebe Gott euch gnädiglich bejchert; 
Hausjegen für die mweitre LXebensreije 
Iſt's was heut bittend euer Herz begehrt. 


Hausjegen ift das Felt, daS wir begehen, 

Das fünfundzwanzig Jahre reiht zum Kranz, — 
O dürften wir einft, teure Eltern, jehen 

Den reichten Segen: euch im goldnen Glanz! 


Anna Ede. 


sserdft*). 
(Prolog zu einer Silberhochzeit.) 


Verzeiht, dab der Herbit aud) Hierher | Ein Bruder ward mir auch gegeben, 


ringt, 
Wo lauter Jubelruf erklingt; 
Ein Feind, ein Störenfried bin ich nie, 
Sch bringe euch die Harmonie, 
Aus der Thräne und dem Lachen 
Willich ſozuſagen das Lächeln machen. — 
Folgte der warmen Sommerzeit 
Gleich des Winters Eiſeskleid, 
Ihr würdetverderben, jonder Erbarmen, 
Erfrieren in feinen ftarren Armen, 
Drum bin ich da, daß nicht zu frühe 
Der warme Sonnenglanz verglühe. 
Der Frühling ift ein wilder Knabe, 
Ein Sad voll Hoffnung feine Habe, 
Der Sommer hat zwar Blüten viel, 
Doc werden fie der Winde Spiel — 
Sc jpende Früchte der Natur, 
Streu Segen über Feld und Flur. — 


*) Roftiim: 


Das ift der Herbit im Menichenleben, 
Reich wie ich an Segensfülle, 
Friſche Keime unter welfer Hülle. 
Barte Fäden uns umjchweben, 
Zu Nebelfchleiern jich verweben, 
Traumhaft umjpinnend alles Sein 
Mit des Friedens Glorienjchein. 
Durch euren Scheitel ziehn Silberfäden, 
Bon Gram und Trennungsweh fie reden, 
Doch aus den Augen jtrahlt Jugendluft, 
Schnell pocht das Herz in eurer Bruft! 
Laßt euch umganfeln Heut von Träumen, 
Jeder Zeit ihr Recht einräumen! 
Was Vergangendeit, Zufunftund Gegen- 
wart 
Sn lichten Bildern zujammengepaatt, 
Seleite mein milder Abendjchein 
Zum Morgenrot der Emwigfeit Ju ! e 


Schmwarzbraunes Florfleid (Erde), geihmüdt mit Herbftlaubguirlanden, 


bunten Beeren und Früchten; auf dem Kopf ein bunter Halbfranz, von welchem herab ein 
Schleier (Iluſionstüll) die Gejtalt als Nebel umzieht. Silbergejpinnft hin und her verteilt, 


bildet die Sommerfäden. 





160 


Sonett für ein diamanlenes Jubelpaar. 


Die einſtmals liebend ſich vor ſechzig Jahren 
Umkränzten mit dem blühenden Myrtenreis 
Und ſpäter dann von trautem Kinderkreis 
Sm Silberſchmucke froh umgeben waren — 


Und wiederum in .fchneegebleichten Haaren 
Bereinter Laufbahn, mühſam oft und Heiß, 
Erwarben goldner Hochzeit Ehrenpreis — 
Sie leuchten Heut, umftrahlt vom wunderbaren 


Kryſtallnen, feltnen Glanz von Diamant. 
Ehrfürchtig und voll tiefer Rührung jchauen 
Zu euch empor, die euch im Herzen tragen, 


Dem Edelweiß auf Alpenhöh’; dem blauen 


Und ew’gen Himmel nah. In allen Tagen 
Behüte und bewahr euch Gottes Hand! Hedwig Ulrich. 


3um Geburtstag des PBaters. 





Heut iſt der jchönjte Tag im Jahr, | Auch bringt en der Wünsche viel, 
Bol Zubel Herz und Haus, Gott, hör fie gnädig an. 

Und hellen Sonnenjchein fürwahr Er Sei dir ferner Schuß und Schirm 
Strahlt jedes Antlik aus. Auf rauher Lebensbahn. 

Es it, dur lieber Vater mein, Er laß mich wachen und gedeihn 
Ja dein Geburtstag heut, In Fleiß und Frömmigkeit, | 

Da alles, was dich Fennt und Jiebt, | Daß ich dein Leben dir verjchön’ 
Frohlocket und fich freut. Zu deiner Ehr und Freud. 

Heut fteiget unjer Dank empor Er jchling bis in die fernite Zeit 

Zu Gott, der manches Jahr Um uns der Liebe Band, 

Dein teures Leben uns bewahrt Führ uns nach vieler Jahre Lauf 
Vor Not und vor Gefahr. Ins ew'ge Vaterland. 
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Mädchen aus dem Kinzigthale. Nach einem Aquarell von Fritz Reiß. 
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Regiſter über Hauspoeſie aus dem Frauendaheim. 


1. Dichtungen und Aufführungen zu BPolterabend und Hochzeit. 


Bellen . 2...” SL BONN 30 

Bolterabendgedicht für ein junges rächen (al3 
Bigeunerin) Ka ee 
Aufführung eines Brautpaares zum Kolterabend : 0.0, 1895-7 NirndS 
Tiichfarten zu einer Hochzeit . - BEER ISIGE NEE 2 
Polterabendaufführung. für junge Mädchen 606 
serie zu einer Brautkranzgruppppee 196 Me. 7 
Hochzeitsgruß an die Pflegejchweiter . . . 1896 49.29 
Zum Hochzeitätag. (Einer Braut mit einem Wandbrett) 1896 Nr. 13 

Polterabendgedicht für ein junges a im — 
einer Walderdbeere . . 1896 Nr. 13 
Bolterabendgedicht für eine Holländerin ET 1896 Nr. 17 

und Tinte ERnEINg für — junge 
Mädchen . - 1896 Nr. 21 


Schneeglödchen und Beilchen Bolterabenbaufführung). 1896 Nr. 22 


2. Zur Silberhochzeit. 


Zur Gilberhochzeit . . 1895 Nr. 32 
Prolog, gejprochen von einer Tochter d des Sitberhocgeits 

paar . . 1895 Nr. 51 

Gruß zur filbernen Hochzeit . 96 NO 

hantaſite ER 666896 

Hochzeitsgdiht . . . 1896 Nr. 28 
Hochzeitsgruß (mit einem in Dofen und Nyon gemalten 

Eenmim)s...... : 1896 Nr. 26 


3. Widmungsgedidte und Begleitverfe. 


Einer Genejenden mit Frühlingsblumen . . » . . . 1895 Nr. 30 
Zur einer grünen Kryftallbowle mit Römern . . . . 1895 Nr. 31 
Sn en Mbuım . . . 1895 Nr. 37 
Widmung bei Überreichung von Heines ‚Buch der Lieder“ 1895 Nr. 49 
Albumſpruch . . 1896 Nr. 4 
Widmung für das Freindenbuch eines Benflonats. BIO ENT LA 


4. Derfdiedenes. 
Öeburt3tagsgedicht 1d8 einen fleinen RS an feinen 
Büteria z0s. j 8 Sr 31 
11188895 r36 
Daheim-Kal. 1897. 11 
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Anefdoten. 
Ein Fehler. 


Sig: „Wie bift du denn zufrieden mit deinem Schwiegerjohn, Nathan?“ 
Jathan. „Sonft bin ich mit’n zufrieden. Bloß er Fann nicht 


Karten fpielen.“ 
Itzig: „Wie Heißt! Das i3 doch fein Fehler.“ 
Nathan: „Nu ja — er jpielt aber doch.“ 


Ausgewichen. 


Junge Witwe: „Herr Heinrich, mir hat jetzt ſchon dreimal geträumt, 


daß Sie mein Mann wären!“ 


Er: „Sehr ſchmeichelhaft! Wenn auch ich dreimal geträumt habe, daß 


Sie meine Frau ſind, dann heiraten wir uns!“ 
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Am Tage der Richtfeie — 
Mutterlibe . . 2. SELBER LEE 
Waldgruß an das Brautpaar im 1 Borftiaus —— 
Begrüßungsgedicht für eine junge Frau 1... . . . . 1895 Nr. 44 
Ins Hausbuh . . NT RN PS 
Nach Empfang einer Einladung. ee EI 
Prolog bei einer Gejangaufführung nn Ben 
In das Album einer Hausfrau . . 1896 Nr. 9 

Chriftfindfeind Geburt (zum Su loBen für Kinder am 
Weihnachtsabend). 1896 Nr. 11 
Prolog für eine Shlveſterfeier .. a 
Dornröschen (Lebende Bildeeeeeeee KEISIBEREENTEE 
Morgengebet.für.Slindet « ... . 0. 2. 222,0 Sr Er 
Die Doftorehe . .. 1896, Nr. 18 
Zum Beſchluß einer Aufführung im \ ünstichen Rei . 1896 Nr. 20 
Oftergruß . . . .., SIR 
Ecce homo. Eine Konfirmationsgabe. 1886 
Toaſt bei einer Tauftaffffee DIR 

5. Inſchriften. 

Sprüche für eine Fahne von Elbidhiffern. . . . . . 1895 Nr. 31 
Spruch in einen Wälchelchrant . :, .. . Zen — 
Spruch über die Thür eines Efzimmert3 . . . . . 1896 Nr. 14 
Sprüche für eine Sinderbettede -. . » » 2. ...1896 Wr. 17,18 
Deviſen für Oftereier‘ . . 2.2.0.0 20,0 VE a 
Vor dem -Eierfüchen:. ... . 20% 2 ı VB 





— 
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Ein Mißver- 
ſtändnis. 


Frau: „Aber 
Mann, es it 2 
Uhr, und jebt 
kommt du nad 
Haufe!” 

Mann: „Sa, 
Frauchen! Jetzt ift 
alles jchon zu, die 
Reſtaurants und 
ſogar die Cafes. 


Immer ſchlag— 
fertig. 


Sn der Däme- 
merjtunde öffnete 
ein Dieb leije die 
Thür eines Hotel- 
zimmers, trat ein, 
jah ſich ſcheu um 
und bemerfte plöß- 
lic) Hinter einem 

Garderobenjtän- 
der den Inhaber 
des Zimmers. 

„Verzeihung,“ 
ſagte er, ſich ſchnell 
verbeugend, „ich 
glaubte, Sie wären ausgegangen.“ Sprach's und verſchwand. 





































































































































































































Franzöſiſch. 


Kokette Mutter (vor dem Spiegel zu ihrer 17jährigen Tochter): 
„Jeannette, ich kann deine Gedanken erraten.“ 

Seannette: „Wie meinit du, Mama?“ 

Mutter: „Du denkit: ach,“ wäre ich doch jo hübjch wie meine Mutter.“ 

Seannette: „Mama, ich kann deine Gedanken auch erraten.“ 

Mutter: „Sch bin begierig —“ 

Seannette: „Du denkſt: ach, wäre ich doch jo jung wie meine Tochter.“ 


Zoologiſches. 


Junge Hausfrau: — erkennſt Du das Alter eines Huhnes?“ 
Mann: „An den Zähnen!“ 

Hausfrau: „Aber ein Huhn hat doch keine BB ae 

Mann: „Aber ich!” 




















































































































































































































































































































In der Küche. 


Hausfrau: „Sind die ‚Eier fertig, Auguſte?“ 

Auguste: „Nein, gnädige Frau, noch gar nicht auf dem Feuer. Sch 
habe ja feine Uhr, die Eier zur Fochen.“ 

Hausfrau: „Sie haben doch eine Uhr hier in der Küche.“ 

Auguste: „Aber die geht ja falich! Faſt 20 Minuten vor.“ 


Geſchmeichelt. 


Lehrerin: „Warum war König Salomo der weiſeſte Menſch?“ 

Schülerin: „Weil er viele Frauen Hatte, welche ihm weiſen Nat gaben.“ 

Lehrerin: „So jo? Na, das ijt eigentlich nicht die Antwort, welche ich 
haben wollte, aber — Du fannjt Dich jedenfalls zehn Plätze 'naufſetzen.“ 


Unerwartete Antwort. 


Baron (in großer Erregung zu feinem Diener): „Friedrich, entiweder 
du biſt verrückt oder ich bin verrückt.“ 
ß Friedrich: „Aber der Herr Baron würden doch keinen verrückten Diener 
alten!“ 





Nah langen Jahren. 


— 2* 
— — 


Ich hab dich wieder, mein Dorfidyll, 
Mein Sehnen und Traumverlangen! 
Du Fehlt noch To frauf und ſommerſtill, 
Als wäre Rein Tag vergangen! 


Es iſt alles guf, es iſt alles noch da. 

Das Brünnlein rinnk noch, daskalte, x TE 
Es klingk noch das alke Poſthurn-Crara = 
Durchs Walddorf, das liebe, alte. 7 








Die Linden [ind noch To blükenſchwer, 
Voch von Düfken niedergebogen, 

Die Wiele iſt noch das alfe Meer 
Bon Belken- und Maßltebwogen, 


Ums Rirchdach Rreift noch die Schwalbenfihar 
Und wikſcherk vielhunderikehlig. — 
Ih bin auch noch gang, wie ich früher war: 
Beul franernd und morgen Selig, 

Frida Schanz. 





Philipp Melanchthon. 


Zur 400jährigen Wiederkehr feines Geburtstages. 


Bon D. Bernhard Rogge. 


Wenn auch Philipp Melanchthon, der Freund und Mitarbeiter 
Luthers, niemals in dem Maße wie der legtere eine volfstiimliche 
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Philipp Melanchthon. 
Holzihnitt nad) Lukas Cranach. 


lanchthons, des „Präceptors Germaniae” 
Neformationstwerfes gehabt hat. 





Perſönlichkeit geworden 
it, jo ift doch jein Name 
jo unzertrennlich mit dem 
Leben Luthers und mit 
der Geſchichte der Refor- 
mation verknüpft, daß die 
im Sahre 1897 bevor- 
ſtehende 400jährige Wie- 
derkehr ſeines Geburts— 
tages in einem Kalender, 
welcher dieſe Jahreszahl 
trägt, nicht mit Still— 
ſchweigen übergangen 
werden darf. Mag auch 
die 400jährige Wieder— 
kehr des Geburtstages 
Melanchthons ſich nicht 
zu einer ſo begeiſterten 
und ſo allgemeinen na— 
tionalen Feier geſtalten, 
wie es die des 400— 
jährigen Geburtstags Lu— 
thers im Jahre 1883 
geweſen iſt, jo wird doch 
die evangeliſche Kirche 
Deutichlands allen Anlaß 
haben,. fih danfbar der 
unvergänglihen Ver— 
dienfte zu erinnern, Die 
das ſtillere Wirken Me— 
um die Durchführung des 
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Philipp Melanchthon oder Schwarzerd, wie ſein deutſcher Name 
lautete, wurde am 16. Februar 1497 in der damals kurpfälziſchen 
jetzt zum Großherzogtum Baden gehörigen Stadt Bretten geboren, 
wo ſein Vater Georg Schwarzerd ein angeſehener Waffenſchmied 
war. Seine Mutter, Barbara Reuter, war eine Nichte des berühmten 
Gelehrten Johann Reuchlin aus orgbeim, eines der rüjtigjten Vor— 
arbeiter der Reforma— 
tion. Philipp war erit 
zehn Jahre alt, al3 fein 
Bater jtarb, und er fam 
nun in die Pflege feiner 
Großmutter, die mit ihm 
und feinem Bruder Georg 
nach Pforzheim zog, wo 
damals eine weithin: be- 
rühmte gelehrte Schule 
war. Unſer Bhilipp 
wurde bald einer der jtreb- 
lamjten Schüler Diejer 
Anstalt. Sein Onkel 
Reuchlin ſchenkte ihm eine 
griechiiche Grammatik und 
da3 von ihm felbit ver- 
faßte griechiſch-lateiniſche 
Wörterbuch, das erſte, 
das in Deutſchland er— 
ſchienen war. Er be— 
ſtimmte den reichbegabten 
Knaben, die Gelehrten— 
laufbahn zu ergreifen und 
veranlaßte ihn wohl auch, 
der Sitte der damaligen 
Beit folgend, jeinen deut- 
ihen Namen Schwarz: 
erd mit dem griechischen 
„Melanchthon“ zu vertaufchen. Durch Neuchlin angefeuert ent- 
wicelte der Knabe einen folchen Lerneifer, daß er ſchon im Sabre 
1509, aljo mit 12 Jahren, die Univerfität Heidelberg bejuchen fonnte, 
wo er in der philofophischen Facultät eingejchrieben wurde. Auch 
hier übertraf er bald alle jeine Studiengenoffen, und zeichnete fich 
namentlich durch feine hervorragenden Kenntnifje in der griechiichen 





Tas Melanchthonhaus in Bretten. 
Nach einer Photographie von H. Lau in Meran. 
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Sprache vor allen andern aus, fo daß er jchon im Sabre 1512 
die erfte akademische Würde eines Baccalaureus der freien Künſte 
erlangte. Noch in demſelben Sabre vertaufchte er die Hochichule 
von Heidelberg mit der zu Tübingen, wo er auch die Hörjäle der 
Theologen befuchte. Hier lernte er, freilich nicht in den Hörjälen, 
ſondern durch eigene Forſchung die ihm bis dahin völlig unbekannt 
gebliebene Heilige 
Schrift kennen. 
Gein väterlicher 
Freund Reuchlin 


Bajel gedruckte la— 
teinijche Bibel ge= 
Ihenft. Je mehr 
er ſich in SR 
Heilige Schrift 
vertiefte, um ſo 
mehr mußte er ſich 
von den Predigten 
abgeitoßen fühlen, 
die er bald zu Tü— 
bingen, bald zu 
Stuttgart auf den 
Kanzeln zu hören 
befam. Meiſt wa— 
ren es auf die 
plumpeſte Weiſe 
erzählte Geſchich— 
ten von Heiligen 
und Wundern, 
geiſtloſe Verketze— 
Johannes Reuchlin. Lunge der Öe- 
Schwarzkunftblatt von Johs. Zac. Haid. lehrten oder Dich- 
ter, ſchamloſe Auf- 
—— zu Geſchenken an die Kirche, die den Juhelt der Pre⸗ 
digten bildeten. Noch nicht 17 Jahre alt, erlangte er in Tübingen den 
längſt erſehnten Magiſtertitel, der ihm das Recht gab, akademiſche 
Borlefungen zu halten. | 
Zunächſt jedoch bejchränfte er fich darauf, den Genofjen der 
Burje, d. 5. der akademischen Gemeinfchaft, der er angehörte, Die 
lateinischen Dichter Virgil und Terenz, jpäter auch einige Schriften 





hatte ihm eine in 
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ſen herauzfehnte. 
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Ciceros und die römiſche Geſchichte des Livius zu erklären. Seinen 
wiſſenſchaftlichen Ruf aber begründete er zuerſt durch die Heraus— 
gabe einer griechiſchen Grammatik, die im Jahre 1518 erſchien. 
Als ſich in demſelben Jahre der Kurfürſt Friedrich von Sachſen 
an Reuchlin mit der Bitte wandte, ihm für die neubegründete 
Univerſität zu Wittenberg einen Gelehrten für den griechiſchen Unter— 
richt namhaft zu machen, lenkte dieſer die Aufmerkſamkeit auf 
Melanchthon, der auf abe Nat eben erit einen Auf nach Ingol— 
ftadt abgelehnt 
hatte. Er ver: 
anlaßte den letz⸗ 
teren, ſich für 


Griechiſchen in 
Wittenberg zu 
melden, was Me- 
lanchthon um fo 
freudiger that, 
als er fich längſt 
aus den Tübin— 
ger Berhältnij- 

































































Am 25. Auguft 
1518 traf er in 
Wittenberg ein. 
Sein erſtes Er- 


machte bei feiner 





Jugendlichkeit, in 

welcher er mehr Kurfürft Friedrich der Weife von Sachſen. 
einem Knaben Kupferftihbildnis von Albrecht Dürer 
al3 einem Manne 


glich und bei der ihm eigenen Schüchternheit und jeinem beinahe linkiſchen 
Benehmen einen wenig günjtigen Eindrud. Aber jchon durch die Rede, 
mit der er feine VBorlefungen eröffnete, gewann er fich jchnell die 


- Herzen der Wittenberger Univerfitätslehrer. Bald knüpfte fich zwischen 


Luther und Melanchthon ein feites Freundfchaftsband. Der Einfluß 
Luthers führte den vierzehn Fahre jüngeren Freund bald immer tiefer 
in die Heilige Schrift und in die lebendige ErfenntniS der evange- 
liſchen Heilslehre ein und bewirkte e3, daß fich der Lebtere von der 
Beichäftigung mit den Klaſſikern immer mehr der Theologie zu— 
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wandte. Durch feine Beherrjchung der griechischen Sprache wurde 
er für Luther ein umentbehrlicher Gehilfe in der Erforfchung der 
Heiligen Schrift. Als Luther im Jahre 1519 zu der befannten 
Disputation mit 
Dr. Eck nad) Leip- 
zig reiſte, erbat 
ih Melanchthon 
vom Kurfürſten die 
Erlaubnis, ihn 
dorthin zu beglei- 
ten und wenn er 
auch an der Dis— 
putation jelbjt fei- 
nen Anteil nahın, 
jo beſprach er doch 
mit Luther und 
Carlſtadt täglich die 
zu verhandelnden 
Fragen und ftand 
ihnen durch feine 
große Belejenheit 
hilfreich zur Seite. 
Infolge ſeiner 
theologiſchen Thä— 
tigkeit wurde Me— 
lanchthon zum bib- 
lichen Baccalau— 
reus ernannt umd 
aan] im die theologifche 
il Facultät verſetzt. 

Den Titel eines 


|EIFRIGVND BÖS WARALL SEIN sIunn || Doors der Theo- 


VERGEBS IM GOTERIST LANG Hann, logie hat er jeder- 
— — — zeit abgelehnt, weil 


er dafür hielt, daß 

Dr. Eck. Nach einer gleichzeitigen Radierung. ö er damit eine 

Berantwortlichkeit 

und Pflichten übernehmen würde, denen er fich nicht gemwachjen 

glaubte. Er ließ fich ſtets nur Magifter nennen, obſchon er durch 

jeine Schriften ganz eigentlich der Doktor der evangelifchen Kirche 
jvurde. 
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Um: Melanchthon in Wittenberg dauernd feitzuhalten, bemühte 
ſich Luther, ihm durch) Vermittelung des Hofpredigers Spalatin beim 
Kurfürjten ein höheres Gehalt zu bewirken, ihn ſelbſt aber beftinmte 
er gemeinjam mit anderen Freunden zur Begründung einer eigenen 
Häuglichkeit, damit beijer für jeine Gejundheit und für fein Haus— 
wejen gejorgt werde. 
Nicht ohne Sträuben 
fügte ſich Melanchthon 
dem Rate der Freunde, 
indem er ſich um die 
ö Hand der Tochter des 
4 Wittenberger. Bürger: 

meiſters Hieronymus 
# Crapp bewarb, die ihn 
* am 25.November 1520 
e angetraut wurde. An— 
fangs wurde es dem 
jungen Ehemann nicht 
leicht, ich in die neuen 
Berhältniffe zu finden. 
Er fürchtete, daß feine 
gelehrten Arbeiten, in 
denen jein ganzes Leben 
und Streben aufging, 
dur) Den Chejtand 
beeinträchtigt werden 
möchten. Doch haben 
ihn. die vortrefflichen 
Eigenschaften jeiner 


















GEORGIVS, CSPAL ALIN VS 
mans, Superintendens tenburgenjts, 


Gattin den zaghaft ge 

thanen Schritt nie. be- 
reuen lafjen. 

- Mit dem Haufe Me- 

lanchthons unterhielt 
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Georg Spalatin. 
Nach einer Radierung von Brühl. 


Luther jchon, als er jelbit noch unverheiratet war, den allerregiten und 
innigften Verkehr, und nachdem Luther fich jelbit einen Hausftand 
gegründet hatte, ging die Sreundichaft der Männer auf die beiverjeitigen 
Häufer und Familien über. Alle freudigen und jchmerzlichen Ereigniffe 
de3 einen Hauſes wurden auch in dem andernmit herzlichiter Teilnahme 


empfunden. 
herüber und hinüber. 





Dabei erleichterte eine nahe. Nachbarschaft den Verkehr 
Melanchthon wohnte in der ollegienjtraße 


172 


nur wenige hundert Schritt von dem Auguftinerflofter, in welchem 
fih Luthers Wohnung befand. Das Melanchthonhaus iſt noch heute 
gänzlich unverändert, und auf dem Hofe desjelben fteht ein Birnbaum, 
unter deffen Schatten die beiden Neformatoren mande Stunde in 
ernitem und traulihem Geſpräch gejejlen Haben. 
BER — — Schon die nächſten 
Jahre nach Melanchthons 
Verheiratung brachten für 
Melanchthon viel Mühe 
und Arbeit, und eine große 
Laſt ſchwerer Verantwor— 





Schultern. Während des 
unfreiwilligen Aufent— 
haltes Luthers auf der 
Wartburg nah Dem 
Reichötage von Worms, 
lag die Fortjeßung des 
begonnenen Reforma— 
tionswerkes faſt aus— 
ſchließlich in Melanch— 
thons Händen. Es iſt 
bekannt, wie ſehr ihm 
dieſe Aufgabe durch die 
von dem ſtürmiſchen 
Carlſtadt und von den 
Zwickauer Propheten her- 
vorgerufene Bewegung 
erſchwert worden iſt. Der 
erſtere benutzte Luthers 
Abweſenheit, um aufs 
heftigſte gegen Meſſe und 
Bilder zu eifern. Unter 
Das Melanchthonhaus in Wittenberg. ſeiner Anführung drang 

Nach einer Photographie von A. Kimſtädt in Wittenberg. Man ſtürmiſch auf Ein— 
fachheit des Gottesdienſtes 

und Abichaffung des Mönchtums. Gegen Ende Dezember 1521 
famen die aus Zwickau vertriebenen Propheten, an ihrer Spitze 
Thomas Münzer, nach Wittenberg, wo fie ihr ſchwärmeriſches Treiben 
mit der Abjichaffung der Kindertaufe begannen, bald aber unter dem 
Borgeben bejonderer Erleuchtung auch zu weiteren Neuerungen fort- 





tung ruhte auf feinen 
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ſchritten. Melanchthon fühlte ſich dieſen Schwarmgeiftern nicht ge— 
wachſen und richtete an Luther die dringende Bitte, nach Wittenberg 
zurüdzufehren. Diejer juchte den zaghaften Freund anfangs zu 
beruhigen und legte der ganzen Bewegung feine große Bedeutung. 
bei. US dieje aber in der Bürgerjchaft immer weiter um fich griff 
und die Unruhitifter immer ſtürmiſcher vorgingen, entichloß er 
ih, troß der Abmahnung feines Kurfüriten die Wartburg zu ver- 
lafjen und nach Wittenberg zu eilen, um die gejtörte Ruhe wieder 
herzustellen. Nach diejen Vorgängen, die Melanchthon tief befiimmert 
hatten, war er eine Zeitlang geneigt, der Theologie ganz zu entjagen 
und fih nur auf Vorlefungen über die klaſſiſchen Sprachen zu be— 
Ihränfen. Da iſt es Luther gewejen, der ihn der theologischen 
Wiſſenſchaft erhalten Hat und der e3 beim Kurfürjten durchjeßte, daß 
er zum ordentlichen Profeſſor der Theologie berufen und als jolcher 
bejoldet wurde. „Melanchthon lieſt beifer über die Schrift als ich 
jelber” — jo hat Luther damals an den Kurfürften gejchrieben. 
Bon den größten Segen wurde für die gejamte evangelische Chriftenheit 
die Durchfiht der von Luther auf der Wartburg vollendeten Uber- 
ſetzung des Neuen Teftamentes durh Melanchton. In häufigen 
Beiprechungen stellten beide den richtigen Sinn des Textes in Der 
Landessprache feſt; ſie jchrieben au Freunde, bald um einen 
entiprechenden Ausdruck für altertüimliche Dinge, wie Münzen, Maße 
und ähnliches, bald um ein volfstümliches Wort für Gegenftände, 
die ihnen al3 Gelehrten weniger geläufig waren. So arbeiteten fie 
den ganzen Sommer hindurch, bis endlich im September das große 
Werk erichien. Neben feinen theologijchen Arbeiten verſäumte Melanc)- 
thon aber auch die klaſſiſchen Studien nicht. Unausgeſetzt bejorgte er ſelbſt 
Schulausgaben griechischer und lateinischer Schriftiteller. Er befuchte jede 
Reipziger Mefje, entweder um Bücher zu faufen oder um mit den 
Buchdrudern zu verhandelt. Um die Studenten im Sprechen und 
Schreiben zu üben, führte er öffentliche Deflamationen ein. In den 
aus früher Zeit überfommenen Disputationen drang er auf Kürze 
und Klarheit des Ausdruds, denn es ſchien ihm von der größten 
Wichtigkeit, die Jugend zu gewöhnen, richtig aufgefaßte Begriffe auf 
die einfachite Weile auszudrüden. Sa, er begnügte ſich nicht mit 
der öffentlichen Wirkſamkeit als Profeſſor, fondern er Tieß ich ſelbſt 
herab, durch Elementarunterricht, den er erteilte, die Schüler für die 
höheren Studien: heranzuziehen. Es gab noch wenig Öymmafien, 
auch zu Wittenberg bejtand noch Feind, und viele Studierende mußten 
erft auf der Univerfität die Anfangsgründe eine® guten Latein 
erlernen. Schon bald nach jeiner Ankunft in Wittenberg richtete 
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daher Melanchthon eine Haus- oder Privatſchule ein, die er jet 
leitete, und in der er Unterricht im Lateinischen und Sriehiihen, 
in ber Kunft der Beredjamteit und in Mathematik und Phyſik 
erteilte. Für die Böglinge derjelben jchrieb er eine lateiniſche 
Grammatif. Immer hatte er in feinem Haufe eine Anzahl von 
Koftgängern, meift gegen ein fehr geringes Honorar, welche diefe 
PBrivatichule bejuchten, und mit denen er in der freumdlichiten und 
tiebevolliten Weiſe ——— 


17 





Wohnzimmer im MelauchtHonhaufe zu Wittenberg. 
Nach einer Photographie von A. Kimftädt in Wittenberg. 










Zur Erholung von der faftlZerdrüdenden Arbeitslaft, die auf 
jeinen Schultern ruhte, und den mancherlei geiftigen Aufregungen, 
welche die legten Jahre ihm gebracht Hatten, unternahm Melauchthon, 
von vier Neifegefährten begleitet, im Jahre 1524 eine Reife nd 
Süddeutſchland, die ihn auch in jeine Baterjtadt Bretten führte, 
Als er fich dem Städtchen näherte, ftieg er vom Pferde, fniete nieder 
und rief innig gerührt: „O Vaterlandserde! wie dank ich dir Herr, 
daß ich fie wieder betreten darf.“ Obwohl feine Mutter, die fich 
mit einem Bürger von Bretten wieder verheiratet hatte, katholiſch 
geblieben war, fand er mit jeinen Begleitern in ihrem Haufe Tiebe- 
volle Aufnahme, und er durfte mit den Geinigen einige für ihn 


ee 
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unvergekliche Tage dort verlieben. Während diejes Aufenthaltes in 
Bretten bemühte ſich der päpitliche Legat Campegius, der gerade in 
Stuttgart weilte, ihn durch einen Abgefandten, der ihm eine glänzende 
Zukunft in Ausficht jtellte, zum Abfall von der Iutherifchen Lehre 
zu verloden. Aber mit Entrüftung wies Melanchthon diefe Zumutung 
zurück. „Weder Rückſicht auf Menfchen noch Gunftbezeugungen,” fo. er- 
wiverte er, „haben mich bewogen, das zu glauben, was ich ala Wahrheit 
erfannt habe; ich werde mich nie von denen jcheiden, die Ddiejelbe 
Wahrheit befennen. So wie ich bisher gehandelt habe, fo werde ich 
fortfahren, die reine Lehre mit Eifer, obgleich ohne Leidenschaft zu 
verteidigen. Ich wünschte, daß alle, denen das öffentliche Wohl und 
der Friede am Herzen liegen, Jich vereinigten, um die Gebrechen 
der Stirche zu heilen, die fi) nicht mehr verbergen lafjen; das 
wäre bejjer, al3 durch rajende Heftigfeit den Zwieſpalt noch größer 
zu machen.” 

Um diejelbe Zeit, in welche dieje Neife Melanchthons fiel, 
hatte Luther feine Schrift „an die Bürgermeiſter und Ratsherrn 
aller Städte deutſchen Landes“ veröffentlicht, in welcher er dieſe 
aufforderte, chriftliche Schulen zu errichten, und durch die er fich um 
die Förderung des öffentlichen Schulweſens unvergängliche Verdienite 
erworben hat. Die freie Reichsſtadt Nürnberg war eine der eriten 
deutſchen Städte, welche diefer Aufforderung Folge leilteten, indem 

fie die Gründung einer gelehrten Schule bejchloß. An Me— 
lanchthon erging Die Aufforderung, die Errichtung und Leitung 
diefes Gymnaſiums zu übernehmen und zu dieſem Zwecke nach 
Nürnberg überzufiedeln.- Aber troß der günstigen Anerbietungen, 
die ihm gemacht wurden, lehnte er den Ruf ab, weil er in 
Wittenberg jein gegebenes Wort nicht brechen und Sich nicht von 
Luther trennen wollte. : 

Eine im unmittelbaren Dienste der Kirche ftehende Arbeit brachte 
für Melanchthon die von dem Kurfürften Johann von Sachjen im 
Sabre 1527 für feine Lande angeordnete Bilitation der Kirchen und 
Schulen. Melanchthon felbjt leitete die Bilitation in Thüringen, und 
die zum Teil traurigen Erfahrungen, die er dabei machen mußte, 
wurden die Veranlaffung, daß er im Auftrage des Kurfürften den 
Entwurf einer neuen Kirchen-Lehr- und Schulordnung verfaßte, die 
bei fünftigen Bifitationen zu Grunde gelegt werden ſollte. Durch 
diefe Ordnung, die 18 Artikel umfaßte, iſt Melanchthon der eigentliche 
Drganijator und Begründer der evangelilchen Kirche in Sachſen 
gervorden, und nach den Hier auf jeinen Borjchlag eingeführten 
Ordnungen iſt auch in andern Ländern das Kirchenweſen geregelt 
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worden. Es wurden Superintendenten ernannt, Confiftorien ein=- 


gerichtet, und die untauglichen Geiftlichen durch befjere erſetzt. Auf 
Grund der von Melanchthon verfaßten Artikel wurde die Vilitation 
auch in den übrigen Landesteilen Sachen? vorgenommen und überall 
trug fie die beiten Früchte. Kaum zwei Jahre nach) ihrer Abhaltung 
fonnte Luther dem Kurfürſten die Verſicherung geben: „Das Wort 
Gottes iſt mächtig und fruchtbar im ganzen Lande, denn Euer furf. 
Gnaden die allerbeften und meiſten Pfarrer haben, als ſonſt fein 
Land in aller Welt, die jo treulich und rein lehren und jo ſchönen 
Frieden helfen halten.“ 
Auf dem im Jahre 1529 
zu Speyer abgehaltenen 
Neichstag, der Durch den 
Proteſt denfwirdig gewor— 
den iſt, welchen die evan— 
geliſchen Stände gegen 
den Mehrheitsbeſchluß des 











der den Anhängern der 
Reformation den Namen 
der Proteſtanten eingetra— 
gen hat, finden wir Me— 
lanchthon im Gefolge ſeines 
Kurfürſten. In wie weit 
Melanchthon, deſſen Stim— 
mung während des Reichs— 
tages eine ſehr gedrückte 
war, an der Abfaſſung 
des Proteſtes einen un— 
Kurfürſt Johann der Beſtändige von Sachſen. mittelbaren Anteil gehabt 
Geſtochen von W. Kilian. hat, iſt nicht mit Sicher— 
heit zu ermitteln. Er ſelbſt 
ahnte wohl nicht die Bedeutung, welche dieſe erſte große öffentliche 
That der deutſchen Reformation hatte, durch welche der weltlichen 
Gewalt die Macht des Gewiſſens, der römiſchen Kirche das einzige 
Anſehen der heiligen Schrift gegenüber geſtellt wurde. Er ſah nur 
Unheil voraus für Kirche und Vaterland; bei der nun offenbar 
gewordenen Entzweiung des Reichs erſchien ihm ein Krieg unabwend— 
bar. „Ich war ſo erſchreckt,“ ſchrieb er nach der Rückkehr aus Speyer 
an einen ſeiner Freunde, „daß ich in den erſten Tagen wie aus— 
gelöſcht war; alle Qualen der Hölle wollten mich erdrücken.“ 
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bereit jei. Unter inbrünfti- 


Nachden am Anfang des Jahres 1530 das Faiferliche Aus— 
ſchreiben erjchienen war, das die Stände zu einem neuen Reichstag 
nach Augsburg berief, auf welchem beraten werden follte, „wie der 
Irrung und Zwieſpalt in dem heiligen Glauben und der Religion 
ein Ende zu machen jei," beauftragte Kurfürft Johann von Sachen 
jeine Wittenberger Theologen alle andern Gejchäfte ruhen zu lafien, 
um die Artifel zu verfallen, 
in welchen jämtliche den 
Glauben und die Geremonien 
betreffenden Punkte, über 
welhe Zwieſpalt herrſchte, 
klar geſtellt würden. Zugleich 
wurden ſie zur perſönlichen 
Verhandlung nach Torgau be— 
ſchieden. Luther, Melanch— 
thon und Juſtus Jonas über— 
reichten dem Kurfürſten die 
von ihnen vereinbarten Ar— 
tikel, in welchen ſowohl die— 
jenigen Lehren und Gebräuche 
aufgeführt waren, in denen 
man um des Gewiſſens willen 
nicht nachgeben könne, als auch 
diejenigen, in denen man zu 
einer friedlichen Berjtändie — 
gung die Hand zu ‚bieten ©. 


gem Gebet hatten fie ihre © 
Arbeit gethan und erwarteten 
nun die Entjcheidung des 
Kurfürsten. Nachdem dieſer 
den Torgauer Artikeln feine SER 

ultimmung erteilt hatte, er= 

En Melanchton Re Auf Geſtochen von D. — Gemälde von 
trag, auf Grund derjelben ein 

zufammenhängendes Bekenntnis des evangelischen Glaubens aus⸗ 
zuarbeiten und es in die Form zu bringen, in welcher es dem 
Reichstag überreicht werden ſollte. So iſt Melanchthon der eigent— 
liche Verfaſſer bes berühmten Bekenntniſſes von Augsburg, des 
Hauptbekenntniſſes der evangeliſchen Kirche geworden. Am 3. April 
1530 brach der Kurfürſt von Sachſen mit ftattlichem Gefolge und 
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von Spalatin, Luther, Melanchthon, Juſtus Jonas und Agricola 
begleitet, von Torgau -auf. Doc wurde Luther, der ala Geächteter 
in Augsburg nicht erfcheinen durfte, in Coburg zurüdgefaffen. Schon 
während eines längeren Aufenthaltes, der hier gemacht wurde, jchrieb 
MelanchtHon den eriten Entwurf des Befenntnifjes nieder, um es 
dann in Augsburg, two Kaiſer Karl V. noch mehrere Wochen auf 
ſich warten ließ, zu voll 
enden. Mit der größten: 
Sorgfalt wurde jedes 
Wort erwogen und ges 
fliffentlich jeder Ausdrud 
vermieden, der die Geg— 
ner hätte verlegen fünnen. 
Bor allem war Melanch— 
thon darauf bedacht, die 
evangelifche Lehre als 
übereinftimmend mit der 

- allgemeinen chriftlichen 
Kirchenlehre und die Res 
formation nur als eine 
Abjtellung aufgekom⸗ 
mener Irrtümer und 
Mißbräuche darzuſtellen. 
Die fertige Schrift wurde 
NN Luther durch einen reiten— 
— 9 den Boten zur Einſicht 

LA ISLEBIVS THEoLocvs| Und Beurteilung nad) 
BRANDEBVRGICVS ET GENERALIS MARCHIZ | Coburg überjandt, der 
| SVPERINTENDENS. fie umgehend dem Kur- 
Johann Agricola. fürſten zurüdjandte, in— 

Nach einem gleichzeitigen Stich. dem er ihm ſchrieb: „Ich 

habe Magiſter Philipps 

Apologie*) überleſen, die gefällt mir faſt wohl und weiß nichts d'ran 
zu befjern noch zu ändern, würde fich auch nicht ſchicken, denn ich 
jo janft und leiſe nicht treten fann. Christus unjer Herr helfe, daß 
fie viele und große Frucht Ichaffe, wie wir Hoffen und bitten. Amen!“ 
So fam der Tag herbei, wo vor Kaiſer und Reich verkündet werden 
jollte, welches der Glaube der fo bitter gehaßten Ketzer war. Es 
ijt hier nicht der Ort, auf den Inhalt des Augsburgiſchen Befennt- 
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*) Anm. So wurde das Augsburger Bekenntnis urjprünglich genannt. 
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nijjes näher einzugehen, noch auf den fichtlichen Eindrud, den die 
Berlefung desjelben, die am 25. Juni durch den ſächſiſchen Kanzler 
Dr. Brüc erfolgte, jelbit auf die Widerfacher machte. Trotz dieſes 
Eindruds vermochte fih Melanchthon der größten Sorge um die Zu— 
funft der evangelifchen Sache nicht zu entjchlagen, und Luther Hatte 
mehrfach Beranlafjung, den verzagten Freund von Coburg aus durch 
Briefe aufzurichten. 

Wie aber Luther dem Freunde feinen Kleinmut verwies, jo nahm 
er ihn auch mit eben fo viel Ernit gegen feine unbilligen Tadler in 
Schuß, die ihm bei den in Augsburg verjuchten Vergleichsver— 
Handlungen eine zu große Nachgiebigfeit zum Borwurf machten. 
Ihn ſelbſt mahnte er, fich durch folche Vorwürfe nicht beirren zu 
laſſen. „Ihr Habt Ehriftum befannt,“ jchrieb er ihm, „den Frieden 
angeboten, den Kaiſer gehorht, Schmähungen ertragen und Böfes 
nicht mit Böſem vergolten; das heilige Werf Gottes Habt ihr, wie 
es Frommen geziemt, würdig ausgeführt. Freut euch daher auch 
einmal im Herrn und jauchzet, ihr Gerechten; Yange genug habt ihr 
Traurigkeit gehabt in der Welt, hebt nun eure Häupter auf umd 
bliet in die Höhe, eure Erlöjung naht." Freilich mußte Melanch— 
thon bald genug fich felbjt überzeugen, daß alle feine Verſuche eine 
Berftändigung herbeizuführen, an der Hartnädigfeit der Gegner 
Icheiterten. Daher führte er auch in der von ihm verfaßten Apologie 
(Verteidigung) des Augsburger Befenntnifjes, in welcher er die von 
den katholiſchen Ständen dem Reichstag eingereichte Gegenfchrift mit 
ichlagenden Gründen widerlegte, eine jchärfere Sprache, ald es ſonſt 
in feiner zur Milde geneigten Natur lag. Je länger je mehr jtellte 
e3 ſich Heraus, daß eine wirkliche Bereinigung unmöglich war. Der 
am 22. September 1530 verkündete Reichstagsabſchied ließ feinen Zweifel 
mehr darüber, daß es den Gegnern der Reformation nicht um den 
Frieden, jondern um die völlige Unterwerfung der proteftantischen 
Stände zu thun war. Der Kaiſer weigerte fich, die Apologie auch 
nur anzunehmen und forderte von den Proteſtanten, daß fie ſich 
bedingungslos dem Abjchied fügen follten, während dieje wiederum 
erklärten, daß fie ihre Meinungen nicht ändern fünnten. Tief ver- 
ſtimmt verließ Melanchthon mit jeinem Kurfürſten am 23. September 
Augsburg, nachdem er ſich längſt aus den endloſen und vergeblichen 
Berhandlungen weggejehnt Hatte, die feiner einfachen geraden Natur 
jo zuwider waren. 

Sn raftlojer Arbeit auf theologiſchem und Firchlichem Gebiete 
war Melanchthon nun fortgejegt in Wittenberg thätig. Zu feinem 
tiefen Echmerze drohte der Streit über die Abendmahlslehre, der Die 
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nächitfolgenden Jahre erfüllte, ihn auch mit Luther zu entzweien, 
und wiederholt bedurfte es des Dazwiſchentretens der evangelifchen 
Firften, um wenigſtens dem Ärgernis eines öffentlichen Herwürfnifjes 
zwifchen den beiden Männern vorzubeugen. Der Aufenhalt in 
Wittenberg wurde ihm dadurch jehr verleidet und nicht felten über- 
fam ihn die Sehnjucht nach einem andern Wirfungsfreis. Doch 
gereicht es Melanchthon zum Ruhme, 
daß er auch unter jchwierigen Ver- 
hältniffen treu aushielt und durch 
feine Mäßigung den gejtörten Frie- 
den immer wieder herzustellen mußte. 
Durch aufreibende Arbeit und durch) 
vielerlei Sorgen und Argerniſſe war 
feine Gefundheit ſchon ſeit lange ers 
Ihüttert, und es war daher nicht zu 
verwundern, daß er im Jahre 1540 
in eine ſchwere Krankheit verfiel, die 
ihn an den Rand des Grabes brachte. 
In forgenvoller und gedrüdter Stim- 
mung hatte er im Juni 1540 eine 
Reiſe nad) Hagenau angetreteit, wo 
er einem Religionsgeſpräch beiwoh— 
nen ſollte. Schon in Weimar wurde 
er von einer tötlichen Kranfheit be- 
fallen, die ihn am Weiterreifen ver- 
hinderte. Es war mehr Schwermut 
als förperlicheg Leiden, woran er 
litt. Luther wurde von Wittenberg 
an jein Krankenlager gerufen und 
| fand ihn im bedenflichjten Zuftande; 
we a. die Augen waren gebrochen, das 
— Standbild am ——— Gehör vergangen, die Sprache 
——— entfallen. Erſchrocken rief Luther aus: 

„Behüt Gott, wie hat der Teufel 

mir dies Werkzeug geſchändet!“ Doch erkannte er ſchnell die mehr geiſtige 
als körperliche Urſache des Leidens. Nachdem er ſich zum Fenſter gewendet 
und wie er ſelbſt erzählt, „in ernſtlichem Gebet Gott alle ſeine Ver— 
heißungen vor die Füße geworfen hatte,“ ergriff er Melanchthon bei der 
Hand, indem er ſagte: „Sei guten Mutes, Philippe, Du wirſt nicht 
ſterben. — Gott will nicht des Sünders Tod, ſondern daß er ſich bekehre 
und lebe. — Darum gieb dem Trauergeift feinen Raum, und werde 
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an Dir jelbjt fein Mörder, fondern vertraue dem Herrn, der töten 
und wieder lebendig machen, verlegen und verbinden, fchlagen und 
heilen kann.“ Da fing Melanchthon wieder an zu atmen und fchlug 
- die Augen auf, indem er zu Luther fagte: „Halte mich nicht länger 
- auf, ich bin jebt auf einer guten Fahrt, Yafje mich hinziehen, es kann 
mir nichts beſſeres widerfahren.“ Aber Luther erwiderte: „Mit 
nichten, Philippe, 

Du "mußt - un: 

jerm Herrgott 

noch weiter die— 
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thon erholte ſich 















































zuſehens, und 










































































Luther ſelbſt 















































brachte ihm zu 






















































































eſſen. Als er die 
Speiſe ablehnte, 
drohte ihm Lu— 
ther: „Hört Du 
Philippe, Du 
mußt mir efjen, 
oder ich thue 
Dich in den 
Bann.” Da ge- 
hoͤrchte er und 
kam nach und 
nach) wieder zu 
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Kräften. Später 

FE jchrieb er an 

jenen Freund => 

$ Cammerarius: Joachim Cammerarius. 
„Wenn Luther Nach einem gleichzeitigen Stich. 


nicht gekommen 
wäre, ich wäre ganz gewiß geſtorben.“ 

Koh zwanzig Jahre hat Malanchthon nach dieſer glücklich 
überſtandenen Erkrankung in unabläſſiger Pflichttreue auf ſeinem 
Poſten ausgeharret, neben ſeiner akademiſchen Thätigkeit und ſchrift— 
ſtelleriſchen Arbeit in Wittenberg wiederholt durch Religionsgeſpräche, 
zu denen er nach Worm3 und Regensburg reifen mußte, ſowie 
durch fonftige ſchwere Aufgaben, die an ihn herantraten, in Anfpruch 

genommen. 
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Eine ſchwere Leidenszeit find für Melanchthon die legten vierzehn - 
Sahre feines Lebens geworden, in denen er nach Luther Tode 


allein berufen war, der Führer der Reformation zu fein. „Wir 
ind nun ganz wie arme, elende, verlafjene Waijen, die einen teuren 
trefflichen Mann zum Water gehabt haben und deſſen beraubt find,“ 


jo rief er am Schluffe in der lateinischen Nede aus, die er im Namen 


der Univerfität an Luthers Sarge hielt. 

Schon in dem auf Luthers Heimgang folgenden Jahre mußte 
Melanchthon Die Schreden des Schmalkaldiſchen Krieges, ſowie die 
Sefangennahme und Entfernung jeines Kurfürjten nach der unglüdlichen 
Schlacht bei Mühlberg auf der Lochauer Haide erleben. Er jelbit 
jah ſich, als die Spanischen Söldnerheere Kaifer Karls ih Witten- 
berg näberten, zur Slucht genötigt. Mit jeiner Familie und mit 
der Witwe und den Kindern Lutherd zog er nad) Braunſchweig, two 
der Magijtrat für das Unterfommen der Flüchtlinge ſorgte. In 
diefer Notlage ergingen an Melanchthon wiederholte Berufungen, 
in denen fich ihm ein neuer Wirkungskreis eröffnete, jo von Joachim 
von Brandenburg nad Frankfurt a. D.; von Ehriftoph von Württem— 
berg nach Tübingen. Die Nachricht, daß er dorthin kommen würde, 
bereitete in ganz Süpddeutichland große Freude. Aber von Tag zu 
Tag verihob er die Reiſe dorthin, weil er immer hoffte „jein 


geliebtes Nejt an der Elbe und die Trümmer der Univerfität, von 


der das Licht des Evangelium ausgegangen war, aus dem Sciff- 
bruch zu retten“. Seine Hoffnung auf die Wiederheritellung der Uni- 
verfität Wittenberg erfüllte jich, indem nach wiederholten Verhandlungen 
im Januar 1548 durch den nunmehrigen Kurfürjten Mori der Unis 
verjität die nötigen Einkünfte wieder zugewiejen wurden. Melanchthon 


fonnte num feine Wirkfamfeit wieder beginnen. Freilich wurde diefelbe in 


den folgenden Jahren noch häufiger als früher durch auswärtige Reli- \ 


gionsgeſpräche, in deren Mittelpunkt Melanchthon ftand, durch Yang- 
wierige Verhandlungen, die dem Augsburger Religionsfrieden voran— 
gingen, durch Convente, denen Melanchthon beiwohnen mußte und 
durch andre Gejchäfte, die ihn von Wittenberg fortriefen, unterbrochen. 
Dabei wurde ihm die Aufgabe, die fortan auf feinen Schultern 


ruhte, durch fortgejegte theologische Händel, durch) das Auffommen 
eines ftarren, engherzigen Luthertums, durch perjönliche Verdäch- 3 


tigungen und Berunglimpfungen, denen er ausgeſetzt war, immer 
mehr erjchwert, jo daß fih ihm oftmals der Wunſch aufdrängte, 
„von der Wut der Theologen erlöft zu werden“. 


Das Jahr 1560 ſollte ihm dieſe Erfüllung bringen, nachdem 


bis an fein Ende der betrübte Zuſtand der Kirche und die Streit- 
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jucht der Theologen ihm den größten Kummer bereitet hatten. In 
vielen rührenden Außerungen aus feinen leßten Lebensjahren fpricht 
ich) die Sehnjucht nach dem Frieden und dem Lichte der unficht- 
baren Welt aus. Die Veranlaſſung feines Todes war eine ftarfe 
Erfältung, die er ſich auf einer Neife nach Leipzig zugezogen hatte, 
welche er im März 1560 unternehmen mußte. Am 5. April- war 
er unter heftigen Fieberſchauern nac Wittenberg zurückgekehrt. Gleich- 
- wohl nahm er, jo oft nur einige Erleichterung eintrat, feine Arbeiten 
wieder auf. So bejorgte er noch die Korrektur mehrerer Leichen- 
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Melanchthons Grabmal in der Schloßkirche zu Wittenberg. 
Nach einer Aufnahme von U. Kimftädt in Wittenberg. 





reden auf den foeben verjtorbenen Herzog Philipp von Pommern 
und jagte dabei: „Diefem Philippus wird bald ein andrer Philippus 
folgen“. Geine letzte Freude war der Bejuch feines vertrautejten 
Freundes Cammerarius, der an fein Kranfenlager geeilt war. Mit 
großer Innigkeit ſagte er am 2. Ditertage, den 16. April zu diefem: 
„SH Habe Luft abzuſcheiden und bei Sefus zu fein.” At 
Cammerarius noch an demjelben Tage nach Leipzig zurückkehren 
mußte, nahm er einen tief ergreifenden Abfchied von ihm, mit den 
Worten: „Mein lieber Joachim, wir find nun bei vierzig Jahre gute 
- Freunde miteinander gewefen und hat einer den andern lieb gehabt 
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nicht um des Genuſſes willen, ſondern aus freiem Herzen und ſind 
beide Schulmeiſter und freie Geſellen geweſen, ein jeder an ſeinem 
Ort und hoffe zu Gott, unſere Arbeit ſoll nicht vergeblich geweſen 
ſein; iſt es Gottes Wille, daß ich ſterbe, jo wollen wir unſre Freund— 
Schaft im zufünftigen Leben weiter miteinander halten.” Bald darauf 
wurde er immer ſchwächer. Als ihn fein Schwiegerfohn und Arzt 
Dr. Beucer fragte, ob er noch etwas begehre, antwortete er: „Nichts, 
al3 den Himmel, darum Yaßt mich zufrieden, ftöret meine ſüße Ruhe 
nicht.” So lange er noch atmete, bewegten ſich jeine Lippen wie 
im ftillen Gebete und jo fuhr er ohne merflichen Kampf „fein jtill und 
gelind über jeinen ©ebeten dahin zu jeinem lieben Herrn Jeſu 
EHrifto, den er jtetS mit Herz und Mund gelobet und gepreijet 
hat“, am 19. April 1560, 63 Jahre und 63 Tage alt. Am 
21. April wurde jeine irdiſche Hülle in der Schloßfiche zu Witten: 
berg neben Luthers Ruheſtätte eingejenft. — | 
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Anekdoten. 
= Am Schalter. 


"SE Pojtbeamter: 
BT | „Diejer Brief ift 





















zu jchwer. Da 
müljen Sie noch 
eine Zehnpfennig- 
marfe auffleben.“ 
Frau: „Aber 
dann Wird er ja 
noch ſchwerer.“ 


Feinfühlig. 
Dame (beim 
Tanz): „Mir 
icheint, wir kriegen 
anderes Wetter!” 

Herr(erichredt): 
„Pardon, ich Habe 
Shnen wohl auf 
die Hühneraugen 
getreten?“ 
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Klaſſiſch. | 
Elja: „Der Baron Gögen jagte mir, ich Hätte ein Flaffisches Geficht! 
Was ijt eigentlich klaſſiſch?“ 
Unna: „Alles, was alt ijt.“ 
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ruft in die Küche 


zu töten.“ 


In der Küche, 
Frau Lehmann 


hinein: „Marie, 
bringen Sie mir 
doch meine Zei— 
tung.“ 

Marie: „Einen 
Augenblick, Ma— 
dam, ich bin gleich 
mit fertig.“ 





Vom Katheder. 

Profeſſor der 
Chemie: „Die 
Flüſſigkeit, die Sie 
in dieſer Flaſche 
erblicken, iſt eins 
der ſtärkſten Gifte 
Ein Tropfen da— 
von einer Katze auf 
die Zunge geträu— 
felt, iſt imſtande, 
den ſtärkſten Mann 











































































































Zu wenig. 


Ein Herr: 
„Herr Wachtmei— 
jter, ich fomme, um 
zu melden, daß 
heute nacht, al3 ich 
nad) Haufe ging, jemand eine Piſtole auf mich abfeuerte, deren Kugel 
meinen Hut durchbohrte!“ 

Wachtmeiſter: „Wenn’3 weiter nichts iſt! Kommen Sie wieder, wenn 



































































































































Ihnen die Kugel durch den Kopf gegangen ift; vorher interejjiert mich die 


Sache nicht!“ 


Im Gerichtsſaal. 


Amtsrichter: „Angeklagter, Sie ſind verurteilt, 10 Mark, im Unver— 
mögensfalle zwei Tage Gefängnis. Haben Sie noch etwas zu ſagen?“ 

Angeflagter (jchwerhörig): „Wie?“ 

Amtsrichter (lauter): „Alfo entweder 10 Mark oder zwei Tage Ge- 
fängnis! Ob Sie noch etwas zu jagen haben?“ | 

Angeklagter: „Za, Herr Amtsrichter! Dann möcht” ich doch ſchon 
lieber um die 10 Mark bitten!“ 
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Auf dem Cafinoball. 


Frau von W.: „Sch finde, Fräulein von 3. tanzt heute jehr wenig.” 

Frau von B.: „Fa, fie gehört auch jchon zur Reſerve.“ 

FrauvonA.: „Oder zur Landwehr? DER 

Frau von B.: „Landwehr ift jehr 
gut! Köftlich! Welches Aufgebot?” 

Frau von A.: Ach, Aufgebot! Bei 
der iſt von Aufgebot überhaupt nicht 
die Rede“ 































Im Gerichtsfaal. 


Amtsrichter: „Angeflagter! Sch jehe Sie nun zum jiebzehntenmal auf 
diefer Bank. Schämen Sie fich nicht?“ 

Angeflagter: „Herr Amtsrichter, ich jehe Sie jchon jeit zehn Jahren 
auf dem Stuhl da, und ich Habe Ihnen noch nie einen‘ Vorwurf gemacht.“ 


Berplappert. 


„Wie finden Sie meine Nichte Roſa?“ 
„Ich hole fie immer aus der Stlavierftunde ab!" 
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Allerlei Kurzweil für die Jugend. 


1. Strößels Berfhränkfpiel. 


Unter den Spiel- und Beichäftigungsmitteln des Kindergartens verdienen 
die Verichränfarbeiten ganz bejondere Beachtung, weil fie, unter verjtändiger 
Leitung, dem Lehrer wie dem Erzieher einen ebenjo danfbaren wie interejfanten 
Stoff bieten. Man bedient ſich dazu dünner, aber noch gut elaftischer Holz- 
jtäbchen von 18—25 cm Länge, und 1 cm Breite. Dieje werden unter- 
einander jo verflochten, daß die Spannkraft ſie feſt zufammenhält. Die 
Anfänge der Winfellehre können kaum einfacher, klarer verftändlich und an- 
ichauliyer gelehrt werden; der Ordnungs- und Schönheitsfinn wird, zugleich 
mit der Übung des Auges, wirkſam geweckt und gepflegt durch das Streben 
nach Ebenmaß und nach Bildflächen, die dem Auge wohlthun, indem fie in 
mwechjeljeitiger, wohlgeordneter Beziehung ftehen, und dem Thätigfeits- und 
Erfindungstriebe wird gleichfall3 ein weites Feld der Ubung geboten. 

Man findet die Verſchränkſtäbchen in jedem Gejchäfte, wo Fröbeliche Gaben 


- verkauft werden, und zwar in Länge von 25 cm. Für fleinere Gebilde, von 


weniger al3 zehn Stäbchen, find ſie jedoch zu lang, und bieten nicht die gehörige 
Feſtigkeit, man thut daher wohl, fie für Dieje zu etwa 18 cm zu verfürzen. 
Mögen unfere jungen Freunde verjuchen, mit Stäbchen folche Figuren — mie 
die nachitehenden — zu bilden. 9. 9. Neufalz. 
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2. 


Mit Hilfe der bunten zu Deforationszweden dienenden chineftichen Bapier- 
fächer, die in den Theehandlungen für 20 Pf. das Stück zu erhalten find, läßt 
lich in Verbindung mit einer ganz leichten Holz- und Drahtarbeit ein hübſcher 
Wandſchmuck Heritellen, der zugleich dem praftifchen Zwecke dient, den als Reiſe— 
Andenken von der Schneefoppe, dem Harz, Salzburg oder Tirol u. ſ. w. ala 
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Geſchenk erhaltenen Gläschen oder kleinen Nippes-Gegenftänden als: Auf- 
bewahrungsort zu dienen. 

Der Fächer wird zunächit vollftändig auseinandergebreitet, fo daß die 
beiden äußerjten Stäbe eine gerade Linie bilden. Dann fchneide dir ein 
Brettchen von 8 cm Breite, da3 nicht ganz jo lang ift al3 die Grundlinie 





des ausgejpannten Fächers. Die vorderen Eden dieſes Brettchens werden 
leicht abgerundet, die Hinterjeite (a—b) erhält in der Mitte (bei c) einen 
Einjchnitt, in welchen der Drehpunft des Fächer mit den übereinander 
tiegenden Holzjtäbchen Hineinpaßt. Alsdann wird der Fächer mit einigen 
Drahtitiften an der Seite a—b des Brettchens befeitigt. 


-— 





© 
Daheim-Kal. 1897. 13 
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Damit nun die Gläjer, welche auf dem Brettchen Pla finden jollen, vor 
dem Hinabftürzen geſchützt find, müſſen wir dieſem noch ein Geländer geben. 
Bon dünnem Eiſen- oder Meffingdraht jchneide dir ein Stück ab, das Die 
vordere Kante des Brettchens an jeder Seite um 6 cm überragt. Dieje über- 
jtehenden Enden werden, wie e3 unjre Figur zeigt, bei g und £ rechtmwinfelig 
umgebogen und erhalten an den Spigen bei c und d je eine Oje. Um das 
Gitter aber gehörig zu befeftigen, geben wir ihm noch zwei Stüßen (h—i), 

die aus zwei 7 cm langen, 
— — an beiden Enden mit 
Oſen verſehenen Drähten 
beſtehen. Das ganze Gitter 
wird ſchließlich mit kleinen 
NMägeln Die durch Die 
Oſen d, i und e geichla= 
gen werden, auf der vor— 
HEN, ı deren Kante des Brett- 
> chens befeftigt. Um das 
ganze Kunftwerf an der 
Wand aufhängen zu fün- 
nen, wird nun noch aus 
Draht ein in Figur 4 
bejonders abgebildeter 
5 Halter gebogen, deſſen 
a unter das Brettchen Hinun- 
1. tergreifende Enden eben- 
falls Ofen befißen, durch 
welche von unten her Nägel in das Holz geichlagen werden. Das Brettchen 
und das Dradtgitter werden jchließlich mit jchwarzem Lad überzogen. R. 


„== .- .._ 





3. 


Menagerie. 


Eine kleine Fledermaus 
Flattert hin und wieder aus. 
Löwen brüllen; die Hyänen 
Laſſen laut ihr Lachen tönen; 


„Kommt, wir ſpielen Menagerie!“ 
Rief die kleine Anne-Marie. 

Und die ganze Kinderſchar 

War mit Luſt dabei, fürwahr. 








Bald ſieht man auf allen vieren Und ein muntrer Papagei 

Löwen, Tiger anmarſchieren. Schwatzt in einem fort dabei. 
Hänschen ſpielt den Zottelbär, Welch ein Springen, Galoppieren 
Tanzt und brummt dabei gar ſehr. Von den wunderlichſten Tieren! 

Zwei behende, flinke Knaben Und nicht eins davon iſt ſtumm. 

Einen Baum erklettert haben, Welch' Geſchrei, Geheul, Gebrumm! 
Schauen nun in guter Ruh, — Wenn die Mädchen und die Knaben 
Aus der Höh’ als Affen zu. Sich genug getummelt Haben, 

Saultier, das nicht gern mag laufen, | Spricht ein jedes ficherlich: 

Kriecht in einen Blätterhaufen. „Herrlich ſpielte Heut’ es ſich!“ 





a 


Ruppenmütlterchen. 


Guten Morgen, mein Püppchen, 
Die Auglein reib aus! — 

Es iſt heute Sonntag, 

Da bleib' ich zu Haus. 

Nicht geh ich zur Schule, 

O freu dich mit mir! — 
Nach Herzensluſt darf ich 

Heut' ſpielen mit dir. 


Das lichtblaue Kleidchen 
Bekommſt du heut' an, 

Dazu auch das Schürzchen 
Mit Spitzen daran. 

Dann gehn wir ins Gärtchen 
Und ſuchen uns dort 

Im Schatten der Bäume 
Den lauſchigſten Ort. 


Da wollen wir plaudern, 
Soviel uns behagt, 

Ich hätt' dir ja manches 
Gern längſt ſchon geſagt. 
Da woll'n wir uns freuen 
An Licht und an Luft, 
An Finkengeſchmetter, 

An Blumen und Duft. 


Nachmittags beſuchen 

Die Freundinnen mich, 

Da nähn wir zuſammen 
Ein Mäntlein für dich. 
Beſetzt wird es zierlich 

Mit ſeidener Schnur. — 
Ja, wundre dich, Püppchen, 
Und freue dich nur. 





Und kommt dann der Abend, 
So wieg' ich dich ein 

Und ſinge dazu dir 

Ein Schlummerlied fein. 
Und thuſt du dann endlich 
Die Guckäuglein zu, 

So geh' auch ich ſelber 
Ermüdet zur Ruh! 


5. 


Schneeglöckchen. 


Schneeglöckchen läutet 

Im Morgenwind: 

„Herbei, ihr Blümchen, 
Geſchwind, geſchwind! 

Der Frühling will kommen, 
Der Winter muß gehn; 
Drum mögt aus dem Bettchen 
Ihr alle erſtehn.“ 


Schneeglöckchen läutet 

Mit aller Macht: 

„Ihr trägen Bächlein, 
Erwacht, erwacht! 

Der Frühling iſt kommen, 
Der Winter entſchwand; 
Drum ohne Zaudern 

Das feſſelnde Band ſprengt.“ 





Schneeglöckchen läutet: 

„Der Lenz iſt da! 

Tot iſt der Winter, 

Hurra, Hurra! 

Ihr Lerchen, ihr Schwalben, 
Säumt länger nicht mehr; 
Lenkt freudigen Mutes 

Den Flug zu uns her.“ 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


| | 1. Arithmetiſche Aufgabe. 


Sechs Dominofteine, darunter drei Doppel- 
jteine find, wie es unſre Figur zeigt, zufammen- 
gelegt und zwar nach den Regeln des Domino- 
ipiels. Die Summe aller Augen auf den jechs 
Steinen beträgt 44. Die Zahl KintS oben ift 
um 3 Ffleiner als die Zahl recht unten. Die 


fegtere ift um 2 Heiner al3 die Zahl rechts oben. 
| | | | | Welche Steine find zujammengelegt? 


2. Wechſelräütſel. 


Es Tiebt mit S nicht Naft und Ruh, | Ein eig Werk der Kunſt der Alten 
Weit mehr jagt ihm die Eile zu, Läßt fich mit n daraus geitalten. 
Und foll es Huldvoll dich beſchützen, Und Griechenland, Athen zumal, 
Muft du verftehn die Zeit zu nügen, Es früher bot in reicher Zahl. 

Nach allen Seiten Umſchau Halten, |So wie der Götter Herrlichkeit 
Sm regen Eifer nicht erfalten, War's manchem großen Mann geweiht, 
Klug überlegen, mutig wagen Bu ehren, was er für den Staat 
Und Arbeit nicht al3 Bürde tragen. | Im Kriege oder — Aug: = 

. . eallel. 





3. Dreijildige Scharade. 


Das erite Baar am Firmament Für jeden Schlud und jeden Biljen. 
Kann auch der Krämer niemals miljen. | Das Ganze Hat oft unbedacdht 
Die Dritte man al3 Durchgang fennt | Sich felbit in großes Leid gebracht. 


4. Rütſel. 


Abſeits von der Gaſſen wilden Gebraufe, 
Schmucklos wie eine Hermiten Klauſe, 

Ein Häuschen, erbaut von Mutter Natur, 

Ein einzige Zimmerchen hat es nur; 

Doch Keller und Küch’ und den jchimmernden Herd 
In diefem Häuschen wohl feiner entbehrt. 

Es wohnen ja gute Geiſter darin, 

Die Haben für jo etwas feinen Sinn. 

Doch wird dir's da draußen im Schaffen zu Heiß, 
Berjagt dir die Kraft zum emſigen Fleiß, 

Hier fehre nur ein, hier findejt du Raſt, 
Huldvoller Genien werter Gajt! 

Und foll dich ein Duftendes Schälchen laben, 

Ein perlendes Gläschen? Du kannſt e3 haben 
Gejelliger Freunde gaftfreundliche Gaben 

Und träumen in göttlich gemweihter Bruft 

Dir finnige Lieder von Leben und Luft. 

Unter Nachtigallen- und Amjeljchlag, 

Küßt Hier dir die Muſe die Schlummernden wach, 
Sei gejegnet, du freundliches Friedensgemach ! 





9. 9. Neufalz. 
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Anekdoten. 
Gutmütig. 
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Bei Tiſch. 
Fritzchen (nachdem er den erſten Löffel Suppe gegeſſen hat): „Liebe 
Mama! ch muß dir noch jagen —“ 
Mama: „Pit! Kinder jprechen bei Tiſch nur, wenn fie gefragt werden.” 


Fritzchen: „Mamachen, nur ein Wort —“ 
Mama: „Sebt nicht! Kein Wort jet — erſt nach dem Ejjen ... 


4 (Nach beendigter Mahlzeit): So, Frigchen! Jetzt darfit dur ſprechen. Was 


woltejt du ung erzählen?“ 
Fritzchen: „Mama, in der Badeltube iſt der Waſſerhahn offen.“ 


Lokalpatriotismus. 


Herr A. (zu feinem Gaſt im Zwiſchenakt): „Nicht wahr, unſre Oper ift doch 
vorzüglich? Diejer Heldentenor ganz brillant! Finden Ste das nicht auch?” 

Sremder: „Ehrlich gejtanden, nein! Die Stimme ift unficher, Klingt 
oft unangenehm jcharf und —“ 

Herr U: „Sa; aber vor zwanzig Jahren mußten Sie den Hören.” 

(Tags darauf in den Bahnhofs-Anlagen.) " 

Herr U: „Die Anlagen hier find doch veizend, faſt parfartig. Nicht 


wahr, hübfeh, ehr Hitbich?” 


Fremder: „Eigentlich doch jehr wenig, jo gut wie —“ 
Herr U: „Sa, nach 20 Fahren müſſen Sie die jehn.“ 
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Bei Tiice. 
Dame (zu ihrem Tiſchnach⸗ 
bar): „Herr Lieutenant, Kar⸗ 

toffeln gefällig?“ 
Lieutenant: „Danke ver— 


bindlichſt! Kartoffeln eſſe ich erſt, wenn ich verheiratet bin.“ 















































Gut getroffen. 


3 denn heute in Eurem Kränzchen? Biel Neuigkeiten gehört?“ 


„Na, wie var e 
ar iiber die Hälfte der Mitglieder abweſend!“ 


„D ja, eine Unmenge. Es w 





Stoßſeufzer: 
„Ach wie ſchön wäre es doch, Lyriker zu ſein, wenn's keine Papierkörbe gäbe.“ 


—_—— 
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Die deutfche evangelifche Heidenmiffion der Gegenwart. 
Bon U. Merensky. 


Das evangelijche Miſſionswerk Hat jich im Laufe der lebten hundert 
Jahre zu einer ungeahnten Höhe entwidelt. Aus einem Senfkorn ijt wieder 
ein Baum erjtanden, denn aus bejcheidenen Anfängen ijt dies Werk zu einer 
Kulturmacht erjten Ranges geworden. Zu feinem Unterhalt werden von den 
evangeliichen Stirchengemeinjchaften jährlich nicht weniger als 45 Millionen 
Mark freiwillig aufgebracht, von denen etwa 20 Millionen die evangelijchen 
Chriften Englands und andre 20 Millionen die Amerikas fteuern. Unter den 
Heidenvölfern der Erde ftehen ca. 5500 evangeliiche Mifftonare und ca. 2500 
weibliche Milfionsgehilfinnen, die als Lehrerinnen, Arztinnen und Vflegerinnen 
arbeiten. Wenn man die Nachfommen der Negerjklaven Nordamerifas ein- 
ichließt, jo ftellt jich die Zahl der durch den Dienſt der evangelifchen Million 
aus den Heiden gewonnenen Chrilten auf etwa 10 Millionen. Auch in 
Deutichland Hat fich feit Anfang unſres Jahrhunderts das Miffionsteben 
immer fräftiger entwidelt, jo daß man die Gejamteinnahme der deutjchen 
Gejellichaften auf faſt 3500000 Mark berechnen kann. Die Zahl unjrer 
Millionare ift auf über 700 und die Zahl der von ihnen gejammelten 
Heidenchriften auf fajt 300000 geitiegen. Die Ausgaben belaufen ſich auf 
4800000 bis 4900000 Marf, deren die Einnahmen überfteigender Betrag 
durch die Beiträge der gejammelten Heidengemeinden gededt wird. Im 
legten Jahrzehnt hat jich die Einnahme der deutſchen Miſſionen um fat eine 
Million vermehrt, das ift ein erfreulicher Beweis dafür, daß es auch bei uns mit 
der Entmwidelung des Miffionslebens vorwärts geht. Das iſt der Fall, obwohl die 
gewaltige Ausdehnung und Bedeutung der deutjchen Heidenmiffion im deutſchen 
Vaterlande noch viel zu wenig bekannt ift, um nach DBerdienft gewürdigt zu 
werden. Überjchaut man das, was die deutichen Miſſionen in den unmirt- 
fihen Heidenländern unter den größten Schwierigfeiten geleiftet Haben, fo 
wird man mit Staunen und Bewunderung erfüllt vor der DOpferfreudigfeit, 
der Treue, dem Mut und der mühevollen, fleigigen Arbeit, durch die unter 
Gottes Segen jolche Erfolge möglich geworden find. 

Die Brüdergemeine (Adrefſſe: Miffionsdepartement der Unitäts-lteften- 
Konferenz, Berthelsdorf bei Herrnhut, Königreich) Sachjen. Direktoren: 
Buchner, Schneider, Padel) kann Die Ehre für jich in Anjpruch nehmen, daß 
lie unter den jeßt bejtehenden deutſchen Mifitonsgejellichaften die ältefte tft. 
Sa fie ift mehr als eine „Gejellichaft”, in ihre ift daS Ideal einer miſſio— 
nierenden Kirche in einer Weije verwirklicht, wie dies vollfommener niemals 
gejchaut worden ift. Seit ihrer Begründung Hat fie Miſſion getrieben! ALS 
ihre Miſſion am 21. Auguſt 1882 ihr 150jähriges Jubiläum feierte, hatte 
lie bereit8 1200 Miſſionare zu den Heiden gejendet. Jetzt unterhält ſie 174 
männliche Arbeiter und ebenjoviele Frauen und Wrbeiterinnen in Der 
Heidenmwelt, denen fat 2000 eingeborne Helfer und Helferinnen zur Seite 
ſtehen. In ihrer Pflege find 93645 aus den Heiden gejammelte Ehriiten. 
Ihre Arbeit betreibt fie auf drei Hauptgebieten. Weftindien mit den 
nahe gelegenen Küſten Mittel- und Südamerikas nimmt die Hauptkraft in 


200 


Anſpruch. Es ift das ältefte Miſſionsfeld der Gemeine, da e3 ſchon im 
Sahre 1732 durch Stac und Dober bejeßt wurde. Seht fteht hier faſt die 
Hälfte ihrer Arbeiter, 79 Ehepaare und 2 unverheiratete Brüder, und aud) 
über zwei Dritteile der von der Gemeine gejammelten Heidenchrijten finden 
wir hier, nämlich 75575, von denen ca. 24000 auf den Hleineren Snieln, 
17500 auf Jamaika, 28500 auf Surinam und Demerara und 5500 auf Die 
Moskitoküſte fommen. Bon diejen Gebieten fommen nur noch die beiden 
leßtgenannten als folche in Betracht, wo eigentlich Million getrieben wird, denn 
hier wurden im Jahre 1894 noch 143 Heiden getauft, Hier befanden jich 
auch 476 Katechumenen im Unterricht. Die Arbeit leidet in Surinam unter 
dem gefährlichen Klima des Landes, auf der Moskitofüfte unter den politi- 
ichen Berhältniffen und auf den Inſeln an dem Stillſtand des geiftlichen 
Lebens, der allerorten auf älteren Miffionsgebieten einzutreten pflegt. Das 
zeigt 3. B. das Bild der Arbeit in Jamaika, wo immer noch 400000 Heiden 
leben, two aber troßdem im genannten Jahre nur 5 Taufen ftattfanden und 
Katechumenen nicht vorhanden waren. Die Arbeit auf diefem Gejamtgebiet 
leidet aber auch jonft noch unter dem Rückgange des Plantagenbaus und ijt 
bedroht durch römische Feindjchaft und Propaganda. 

Das zweitältejte Arbeitsgebiet der Gemeine ift Grönland, es wurde 
faſt zu gleicher Zeit mit Weſtindien bejegt. Hier wie in dem benachbarten 
Labrador finden mir eine bereit3 abgejchlojjene Arbeit, während in Alaska, 
an der nordweitlichen Ede von Amerika, die Arbeit erit vor zehn Jahren 
unter fait denjelben Berhältniffen begonnen wurde. In Grönland zählen die 
Gemeinden 1620 Seelen, in Xabrador 1359. Da der übrige Teil der Be- 
völferung von Weft-Grönland zur dänischen Kirche gehört (8175 Chriſten), 
jo werden in diefem Lande nur noch jelten Heiden getauft, im Jahre 1894 
deren 8. Nur auf der Dftküfte Grönlands leben noch etwa 600 mirfliche 
Heiden. In Labrador fand in dem genannten Sabre feine Taufe ftatt. In 
diejen eiligen Ländern ſtehen 30 Miſſionare in der Arbeit, von deren 
3 auf Mlasfa fommen, wo ein harter Kampf gegen Aberglauben und 
Bauberet zu bejtehen iſt; troß aller Schwierigfeiten jind auch hier bereits 
84 Heiden getauft. Auch unter den Indianern Nordamerikas jtehen 6 Mij- 
ſionare und haben aus ihnen einige Hundert Leute zu Gemeinden gefammelt. 

Sn Südafrifa, wo die Gemeine feit 100 Jahren arbeitet, finden wir 
auf ihren 19 Gtationsplägen 15000 Chriften, die zu einem Leben in ge- 
ordneten Berhältniffen und zu regelmäßiger Arbeit erzogen find. Im Weiten 
der Kapfolonie gehören dieſe Leute den Mijchlingen an, im Oſten der kräf— 
tigen Kaffer-Raſſe. Im legten Jahre (1894) wurden dort 200 Ermwachjene 
getauft, und die Zahl von 700 Tauffandidaten beweilt, daß die Miſſions— 
arbeit an den Heiden noch mit regem Eifer und gejegnetem Erfolg be— 
trieben wird. 

Sm Sahre 1891 Fam zu den genannten Gebieten noch Deutich-DOftafrifa 
hinzu. Durch ein Bermächtnis von 800000 Marf war die Gemeine in jtand 
geiegt, die neue koſtſpielige Arbeit zu übernehmen. Ein günftiges Arbeitsfeld 
wurde unter den Konde am Njaßa gefunden, und obwohl die Miſſionare 
unter dem Fieberflima Innerafrikas viel zu leiden hatten, iſt es ihnen doc) 
gelungen, im Zeitraum von 5 Fahren hier vier Stationen anzulegen. Drei 
diejer Stationen liegen im Kondelande, eine ift weiter nördlich auf das Hoch- 
land vorgeichoben, wo Utengule, die Hauptſtadt des befannten und gefürchteten 
Merere, bejeßt wurde. Hier wird die Mijfion einen harten Kampf gegen die 
Greuel des alten afrifanischen Heidentums, welches von dem despotijch herr— 
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ichenden Könige gejtüßt wird, und gegen die jchlauen Araber, die hier bereits 
bedeutenden Einfluß bejiten, auszufechten haben, während unter den Konde 
die Selbitgenügjamfeit der unter glücklichen Berhältnifien lebenden Leute das 
größte Hindernis für Ausbreitung des Chrijtentums bildet. 

Wenn wir noch in Betracht ziehen, daß die Gemeine in Auftralien 
unter den elenden Papuas 3 Stationen mit 3 Miflionaren unterhält, von 
denen 100 Getaufte gefammelt find, und daß auch an den Grenzen Tibets 
drei ihrer Stationen liegen, wo die Miſſionare auf den Augenblick warten, 


‚ an dem es Gott gefallen wird, die Thür zu Ddiefer Hauptburg des Buddhis— 


mus aufzuthun, jo haben wir das Bild einer Millionsthätigfeit vor ung, 
deren Ausdehnung uns mit gerechtem Staunen erfüllt. Welche Opfer ver- 
langt die Unterhaltung dieſes Werfes! Allein an Penſionen mußte Die 
Miſſionskaſſe der Gemeine in einem Jahre 149776,18 Mark zahlen und 
155110 Mark für Erziehung von 306 Mifftionarsfindern in der Heimat. In 
Summa find in dem Rechnungsjahre 1894/95 1610420 Mark für die Million 
von der Gemeine aufgewwendet worden. Davon famen aus Deutichland 
ca. 190000 Marf, und 70000 Mark jteuerten dazu allein die 8000 Glieder 
der Brüdergemeine bei; das ergibt, wenn man 21000 Mark abzieht, die als 
Vermächtniſſe eingingen, 6 Mark Milfionsbeitrag auf den Kopf, während 
ſonſt in Deutjchland von dem einzelnen evangelifchen Chriften noch nicht 
10 Pfennige für die Miffion gejpendet werden. 

- Der Brüdergemeine am nächſten, was Größe und Alter angeht, fteht 
die Bajeler Miffionzgejellichaft (Adreſſe: Evangeliihe Miffionsgejellichaft 
zu Baſel. Inſpektor: Dehler.), denn jie ift ichon im Jahre 1815 gegründet 
und hatte 1894 eine Einnahme von 1051643 Marf. Das gewaltige Wert 
diejer Million ijt freilich nicht rein deutjchen Urſprungs, denn die Gejellichaft 
erhält auch viele Beiträge aus der Schweiz, allein die ganze Art und Weije 
der Arbeit trägt deutjiches Gepräge. Mit warm evangeliichem Geijt verbindet 
fie praftiich nüchternen Sinn, der fich nicht mit Scheinerfolgen begnügt, ſon— 
dern Sichere Schritte thut, um das feſt ins Auge gefaßte Ziel zu erreichen. 
Hervorzuheben iſt vor allem die tüchtige Ausbildung, welche Bajel den Zög— 
fingen ſeines Miſſions-Seminars zu teil werden läßt. Gegenwärtig beträgt 
die Zahl diefer Zöglinge 100, der Kurſus dauert 6 Sahre. Bon den vielen 
Männern, die hier gebildet find, arbeiten 562 als Prediger des Evangeliums 
in allen Ländern der Erde. Viele ftehen im Dienſt englijcher Geiellichaften, 
andre in dem der „Norddeutjichen” (Bremer) Million; volle 157 aber mit 
113 Frauen werden durch Bajel jelbit in der Heidenmelt unterhalten. Vielen 
der Männer, welche im Basler Miflionshauje ihre Ausbildung erhalten 
haben, verdanft auch die Wiſſenſchaft Bedeutendes. Zwei afrifanische Sprachen 
(Ga und Tihi) find durch Basler Milfionare zu Schriftſprachen gemacht 
worden, und der im vorigen Sahre heimgegangene Miſſionar Chriſtaller ift 
auf dem Gebiet mweitafrifaniicher Sprachforiehung nicht nur erite Autorität, 
jondern vielfach Bahnbrecher geweſen. 

Die Basler Million hat ihr Hauptarbeitsfeld in Indien gefunden. 
Sie unterhält hier 77 Milltonare, die auf 23 Stationen arbeiten, welche von 
Goa bis über Kalifut hinaus an der malabarijchen Küfte liegen. Die hier 
gefammelten Gemeinden zählen 11963 Seelen. Im Jahre 1894 wurden 


auf diefem Gebiet 227 Erwachiene getauft, und 5279 Heiden befanden Jich 


al3 Schulkinder und Katechumenen in bejonderer Pflege Die Centralftation, 
von two die Arbeit einst ihren Ausgang nahm, ift Mangalur mit über 2000 
Heidenchriften. Auf diefem Miſſionsfelde ift ein lebhafter Kampf zwijchen 
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Heidentum und Chriſtentum entbrannt. Da finden wir eıne Gemeinde von 
über 600 Seelen in Udagi, einem Drt, wo fich 1 Krijchnatempel und 8 be- 
rühmte Klöfter finden, in denen täglich etwa 1000 Brahmanen beiderlei Ge- 
ſchlechts geipeift werden. Eine andre kleine Gemeinde hat jich in einer 
Stadt gebildet, die fich durch ein Niejen-Steinbild ded Buddha und durd) 
ausgedehnte Tempelruinen al3 früherer Hauptfi des Heidentums fennzeichnet. 
Da iſt die Station Bafour, in deren Bezirk jährlich nicht weniger als 47 
Götzenfeſte ftattfinden. Da Hören wir von einer Taufe in einem Affen- 
tempel und von einem Miſſionar, der zeitweilig in einer Mojchee, und von 
einem andern, der in einem heidniichen Tempel gewohnt hat. Die meijte 
Empfänglichfeit für das Evangelium findet fih im Süden, wo in dem alt- 
berühmten Kalikut, dem Plate, wo Vasco da Gama landete, eine Gemeinde 
von über 1100 Seelen gefammelt ift. Noch weiter ſüdwärts find auf den Hohen 
Nilagiri-Bergen Stationen angelegt, die als fieberfreie Pläbe ihre bejondere 
Bedeutung Haben. Engländer, die im Lande wohnen, unterjtügen die Basler 
Arbeit in mancherlei Weije. Großartig ift die Entwicdelung des Schulmejens. 
Im Unterricht find 7527 Schüler; 500 Kinder erhalten ihre Erziehung in 
Waijenhäufern, im Prediger-Seminar befinden ſich 41 und im Lehrer— 
Seminar 33 Zöglinge In Kalifut wird auch ein Ausſätzigen-Aſyl unter- 
halten. 14 eingeborne Paſtoren und 320 eingeborne Lehrer und Katechiften 
helfen bet der ausgedehnten Arbeit. 

Großartig find die induftrielen Anlagen, die die Milfion Hier gejchaffen 
hat. Ziegeleien, Webereien, Schreinereien find gegründet worden, in denen 
1200 Menjchen arbeiten. Eine Druderei iſt in jo jchwunghaftem Betriebe, 
daß im Laufe eines Jahres 68000 chriltliche Schriften und 65700 Schul- 
bücher verfauft werden fonnten. 

Uber nicht nur in Indien, nein, auch in China und Weftafrifa Hat 
ich das gewaltige Basler Miſſionswerk ausgebreitet. Nach China wurden 
Basler Miſſionare im Jahre 1847 durch Güßlaff gerufen,. und wir finden 
jeßt hier auf Hongkong und auf dem diejer Inſel gegenüber liegenden Feit- 
lande 13 ihrer Stationen. Im Innern zeigt ſich mehr Erfolg als an der 
Küfte Im ganzen haben die 21 Milfionare 4071 chinejtiche Chriſten ge— 
jammelt, 813 Heiden waren (1895) im Unterricht, die Schulen wurden von 
1172 Kindern bejucht, und 24 Zöglinge wurden im Prediger-Seminar, 46 im 
Lehrer-Seminar unterrichtet. Weit und Aufſtände gegen die Ausländer haben 
das Merk zeitweilig gejtört, aber nicht gejchädigt. 

Bedeutender noch al3 in Indien und China find die Erfolge des Werkes 
in Weftafrifa, wo im Jahre 1828 die Goldfüfte bejeßt wurde. Hier war 
das um 1700 erjtandene Aichanti-Neich ein jtarfes Bollmerf des Heidentums, 
diejes jelbit war geftüßt durch den Aberglauben des Volkes, der e3 willenlos 
unter die Herrichaft der Fetiichpriefter zwang. Obwohl das Fieber immer 
wieder die Neihe der Streiter gelichtet hat, arbeiten hier doch auf 10 Stationen 
42 europäische Miſſionare. In Chriftiansborg, dem alten Stlaven-Erport- 
bafen, finden fich die Gräber von 30 Miſſionsleuten, troßdem ift hier eine 
Gemeinde von 470 Seelen gejammelt. Die blühendjten Gemeinden aber 
finden wir weiter inlands. Die Gemeinden in und um Mfropong zählen 
3568 Geelen. Fetiſchprieſter Haben fich befehrt, und in alten Häuptling3- 
familien hat das Chriſtentum Eingang gefunden. An den Gemeinden find 
15 eingeborne Baftoren angeftelt. Im ganzen find 13036 Chriften ge— 
jammelt, 3791 Kinder bejuchen die Schulen, 1383 eriwachjene Heiden waren 
im Unterricht, das Prediger-Seminar zählte 93 Zöglinge, das Schullehrer- 
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Seminar 9. Im Sahre 1894 konnten 702 Erwachjene und 524 Heiden- 
finder die Heilige Taufe empfangen. Die Beſiegung und Gefangennahme 
des Königs Perempe von Aſchanti durch die Engländer wird eine weitere 
Ausdehnung der Arbeit in das Innere ermöglichen. So wirft das Eingreifen 
der Europäer günftig, indem es die Macht des Heidentums befchränft, 
andrerjeit3 aber ermweilt ſich die Dadurch erleichterte Einfuhr von Branntwein 
gerade auch hier als ein wahrer Fluch für das Land. 

Um der reichen Erfahrungen willen, die Bafel auf der Weſtküſte Afrikas 
hatte jammeln können, erjchien es vor andern berufen, die Miffionsarbeit in 
dem von Deutichland im Jahre 1884 erworbenen Kamerungebiet in die 
Hand zu nehmen. Freilich) war es den Leitern des Werkes klar, daß die 
Miffionare auch hier unter dem Drud bejtändiger Erfranfungen und häufiger 
Berlufte durch das Fieber würden leiden müfjen, fie erfannten aber die Über— 
nahme dieſes Gebietes als Pflicht und Haben mit Eifer und Geichi das 
ſchwere Werk begonnen und unter Gottes Segen fortgeführt. Obwohl in den 
wenigen Sahren 11 Miſſionare und 4 Schweitern dort dem Klima erlagen, 
fonnten doch 5 Stationen angelegt werden, die mit 17 Miſſionaren bejegt 
find. Zwei diejer Stationen liegen am Kamerunbeden, eine andre Mangamba 
weiter landeinwärts im Abolande, wo eine tiefgehende Bewegung unter dem 
Volk entitanden tft, die zu den Schönsten Erjcheinungen der neueren Mijjions- 
geihichte gehört. Ein Häuptling Koto war durch chriftliche Eingeborne mit 
der heiligen Schrift befannt und dadurch erweckt worden. Um ihn und die 
nun eintretenden Miſſionare bildeten fich Vereine von „Männern Gottes“, 
die mit dem Heidentum brachen und aus denen bald eine Gemeinde von 
Hunderten gefammelt werden fonnte. Joſeph Koto, jener Häuptling, wurde 
Evangelift, und eine Zeit der Verfolgung wurde von den jungen Chriften 
tapfer überstanden; für die weitere Ausbreitung des Evangeliums bringen 
die eifrigen Leute bedeutende Opfer. Auch von „LZobethal”, das am Ausfluß 
des Sanaga liegt, fommen ermutigende Nachrichten. Am Sonntage ruht 
die Feldarbeit auch bei den Heiden, alt und jung fommt zur Kirche, und 
unter den Filchern des nahgelegenen Mulimba zeigt jich „eine mächtige Lern— 
begierde". Weniger Fortichritte machte die Arbeit am Kamerungebirge, da 
fie durch Kriegsunruhen unterbrochen murde. 

Ein Fluch für Kamerun it die ungehinderte Einfuhr von Branntwein, 
von dem 1893 nicht weniger al3 1600000 Liter Eingang fanden, auch er— 
ichwert der anſtößige Wandel, den die meiſten der hier lebenden Europäer 
führen, die Arbeit. Aber troß aller Schwierigkeiten zählen die Basler Ge- 
meinden hier bereit3 1130 Seelen; 1422 erwachjene Heiden und 1281 Kinder 
erhielten Unterricht und 282 erwachſene Heiden konnten in dem genannten 
einen Sahre getauft werden. 

Neben dem Gebiet der Basler Million in Weitafrifa liegt das Arbeit3- 
gebiet der Bremer Norddentichen Miſſionsgeſellſchaft (Adreſſe: Nord- 
deutsche Miffionsgejellichaft, Bremen, Ellhornitr. 26. Inſpektor Zahı.), welche 
mannigfache Wandlungen durchgemacht Hat, bis fie endlich ihre gegenmärtige 
Gejtalt erhielt. Aus Hleineren Vereinen entjtand fie im Jahre 1836 und 
hatte damals ihren Sik und ihr Seminar in Hamburg. Konfeſſionelle 
Reibungen erichwerten die Arbeit, bis endlich 1850 der Sit der Miſſion nach 
Bremen verlegt wurde. Sekt ift fie „eine Vereinigung von lutherijchen und 
reformierten Chriften, die fich nahe genug fühlen, zwar nicht in der Heimat 
die Schranfen niederzureißen, aber wohl Hand in Hand in der Heidenmelt 
das Evangelium vom Neich zu verfünden”. Ihre Miſſionare bildet fie nicht 
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mehr jelbft aus, jondern läßt fie ihre Ausbildung in Bajel erwerben. Auch 
in Bezug auf daS Arbeitsfeld fand ein Wechjel ftatt. Erſt gingen Miſſionare 
diefer Gejellichaft nach Neujeeland, dann nach Sndien, endlich trat man in 
die Arbeit unter dem Evhe-Volk an der Sklavenküſte. Kaum aber hat eine 
andre Million ihre Arbeit unter fo bejtändigem Drud fchweren Kreuzes 
führen müſſen, denn von den Milfionaren und auch von den Frauen, die 
ausgejendet wurden, iſt etwa die Hälfte dem Klima erlegen. Von den 
Überlebenden fehrten die meisten krank und ſiech in die Heimat zurüd, jo daß 
die Arbeitsdauer eines Mannes auf diefem Felde nur etwa 5 bis 6 Sahre 
beträgt. Sebt hat man angefangen, junge Eingeborne von Dort Herüber- 
zunehmen und Hier ausbilden zu lafjen, um an ihnen jich Arbeiter zu er- 
ziehen, die dem Klima jtandhalten können. Für jte ift in Wejtheim in 
Württemberg eine bejondere Schule gegründet, die unter der Leitung eines 
alten Miſſionars ſteht; fie zählt gegenwärtig 7 Zöglinge. Die Einnahme 
der Geſellſchaft belief fich im Jahre 1894 auf 144586 Marf. 

Die Arbeit draußen wurde nicht nur durch die Gefahren, welche das 
Klima brachte, gehindert; auch Kriege haben jte öfter unterbrochen. Sebt 
arbeiten die Sendboten Bremen in dem englilchen Keta, wo jeit 1889 
4 Hamburger Diafonifjen an den Kranken treue Pflege üben, und in den auf 
deutichem Gebiet liegenden Stationen Ho und Amedſchohve, wo über 1000 
Ehriften gejammelt find und etwa 600 Finder zum Unterricht gehen. Die 
Zahl der Miffionare mwechjelt bejtändig, gegenwärtig arbeiten dort 14 Mij- 
ſionare mit 40 eingebornen Gehilfen, von denen einer ordiniert ift. Außer 
den erwähnten Diakoniſſen ftehen auf der Station Ho noch 3 ledige Schweitern 
in der Arbeit. 

Daß das lebendige Chriftentum des Rheinlandes ſich durch jelbjtändige 
Ausübung der Milfionspflicht bethätigen fonnte, war notwendig. So wurde 
1828 die Rheiniſche Geſellſchaft (Adreſſe: Rheiniſche Miſſionsgeſellſchaft, 
Barmen. Inſpektoren: Schreiber, Spiefer.) gegründet, welche zu ihrem 
Mittelpunft Barmen wählte. 1829 fand die erjte Ausjendung jtatt, als 
deren Ziel man das damals durch dv. d. temps und Moffats Arbeiten in 
den Bordergrund des Intereſſes gerücdte Südafrifa erwählte. Das Werf 
hat ſich nach innen und außen in gejundeiter Weije Fräftig entwidelt. Die 
Einnahmen find in den legten Fahren bedeutend geitiegen, ſie beliefen ſich 
1894 auf 490856,89 Mark. In Afrika, China, auf den Sunda-Snieln und 
in Neuguinea arbeiten 96 Miſſionare mit 1 Lehrer, 2 Arzten, 7 Diafonijien, 
16 eingebornen Paſtoren und 270 Gehilfen aus den Eingebornen auf 74 
Stationen, um welche nicht weniger als 56944 Geelen zu Gemeinden ge- 
ſammelt find. In einem Jahre fonnten 2102 erwachjene Heiden getauft 
werden und 7776 Leute verblieben dann noch im Taufunterricht. 

Auf dem älteften Arbeitsgebiet, in dem weſtlichen Teil der Kap— 
fofonie, hat dieje Gejellfchaft die unbeftrittene Führung. Hier finden wir 
große aus den Milchlingen gejammelte Gemeinden auf Kolonialdörfern, jo 
auf Worcefter, wo die Gemeinde 3500 Seelen zählt. Auf 3 Stationen ver- 
fügt dort diefe Miſſion über bedeutenden Landbejit, der noch erimeitert 
werden fol, da es möglich it, an folchen Orten den verarmenden Ein- 
gebornen mwirtjchaftlich aufzuhelfen und fie an ftrenge Ordnung zu gewöhnen. 

3 firchliche Leben ift überall jehr rege. Gottesdienste und Erbauungs— 
tunden werden jehr fleißig bejucht und verjchönt durch herrlichen Kirchen- 
gejang. Bon wirklich vorhandenem Leben zeugen die reichen Gaben, die für 
fichlihe HBwede geopfert werden. Die 13519 Seelen, welche zu diejen 
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10 rheiniſchen Gemeinden des Kaplandes gehörten, brachten für Erhaltung 
ihrer Kirchen und Schulen (1894) 52611,80 Mark auf, ſo daß die Geſell— 
ſchaft für deren Beſtehen keine Mittel mehr aufzuwenden hat, ja dieſe jungen 
Gemeinden ſteuerten ſogar noch 4300 Mark bei für weitere Ausdehnung der 
Millionsarbeit. 

Sm deutſchen Schußgebiet Südweſtafrika dehnt fich das Werk der 
Gejelichaft vom Dranjefluß bis zum Kunene im Norden aus. Unter den 
Kama arbeiten 10 Miſſionare auf 10 Stationen und ebenfoviele ftehen unter 
den Hererv. Bon den Kama gehört etwa die Hälfte (5500 Seelen) den Ge— 
meinden an, und von ihren Kindern bejuchen 800 die Schulen. Dürre 
Beiten, Biehiterben und Verminderung des Wildftandes laſſen aber das Volk 
verarmen und hindern wirtjchaftlichen Fortjchritt. Unter dem 100000 Geelen 
ſtarken Herero-Stamm finden wir 3200 Chriften. Troß der obmwaltenden 
ſchwierigen Berhältnijje haben die Gemeinden unter den genannten Stämmen 
doch 11000 Mark für Kirchen und Schulen aufgebracht. Der deutjchen Ver— 
waltung ijt es endlich gelungen, der alten Fehde zwiſchen Nama und Herero 
ein Ende zu machen, fie hat auch den gefnechteten Berg-Damara die Freiheit 
gebracht und eine geordnetere Entwidelung des Bolfslebens bei den Herero 
angebahnt, jo daß die Ausfichten für weitere Ausbreitung des Chriftentums 
bier günftig find. 

Sm Norden find die rheinischen Sendboten bis in das portugieftiche 
Gebiet vorgedrungen, wo 3 Milfionare unter dem Volk der Dvambo Vor— 
poftendienfte thun. Hier wird das Leben erjchwert nicht nur durch die weite 
Entfernung von civilijierten Gegenden, jondern auch durch das Fieber, dazu 
jind die Heiden entjeßlich roh und trogig, und die von Norden fommenden 
portugiejiichen Sklavenhändler üben den jchlechtejten Einfluß aus. Trogdem 
find auch hier Fortjchritte in der Miflionsarbeit zu verzeichnen. Die erjten 
Bücher jind in der Volksſprache gedrudt, Heiden finden fich als Hörer ein, 
und auf einer Station findet ſich auch jchon eine Fleine Gemeinde von 
22 Chriiten. 

Als ein Werk mweltüberwindenden Glaubens und treufter, beharrlicher 
Arbeit jteht dieſes rheiniſche Miſſionswerk in Südafrifa vor unjern Augen. 
In der Zeit von 65 Sahren iſt es, vom Kap ausgehend, langjam aber be- 
ftändig fortgejchritten, und jeßt ift das Gebiet nach Norden hin 2000 Kilo- 
meter oder 300 deutjche Meilen weit mit Stationen bejett. Man jollte 
meinen, daß jo fichtliche, mühjam errungene Erfolge der Miſſion Anerkennung 
in den weiteiten Kreiſen verjchaffen müßten! | 

Und doch Steht der Erfolg, welcher auf diefem Gebiet errungen wurde, 
noch weit Hinter dem zurüd, der dieſer Gejellichaft auf ihrem Hinter- 
indiſchen Arbeitsfelde gejchenft worden ift. Hier trat fie im Jahre 1836 
in Hr Arbeit ein, ihre Verbindungen mit Holland hatten fie auf dieje Länder 
gewieſen. 

Auf Borneo wurden in hartem Kampfe mit Heidentum und Islam im 
Laufe der Jahre 8 Stationen angelegt. Zu Zeiten war das Werk dem 
Untergang nahe. Bei einem Aufftande wurden im Mai des Jahres 1858 
4 Millionare und 3 Mijfionarsfrauen mit 2 Kindern ermordet. Troß aller 
Rückſchläge und trog des jchlimmen Klimas konnten aber doch 1600 Seelen 
zu Gemeinden gejammelt werden. Die jchönften Erfolge aber wurden im 
Innern Sumatra3 unter dem verrufenen, wilden und graujamen, menjchen- 
frefjenden Volk der Batta errungen. In den. vierziger Jahren waren hier 
2 amerifanijche Miffionare getötet und aufgefrejjen worden, jet find Die 
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Milfionare von diefem Wolfe geichäßt und geliebt al3 treue Freunde und 
Berater. Durch die auf 30 Stationen betriebene Arbeit jind 30000 Chriften 
gejammelt, über 4000 Kinder bejuchen die Schulen, und in einem Jahre 
fonnten über 600 erwachjene Heiden getauft werden, während ſich 6000 
Heiden im ZTaufunterricht befinden. Auch auf der an der Weſtküſte von 
Sumatra gelegenen Inſel Nias finden wir 7 Stationen mit 1800 Ehrijten 
und faſt 400 Taufbewerbern. Bor 40 Jahren fannte man die Bewohner 
dieſer Inſel nur als wilde, wüſte Mordgejellen, heute geht eine reforma- 
torische Bewegung durch das Boll. „Ganze Dörfer der Heiden erklären, fie 
wollten ihre Gögen fortwerfen. Mitten in der Dorfitraße werden wohl 
Gräber aufgeworfen, die die Ahnengögen aufnehmen müſſen.“ 


Auch in China arbeitet die Rheiniſche Gejellichaft, und zwar in der 
Nähe von Kanton, der Erfolg war bisher gering. Obwohl jeit 40 Jahren 
treu gearbeitet wird, finden wir Hier nur 3 Stationen mit 249 Getauften 
und 6 Taufbewerbern. 


Nachdem die Dftküfte Neuguineas unter deutjche Flagge gefonmen 
war, trat die Gejellichaft auch dort in die Arbeit ein. Wie das aber auf 
jo neuen Gebieten fast immer ift, der Anfang war überaus jchwierig. Das 
Klima erwies fich als mörderiih. In 8 Sahren opferten 10 Männer und 
Frauen ihr Xeben für das Heil der dunfelfarbigen Snjelbewohner. 7 Mij- 
fionare jtehen noch in der Arbeit, aber auf 3 Stationen find 3 verjchiedene 
Sprachen zu lernen, unter den Eingebornen treten epidemiſche Krankheiten 
auf, und der Verkehr zwiſchen den einzelnen Plätzen ift jchwierig. Von der 
Dampier-Inſel, wo man einen günfjtigen Wohnort gefunden zu Haben glaubte, 
wurden die Miſſionare durch den Ausbruch eine Vulkans vertrieben. Die 
Arbeit an den Heiden ijt aber auch hier nicht hoffnungslos, oft bezeigen fie 
den Miſſionaren in rührender Weije ihr Vertrauen, und der Name Jeſus iſt 
in aller Munde. 


Faſt zu derjelben Zeit wie die Rheiniſche tft die Berliner Gejellichaft 
zur Beförderung der evangelifchen Miffionen unter den Heiden (Adreſſe: 
Gejellichaft zur Beförderung der evangeliihen Millionen unter den Heiden, 
Berlin, Georgenfirdhitr. 70. Direktor Genſchen. Inſpektoren: D. Kragen- 
ſtein, Wendland, Merensky) gegründet worden, auch fie bildet ihre Miſſiongre 
in einem eignen Seminar ſelbſtändig aus, weiches eine Weiterentwickelung der 
ſchon im Jahre 1800 gegründeten Niſſionsſchule des bekannten Paſtor Jänicke 
iſt. Im Jahre 1834 fand die erſte Ausſendung ſtatt nach Südafrika, wo 
die Geſellſchaft in ſechzigiähriger mühevoller Arbeit unter Hottentotten und 
Miichlingen, Kaffern und Baßuto reiche Erfahrungen gefammelt Hat. Sie 
unterhält hier und in Dftafrifa 74 Miſſionare und 131 bejoldete Helfer auf 
52 Stationen, auf denen auch noch 16 Kaufleute, Handwerker und Lehrerinnen 
europäijcher Abkunft arbeiten. Im Jahre 1881 trat die Gejellichaft auch in 
China mit in die Arbeit ein, wo jet 6 ihrer Miſſionare mit 32 Gehilfen 
auf 4 Stationen arbeiten. Es wäre für die Gejellichaft nicht möglich, ein 
jo ausgedehntes Werk allein mit den Mitteln zu unterhalten, die ihr hier 
in der Heimat zufliegen, denn die Jahreseinnahme belief jich (1894) auf 
wenig mehr als 333000 Mark, wenn jie nicht in Afrifa weitere Einnahmen 
hätte, die im erwähnten Fahre die Höhe von faſt 190000 Mark erreichten. 
Die 27000 Chriſten der ſüdafrikaniſchen Berliner Gemeinden zahlten (1894) 


an Beiträgen, Kirchen-, Schul und Land-Abgaben 136217,06 Marf, von 


denen 26076,86 Mark ganz freiwillig dargebrachte Gaben waren. 
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| Schon diefe Zahlen zeigen an, daß die Arbeit der Gejellichaft nicht ver- 
geblich gemwejen ift, obwohl ihre jo verjchiedenartigen Arbeitsfelder auch ver- 
ichieden find in Anjehung der Frucht, die man da erntet. Ein einheitliches Band 
ift die feite Ordnung, in welcher die Arbeit geführt wird. Die Stationen und 
Miſſionare bilden Synodalfreije, über welche die tüchtigften und erfahrenjten 
Arbeiter als Superintendenten gejeßt find. Der Superintendent leitet die 
innern und äußern Angelegenheiten jeines Kreijes und beſitzt genügende Voll- 
macht, um jederzeit, jobald es notwendig werden follte, helfend und Handelnd 
eintreten zu können. Jährlich verſammelt fich die Synode, zu der fich alle 
Miſſionare einfinden; ihre Beratungen umfaſſen alles, was die Arbeit an- 
geht, und die Protofolle der Situngen gehen zur Snformation an das 
Komitee in der Heimat, dem fie auch zugleich Anträge auf Bewilligung von 
Geldern, Zujendung neuer Miſſionare, weitere Ausdehnung der Arbeit u. dergl. 
übermitteln. Die Erfahrung hat gezeigt, daß diefe „Synodal-Drdnung” für 
Verhältniſſe, wie fie das Miſſionsleben bietet, angemeſſen und heilſam 
it. Der jüdlichjte Synodalfreis findet fih an der Südfüfte des Kaplandes, 
wo 7 Stationen liegen. Die Arbeit Hat hier mit der Mijchlingsbevölferung 
zu thun, die ſich aus Hottentotten und ſchwarzen Sklaven und auch durch 
Miihung mit den Weißen gebildet hat. Das Gemeindeleben der 7750 
Chriſten, die Hier gejammelt find, bewegt jtch in geordneten Bahnen, und 
die von der Kolonialregierung unterjtüßten Schulen find in gutem Zustande. 
Unter den 808 Schülern find nur 34 ungetaufte Kinder, und auf dem von 
faft 1300 Seelen bewohnten Amalienftein leben nur noch etwa 10 Heiden. 
Schwieriger war die Arbeit im Kafferland, das heißt unter den Kaffern, 
die früher die Kolonie durch beftändige Grenzfriege beunruhigten. Auch die 
ihnen verwandten Sulu in Natal find noch immer ein hartes Arbeitsfeld. 
Hier im Dften Hat das Chrijtentum einen durchgreifenden Einfluß auf die 
Maſſe der Heiden leider noch nicht gewonnen. Sm „Sreiftaat” und auf 
dem benachbarten Diamantfelde trägt die Arbeit weit reichere Früchte Im 
Mittelpunkt des Landes liegt die älteſte Station der Berliner Gejellichaft, 
Bethanien, deſſen Gemeinde 1300 Geelen zählt. Sehr wichtig ijt die Aus— 
breitung des Evangeliums unter den Arbeitern bei den Diamantminen, da 
durch dieſe beitändig zumandernden oder abziehenden Leute das Gehörte und 
das erworbene Beritändnis der chriftlichen Lehre in den entlegenjten Teilen 
des Landes zur Wirkung kommt. 

Eine noch ausgedehntere Arbeit betreibt die Gejellichaft in Transpaal, 
wo ihre Miſſionare jeit 1860 arbeiten. Wenn das Werf in den eriten Jahr— 
zehnten unter den beitändigen Siriegen, welche die Eingebornen untereinander 
oder mit den Buren führten, bejonders aber auch unter der Feindichaft der 
damal3 noch mächtigen heidnijchen Häuptlinge zu leiden Hatte, jo wird 
e3 jet erjchwert durch die Eingebornen-Bolitif der Buren, die darauf ausgeht, 
den ſchwarzen Urbewohnern die mwirtichaftliche Selbjtändigteit zu nehmen und 
fie zu heimatlojen Tagelöhnern herabzudrüden. Auch ijt die Entmwicelung 
des Landes zum reichiten Goldland der Erde dem Wachstum der einzelnen 
und der Gemeinden an innerer fittlicher Kraft Hinderlich. Erfreulich aber ift 
e3, daß der Beitand der Berliner Gemeinden in diefem Lande auf 15 000 
Seelen wachſen konnte, der fich mit jedem Jahre um Hunderte vermehrt, 
und daß ſich die Zahl der Schulfinder auf etwa 3000 vermehrt Hat. Die 
oft genannte Gemeinde von Botjchabelo zählt bereits über 3000 Seelen. 

Auf den genannten Gebieten haben die Miffionare auch Gelegenheit, die 
dort lebenden Deutichen mit Wort und Saframent zu bedienen. 6 Berliner 
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Miſſionare find zugleich Paftoren von deutjchen Gemeinden, und auf andern 
Stationen werden von Zeit zu Zeit deutiche Gottesdienste abgehalten. 

Bon Nord-Transvaal aus find Berliner Miffionare auch in das zwiſchen 
den Flüffen Limpopo und Sambeji gelegene Gebiet, in das jet häufig 
erwähnte Majchonaland, vorgedrungen und haben dort 2 Stationen in 
der Nähe der alten Ophir-Ruinen angelegt. Hier bringt das Fieber erhebliche 
Gefahr, und die eigentliche Arbeit konnte erſt nach der Niederwerfung des 
Naubjftamms der Matebelen in geordneter Weiſe ihren Anfang nehmen. 
Höchſt erfreulich ift e8, daß die bedeutende Erfahrung, welche durch Die 
Berliner Gejellichaft in der Arbeit an ojtafrifanischen Stämmen gejammelt 
werden fonnte, nun auch den Eingebornen Deutſch-Oſtafrikas zu gute 
fommt, nachdem die Gejellichaft ihr Werk bis dorthin ausgedehnt Hat. Im 
Sahre 1891 wurde in dem nördlich vom Njaßa gelegenen Deutsch-Ktondeland 
die erite Station gegründet, nach dem verdienten Direktor D. Wangemann 
MWangemannshöh genannt. Und obwohl in diefem Lande bisher feine 
Milfionsarbeit getrieben worden war, und das Klima bei den meilten 
Miflionaren bejtändig fich mwiederholende Fieber auftreten ließ, ift e8 doch 
gelungen, in den wenigen Sahren dort 5 Miſſionsſtationen anzulegen, von 
denen 3 im gebirgigen Teil de3 Landes liegen, wo die Höhenluft die im 
Tieflande Erkrankten meist jchnelle Genefung finden läßt. Eine Station, 
Skombe, liegt am Dftufer des Sees nahe bei Langenburg, und ein mit 
großen Koſten dorthin gejchaffter Feiner Miffionsdampfer, der „Paulus“, 
vermittelt den Verkehr mit diefem Blage und mit den am Geeufer gelegenen 
Predigtplägen. Das Volk der Konde lebt von Aderbau und Viehzucht und 
ift von friedliebender Gelinnung, es iſt den Millionaren mit Vertrauen 
entgegengefommen. Die Spracde ift zur Schriftijprache gemacht, und einige 
Teile der Heiligen Schrift find in fie überjegt. Auf allen Stationen find 
einige Leute in den Kreis der SKatechumenen eingetreten. 

Bejondere Umftände wurden Beranlaffung, daß die Gejellichaft vor 
15 Jahren Miffionare auh nah) China fjandte Auf 4 Hauptitationen 
und vielen Predigtplägen wird die Arbeit dort eifrig betrieben, und es 
fonnten auch etwa 800 Getaufte gejammelt werden. Die Miſſion in China 
ift Ächwieriger als in Afrika, nicht nur weil das Heidentum an fich ent- 
wicelter und darum widerjtandsfähiger ift, jondern auch weil die Koften 
für das Werk fich dort viel höher ftellen. 

Bon dieſer Berliner Gejellichaft trennte fich in den dreißiger Sahren 
des Sahrhundert3 der „Vater Goßner“, wie er genannt wurde, und jandte 
ſelbſtändig Milfionare aus, die feine bejondere Ausbildung empfingen und 
draußen jich ihren Unterhalt jelbft erwerben follten. Aus diefen Anfängen 
ist die geſegnete Goßnerſche Miſſionsgeſellſchaft (Adreſſe: Goßnerſcher evan- 
geliſcher Miſſionsverein, Friedenau bei Berlin, Inſpektoren: Prof. D. Plath, 
P. Kauſch) (Berlin II) erwachſen. Jene beſonderen Grundſätze Haben ſich 
freilich als unhaltbar erwieſen, und die Geſellſchaft bildet ihre Miſſionare 
aus, wie es ſonſt gethan wird, und zahlt ihnen feſte Gehälter. Mancher 
Verſuch iſt fehlgeſchlagen, und auch durch innere Stürme iſt das Werk 
erſchüttert worden, jetzt aber ſtehen 32 Miſſionare in ihrem Dienſt, und mit 
ihrem Hauptarbeitsfelde in Vorderindien unter dem dunkelbraunen Volke der 
Kols, die zu den Ureinwohnern Indiens zu rechnen ſind, hat Gott dieſer 
Geſellſchaft ſo reichen Segen geſchenkt, daß man deutlich ſieht, wie das 
er — des Stifters dieſes Werkes und ſeiner Freunde nicht vergeblich 
geweſen iſt. 
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Um 2. März vorigen Jahres war ein halbes Jahrhundert verfloſſen, 
jeit die erjten Boten Gottes im Lande Chutia-Nagpur, 50 deutjche Meilen 
von Kalfutta, in der Nähe von Ranchi, ihr Zelt aufichlugen. Am Geburts- 
tage Vater Luthers, am 10. November, wurde diejes Jubiläum dort mit 
Lob und Dank gefeiert. Wie jah es hier anders aus als vor 50 Sahren! 
Um Ranchi al3 der Hauptitattion mit feiner herrlichen Chriftusfirche liegen 
196 Kirchen und Kapellen. Über 85000 Heiden und Chriftenfinder find 
im Laufe der Zeit getauft worden. Den Miſſionaren jtehen 20 eingeborne 
Geiftliche zur Seite, die ihr griechiiches Neues Teſtament leſen können, und 
noch 200 Satechiften. Die Gemeinde der Öetauften und SKatechumenen zählt 
38000 Seelen. Überall beitehen Schulen; in Ranchi fann man auf der 
höhern Knabenſchule das englische Abiturienten-Eramen machen, mit diejer 
Schule jteht das Prediger-Seminar in Berbindung. Das Chrijtentun Hat 
unter dem früher jo tief jtehenden Volfe Bildung und bejjere Sitten verbreitet. 
„Sie haben aus den Kols Menſchen gemacht,” jagte ein gebildeter Hindu zu 
einem Miljionar. Tauſende von Männern und Frauen fünnen lefen. Ein 
eingeborner Lehrer hat zwei Evangelien aus dem griechijchen Urtert überjegt. 
Weit und breit im Lande ertönen die chriftlichen Lieder, die Nationalgejänge 
geworden find. Das Chriftentum erweist ſich auch hier in thatkräftiger Liebe. 
Das Volk jeufzte unter dem Druck der HindusHerrichaft jeit Fahrhunderten. 
Da trieb die Not des Lebens viele zu den Mifltionaren, und die Gottjeligfeit 
war auch Hier zu allen Dingen nübe. Schon mancher Chriſt ift durch ehrbaren 
Wandel, durch Fleiß und Enthaltjamfeit zum vermögenden Manne geworden. 
Während die Hindu früher nur Krankenhäuſer für franfe Tiere errichtet Hatten, 
bejonders für die Kühe, die fie heilig hielten, nahm man fich nun der franfen 
Menjchen an und gründete jogar Krankenhäuſer; eins hat man „Elijabeth- 
Krankenhaus“ genannt in Erinnerung an Goßners Sieblingsftiftungi in Berlin. Ein 
Ausjägigenafyl beherbergt über 300 ausjägige Männer, Weiber und Kinder, 
Einer diejer Armſten hat chriſtliche Lieder gedichtet, die Verſe des einen diefer 
Lieder Schließen immer mit dem Kehrreim: „D meine Seele, vergiß nicht der 
Liebe Jeſu!“ Freilich muß das Werk fich noch im Kampf bewähren, denn 
e3 fehlt an jchlimmen Feinden nicht. Das alte Heidentum muß auch in den 
ChHrijtengemeinden noch mehr überwunden werden. Als nationale Sünden 
ſtehen Teufelsdienft, Unzucht und Trunfjucht in engem Zujammenhang mit- 
einander und find jchwer auszurotten. Die focialen Nöte der Kols öffnen ihr 
Ohr leicht genug Berführern, die ihnen Abhilfe veriprechen. So folgten int 
vorigen Jahre viele einem Berführer, der fich „Vater der Erde” nannte und 
den nahen Weltuntergang verkündete, der aber bald von der Regierung wegen 
revolutionärer Umtriebe dingfejt gemacht wurde. Auch Haben jejuitiiche und 
anglifaniiche Gegenmiſſion ftörend und verwirrend gewirkt. Die leßtgenannte 
it nie jedoch von großer Bedeutung gewejen, und die Gefahr, die von den 
Römern drohte, iſt auch ſchon mehr überwunden. 

Am Ganges ftehen einige Goßnerſche Miffionare auch unter den Hindu. 
Hier teilt ihre Miffionsarbeit das Los aller dort beitehenden Miſſionen, fie 
it eine Saat auf Hoffnung. Nur an einem Ort, in Ghazipur, finden wir 
eine größere Gemeinde Auch in Indien bewährt fich die Wahrheit des 
Wortes aufs neue: „Was verachtet ift vor der Welt und das da nichts iſt, 
hat Gott erwählt.” 

Faſt zu gleicher Zeit wie die Goßnerjche (1836) erjtand die Leipziger 
gMitfionsgefetfichaft (Adreſſe: Evangel.-lutheriiche Miſſion Leipzig. Miſſions— 
haus. Direktor von Schwartz), die zuerſt ihre Boten zu den Deutſchen 
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Südauftraliens und nach dem Süden Indiens entjandte, bis fie endlich unter den 
Tamulen bei Madras auf der Dftfüfte des genannten Landes ihr eigentliches 
Arbeitsfeld fand. Hier hatten im Anfang des vorigen Jahrhunderts die eriten 
deutſchen Heidenboten, die von Halle ausgegangen waren, ihre Arbeit 
angefangen, welche von einem dänischen Kollegium, wenn auch in matter 
Weile bis in die Neuzeit fortgeführt worden war. Als aber Tranfebar, der 
Mittelpunkt diefes Werks, im Jahre 1845 von Dänemarf an England 
abgetreten wurde, ging diefe Miſſion in die Hände der Leipziger Gejellichaft 
über. Sie trägt einen ausgeprägt lutherifchefirchlichen Charakter. Ihre Ein- 
nahme belief fich (1894) auf M. 352456,76, von welcher Summe M. 45000 
aus den lutheriſchen Gemeinden Rußlands famen, der übrige Teil fam faſt 
ganz aus den lutheriſchen Landesfirchen Deutjchlands. 

In Indien unterhält die Leipziger Gejellichaft 24 Miffionare auf 30 
Stationen, deren Gemeinden 14517 Getaufte zählen. 5316 Finder erhielten 
Unterricht und 570 waren in Koftichulen untergebracht. Die Arbeit trägt 
ein verſchiedenes Gepräge. Wir finden Gemeinden, deren miſſionierende 
Kraft eine geringe ift, wie fich jolches auf alten Mifjionsgebieten nicht jelten 
zeigt, jo daß im Jahre 94 auf 6 Stationen Heidentaufen überhaupt nicht 
vorfamen, während bei einer andern fich 60 Ermwachjene in einem Dorfe zur 
Taufe meldeten. Die Leipziger ijt die einzige evangeliihe Million, welche 
gegenüber der indilchen SKafte eine Art von Duldjamfeit übt, fie jammelt 
Sudra- und PBaria-Gemeinden. Indeſſen bemühen ſich die Mifjionare, die 
heidniſchen Momente der Kafte auszurotten und nur die jociale Seite zu 


dulden, die dem bei uns geltenden Standesunterfchied nahe fommt. Die » 


Taufbewerber erhalten eingehenden Unterricht, ebenjo wird der Ausbildung 
von Nationaldelfern viel Sorgfalt zugewendet; infolgedejlen hat man gute 
Erfahrungen mit diefen Leuten gemacht, 17 ftehen in Dienit, und mancher 
von ihnen dürfte eine europätiche Kraft wohl erjegen, 

Zu dem alten ojtindifchen Gebiet ift neuerdings Dftafrifa gefommen. 
Im Anſchluß an die deutjche Kolonialbewegung bildete jich in Bayern ein Verein 
für lutheriſche Milton in Oftafrifa, dejfen Arbeit im Jahre 1892 von der 
Leipziger Gejellichaft übernommen wurde. Sieben Mijlionare ftehen dort 
auf 3 Stationen im engliichen Gebiet und thun jchwere Arbeit unter dem 
ungemein harten Wafamba-Volfe; auch das Fieber macht Hier wie anderwärts 
an a Küfte viele Not und hindert die regelmäßige Entwidelung des 
Wertes. 

Bon großer Bedeutung ift die Thatjache, daß die Fräftige und erfahrene 
Gejellihaft im Fahre 1891 auch in die Arbeit auf dem deutichen Gebiet 
mit eintreten fonnte. In der gejunderen Gegend am Kilimandicharo jind 
3 Stationen unter dem betriebjamen, adferbauenden Bolfe der Dichagga angelegt 
und mit 5 Mifftonaren bejeßt. Hier können Europäer gejund bleiben, und 
jo arbeiteten die Miſſionare fleifig an dem Aufbau der Milfionspläge und 
hatten auch noch Zeit und Kraft, die Sprache des Bolfes zu erlernen. 
Tamuliſche chriftliche Handwerker, die man aus Indien Herüberfommen ließ, 
feifteten bei den äußeren Arbeiten wertvolle Hilfe, fühlten fich aber inmitten 
der afrikanischen Eingebornen nicht wohl, fo daß man einen Europäer zur 
Hilfe bei Mühmaltungen äußerlicher Art ausgejendet Hat. Die deutiche 


Kolonialregierung und ihre Beamten haben dem Hoffnungsreichen Werfe alle 


thunliche Förderung angedeihen laſſen. 
Saft noch jchärfer als bei der Leipziger wird der Yutherijch-firchliche 
Standpunkt bei der Hermannsburger Miſſion (Adreſſe: Hermannsburger 
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Miſſionsgeſellſchaft. Hermannsburg, Hannover. Direktoren: Haccius und 
- Harms) betont. Sie it das Werk von Paſtor Ludwig Harms (F 1865), 
gegründet von einem Manne und anfänglich von einer Gemeinde (Her- 
mannsburg in der Lüneburger Heide) getragen. Harms nannte fein Werk 
gern eine „Bauern-Miffion”. Anfänglich verfolgte man beiondere Pläne. 
ChHriftliche Kolonijation jollte mit der Miſſion Hand in Hand gehen, die 
Kolonijten. jollten für den Unterhalt der Milfionare forgen. Ein eigenes 
Miſſionsſchiff, die Kandaze, wurde gebaut, das jollte die Überführung der 
größeren Zahl von Arbeitern erleichtern und billiger machen. Indeſſen 
ließen ſich diefe Pläne nicht verwirklichen, und die Gefellfchaft betreibt 
ihre Arbeit jchon längſt nach der Art und Weile der andern deutjchen 
Gejellichaften. Sie bildet ihre Miſſionare im mejentlichen nach dem Vor— 
bilde der Basler, Rheinischen und alten Berliner Gejellichaft aus. Die 
legte Sahreseinnahme belief jich auf 270000 Mark. In Südafrifa und 
Indien unterhält ſie 59 Mifftonare und 143 eingeborne Helfer und hat in 
diejen Ländern die bedeutende Zahl von 26157 Chriften jammeln fönnen. 
Ihre Arbeit iſt in der Heimat erjchwert worden durch Kirchliche Spaltungen 
in der Hannoverichen Landeskirche und in Afrika befonders durch den Sulu- 
frieg, der 15 ihrer Stationen verwüſtete, die auch heut noch nicht alle wieder 
bejegt jind. Die Sulu, unter denen in Natal und in den daran ftoßenden 
Gebieten die Arbeit auf 24 Stationen betrieben wird, find ein Fräftig 
entmwiceltes Bolf, dejjen Stolz und Hochmut daS von den Vätern ererbte 
Seidentum, wie es in der Bolksjitte zum Ausdruck fommt, Hochhält und ftüßt. 
Sebt, nachdem das früher unabhängige Sulureich befiegt und den Buren und 
Engländern unterworfen worden ijt, findet das Ehriftentum leichteren Eingang. 
Da die Sulufprache an der Oſtküſte weit hinauf, ja jelbit im Innern von 
Deutſch⸗-Oſtafrika geiprochen wird, erjcheint die Chriftianijierung dieſes Volkes 
bejonders wichtig. Die Hermannsburger Miſſionare Haben aus ihm bisher 
nur etwa 3000 Seelen zu Gemeinden und 500 Kinder in ihren Schulen 
jammeln fönnen, allein die Arbeit kann unter Gotte3 Segen Hier noch reiche 
Srüchte tragen. 

Ganz anders veranlagt. find die Betjchuanen, unter denen im wejtlichen 
Teile Transvaal3 25 Hermannsburger arbeiten. Schon in heidnijcher Zeit 
fiebten dieſe Stämme den Aderbau und pflegten mancherlei gewerbliche, oft 
funjtfertige Arbeit. Sie find wenig friegerijch und haben mehr Gemüt, aber 
auch weniger männliche Feltigfeit al3 die Sulu. Gie haben eine harte Schule 
durchgemacht. Erjt wurden fie in dem zwanziger und dreißiger Fahren des 
SahrhundertS von den Naubheeren Meojelefatjes zertreten, und dann kamen 
fie unter die harte Herrichaft der Buren. Das alles und ihre ganze Ver— 
anlagung, die fie willig macht, das, was fie von europäijcher Kultur fennen 
lernen zur Vervollkommnung ihres wirtjchaftlichen Lebens auszunüßen, hat 
fie empfänglich gemacht für das Chrijtentum. Die aus ihnen zu Hermanng- 
burger Gemeinden gejammelten Scharen zählen 21 500 Köpfe, und über 4000 
Kinder bejuchen die Schulen. Etwa 2000 befinden fich in ZTaufunterricht. 
Auf manden Stationen find die Miſſionare und ihre Gehilfen oft faum im 
itande, den Anforderungen, welche die angeregten Leute an den Unterricht ftellen, 
zu genügen. „Hier und da,“ heißt es im Jahresbericht der Gejellichaft, „it 
das Heidentum bereit3 derartig überwunden, daß die Zeit nicht mehr fern 
it, in der ed nur noch wenig Heiden geben wird.” Ein Lichtpunft tft bejonders 
die große Gemeinde Bethanien am Magaliesberge, welche iiber 2000 Getaufte 
zählt, wo 700 Menjchen am Sonntage im Gotteshauje zu finden find, und 


14* 





212 


785 Kinder die Schulen bejuchen. Leider übt die Nähe der Goldfelder, mohin 


die Eingebornen auf Arbeit gehen, einen fittlich verderblichen Einfluß aus. 

Bejonder3 muß noch hervorgehoben werden, daß ich der Hermannsburger 
Miflionskirche eine ganze Zahl von Gemeinden deutfcher Kolonijten angejchlofjen 
hat. An 11 Orten ift das Hirtenamt an folchen mit dem Miſſſonsamt 
verbunden. 

Auch in Indien arbeiten im Telugulande (Oftküfte) 10 Miſſionare 
diefer Gejellichaft und haben dort circa 2000 Chriſten gejammelt. Welch 
Segen ift ausgegangen in die Welt von dem Bauerndorf der Lüneburger 
Heide, dejien Namen vor 50 Jahren ungenannt ja unbefannt war in Der 
Welt! Der lebendige Glaube hat hier jeine weltüberwindende Kraft aufs neue 
herrlich bewährt! 

Eine andre Gejellichaft, die für unſre oftafrifaniiche Kolonie eine ganz 
bejondere Bedeutung Hat, wie ihr Name dies jchon bejagt, ift die Deutſch— 
Ditafrifanische Pifftonsgefeltichaft Adrejje: Evangeliſche Miſſionsgeſell— 
ſchaft für Deutſch-Oſtafrika. Berlin W. Paſſauerſtraße 40. Inſpektor: 
Winkelmann), Berlin III, die nach manchen Verſuchen, ſie iſt 1884 gegründet, 
erſt 1887 in Daresſalam einen feſten Stützpunkt für ihre Arbeit 
fand. Dieſe beſtand dort vornehmlich in der Krankenpflege, die in einem 
durch Miſſionar Greiner erbauten großen ſteinernen Hoſpital betrieben 
wurde, welches maleriſch unter Kokospalmen verſteckt auf dem Immanuel— 
fap am Hafeneingang der genannten Stadt liegt. Hier wurden bis 
zum legten Jahre erfranfte Deutjche von Bielefelder Diafonen und Dia- 
foniljen trefflich gepflegt, bi die Regierung Sich entſchloß, vom 1. April 
1896 an für unſre franfen Landsleute jelbit zu jorgen. Der Miſſionar von 
Daresjalam ift zugleich vom Oberfirchenrat angejtellter Geiſtlicher für die 
Deutichen der Kolonie. In der Nähe finden wir in der Landichaft Ußaramo 
die Station Kißarawe oder Hoffnungshöhe, wo der alte Miſſionar Greiner 
jich mit der Seßhaftmachung und Erziehung von befreiten Sklaven abgemüht 
hat, zwei Tagereilen weiter liegt in etwas höherer, gejunderer Gegend Die 
Station Maneromango. 

Ein zweiter Stüßpunft für die Arbeit im Innern ift Tanga. Am 
Drte jelbit Hat man bisher nur 2 Leute taufen können, da des Islams 
Macht an der Küfte noch ungebrochen tft. Aber von Hier aus konnte das 
Bergland Ußambara beſetzt werden, wo unter dem fräftigen Bergvolk der 
Waſchamba 3 Stationen (Hohenfriedberg, Bethel, Wuga) angelegt wurden. 
Die Miſſionare haben dort gute Aufnahme gefunden und haben jich das 
Vertrauen des Bolfes erworben. Ste fonnten auch jchnell genug eine kleine 
Anzahl (über 40) Heiden taufen, und auf Hohenfriedberg wird die Tages- 
ichule von 38 Kindern bejucht. Das find gute Erfolge zu nennen bei einer 
Arbeit, welche die erjte Kenntnis des Chrijtentums hier zu pflanzen hatte. 
Die Arbeit dieſer Gejellichaft trägt durch den Umſtand einen bejonderen 
Charakter, daß fie nur Theologen ausjendet, welche Die a 
in der Heimat bereit3 erworben haben. Sie treten al3 „Brüder“ in die 
Bodelſchwinghſchen Anftalten und erhalten dort eine tiefgehende Anleitung zur 


Übung von thatkräftiger dienender Liebe, die ihnen als Miffionare aufs. 


bejte zu ftatten fommt und fie in ſtand jegt, den Heiden gegenüber den rechten 
Ton zu treffen und die richtige Stellung zu finden. Jetzt ftehen 10 Miifionare 
draußen, von denen 3 verheiratet find, ihnen ftehen 6 Diafonen, 3 Schweitern 
und ein eingeborner Gehilfe zur Seite. Das Fieber hat jchon manche 
Lücke in die Kleine Arbeiterjchar gerijjen und erjchwert bejonders bei Dares- 
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ſalam die ſo ſehr wünſchenswerte Ausdehnung des Werkes. Die Einnahme 
des Jahres 1895 belief ſich auf M. 55580. 

Die Gejamtzahl der erwachjenen Chriften war 79, 102 Schüler befuchten 
Schulen und 16 SKatechumenen den Taufunterricht. 

Eine gleichfall8 in der neueren Zeit gegründete Mifftonsgefellfchaft ift 
die Neufirchner (Adreſſe: Miſſionsanſtalt in Neukirchen bei Mörs, Inſpektor 
Sturöberg), welche von Paſtor Dol in Neukirchen bei Mörs (F 1883) 
infolge eines Gelübdes gegründet wurde. Sie fteht „auf den Boden der 
Evangeliichen Allianz bei wejentlich rveformierter Grundlage,” und erzieht 
ihre Miſſionare in eigner Anftalt. Die Einnahme beläuft fich auf circa 
ME. 60000, wovon aber noch heimiſche Arbeiten unterjtügt werden. Auf 
der niederländiichen Inſel Java unterhält Neukirchen 4 Milfionare mit 23 
eingebornen Gehilfen und etwa 700 Getauften. Als fich in Deutjchland 
aber das Snterejje in bejonderer Weije Oftafrifa zumendete, trat Neufirchen 
auch dort mit in die Arbeit ein. Die Inſel Lamu und die Station Ngao 
am Tanafluß wurden bejegt. Hier Hatten die Milfionare geraume Zeit mit 
den größten Anfangs3-Schwierigfeiten zu ringen, immer wieder wurden Arbeiter 
vom Fieber ergriffen oder gar Hingerafft, und Stumpfheit der Heiden und 
friegeriiche Unruhen erjchwerten den Fortichritt des Werks. Trotzdem gelang 
es dem Millionar Würk, die Sprache der Pokomo zur Schriftiprache zu 
machen und das Markus-Evangelium mwie einige Katechismusſtücke, ein Leſe— 
buch und Lieder zu überjegen. Würtz fehrte aber Frank in die Heimat zurüd 
und jtarb am 9. Mai 94 bei jeiner Ankunft in Marjeille. Er hat auch eine 
Grammatik der Pokomo-Sprache und ein vergleichendes Wörterbuch, welches 
Pokomo und verjchiedene Dialefte des Suaheli berücfichtigt, Hinterlafjen. 
Eine bejondere Bewahrung erfuhr die Station, al$ gegen Ende des Yahres 
94 die Somali einen Einfall machten, und ſelbſt einige Lente der Station 
geraubt und getötet wurden. Nur durch den Umjtand, daß einige Europäer 
in der Nähe mit Jagen beichäftigt waren und dem Feinde tapfer entgegen- 
traten, wurde die Station jelbjt mit den Milfionaren gerettet. Endlich beginnt 
auch die opferreiche Arbeit Frucht zu tragen. Die Erftlinge find getauft, 


manche Heiden werden an ihrem Aberglauben irre, Gottesdienite und Schul- 


unterricht werden bejucht, und es fehlt auch an Taufbewerbern nicht. 

Auch in Lamu iſt die Arbeit jchwierig. Das Fieber ijt auch auf diejer 
Inſel eine beitändige Gefahr für die Europäer. Die mohamedanijche Bevölfe- 
rung aber erweiſt jich al3 Hart und fanatijch, jo daß die Arbeit fich fait ganz 
allein auf Straßenpredigt bejchränfen muß und bis jegt nur ein Ausſtreuen 
von Saat auf Hoffnung war. 

Sm Sabre 1877 Hat fich auch für die Provinz Schleswig-Holitein eine 
beiondere Miflionsgejellichaft gebildet, welche ihren Mittelpunkt im Miſſions— 
hauſe zu Bredium (Adreſſe: Schleswig-Holfteiniiche Milfionsgejellichaft. 
Brecklum, Inſp. Bahnjen) Hat. Die Einnahme des Vereins belief fich im 
Sahre 1895/96 auf 78000 Mark; das iſt viel, wenn man bedenkt, daß auch andre 
Miffionsgejellichaften nicht unmefentliche Beiträge aus Schleswig-Holitein 
erhalten. Das Miſſionsſeminar ijt zur Zeit gejchloijen. 

Die erjte Ausjendung fand im Jahre 1882 ftatt, und jetzt ftehen 12 
Breklumer Mijfionare in Indien, deſſen Oſtküſte die Gejellichaft als Arbeits- 


- feld erwählte. Neben ihnen und 8 Mifjionarsfrauen arbeiten 25 National- 


helfer auf 6 Haupt- und 9 Nebenftationen. 2 Stationen Tiegen im 
Telugu-Bezirk zmwijchen der Küfte und den Nandgebirgen (Chats) und 4 
auf der daran ftoßenden Hochfläche im Dichaipurslande Obwohl Hoc) 
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gelegen ift dies Gebiet doch voller jumpfiger Striche (Dſchangeln) und ift 
deshalb jehr ungefund. Urſprünglich wollte man weiter nach Central-Indien, 
nach Baftar, vordringen, diejer Plan wurde aufgegeben, weil das Dichaipur- 
Land fich als ein ſehr verheißungspolles Miffionsfeld erwieſen hat. Die 
60000 Bewohner gehören zum Teil den Urbewohnern Indiens (den dravi— 
diichen Völkern) an wie die Kols. Es finden fich mit leßteren viele Ahn- 
lichkeiten, und es find deshalb auch chriftliche Kols hier Schon mehrfach als 
Gehilfen angejtellt worden. Der Beltand der Gemeinden betrug am 1. April 
(1896) 312 Seelen, die Zahl der Tagesichüler 274. Die ganze Arbeit jcheint 
Daheim und draußen in fröhlichem Aufblühen begriffen zu jein. 

Die Zahl der ausgeiprochen lutheriſchen deutichen Miffionen ift noch 
vermehrt worden, nachdem die Anjtalt in Neudettelsau in Bayern, die bis 
dahin nur Prediger für die Deutjchen in Amerifa und Auftralien ausbildete, 
jeitt dem Sahre 1886 auch Miffionare nach Kaijer-Wilhelmsland in Neu- 
Guinea jchiet. Ihr Miffionar Flier that hier Pionierdienfte, indem er 1!ja 
Stunde jüdmweftlich von Finjchhafen die Station Simbang gründete und dann 
mit nachrücdenden Genofjen im ſüdöſtlichen Teile der Inſel noch 2 andre 
Stationen anlegte, auf denen 3 Miflionare arbeiten. Die Einnahmen 
diejer Fleinen Gejellfchaft belaufen jich nur auf etwa 20—25000 Marf; man 
darf aber bei der praftiich ruhigen Weije, die den Neudettelsauer Unter- 
nehmungen innewohnt, für die Zukunft gute Frucht von ihrer Arbeit 
erwarten. 

Alle die genannten Miffionsgejellichaften zeigen viel übereinftinnmende 
Züge. Alle jtehen fejt auf den reformatoriichen Befenntniffen und alle 
betreiben die Arbeit in einer Weije, welche durch die bisher gejammtelte 
Erfahrung als die zwecdienitlichjte erfannt worden iſt. In einem gewiſſen 
Gegenjag zu diefen Arbeitsgemeinschaften wurde im Jahre 1884 von Kreiſen, 
die der freieren theologijchen Richtung huldigten, der „Allgemeine evangelijd)- 
proteltantiiche Miffionsperein“ (Adrejje: Allgemeiner evangeliſch-prote— 
ſtantiſcher Mifftionsverein, Berlin, Prediger Dr. Arndt, Friedrichsgericht 57), 
gegründet. Er fteht jeinen Statuten gemäß „auf dem Grunde des Evantge- 
ums Chriſti“ und hat den Zweck „chriftliche Religion und Kultur unter 
den nichtehriftlichen Völfern auszubreiten in Anfnüpfung an die bei Ddiejen 
ſchon vorhandenen Wahrheit-Elemente.“ Der Verein Hat jeinen Mittel- 
punkt in Berlin und zählt etwa 20000 Mitglieder in Deutjchland und in 
der Schweiz. Seine Einnahmen beliefen fich (1894/95) auf Mt. 41 579. 
Miſſionare hat er nad) Sapan und China entjendet. Sn Japan wirkten im 
Sahre 1895 3 Miffionare, 2 japanische Prediger, 2 japaniiche Lehrer und 





3 japanische Lehrerinnen. Meittelpunft der Arbeit ift dort Tokio. Die 


Gemeinde der gejammelten Ehriften zählt 220 Glieder. Die zur Ausbildung 
von Predigern gegründete theologische Schule in Tokio zählte 6 Schüler, von 
denen 4 im Herbjt 1895 das theologische Eramen beftanden. Die Gemeinde- 


ſchule wurde von 70 Kindern bejucht, ebenfoviele bejuchen die Sonntagsjchule,, 


und Mädchen werden außerdem in Handarbeit unterwiejen, auch empfingen 
etwa 30 deutiche Kinder Unterricht. Sn China arbeiten im Dienjt diejer 
Gejellichaft die Miffionare D. Faber und P. Kranz. Ihr Wohnſitz ift 
Schanghai, und ihre Arbeit erſtreckt fich Hauptjächlich auf Herftellung und 


Verbreitung chrijtlicher Litteratur in chinefiicher Sprache. Der Verein nimmt 


ſich auch der Firchlichen Verforgung der Deutjchen in Japan und China an, 
und hat in Tofto,. Yokohama und Schanghai deutiche Gemeinden gejamntelt. 
Sn Tokio ift eine deutſche Kirche im Bau. 
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Neu hinzugekommen tft zu den genannten Gejellichaften die deutiche China— 
Allianz-Miſſion, welche im Jahre 1890 in Barmen gegründet wurde Bor- 
bild und Stamm, an den er Sich anlehnt, ift für den Verein die englijche 
von Hudjon Taylor begründete „China Inlandmission“, Dieſe Miffton 
bildet ihre Miffionare nicht aus, jichert feinem ihrer Arbeiter feites Gehalt 
zu und will vornehmlich durch Neijepredigt arbeiten. Auf einigendes Be- 
kenntnis wird fein Wert gelegt. Das Barmer Komitee bejteht aus Gliedern 
der „freien Gemeinde”, der „Verfammlung“, „Baptiften-Gemeinde” und der 
Landeskirche. Die Anregung zu diefem Unternehmen ging in Barmen von 
“ dem Schweden Franjon aus. Wusgejendet wurden bisher 13 „Brüder“ und 
ni „Schweitern“, die in der Stadt und dem Diftridt Tſchutſchau (jüdlich von 
Ningpo gelegen) ihre Arbeit begonnen Haben. 

Die Baptiften-Gemeinde (Adreſſe: Prediger Schewe, Berlin) in Berlin 
jandte im Jahre 1891 einen Miſſionar nach Kamerun, wo früher Londoner 
Baptijten gearbeitet haben und infolgedejlen noch heute Baptiften-Gemeinden 
F beſtehen, die aus den Dualla geſammelt ſind. Der erſte Berliner Sendbote 
5 aber jtarb bald. Sept ftehen 3 Brüder und 4 Schweitern dort im Dienfte 
diefer Miſſion. 

Außer den genannten Vereinen und Gejellichaften gibt es in Berlin auch 
zwei Frauen-Vereine, welche eine beiondere Arbeit in Heidenländern betreiben 
ei und dazu rbeiterinnen jelbjtändig ausjenden. Der am 10. November 1842 
gegründete „Verein für chriſtliche Bildung des weiblichen Geſchlechts im 

Morgenlande“ (Adrejje: Prediger Thiele, Berlin, Sophienftraße 19) 

bildet Schweitern aus, die im Anjchluß an verheiratete Miſſionare unter den 

Frauen Indiens arbeiten. Die 140 Millionen Frauen dieſes Landes 

feben vielfach abgeichloffen vom Verfehr mit der Außenwelt, jo daß beiondere 

Beranftaltungen nötig find, wenn ſie von dem Evangelium erreicht werden 

jolffen, deſſen Troſt fie um jo nötiger haben, als die Religion und Sitte des 

Landes der Frau eine unmwürdige Stellung anweiſen und oft genug jungen, 

manchmal im Sindesalter ftehenden Witwen das traurigite Los bereiten. 

Der Verein hat im ganzen 23 Lehrerinnen ausgejendet, von denen 

einige in den Dienjt bei andern Millionen eintraten. Augenbliclich unter- 

hält er 5 Schweitern, von denen 3 im Waijenhauje in Gifandra arbeiten. 

Eine dient in der dortigen Dorf-Miſſion und bejucht in &emeinjchaft 

— mit einer Miſſionarstochter und mit eingebornen Bibelfrauen die Frauen 

" in 40 Dörfern und ſammelt die Kinder in Schulen. Eine andre Schweiter 

arbeitet im Pendſchab. Der Erfolg jolcher Arbeit kann nicht in Zahlen 

dargejtellt werden, er it in der Ausbreitung der Bekanntſchaft mit dem 

Evangelium und in. der Beeinfluffung des heidniichen Yamilienlebens zu 

juchen. Von den Schülerinnen der von dem Verein unterjtüßten Waijen- 

häufer find Taufende chriftliche Hausfrauen, Lehrerinnnen und Bibelfrauen 

% geworden. In Sndien wird das Evangelium erjt dann größere Maſſen ge- 

; winnen, wenn e3 gelingt, die Frauen des Landes jittlich zu heben und ihr 

Geijtesleben mit neuen Kräften zu befruchten. An der gewaltigen Aufgabe 

das Biel zu erreichen arbeitet der genannte Berein treulich in echt weiblicher, 

maßpoller und wahrhaft chriftlicher Weile. Seine Sahreseinnahme beläuft 
ſich auf circa 12—13000 Mark. 

Ein andrer Verein, der „Berliner Frauen-Miſſionsverein für China“ 
(Adreſſe: Paſtor Knaf, Berlin ©. W., Wilhelmitraße 30) wurde von Paſtor 
Stnafsen. im Fahre 1850 gegründet. Er hat eine Einnahme von circa 20 000 
Mark und unterhält in Hongkong das große Waiſen- und Findelhaus „Be— 
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thesda”, in mwelchem Ende 1894 123 Kinder (Mädchen) verpflegt wurden, 
die alle einem jchweren Tode entrifjen worden jind. Die Kinder erhalten 
eine jorgfältige, gelunde, ale Erziehung, bis ſie jpäter irgendwie jelbjt- 
ftändig werden. Über 0 frühere Zöglinge jtehen als verheiratete Frauen 
noch jet mit der fiat in Verbindung. HBmwei haben einen dreijährigen 
Kurſus im großen Milfionshojpital in Kanton beendet und find promoviert 
worden. Hauspater und Paſtor der Anftalt ift der rheiniſche Miſſionar 
Gottjchalf, der auch die deutjche Gemeinde in Hongkong mit Wort und Sa— 
frament bedient. 

Wir können mit herzlichem Danke gegen Gott auf die Entwidelung 
Ichauen, die das deutſche evangelische Milfionsleben genommen hat. Wenn in 
Deutichland die evangelifchen Chriften freilich immer noch für die Miſſion 
zu geringe Opfer bringen, jo muß man anerkennen, daß die deutſchen Miſſions— 
gejellichaften die ihnen anvertrauten Mittel auf das gemiljenhaftejte verwenden 
und mit Gottes Hilfe Großes damit leiften. Billiger und anfpruchslofer 
fann ein gebildeter Europäer im Auslande nicht leben, als der deutſche Miſſionar, 
der fich und feine Familie mit dem halben oder dem dritten Teil des Gehaltes 
durchbringt, das in unſern Kolonien einem Lieutenant oder Zollbeamten gezahlt 
wird. Ein andrer Zug der deutſchen Miſſionen tft der, daß eine das Gebiet 
der andern achtet und daß Gtreitigfeiten der Gejellichaften untereinander 
nicht vorfommen. Es hat fih auch in vielen wichtigen Dingen, troß 
des verjchiedenen kirchlichen Standpunkts, den die Gejellichaften einnehmen, 
eine Gemeinjamteit der Anschauungen und jelbit Gleichartigfeit der Praris 
gebildet, die von großem Werte it. In Bezug auf die Borbildung der 
Miffionare Herrichen bei den größten deutſchen Gejellichaften faſt diejelben 
Grundjfäge In Bezug auf die Heidenpredigt, auf den Unterricht der Kate- 
chumenen, die Taufpraris, die Gemeindezucht und Anftellung und Behandlung 
der Nationalhelfer und eingebornen Paſtoren, in der jo wichtigen Stellung- 
nahme zu jocialen Fragen, wie zur Vielweiberei und Sklaverei, zu heidnijchen 
Sitten oder Unfitten Hat ſich langjam eine oft überraschende Einigfeit gebildet. 
Gejtärkt wird dieje Einigkeit im Geift durch Die gemeinjamen Sonferenzen, 
die alle vier Jahre in Bremen jtattfinden. Sa, es beiteht ein Ausſchuß, 
ernannt durch Die Gejellichaften, welche dieſe Konferenz bejchiden, Der ſchon 
oft in der Lage war, in wichtigen Fragen die deutjchen Miſſionen zu ver- 
treten und ihre Meinung zum Ausdrud und zur Geltung zu bringen. Die 
deutjche Heidenmiljion ift ein ftarfer Baum geworden, von gefunden Wuchs, 
gejunder Rinde und gefunden Mark, er hat Blätter gewonnen und Blüten, 
ja hier und da hat er Frucht angefegt. Unjre Kinder und Enfel werden jich 
erjt der vollen Ernte freuen, welche Gott auf die treue grundlegende Arbeit 
unjres Miſſionsjahrhunderts folgen laſſen wird. 
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Sehr vorfichtig. 


Auf einer Chaufjee in der Nähe von Berlin ging ein fein gefleideter 
Herr mit einer Dame jpazieren. 

Plöglich entführte ihm ein Windſtoß den Cylinder, der über den Chaufjee- 
graben auf ein Ackerfeld getrieben wurde. 

„Hola,“ rief der Herr einem Jungen zu, der einen ſchwer beladenen 
Schubfarren auf der Chaufjee mit großer Mühe vor fich her ſchob. „Hola! 
Sunge! Du friegft eine Marf. Springe fchnell über den Graben und Hole 
mir meinen Hut.“ 

‚a, jo dumm!” fagte der Junge, „und unterdes rüden Sie mir mit 
meinem Schubfarren aus.“ 


Der brave Schwiegerjohn. 


„Liebe Martha, ich muß heute noch gejchäftlich verreijen.“ 

„ber du weißt doch, Emil, daß heute meine gute Mutter kommt!“ 

„Am melche Zeit?" 

„Pit dem Zwei-Uhr-Zuge!“ 

„Das paßt ja ausgezeichnet! Ich will 2/2 Uhr abfahren; da kann ich 
deine Muttter ja unterwegs im Borbeifahren auf der Strede begrüßen!“ 
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Verſchiedener 
Geſchmack. 


Frau Leh— 
mann: „Iſt das 
Ihr Schwieger— 
ſohn, liebe Frau 
Schmidt, der große 
Herr mit dem blon— 
den Vollbart?“ 
FrauSchmidt: 
„Jawohl.“ 

Frau Leh— 
mann: „Gefällt 
mir jehr gut, ge— 
fällt mir ganz vor- 
züglich.“ 

FrauSchmidt: 
„Möglich — mir 
gar nicht!“ 





















































































































































































































































































































































Berechtigt. 


Ältliche Dame: 
„Alſo Sie ſind ein 
großer Freund des 
Angelſports?“ 
Herr: „Jawohl, 
nur iſt das Angeln 
manchmal ermü- 
dend; es Dauert 
oft jehr lange, ehe 
einer anbeißt.“ 





































































































































































































Dame: „Ya leider, das weiß ich jelbit am beiten.“ 


Aus eigener Anſchauung. 


„ber du mußt doch endlich einmal lernen, dich allein anzuziehen, 
Alfredchen. Wenn du jpäter Soldat bijt, wirft du auch fein Kindermädchen 
haben!” 

„D doch, Mama, Soldaten haben immer Sindermädchen!“ 


Alte Bekannte. 


Sonntagsjäger (nah dem Fehlihuh): „Sehen Sie nur den Hajen 
an, was fällt denn dem ein, daß er mich jo frech anglogt?“ 

Förſter: „Er will fich jedenfalls vergemwiljern, ob Sie derjelbe find 
wie im vorigen Sahre!” | 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 


1. Bierjildige Scharade. 


Die Eriten feinem Leben fehlen, Sogar die Letzten vor dem Weh 

Sei es mit Blüten auch geſchmückt, | Bewahren nicht, das fie bereiten, 

Und welchen Pfad du magjt.erwählen, | Ob fie auch zu des Dajeins Höh', 
Sie zu vermeiden dir nicht glüdt. Der ſtolzeſten, empor geleiten. 


Des Ganzen Drud hat fich geneigt 
Der Herrlichite, einſt ohne Klagen, 
Und unjer Herz im Leiden zeigt, 
©o oft ein mutlos bang Verzagen. 
M. Sch. Caſſel. 


2. Rätſel. 


Ein langer jpiter Kopf, mweitflaffend Maul, 
Dem Krofodile gleich und doch ganz anders; 
Denn weder Zunge jeh’ ich, weder Zähne, 
Und Augen find auch nirgends zu entdeden, 
Es wären denn die großen Brillenringe 

Dort Hinten, mo der Schwanz zu juchen wäre. 


So zieht ein jeltiam Ungetüm einher, 

Bald hoch den Kopf, den Rachen weit geöffnet, 

Bald jchlangengleich auf ebner Fläche Eriechend, 

Die rettungslos verfemte Beute Hajchend. 

Und wie es eilt, jo frißt es gierig weiter, 

Und Fetzen läßt es rechts und links zurüd, 

Denn Hunger fennt e3 nicht. Herjtören, Trennen, 

Sit ihm Genuß, jein Schlachtruf: „Auseinander!” 

Das Wajjer- aber und was irgend feucht, 

Sit ihm ein Grauen, iſt jein ſchlimmſter Feind. 

Ihr fennt es wohl, ihr fleiß’gen Frauenhände, 

Neich jchafft e3 euch ins Haus der Arbeit Segen. | 
9. 9. Neuſalz. 


3. Bidzadrätiel. 


erden die Buchjtaben richtig 
geordnet, jo ergeben die jent- 





— 7 Folge): 

SE 1) Ein Wejen aus der Märchen- 
welt, 2) einen alttejtamentlichen 

weiblichen Namen, 3) ein Tier des Waldes, 4) einen Fluß, 5) einen Fluß, 

6) ein Mineral, 7) eine der Frauengeftalten der Nibelungenjage, 8) ein 

Getränk, 9) einen Schweizer Kanton, 10) einen Schwur, 11) ein Handwerfer- 

erät. \ 

* Sind die richtigen Wörter gefunden, ſo nennen die 11 Buchſtaben an 

den durch ſtärkeren Druck hervorgehobenen Stellen einen beliebten deutſchen 

Dichter. 
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Die Vrautwäſche. 


—E 
iS 


Noer grünem Rafenplat 
Schnee im Sonnenjcheine —: 
Jungfer Bräutchens Wäfchefhat 
Wimpelt auf der Leine, 


Unter Bäumen blütenmweiß, 
Weiße Leinwandwogen. 
Jahrelanger füßer Fleiß 
Nun ans Kicht gezogen. 


Stille Siebe fam ans Licht, 

Kam zu heißem Glüde. — 
Jungfer Bräutchen fteht und fpricht 
Zang mit jedem Stüde. 


Wieder fpricht dann jedes Stüd, 
Spricht von Hausfraunfegen. 
Spricht das Wörtchen Srauenglüd, 
Selig und verlegen. 


Jedes Saumchen wedt gefchwind 
Hartes, frohes Sinnen. 

Deilchen duften, und, der Wind 
Knattert in den Zinnen. 


Hoch im Birnbaum fchwaßt der Star, 
Amfelrufe tönen. 
Golden flattert Brautchens Haar, 
Das bald Nlyrten Frönen. 
Frida Schanz. 
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Dronele. 
Bon Goswina dvd. Berlepic. 














































































































































































































Am deutſchen Ufer des jchönen blauen Bodenſees, mitten in 
Wieſen und Dbitbäumen lag das Häuschen des Schiffmannes Wenger. 
Es war ein bißchen windſchief und wohl eng für eine Familie 
mit acht Kindern. Uber die Enge fpürten fie nur im Winter, wenn 
fie alle bei einander drin fein mußten, und dann machte fie jchön 
warm. Denn der Unterwind blies oft graufam ſcharf und Häufte 
den Schnee über eine einzige Nacht, daß der Giebel nur noch jo 
wie eine dunkle Bipfelfappe heraus ſchaute. Wenn aber in den 
eriten Märztagen, manchmal auch ſchon im Februar, die Stare 
famen und ihre alten Wohnungen in den verwetterten, filbergrauen 
Kiitkäftchen bezogen, die dort an Bäumen und Häufern angebracht 
ind, dann purzelten auch Schon die Kleinen, eins nach dem andern, 
aus dem Häuschen in Freie, um fich draußen zu tummeln, und 
die Mutter breitete, der lieben Sonne zu Ehren, die erjten ge— 
wajchenen Windeln und Gewandſtücklein — auf dem Holzſtoß 
vor den Fenſtern aus. 

Eins ihrer Kinder war das Vronele, das drittälteſte aber 
ſchwächfte von allen. Sie hielt es zu nichts tauglich, als bei der 
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Wiege des Jüngſten zu ſitzen, wenn wieder jo ein ganz Kleines 
da war, und die Ankunft eines folchen gehörte fchier jedes Jahr 
zu den Familienereignifien. Da hielt Bronele Wache, trat das 
Schaufelbrettchen, gab dem Schreihal3 jeinen Nutjcher, wenn er ihm 
entfallen war und legte ihn um; — fie hatte beizeiten ihr 
fleine® Amt in der Welt gefunden. 

Als Bronele etwa vierjährig gewejen, war die Mutter einmal 
mit ihr zu einem Doktor mehrere Stunden weit gegangen, in Der 
Meinung, daß er, der fo vielen von ihren Gebrechen Half, auch die 
Kleine müßte furieren können. ber der Arzt fchüttelte den Kopf. 
— „Da ift nichts zu richten, Frau,” Hatte er gejagt, „bei dem 
Kinde fehlt's überall, es hat feine Lebenskraft, und was da alles 
not thäte, vermögt Ihr nicht, ihm zu geben. Thut ihm halt was 
Ihr könnt, bis feine Zeit um iſt; groß zieht Ihr's nicht.“ 

Das Bronele hatte damals entfleidet,, die Ärmchen fröftelnd an 
da3 blaſſe Körperchen gedrüct, auf dem Tiſch des Doktors gejejjen 
und mit jeinen blauen Augen Halb traurig, Halb neugierig die zwei 
erwachjenen Menjchen angejehen, die über jein armes kleines Erden- 
ſchickſal verhandelten. Es verftand nicht viel von dem, was fie 
jagten; nur aus ihren Bliden fühlte es etwas heraus wie eine 
Verurteilung. Die Mutter jchaute trüb, fait vorwurfspoll auf das 
verfümmerte Wejen. 

„Sieht ihm's Kittele wieder an,“ mahnte der Doktor. 

Sie that es mit einem harten Seufzer. Und dann fchleppte fie 
das Kind den größten Teil des Weges auf dem Rücken wieder heim. 

Ihr Mann, ein brauner twetterfefter Gejelle, hatte jtatt ihrer 
heute das Abendmus gekocht. Sie fam m zum Eſſen recht. 
Da ſaßen jte alle um den Tisch und die Eltern redeten vom Doktor, 
der dem Vronele das Leben abgejprochen. Die Buben paßten auf, 
und auch Bronele ließ den Löffel im Mus ſtecken und Horchte, weil 
wieder von ihr und vom Sterben die Rede war. Die Kinder 
begriffen nicht, was da auf einmal los fein mußte, aber ein Ereignis 
war’3. Und die Buben verfündeten es gleich den. Nachbarzkindern, 
daß das Bronele jterben müſſe, der Doftor habe e3 gejagt, und 
Itellten fich vor die Kleine jelber Hin: „Du, warum mußt fterben?” 

„ss. weiß nit," antwortete e3 jcheu. 

Als das der Vater hörte, gab es freilich ein paar Ohrfeigen. 
Uber da3 Wort war einmal ausgejprochen und blieb an Bronele 
hängen. | 
Seitdem. waren mehrere Jahre vergangen, ohne daß dag Kind 
bejjer geworden, noch gejtorben wäre. Es mußte jet in die Schule, 
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obgleich die Eltern meinten: zu was denn, wenn's doch nicht groß 
wird? Nützte nichts; es mußte jeine Schiefertafel nehmen, fo gut 
wie die andern und lejen und fchreiben lernen. Es ging ganz ordentlich. 
Das blafje Vronele mit feinen Eugen Blauaugen und der ernithaften 
Denkerfalte auf der Stirn, war durchaus nicht das lebte auf der 
Schulbanf. Dazu fam, wie gejagt, immer einmal wieder ein Fleines 
„Geſchwiſterle“ auf die Welt, welches die Mutter bei ihrer vielen 
andern Arbeit Bronele zu hüten gab. Einige ftarben wohl nad) 
furzer Frilt wieder. - Wenn das vorfam, war jedesmal eine Art 
Halbfeiertag im Haus. Das Kleine lag im weißen Hemdchen mie 
ein Chrijtkindlein da, mit dem Myrtenfranz, den die Mutter ihm ums 
Köpfchen legte und Hernach wieder im Kaſten aufhob, weil es ihr 
Hochzeitskranz war. Die Geſchwiſter verhielten fich ftiller als font, 
- standen neugierig vor dem nunmehrigen Engelein und gueten, ob 
e3 nicht doch wieder die Augen aufmache. Die Nachbarinnen famen 
und ſchwatzten, und auch der Herr Pfarrer fam, der liebe junge 
Herr Pfarrer, der ein jo freundliches Geficht Hatte, den Kindern 
allen die Hand gab und dann die Mutter tröftete, die allemal 
weinte. Das alles war eine Ausnahme vom gewöhnlichen Lebens- 
lauf und blieb den Kindern von einem Mal zum andern wohl im 
Gedächtnis. Drei Solch Kleine Weſen, die ſämtlich geſunder und 
wohlgeftalteter al3® Vronele auf die Welt gefommen waren, lagen 
nun Schon im Friedhof unter dem grünen Raſen. Sie, die während 
ihres furzen Lebens brav an ihrer Wiege geſeſſen, überdauerte ji 
in all ihrer Schwädhlichfeit. Man mußte fich immer wieder wundern 
darüber und redete ohne Scheu davon. Dann horchte Vronele auf 
und jah die Betreffenden an, wie damal3 den Doktor, in einem 
unflaren Gefühl von Schuld, daß e3 noch da war. 

— „Sa, Bronele,” fagte bei einer folchen Gelegenheit die alte 
Bad, — „di kann der Vater im Himmel jcheint’3 nicht bei den 
Engele brauchen!“ 

„Warum?“ fragte es neugierig. 

„Wirſt ihm nit brav genug jein.“ 

Über das mußte es jehr nachdenfen, denn daß e3 eigentlich 
dorthin gehörte und hier auf Erden nur jo für eine Weile fei, war 
doch eine ausgemachte Sache, und e3 Hatte ſich oit, obwohl es das 
Ganze nicht jo recht zufammen reimen fonnte, jchon aufs Fliegen 
und auf das weiße Röckle und viel andre fchöne Dinge im 
Himmel gefreut. 3 

Einmal an einem Frühlingsabend, als Vronele allein auf dem 
Haustreppchen ſaß, während die Gejchwilter jich weit draußen in den 
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Wieſen herumtummelten, fam der Pfarrer vorübergegangen. Er 
Ichritt gemach mit hellem Angelicht daher, eine jugendlich Fräftige 
Gejtalt, und Ließ den Blick, ohne das Kind zu bemerfen, über den 
weiten See jchweifen, two jenjeit3 am Schweizer-Ufer die Gebirge 
im legten Schein des Abends Teuchteten. 

Seit er vor fünf Jahren jein Amt hier angetreten, liebte er 
dieſes Ländchen, die Landſchaft ringsumher in ihrer friedlichen Größe, 
immer mehr und wurde nie müde, ſie zu bewundern. Er mar 
ein gejunder glüdlicher Mann, der Natur und Menichen Yiebte, 
wie diefe ihn. Man fagte, daß er nun bald eine Frau Pfarrerin 
in feine Amtswohnung führen werde; im Maien hieß es, und alles 
freute fich darüber; denn ein Yediger Pfarrer, der doch überall 
anklopfen kann, iſt nicht das Nichtige, namentlich in den Augen 
der Weiber. 

Bielleicht gingen ihm dieſe Dinge im Kopf herum, als er in 
das Abendleuchten ſchaute; — es lag etwas jo Frohes in jeinem 
Gefiht. Bis zum Mat waren nur noch ſechs Wochen! 

Davon wußte Bronele aber nicht3. Es jah ihn nur voll Freude den 
Meg über die Wieje näher fommen und wartete auf den Augen— 
bli, wo es zu ihm gehen und die Hand bieten konnte. Denn der 
Herr Pfarrer war für das neunjährige Kinderherz, das viel mehr 
in fih hinein als aus fich heraus lebte, etwas ganz Eigenes, etwas 
Höheres, al3 alle andern Leute. Er war jehr gut mit VBronele, 
hatte es ſchon öfter gelobt im NReligionsunterricht, wenn es vor den 
andern, größern, die ſich erſt bejinnen mußten, eine Antwort 
wußte. Er Strich ihm überd Haar, wenn es auf ihn zugelaufen 
fam und ftrahlend zu ihm aufjchaute; er bejuchte es auch, wenn e3 
wieder einmal frank lag, das arme kleine Ding, und plauderte mit 
ihm oder brachte gar etwas mit. Sa, das Hatte er jchon gethan, 
und Bronele wäre auf diefe Art gern noch öfter Frank gemwejen. 

Vielleicht ftudierte er an der Predigt, daß er jo vor fih in 
die Weite ſah und Vronele gar nicht bemerkte. Dasjelbe Geficht, 
wie jebt, hatte er auf der Kanzel, — tie der Apoſtel Fohannes, 
lagten die Leute. 

Als er Schon vorüber war, hielt e3 die Kleine nicht länger aus. 
Quer durchs Gras lief fie dem Wege zu, wo er ging und wünſchte 
ihm mit ihrem feinen Stimmchen guten Abend. 

Er wandte fih, als würde er aus einem Traume gemedt. — 
„Grüß dich Gott, Vronele!“ — 

Das Kind ftredte ihm die bleiche, Schmale Hand hinauf, die 
linke, weil es in der andern ein paar lange Weidenzweige mit 
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jilbergrauen Kästchen und dabei ein Büſchel Veilchen Hatte, die es 
vorhin am Bach gefunden. Es trug die Weiden wie Palmzweige 
an die Schulter gelehnt und ſah feierlich, jo wie nur Kinderaugen 
aufwärts bliden, zu ihm empor. 

Die Erfcheinung berührte ihn eigen in der öfterlichen Stimmung 
der Natur. 

— „Was treibit du jo allein da, Vronele?“ fragte er. 

Es bejann ſich und mies dann mit geſtrecktem Zeigefinger nach 
Weiten, two die Sonne in einer Glorie goldener Wölkchen unter- 
gegangen war. — „In'n Himmel fchaun,” jagte es ernithaft. 

„Und was fiehjt du dort?” 

„Kir — ih möcht’ bloß.” — E3 that einen tiefen Atemzug. 

„Was möchtet du?” forſchte er freundlich. 

— — „Hinein ſchaun halt — wo die Engele find.“ 

„Das kannſt du nicht, mein Kind; das kann niemand.“ 

„aber die G'ſchwiſterle doch —“ 

„Welche?“ 

„Die wo dort ſind.“ 

Daheim-Kal. 1897. to 
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„Die beim Yieben Gott — ja, die wohl.“ 

„sa, beim lieben Gott!” wiederholte Bronele nachdenklich. 
„Die Bas Hat g’jagt, mich will er nicht —“ 

„Barum?“ 

„Weil ich nit brav genug bin, ſonſt hätt er mich jchon geholt.” 

O sancta simplicitas! dachte der Pfarrer, aber nicht vom Rinde, 
jondern von der Baje und ihrem Geſchwätz. Die Kleine rührte 
ihn. — „Möchteit du denn fo gern bald in den Himmel fommen?“ 

Bronele jah überlegend ihren Veilchenjtrauß und die glänzenden 
Weidenfäschen, dann wieder den Herrn Pfarrer an, der freundlich 
zu ihm nieder ſchaute. — — „5 weiß nit,“ ſagte e3 umnficher. 

„Schau, Bronele, wir müfjen alle trachten, recht brav zu jein und 
warten, bis Gott uns ruft — du nit allein.“ 

„Sie auch?“ 

„Freilich! —“ 

Da lächelte Vronele auf einmal ſinnend, altklug, wie kränkliche 
Kinder, die zu früh denken, ſtatt zu ſpielen. — „Ja!“ — ſagte es 
gläubig und that wieder einen ingründigen Atemzug, als hätte es, 
weiß der Himmel was, von ſeinem kleinen Herzen herunter. 

Der Pfarrer ſtrich ihm über den Kopf. „So, jetzt geh heim 
Vronele, und ſei brav wie du bisher geweſen biſt. Das andre 
wird der liebe Gott ſchon machen.“ — 

Berklärt jtredte fie ihm die Hand Hin, wieder die linke. Dann 
befann ſie jich und bot ihm ftumm ihr Sträußchen. 

Er nahm es. — „SH danke dir, Bronele!" 

„Die auch!" 

Gut, er nahm auch die Weidenfäschen, worauf Vronele jchleunigft 
zurück durch die Wieje fprang, wieder aufs Haustreppchen kauerte 
und von da dem Herrn Pfarrer nachblicte, jo lange fie fonnte. — 

Daheim in feinem alten Pfarrhaus, wo e3 gar jäuberlich war, 
— die Gemeinde hatte ihm im vergangenen Herbit alles Frisch 
tünchen und anjtreichen laſſen, — ſetzte er fich nach dem Abendbrot 
an den Schreibtiich und ftellte Vroneles Sträußchen, das herrlich 
duftete, in einem Waſſerglaſe vor ſich hin. Er fchrieb an jeine Braut. 

— — „,Die eriten Blumen des Sahres haben bei mir ihren 
Einzug gehalten. Ein meiner jüngſten Pfarrkinder, ein kleines, 
blafjes Mädchen, brachte fie mir, al3 ich heute auf meinem Abend- 
gange war. Sch gedachte der Zeit, wo wir zufammen gehen werden. 
Da ftand das Kind plöglich neben mir auf dem stillen Wiejenpfad 
wie eine Erjicheinung, ein Friedens- und Freudenbote und ſah mic) 
mit glänzenden Augen an. Es war ein merkwürdiger Eindrud, der 
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fih fast geheimnisvoll dem Gedanken an Dich anreihte. Auch Du 
wirft Blumen auf deinen Wegen hier finden! — — — —““ 


Anfangs Mai fand aljo richtig die Hochzeit des Herrn Pfarrers 
jtatt und zwar in der Kirche feiner eignen Gemeinde. So hatten 
die Verlobten e3 ſich gewünſcht. 














































































































































































































Um frühen Morgen Fam die Braut mit ihren Eltern angefahren, 
dann der Amtsbruder, der die Trauung vollzog und noch etliche 
Göäſte. ES follte eine ganz fchlichte Hochzeit werden. 
y Dies war die Abjicht de3 Hirten, der damit zugleich ein Beilpiel 
geben wollte, wie man einen jo wichtigen Akt feiern joll. Aber 
feine Schäflein waren doch ein bißchen andrer Anficht und einigten 
ih dahin: gar zu einfach ſei eine Schand für die Gemeinde, es 
müfje etwas gejchehen. Und jo hatten fie denn heimlich einen Ehren- 
bogen aus Tannenreis gemacht, bunt bewimpelt mit Fähnlein in 
den Landesfarben der Brautleute, und dieſen Bau in der Nacht erit 
-  aufgerichtet, unten an dem jchön gewundenen Weg, der vom Pfarr- 
haus den Hügel Hinan zu der Kirche führte. 
3 Da mußte der Fleine Hochzeit2zug nun durch, ob er wollte oder 
nicht. Und dann ging es zwiſchen blumigen Wieſen und breit— 
wipfeligen Äpfelbäumen, die noch in Blüte ſtanden, hinauf, während 
die Glocken alle läuteten, daß es wie an einem Feiertag weit über 
den ſonnigblauen See hinaus klang. Ein friſches Lüftchen wehte 
15* 
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die Blütenblätter in ganzen Scharen von den Bäumen und befäte 
die Hochzeitäleute, bejonders den langen Schleier der Braut damit. 
Dben ftanden beide Flügel der gejchmücten Kirchenthür weit 
offen, davor rechts und links in anjehnlichen Häuflein die Schul- 
jugend mit dem Lehrer. Aller Augen waren auf die Anfommenden 
gerichtet; ſogar aus den Schallöffnungen des Turmes jpähten rot- 
badige Knabengefichter herab. Und als der Fleine Zug num nahte, 
gab der Lehrer das Zeichen. „Pit! Buben dahinten — aufpafjen!” 
— machte eine ſchwunghafte Armbewegung, worauf die ganze Schar 
mit friſchen Stimmen anhob: 
Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren! 
Lob ihn, o Seele, vereint mit den himmlischen Chören! 
Kommet und fingt! Pſalter und Harfen erklingt! 
Laſſet den Lobgejang Hören! 
Obgleich Hier die Harfen fehlten, tönte der Sang aus den 
jugendlichen Kehlen doch wunderbar in den lichtvollen Morgen hinaus. 
Der Pfarrer erbleichte, al3 er ihn hörte, aber jeine Augen 
glänzten tief bewegt. Dies alles hatte er nicht erwartet, nicht 
gewünscht und doch machte es ihn glüclich. 


Die ganze Gemeinde wohnte der Trauung bei, und ala fie 


zu Ende war, bildete alt und jung eine lebendige Hede, um ihren 
lieben Pfarrer und die junge Frau Pfarrerin vorbei gehen zu jehen. Man 
rechnete e3 ihnen hoch an, daß ſie im Orte ihre Hochzeit hielten, 
eritens der Ehre wegen, aber nicht minder auch, weil alles, was 
drum und dran hing, den Pfarrfindern zu gute Fam. 

Ein paar der ©emeinde-Gewaltigen, die von Amtswegen den 
ſchwarzen Rod und die geblüimte Sammetweſte trugen, beglückwünſchten 
in mwohlgefegter Form die Neuvermählten, an ihrer Spibe der Wirt 
zum Bodan, dem heute in zwiefacher Eigenjchaft der Schweiß auf 
der GStirne Stand, Hier als Sprecher der Gemeinde, nachher al 
verantwortungspoller Lieferant der Hochzeitstafel, die er mit Speis 
und Tranf ins Pfarrhaus zu liefern hatte. Die andern ftanden 
in ftilem Reſpekt da und machten nur freudige Gefichter. 

Auch das Bronele trug zur Berherrlichung der Feier daS Geinige 
bei, indem es, wie die Geſchwiſter, jein Sonntagsröckchen angezogen 
und nac Kräften mitgefungen hatte. Jetzt ftand es draußen bei den 
andern Leuten und wartete Flopfenden Herzens, bis auch bei ihr der 
Herr Pfarrer vorbei fommen würde. Dieje Hochzeit war ein groß- 
artiges Schauspiel fir das Kind, und das Schönste davon der Lange 
weiße Schleier und Kranz, den die Braut trug. So etwas Hatte 
es noch nie gejehen und fürchtete fich jebt faſt vor diefer Majejtät. 
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Denn für Vronele handelte e3 ſich nicht um das bloße Anschauen 
der Herrlichkeit. Es hielt einen Strauß in Händen von Aurikeln 
und Narzijjen, die es der Mutter aus dem Eleinen Gärtlein abgebettelt 
hatte, um fie dem Pfarrer zur. Hochzeit zu bringen. 

Es stellte fich allein zu unterft an der Reihe der Leute auf, halb 
Furcht, halb Wehrbarfeit in ihrer Miene, weil ihm die Buben aus 
Nederei den Strauß hatten wegnehmen wollen. Ein paarmal 
mußte e3 noch weiter rüden, denn von droben famen welche, die 
den Zug noch einmal jehen wollten, und da das meilt flinfe Knaben 
- waren, jo traute es der Sicherheit nicht. 
| Seßt aber galt's! Nun fam er gegangen, die werjchleierte Frau 
am Arm. Von Beiden ging es wie eine Helle aus, ein Schimmer 
höchſten Menjchenglücdes, das Vronele freilich noch nicht begriff, und 
beide jahen, wie in einem Zuge, auf das harrende Kind. 

— „Grüß Gott!" ſagte e3 zaghaft, ein Klein wenig aus der 
Reihe tretend, und ftredte feinen Strauß vor. 

„Bit du auch da, Vronele?“ lächelte der Beſchenkte; — „und 
mit jo jchönen Blumen!“ 

„Aus unferm Garten — Himmeljternen ſind's.“ 

„And die ſoll ich behalten?“ 

„Ja — zur Hochzeit!" 

Das Kind ſah zu den zwei glücdlichen Menjchen auf, al3 wollte 
e3 mit dem Blid nimmer von ihnen laffen. Der Sonnenichein lag 
über dem ftraff gefämmten Blondhaar und dem Fränflich bleichen 
Gefichte; eine Welt von Bewunderung und Sehnſucht ſprach aus 
feinen Augen. | 

Der Pfarrer gab den Strauß feiner Frau, und beide veichten 
Bronele die Hand mit freundlichen Danfesworten. 

Ganz trunfen von Seligkeit ſchaute Vronele rechts und Links, 
ob die Leute es denn auch gejehen hätten, daß die ſchöne Braut 
ihr auch die Hand gab. — — 

Indeſſen ging der Zug meiter. Die Zufchauer fchloffen ſich in 
einiger Entfernung an. Nur Vronele blieb wie geblendet an feinem 
Plate stehen, bis alles Hinter blühenden Bäumen und hohem Gras 
verſchwunden - war. 

Dann atmete es tief auf und jprang auch den Berg hinunter. 


Die junge Frau Pfarrerin war bald ebenjo beliebt, wie ihr 
Mann. Die Kinder liefen ihr nach, wo fie fie fahen; die Frauen 
hatten Vertrauen zu ihr, und den Männern gefiel fie in ihrer Jugend 
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und warmen Leutfeligfeit. Wenn das Gute in anmutiger Geftalt 
ericheint, dann wirft es Doppelt. 

Eines Tages Elopften die Pfarreräleute bein Shiffmann Wenger 
at. Niemand gab ihnen Antwort, aber aus der Stube jcholl 
urfräftiges Kindergefchrei, bald ausfegend, dann mit erneuter Macht 
losbrechend. Dazwiſchen hörte man die fchnaufenden, kurz aus— 
gejtoßenen Töne, 
wie ſie Kleine 
Kinder in ihrer 
Ungeduld haben, 


— ımd ein Hin= 
undher von J 
Schritten. 4 
k 


Der Pfarrer 
guckte durch die 
niedrige Yenfter- 
reihe. Die war 
natürlich feſt ver= 
ſchloſſen. Da— 
hinter ſah ihm 
gerade ein run— 
des, rotbackiges 
Kindergeſicht ent— 
gegen, das aus 
Schreck über jeis 
nen Anblid mit- 
ten im Weinen 
verjtummte. 
Bronele jchleppte 
u al den kleinenLärm— 
macher beichwichtigend in der Stube herum. Zwei andre Gefchwilter 
von drei und vier Jahren ſaßen jpielend am Boden. 
Da trat der Pfarrer mit feiner Frau hinein. ’ 
Die wohlbekannte dumpfe Stubenluft empfing fie, zugleich die 
ftarre Verwunderung aus ſechs Fugelrunden Augen. Nur über 
Vroneles Geficht ſchoß ein Ausdrud der Freude. Sie jah merf- 
würdig alt aus unter den kleinen Gejchwiftern. Das Jüngſte, ein 
anderthalbjähriger fejter Bub, hing ſchwer in ihren Armen, ſodaß die 
Schulterblätter Hart und unnatürlich aus dem schmalen Rüden vorjtanden. 
Ihre Haare, auf denen der Kleine mit jeinen Händchen herumpatjchte, 
waren verwirrt; fie ftrich darüber und jchämte fich ein wenig. 
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„Warum trägjt du das schwere Kind herum?” fragte die Pfarrerin. 

„Er hat Halt Hunger.” 

„Iſt die Mutter nicht da?“ 

„Kein.“ 

„Gib dem Kleinen etwas, bis fie kommt.“ 

„sh Hab nix,” gejtand Bronele verjchämt. 

„Ein Stüdchen Brot haft du doch?“ 

Bronele zögerte. — „Die Mutter. ift grad um eins fort." — 
Sie jeßte den Eleinen Bruder zu den andern auf den Boden. Kaum 
war es gejchehen, jo fing das unterbrochene Konzert von neuem an. 
Da nahm fie ihn wieder. 

Der Schiffmann Wenger Hatte jüngft Unglüf gehabt. Sein 
Fahrzeug war bei einem jäh Losgebrochenen Gewitterjturm mit 
ziemlicher Ladung untergegangen, alles ins Wafler, nur das nadte 
Leben fonnte gerettet werden. Jetzt zehrte die ganze Yamilie an 
diefem Unheil. Darım kam der Pfarrer, nach ihnen zu jehen. 

— „Komm Bronele,” jagte er, „nimm die Kinder mit ins Freie; 
wir wollen draußen auf die Mutter warten.” — 

Bei der Hausthür war eine roh gezimmerte Banf. Dahn 
jeßte fich die Frau Pfarrerin mit Bronele und dem Kleinen. Und 
nun. berichtete das Kind mit der SachfenntniS einer Ermwachjenen 
bon dem häuslichen Kummer, daß der Bater für den Schaden her— 
genommen wird und aufs Gericht muß und daß jein Schiff Hin ift. 

Das Brüderchen, dem der Hunger einjtweilen twieder vergangen 
zu jein ſchien, Hing ihr jet jchläfrig am Halfe, und fie hielt den 
Keinen Kerl mütterlich forgjam in ihren dünnen Armchen. Die ver- 
kümmerte Rindergeftalt mit ihrer Bürde erzählte ftumm ein Kapitel 
wehrlojen Jugendmartyriums. 

Auf dem See draußen fuhr gerade ein Salon-Dampfer vorbei, 
der erſte dieſer Art, ein jtolzer Bau, deſſen Rauchfahne ruhig, wie 
unbewegt, die Luft durchzog. Sie blidten alle danach Hin, jogar 
die zwei Kleinen, die im Graſe jpielten. Denn das Schiff berührte 
nie die Fleine Ortjchaft hier. Aber die goldenen Buchitaben jeines 
Kamenz glänzten herüber, — ein gewaltiges, faum erft zur Erinnerung 
geivordenes Stück Weltgejchichte in fih tragend — Kaiſer Wihelm 
hieß es. Bor kurzem exit hatte es, jenen Namenspatron an Bord, 
die erjten Fahrten gemacht, und die Seeleute hatten danach ausgejpäht, 
al3 müßten jie den greifen Helden jelber jehen fünnen. Weit draußen 
zog es vorbei, im Geheimnis ferner Größe, fernen Glanzes — — 

Und die Kinder hier an dem ftillen Gelände ftarrten ihm jedes— 
mal nach) wie einem Wunder. 


2 


— „Auf dem muß jchön fahren fein! jagte Vronele, feinen 


Kummer vergefjend. 

„Bit du noch nie auf dem Dampfichiff gefahren?“ 

„D ja — auf Sonftanz, zu Markt einmal.” — Es jah mit 
träumenden Augen dem davon ziehenden Dampfer nad. — „Weit 
möcht’ ich Halt,“ ſagte es faſt veritohlen, — „bis in die Schweiz, 
oder wo der Unterjee aufhört". 

„Barum?“ 

Es mußte ’3 nicht zu jagen; e3 lächelte bloß ſchüchtern. 

Da unterbrad die Ankunft von Vroneles Mutter die Unter- 
haltung. Gehetzt, in Schweiß fam fie daher, einen Korb am Arm. 

„Je, der Herr und die Frau Pfarrer! Das ift eine Ehr! Warum 
haft fie nicht in die Stube gelaffen?" ſchalt fie Vronele. — „Sit 
Ihon Feuer gemaht? Sind die Buben daheim?" 

Bronele ging mit dem jchlafenden Kind hinein. An feine 
Stelle jeßte fich die müde Frau, lüftete das Kopftuch, dag fie gegen 
die Sonne getragen und redete num auch von dem Unglücd ihres 
Mannes. Sie fchien gerade einen ſauren Gang Hinter fi) zu haben. 

Der Pfarrer ſprach ihr Mut zu. Er wollte da und dort ein 
Fürwort einlegen; der Wenger fei ein waderer Mann, der jchon 
durchfommen werde. Gerade bei diefem Lob und den tröftlichen 
Ausfichten fing das Weib an zu weinen über ihr Mißgeſchick, den 
Schaden und feinen Verdienſt und die vielen Kinder, die Doch alle 
Tag eſſen wollen, und 's Bronele jo ein armer Narr, au dem 
jein Lebtag nicht werden fann. 

„Schickt das Vronele mir ein paarmal in der Woche, Frau 
Wenger,“ ſagte die Pfarrerin, „vielleicht Hat e3 zu irgend etwas 
Talent, was es beizeiten lernen kann.“ 

Das wäre der Wengerin fchon recht geweſen, aber ſie brauchte 
den „armen Narren" zu Haufe eben auch. Doch jo etwas durfte 
man nicht abjchlagen und jo bedankte fie fich denn gehörig und rief 
Bronele heraus, damit es gleich höre, was ihm bevoritehe. 

Das Kind jtand da, als thäte fich der Himmel vor ihm auf. 

„Willſt Du?“ fragte die junge Frau. 

Es blicte feine Mutter an, und in dem armen Gefichtcehen malte 
ji) beredt der Zwieſpalt von Pflicht und unſäglicher Freude. 

„No, beſinnſt dich erſt?“ 

Vronele nickte bloß glückſelig zu ſeinen Wohlthätern auf. 


Von da an ging Vronele zu beſtimmten Nachmittagen ins 
Pfarrhaus und lernte unter der Anleitung ſeiner jungen Schutzfrau 
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allerlei Handarbeit. Es durfte auch in Haus und Garten helfen, 
wenn e3 etwas zu thun gab, und da erwies es fich immer am 
anftelligiten.. Man jah bald, daß Vronele fo recht eigentlich ein 
geborenes Hausmütterchen war und zu dem das meifte Talent hatte, 
wozu es das Schick ⸗ 
ſal wahrſcheinlich 
nie machen würde. 
Denn an die Zu— | PPIPP 
kunft dachte man 
nun doch, nachdem 
es ſo lange und 
tapfer ſein Leben 
behauptet. 


Am ſchönſten 
war es zur Win— 
terszeit, wenn Bro- 
nele gleich aus der 
Schule hinüber ins 
Pfarrhaus ging, 
dort zum Mittag— 
eſſen und nachher 
mit einigen andern 
Mädchen mehrere 
Stunden des Nach— 
mittags bleiben 
durfte. Die Frau 
Pfarrerin gab ihr 
Hemdchen zu nähen und ſagte, die dürfte es für — kleinen Geſchwiſter 
zu Weihnachten arbeiten; ja ſogar eine Schürze für die Mutter kam 
dazu. Vronele ſollte zeigen, was fie fonnte und zugleich die Seligfeit 
des Gebens kennen lernen. Uber auch andre Seligfeiten befam e3 zu 
fojten, 3. B. wenn die Frau Pfarrerin ein Buch holte und eine 
Geſchichte vorlas. Darüber ging doch nichts. Manchmal kam der 
Pfarrer aus feiner Stube herüber, ſetzte fich neben jeine Frau und 
paßte gerade jo auf wie VBronele und die andern Mädchen. Und 
wenn die Gejchichte aus war, jah er feine Frau an mit einem fo 
frohen Geficht, nahm wohl auch einmal ihre Hand und fagte: „Sch 
danfe dir, Helene!“ 


Die Kinder meinten, er danfe ihr für die ſchöne Geſchichte. 
Aber er dankte ihr für viel mehr! 
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Es war immer wie Feiertag im Pfarrhaus, und davon nahm 
Bronele auch immer etwas mit heim. Sie wurde zuſehends fröhlicher 
und gejunder und dachte nie mehr daran, ein bloß jo bis auf weiteres 
geduldeter Erdengaft zu jein, — wozu die guten Tränklein und 
Biſſen der lieben Frau Pfarrerin freilich das ihrige beitrugen. 

Manche Jahre gingen jo dahin. Sie webten die Bande zwijchen 
der Gemeinde und dem Pfarrhaus immer feiter. Da verbreitete 
ih eine3 Tages die Kunde, daß aus einer Stadt, weit in Deutjch- 
land drinnen, ein Ruf an den Pfarrer ergangen fei. Wie der Blitz, 
wie ein Unglüd jchlug das ein, Der Bodan-Wirt, noch immer 
der Großwürdenträger einer, faßte fich fogleich ein Herz und fragte 
den geliebten Seelenhirten direkt, ob denn das wahr jei; man fünne 
es ja gar nicht glauben. Es war fo, wenn auch ein Entſcheid noch 
nicht gefallen. Der Geistliche hatte feine Gemeinde nicht früher beun— 
ruhigen mwollen, als bis er mit fich jelbit ins Klare gefommen; auch 
ihn koſte e3 einen harten Kopf, von hier zu fcheiden, verjicherte er. 

Der feiſte Bodan-Wirt ftand ganz faſſungslos da, ganz nieder- 
gejchmettert. Er wußte nichts zu jagen, ala: „So einen friegen wir 
nimmer — nein, jo einen nicht! — Herr Pfarrer — Ehre dem 
Ehre gebühret! — allen Reſpekt! — — Sie wiſſet wohl, wie 
gern wir Sie gehabt haben — — da giebt’3 nie drüber — 
nein, beim Donner nicht!" — 

Sch weiß es,“ antwortete diefer bewegt, und beide Männer 
ſchüttelten einander feft die Hände, 

Am meiften von allen aber litt Vronele, als e3 gewiß war, daß 
jeine Wohlthäter weit fort fommen. Es fonnte ſich das Leben nicht 
denken ohne Ste, jeßt gar nicht, wo e3 der Schule entwachlen, jchon 
halb als Mägpdlein, als VBertrauensperfon im Pfarrhaus angejehen 
wurde. Was jollte aus ihr werden? Daheim waren die Fleinen 
Geſchwiſter nachgewachſen, andre fchon fort im Dienft. Man brauchte 
fie jest nicht mehr jo wie in ihren jchwachen früheren Sahren. - 
Sie fam fich völlig herrenlos und verlafjen vor und jaß oft bitterlich 
weinend irgendwo in einem Winkel. | 

Die Frau Pfarrerin fand fie einmal in diefer Verfaffung. Sie 
hatte wohl bemerkt, wie es um ſie ftand, und längſt nachgedacht, 
wie ihr zu helfen ſei. — „sa, möchteft du denn mit uns geben, 
Vronele?“ fragte fie. 

„sa, ja!" rief fie jchluchzend, „ich bitt’, nehmen Sie mich mit!“ 
Und vor lauter Schmerz und Freude vergaß fie allen Reſpekt, um: 
Ihlang mit ihren beiden Händen den Arm der Pfarrerin und drüdte 
Veidenschaftlich ihr Heißes verweintes Geficht daran. 
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Als die Abſchiedsſtunde kam — eine, die feiner in der Gemeinde 
vergaß! — beneideten viele das Vronele, welches mitreifen durfte, 


— ſchau! das Fleine Ding, für dejjen Leben früher niemand einen 


Kreuzer gegeben hätte. 





Der Föhn rafte manches Mal feit diefer Zeit über den Boden— 
jee, jeine Wellen, wenn er gerade am „allerwüftelten” that, haus— 
hoch in die Lüfte werfend, und der Schiifmann Wenger, einer von 
denen, die jich nicht bloß durch Wind und Waller mit ihren jehnigen 
Armen fortarbeiten, hatte längſt wieder feine Bootenfahrten betrieben, 
— jolange, bis die Gicht es einfach nicht mehr litt. Dann über- 
nahm e3 einer feiner Buben, ein Vierundzwanzigjähriger, ftämmig, 
blond, Fraftitrogend, wie ein junger Eichbaum. Der war von Klein 
auf mit dem Bater auf dem See gewejen und nun al3 der Einzige 
daheim geblieben von allen acht Gejchwiltern. Die übrigen waren 
im Lande und auch weiter draußen in der Welt zeritreut. Es ging 
faſt allen gut, denn ſie jchlugen ihren Alten nach, hatten Fräftige 
Fäuſte und einen hellen Kopf. Nur einer machte davon eine Aus— 
nahme, der ziemlich fümmerlich mit Weib und Kind in der Fremde 
jaß und zwar in der gleichen Stadt, wo Bronele diente, — ein 
auf der Wanderfchaft, im Neb der Liebe Hängen Gebliebener, feines 
Zeichens Schufter. Dem hatten jeinerzeit die vielen Länder und 
Städte, welche er ſah, jo gut gefallen, daß er fich auf den Heimmeg 
erjt bejann, als es ihm fchlecht erging. Da winfte ihm unterwegs 
als tröftliche Station die Schweiter Vronele, die ihr ſolides Plätzchen 
und eine ſtill ſich füllende Sparbüchle bejaß. Dem fteuerte er zu. Und 


ſeine Hoffnungen täufchten ihn nicht. Er fand nicht bloß vorübergehend 


Unterſtand, ſondern blieb, zuerjt al3 Geſelle, dann al3 Kleiner Meijter und 
Tamilienvater in der Hanſa-Stadt hängen, wo „fein Pfarrer“ von 
ehedem eine höchſt angejehene Stellung einnahm. Vronele fam auf 
dieje Art unverhofft in der Fremde zu einem Familienleben; ſie 
wurde gleich Patin beim eriten Buben, der nicht lange auf Sich 
warten ließ und eine zahlreiche Gefolgichaft von Geſchwiſtern Hatte. 
Ale ihre Erholungzstunden brachte Vronele in dieſer pech- und 
feder-duftenden Atmojphäre zu, und lebte jetzt in der zmeiten 
Generation das wieder mit duch, was fie als Kind mit ihren 
Geſchwiſtern an Luft und Leid und Plage gehabt. Sie jchien ein- 
fah dafür da zu fein und niemand daran. zu denken, daß fie für 
fih auch einmal Glück und eignen Herd wünſchen oder gewünſcht 
haben könnte. „Fürs Herz,“ jo falfulierte der Bruder Schufter- 
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meifter, hatte fie ja, außer ihren Pfarrersleuten, das Patenkind, 
feinen Ülteften, den er ihrer Liebe und Fürforge großmütig überließ. 

Und ſie hatte den Buben, den Johannesle, in Wirklichkeit gern, 
und zeigte das oft mit der That, nämlich mit dem Geldbeutel. Jetzt 
aber rückte ſie eines Tages mit einem Plan heraus, der ihrem 
ſonſtigen Sparſyſtem faſt unheimlich widerſprach. Sie, die ſich die 
Reiſe in die Heimat nie gegönnt, obwohl ihre guten Pfarrersleute 
ſie öfters dazu aufgemuntert und einen Teil der Koſten angetragen 
hatten, — fie wollte jetzt auf einmal ſogar mit dem jechsjährigen Buben 
heimfahren, um die Eltern wieder zu jehen, ihnen den Enkel zu 
zeigen und dem wiederum feine Heimat, wo er „ja doch hingehört". 
Die Hochzeit des Bruders Schiffmannes gab den Anlaß dazu, Der 
nun auch jeine eigne Familie gründete. Eins nach) dem andern 
der Geichwilter hatte es jo gemacht; Vronele ſtand allein noch ledig 
da und war mitihrem Stand ganz zufrieden. Einmal aber wollte fie 
daheim doch auch jo etwas mitmachen und in einem gewiſſen Glanz 
erjcheinen. Sie follten jehen, daß auch aus ihr etwas NE 
geworden fei. 

Sie faufte für den Buben ein ſchönes Gemwändlein, in dem er 
fürmlich nobel ausjah; dann auch eines für fich und zwar fein 
minderes, ein helles fröhliches, da fie weit und lang, ſogar mit 
Baufhärmeln machen ließ — jawohl! Sie wollte zeigen, daß fie 
aus einer großen reichen Stadt kommt, wo man weiß was jchön ift. 
Es fuhr ein gelinder Eitelfeitteufel in fie, al3 jte einmal den Anfang 
gemacht und das Portemonnaie aufgethan hatte Auch ein Paar 
weiße Handſchuhe faufte fie und einen weißen Nojenzweig, um ihn 
bei der Hochzeit neben den Zopf zu jteden. Die Krone von allem 
“war aber, al3 fie am Tag der Abreife mit gewelltem Scheitel, 
kunſtvoll friftert, vor der Frau Pfarrerin erichien. 

„Sa — Bronele —!“ ſagte dieſe, voll Staunen fie betrachtend. 

Bronele, die nun ihre ehrlichen Vierunddreißig erreicht, und eben 
immer noch ein jchmächtiges unanjehnliches Figürchen hatte, das fie 
bisher nie zu jolcher Hoffart verleitet, jah treuherzig verlegen die 
Pfarrerin an. — „Einmal in meinem Leben möcht ich Halt’ auch 
ihön ſein!“ befannte fie, Halb zuverjichtlich, Halb wehmütig; — 
„Heiraten thu ich doch nie, und ich Hab’ mir ja lang nichts vergönnt! 
Sch werd’ nachher jchon wieder ſparen für den Johannesle, dem's 
einmal gehört, wa3 ich verdient hab’.“ 

„Das iſt Schon recht. Aber die Reife, Bronele! — Du vers 
dirbit ja die Frisur, bis du dort bift!“ 

„sch werd’ ſchon fein acht geben," verficherte fie. - 
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Und jo fam Vronele denn, ihren Hochzeitlichen Haarſchmuck noch 
leidlich in Ordnung, den Sohannesle in vollem Wichs an der Hand, 
in der Heimat an. 

Zwei alt gewordene Leutchen erwarteten fie. E3 waren die Eltern. 

Dem Vronele ftürzten bei ihrem Anbli die hellen Thränen aus 
den Augen. Sie aber mujterten mit Stolz die Tochter, die jo weither 
fam und auch noch den hübſchen Buben mitbrachte, der fremd zu 
ihnen aufjah. 

„Gib die Hand! Sag was, Johannesle,“ ermahnte feine Patin: 
— „Das ift ja der Großvater und die Großmutter! Und jelb da 
draußen, liehft, da8 ift der Bodenjee!” — — Sie ſchaute mit 
einem Bli voll unendlicher Wiederjehensfreube auf die weite See— 
fläche hinaus. und jchüttelte den Buben in ihrer Erregung, als fie 
ihm das zeigte. Der that gelaffen die Augen groß auf und begriff 
nicht, warum fie meinte und doch fröhlich war. 

Am nächſten Tage fand die Hochzeit jtatt. Der Bruder heiratete 
ein Mädchen, die etwas Hatte, und darum ging es nobel her. 
Beim Bodanmwirt war das Eſſen. Und der Pfarrer, ein älterer Herr, 
fam auch dazu. 

Bronele jaß jelber wie eine Würdenperfon unter den Gäſten. 
Ale famen zu ihr und wollten erzählt haben, wie es ihr ergangen, 
und beſonders auch, was die lieben Pfarrersleute da oben im Reich 
machten, die vielen unvergeßlich waren. 

Sa, von denen konnte fie Grüße beitellen an den und jenen, 
faſt an die ganze Gemeinde, und von dem Anfehen berichten, in dem 
fie dort oben ftehen, von der großmächtigen Kirche, in welcher er 
jeßt predigt und fo fort. Und von alledem fiel ein gewiſſer Abglanz 
auf Bronele zurüd, die das ja mit erlebte und in ihrer Art es 
gerade jo wie der Pfarrer zu Ehren und einem frohen Dajein 
gebracht. Jeder wollte mit ihr reden, anftoßen oder ein „bißle“ 
bei ihr fißen. 

Die Brautleute waren jchier Nebenjache und der Tag eigentlich 
Broneles Hochzeitstag — wenn das Wort Hochzeit überhaupt den 
Ihönjten Tag, den Höhepunkt des Lebens bezeichnen joll. 

Der Bodan-Wirt, jeither ganz grau geworden, hörte ihr auch 
eifrig zu, obwohl er immer wieder davon mußte. Sebt fam er mit 
einem vollen Glaſe und fagte: „Vronele — die Lebten werden die 
Erjten jein, heißt's in der Schrift. Und wahr iſt's, bigoſcht! Du 
bilt jo ein armes Närrle gewejen, nur grad fo ein Hämpfele*), 


*) Handvoll. 
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und jetzt kommſt du weiter herum, al3 wir alle miteinander. Da, 
trinf einmal!“ 

Bronele that im Bejcheid. Sie glänzte wie die Sonne über dieje 
Huldigung. — „Ich Hab’ Halt recht gute Menjchen gefunden,” ſagte 
tie, über den Mund wijchend, in Dankbarkeit, — „rare Menſchen!“ 

„Und bift felber alleweil eine brav’3 Mädle gemwejen.“ 

„An dem Hat auch unfer Pfarrer fein Teil! Der hat einmal zu 
mir was gejagt, wie ich noch ein Kind war, das vergeß ich mein 
Lebtag nicht. Man Hat ja geglaubt, daß ich als Klein jterben muß 
— 110, da hab ich’3 auch geglaubt und jchier drauf gewartet. 
Jetzt wie's alleweil nix damit war, habens gejagt, ich werd’ unjerm 
Herrgott Halt nicht brav genug fein, daß er mich nicht holt. Über 
das Hab’ ich völlig ftudieren müfjen! Sebt kommt einmal der Pfarrer 
daher und ſchaut jo lieb auf mich — mie er ſchon ſchauen kann.“ 

„Sa, ja, daß man gleich” Herz gehabt Hat, mit feiner Sach’ 
heraus zu rücken!“ 

„Sa! Und da hab’ ich ihm’3 gejagt, ich weiß’3 noch mie heut. 
Da Hat er die Hand auf meinen Kopf gelegt und mir zur Antwort 
gegeben: ‚Wir müſſen alle warten, bi Gott uns ruft. Sei fo 
brad, wie du bis jetzt gewejen biſt; das andre wird er jchon 
machen,‘ — Ah, da hab’ ich jo eine Freud gehabt und gar nimmer 
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viel ans Sterben gedacht, nur weil der Pfarrer gejagt hat, daß ich 
brav bin. Sch hab's erſt viel jpäter eingejehen, was das ilt, fo 
ein gutes Wort — man friegt völlig mehr Kurafh! — No, und 
bald nachher hat er ja geheiratet, eine, grad jo lieb, wie er ilt, 
und dann haben fie mich ins Pfarrhaus genommen. — Wißt ihr 
noch denjelben Hochzeitstag, wie wir Schulfinder vor der Kirche 
draußen. gelungen haben: Lobe den Hexen?" 

„Sa, recht gut!” riefen die Älteren. Die Zungen wußten wenig 
davon, und die Alten, die ſich erinnern konnten, waren nicht mehr 
vollzählig da. 

Aber denen, die es mitgemacht hatten, ging in der Erinnerung 
plöglich ein Sonnenschein auf. Sie jahen jenen Maitag wieder in 
jeiner Bracht, und die beiden jchönen Menjchen in Glück und Jugend 
daher jchreiten, die ihnen jo viel gewejen und nun lange jchon fern 
gerückt waren. 

Wie durch Zauber, über Raum und Zeit hinweg, waren fie in 
diefer lichten Gejtalt jeßt mit als Gäfte unter den andern. Und 
das Hatte allein die Gegenwart und Erzählung Vroneles gemacht, 
— des armen Menjchenfindes, dem einft zwei Glückliche von ihrem 
Reichtum das Beite gegeben: frohen Glauben und Bertrauen auf 
Gott und Menjchen, und die Tüchtigfeit, erſt wacker, freudig durchs 
Leben zu gehen, bis jener Moment fommt, wo man, wie einft 
Bronele an jenem Frühlingsabend, in den Himmel hinein ſchauen 
möchte, „wo die Engele jind“. 


wir 


Anefdoten. 


Große Schulden. 


Lieutenant: „Sch bitte um die Hand Shrer Tochter Marie!“ 
Kommerzienrat: „Herr Lieutenant, ich fenne Ihre Verhältniſſe jehr 
genau. Um Ihnen zu Helfen, müßte ich Shnen jchon geben zwei meiner Töchter!” 





Der verfannte Brieffajten. 
Nachtwächter: „Teufel, was machen Sie denn hier für Lärm an dem 
Brieffaften ?“ 
Student: „Sa, ich habe oben einen Grojchen hineingeworfen und doch 
fommt unten feine Schofolade heraus!” 





Erkannt. 
Karl, du biſt recht faul in der Schule! bi war ich viel fleißiger.“ 
„Ra, laß, nur gut ſein, Papa; das werde ich meinen Kindern ſpäter auch 
einmal ſagen“ 
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In der Muſika— 
lienhandlung. 


Bankier:,Ich 
wünſche Noten, zu 
ſingen, für meine 
Tochter.“ 

Commis:,Für 
Alt?“ 

Bankier: „Wie 
heißt für alt? Nein, 
ich kann bezahle für 
neu.“ 

Commis:,Ich 
meine, was für 
eine Stimme ſingt 

Ihr Fräulein 
Tochter?“ 

Bankier: „Ach 
ſo! Meine Tochter 
ſingt hohen Dis— 
kont!“ 


Boshaft. 
„Rum, was ſagen 
Sie zu meiner 
Stimme, Herr 
Profeſſor?“ 
„Sie ſollten wirk— 
lich etwas dagegen 
thun!“ 














Kindermund. 


Fritzchen (mit einer Einladung zu einem ältern Fräulein geſchickt): 
„Schönen Gruß von Mama und Mama läßt bitten, Sie möchten nächſten 
Sonntag um 2 Uhr zu uns zum Mittag fommen.“ 

Fräulein: „Ei, mit Vergnügen! Danke, mein Frißchen! Du lieber, 
du ſüßer Zunge! Hat Papa denn auch etwas gejagt?" 

Srighen: „Zu mir nicht; aber zu Mama; etwas von Apfel und 
Schachtel.” 

Sräulein: „Was Hat er denn gejagt?“ 

Fritzchen: „Sa, er fagte: Einmal müfjen wir die alte Schachtel doch 
einladen. Da wollen wir je eher dejto lieber in den jauren Apfel beißen.“ 


Mißverſtanden. 


Treiber: „Wenn ich nicht irre, hat der Herr Baron letzten Sonntag 
auf der Jagd gefehlt!“ 
Förſter: „Das kommt bei ihm jeden Sonntag vor!“ 
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Nach einem Aquarell von Sri He 


aus der badifchen Rheinebene. 


Mädchen’ 
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Totenfchau. 
Bom 1. Januar 1895 bi3 31. Dezember 1895. 


Einen ſchweren, jchmerzlichen Verluſt erlitten das Großherzoglich Olden— 
burgiihe Haus und das ganze Land Oldenburg durch das Dahinjcheiden der 


Erbgroßherzogin Eliſabeth Anna don Oldenburg, 


welche am 28. Auguft 1895 nad einer furzen, mit chriftlicher Ergebung 
getragenen Krankheit au3 diejer Heitlichfeit abgerufen wurde. Die verftor- 
bene Frau Erbgroßherzogin war auch unjerm Kaiſerhofe nahe verwandt; 
war fie doch die Tochter unjre3 unver— 
gehlichen Heldenprinzen Friedrich Karl 
von Preußen. Am 8. Februar 1857 
geboren, vermählte fie ſich am 18. Fe— 
bruar 1878 — gleichzeitig mit der Prin— 
zejlin Charlotte, der älteften Schweſter 
unſres Kaiſers, welche der Erbprinz 
Bernhard von Sachjen- Meiningen 
heimführte — mit dein Erbgroßherzog 
Sriedrich Auguft von Oldenburg. Der 
überaus glüdlichen Ehe entſproß leider 
nur eine Tochter, die am 2. Februar 
1879 geborene Herzogin Sophie. Der 
frühe Tod der in ganz Oldenburg un- 
gemein verehrten Fürftin, die jich durch 
ihre große perjönliche Liebenswürdig— 
feit, die Anmut ihrer Erjcheinung und 
zahlreiche Außerungen chriftlicher Lie— 
besthätigfeit alle Herzen erobert hatte, 
hat in Oldenburg tiefe Trauer hervor» " F 4 — 
gerufen, zugleich mit einer gewiſſen Erbgroßherzogin Eliſabeth von Oldenburg. 
Beſorgnis über die zukünftige Thron— 
folge, da der jüngere Bruder des Erbgroßherzogs, Prinz Georg, unver— 
mählt iſt. 

Auch dem öſterreichiſchen Kaiſerhauſe wurde in unſerm Berichtsjahre 
ein allbeliebtes Mitglied in der Blüte der Jugend entriſſen. Der 


Erzherzog Ladislaus Philipp Maria Vincenz bon Ofterrei) 


zog ſich durch die Selbftentladung eines Gewehr! auf der Jagd am 2. Sep- 
tember eine ſchwere Verwundung des Oberjchenfels zu, an deren Folgen er 
am 6. September im Elijabethipital des ungarijchen Vereins vom Noten 
Kreuz in Budapeft troß jorgjamfter Pflege jtarb. Der junge Erzherzog, ein 
Sohn des in Ungarn überaus populären Erzherzog Sofeph und feiner 
Gemahlin Klothilde, geborenen Prinzeffin von Sachjen-Koburg-Gotha, mar 
am 16. Juli 1875 geboren und hatte daher erjt wenige Monate vor jeinem 
frühzeitigen Ende das zwanzigfte Jahr erreicht. Alle, die Gelegenheit hatten, 
Daheim-Kal. 1897. 16 
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ihm näher zu treten, rühmten jein lieben3- 
würdiges Gemüt und feine reiche Bega- 
bung. Der jähe Tod machte all die viel- 
jeitigen Hoffnungen und Erwartungen, 
welche man auf die weitere Entwicelung 
de3 jungen Fürſten jeßte, mit einemmal 
zu nichte. 

Aus der Zahl hervorragender Staat3- 
männer, welche in unjerm Berichtsjahre 
dahinjchieden, jei zunächft der langjährige 
Präfident des öſterreichiſchen Minifte- 
rıums, 

Graf Eduard Tanffe, 


genannt. Graf Taaffe war am 24. Fe— 
bruar 1833 als der Sohn des ehema- 
ligen Sultizminifter8 und WPräfidenten 
2 des oberjten Gerichtshofes, Graf Ludwig 
Erzherzog Ladislaus von Dfterreich. Taaffe, in Wien geboren; feine Mutter 

war eine Fürjtin von Bregenheim. Zahl— 
reihe Beziehungen verbanden jchon jeit zwei Jahrhunderten das alte, 
ursprünglich irländische Adelsgejchleht der Taaffe mit dem öfterreichijchen 
Kaijerhofe, und dieſen Beziehungen hatte es auch Graf Eduard zu 
verdanken, daß er als Knabe den Unterricht des damaligen Erzherzog 
Franz Sojeph, des zukünftigen Erben der Kaijerfrone, teilen durfte. Hier- 
aus entmwidelte fich eine perſönliche Freundichaft zu dem Monarchen, 
die fich jpäter durch alle Zeiten bewährt hat. Der Graf ftudierte in Wien 
die Nechte, trat dann in den Staatsdienjt und ftieg überrafchend ſchnell 
empor. Zuerſt bei den Statthaltereien von Ungarn und Böhmen bejchäftigt, 
wurde er in verhältnismäßig jun 
gen Jahren Landespräfident in 
Salzburg, dann Statthalter in 
Dberöfterreich und 1867 Minifter 
de3 Innern, bald auch Minijter- 
präfident. Einige Jahre fungierte 
er jpäter als Statthalter von Tirol, 
um 1879 das Minifterpräfidium 
aufs neue zu übernehmen. Bier- 
zehn lange Sahre behauptete er 
fih unter allem Wechjel feiner 
Amtzfollegen in diejer jchwierigen 
Stellung, immer bejtrebt, die po- 
litiſchen Parteien des Kaijerreichs 
zu verjöhnen, aber auch inımer 
bereit, eine Partei gegen die andre 
auszufpielen. Es läßt fich nicht 
leugnen, daß unter ihm leider das 
Deutſchtum in Oſterreich manche 
ſchwere Einbuße erlitten hat, und 
daß er im Gegenjaß zu jeinen un— 
ausgejegten Vermittlungsverjuchen 
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den Kampf der Nationen innerhalb der Monarchie nur verjchärfte. Als endlich 
1893 die parlamentarifche Lage dringend einen neuen Leiter des Minifteriums 
verlangte, erbat und erhielt er am 11. November feine Entlafjung. Faft 
genau zwei Jahre fpäter, am 28. November 1895, ftarb der Graf nad) 
mehrmonatlicher Sranfheit auf feiner Beſitzung Ellifchau in Böhmen. Go 
verjchieden man auch innerhalb Dfterreich3 fein politisches Wirken beurteilt, 
Freund und Yeind erfennen doch feine ftaatsmännijchen Fähigkeiten, jein 
reines Wollen und die Lauterfeit jeineg Charakters an. 

Bon der Parteien Gunft und Haß verwirrt, ſchwankt das Charafterbild 


Stephan Stambulows 


in der Geſchichte. Der bulgarijche Staatsmann, ohne Zweifel eine der 
interefjantejten politiſchen Perjönlichkeiten unfres Jahrhunderts, erblickte im 
Sahre 1853 in Tirnowa, der alten bulgarifchen Barenftadt, al3 der Sohn 
eines einfachen Gaſtwirts das Licht der Welt. Seiner Herkunft gemäß 
wurde ihm nur eine mangelhafte Schul- 
bildung zu teil, die er erſt im Laufe der 
Sahre durch unermüdliche Ihätigfeit zu 
vervollfommmen und zu erweitern mußte. 
Was er geworden, verdanft er nur fich 
jelbit. Bon glühender Vaterlandsliebe be- 
jeelt, beteiligte er jich bereit3 in jungen 
Jahren an den Freiheitöbeftrebungen feines 
Volfes, nahm an verjchiedenen bewaff- 
neten Erhebungsverjuchen teil und mar 
raſtlos thätig, in Wort und Schrift zu 
immer neuer Auflehnung Bulgariens gegen 
die türkiſche Gemaltherrichaft anzuftacheln. 
ALS die Türken im Jahre 1875 die Schar 
der bulgariihen Freiheitsfämpfer zer- 
iprengten, mußte er nad) Rumänien flüchten 
und fonnte erjt mit den einrücenden Ruſſen 
in jein Baterland zurüdfehren. Sn die 
erite Nationalverjammlung des nun be— Stephan Stambulomw. 
freiten Landes gewählt, jchwang er fich 

jofort zu einem der politifchen Führer desjelben empor. An der Ver— 
einigung von Bulgarien mit Oftrumelien Hatte er mejentlichen Anteil; er 
war es dann auch, welcher ala Präfident der Sobranje 1886 die gegen den 
Fürften Alerander auflodernde Revolution mit eiferner Hand in Fürzefter 
Friſt unterdrüdte, der dem Fürften die Rückkehr in das Land ermöglichte. 
Nach der endgültigen Abdanfung Alerander3 wurde Stambulom einer Der 
drei Regenten, und ihm verdanfte Prinz Ferdinand von Koburg nicht nur 
jeine Wahl zum Fürften von Bulgarien, ſondern auch die Möglichkeit, ſich 
trotz des Widerſpruchs Rußlands und ohne die Anerkennung der Großmächte 
behaupten zu können. Als Miniſterpräſident leitete er mit großem Geſchick 
die ſchwierigen auswärtigen Angelegenheiten, er wußte aber auch im Innern 
dem Lande Ruhe und leidlich gedeihliche Entwickelung zu gewährleiſten. Die 
eigenartige Stellung des Fürſten, ſowohl Rußland, wie dem übrigen Europa 
gegenüber, anderſeits gewiß aber auch die überaus große Rückſichtsloſigkeit, 
mit welcher Stambulom gegen feine politifchen Gegner verfuhr, erſchütterten 
ſchließlich die Stellung des „bulgarifchen Bismards“, wie man ihn nannte; 
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am 24. Mai 1894 erbat Stambulow jeine Entlaffung; der Fürſt berief 
ein Ministerium aus den Reihen der Feinde des bisher allmächtigen Mannes, 
und diefer war feither nicht viel mehr als ein Gefangener der Regierung. 
Ohne Zweifel waren es auch politiihe Gegner, welche Stambulow am 
15. Suli 1895 abend3 auf offener Straße überfielen und jo ſchwer verwundeten, 
daß der unglüdlihe Mann am Morgen des 18. Juli nach unfäglichen 
Dualen verjchied. 


Die Schweizerifche Eidgenofjenichaft verlor am 18. Suli 1895 in dem 


Bundesrat 
Karl Schent 


einen hochverdienten Bürger und Staat3mann. Am 1. Dezember 1823 zu 
Bern geboren, ftudierte Schenk Theologie, befleidete auch vorübergehend das 
Pfarramt in Schüpfen, um jich aber 
bald gänzlid der Bolitif und dem 
Berwaltungsdienit zu widmen. Schon 
1855 Hatte er eine einflußreiche Gtel- 
fung im Regierungsrat zu Bern inne, 
ftand dann an der Spitze des Er— 
ziehungs- und Eijenbahnmejend und 
wurde 1863 zum Präſidenten des 
Ständerat3 gewählt. Noch in demſelben 
Fahre wurde er Mitglied des Bundes- 
rat3, und nicht weniger al3 jechSmal, 
in den Sahren 1865, 1871, 1874, 1879, 
1884 und 1893, übernahm er die Lei— 
tung des Bundespräfidiums. Der troß 
jeiner hohen Fahre in vollfter Mannes— 
fraft ftehende, unermüdlich thätige Mann 
zog fi im Sommer 1895 durch einen 
unglüdlichen Sturz eine ſchwere Ge— 
hirnerjchütterung zu, deren Folgen fein 
itarfer Körper nicht zu überwinden 
vermochte. 
Reihe Ernte Hat der unerbittliche 
et Tod während unſres Berichtsjahres in 
——— den Kreijen der Gelehrten und Forſcher 
ehalten. 





8 
In der Nacht vom 21. zum 22. Juli ftarb in jeiner Vaterjtadt Berlin der - 


Profeſſor Dr. Rudolph von Gneilt. 


Als der Sohn des Juſtizkommiſſars Ernft Andreas Gneift am 13. Auguft 
1816 geboren, bejuchte der Verſtorbene das Gymnafium zu Eisleben, wohin 
jein Water verjeßt worden war, bezog dann 1833 die Univerfität zu Berlin, 
um Necht3- und Staatswifjenjchaften zu ftudieren. Schon ſechs Jahre jpäter 
habilitierte er jich an derjelben Hochjchule als Docent der Rechte, war dann am 
Kammergericht praftijch thätig und wurde 1844 zum außerordentlichen Pro- 
fejlor befördert. Mehr als ein Bierteljahrhundert widmete Gneift jich unter Ver— 
zicht auf die juriftiiche Praxis, nur ſeiner reichen Lehrthätigfeit und feinen um— 
fangreichen Arbeiten auf dem ©ebiete der Staatswiljenjchaften. E3 ift bezeichnend 
für erjtere, daß bei feinem fünfzigjährigen Doktorjubiläum 1888 feſtgeſtellt 
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werden fonnte, wie die HYuhörerliften feiner Vorleſungen über römijches 
Necht, Strafrecht, Strafprozeß- und Staat3recht nicht weniger al3 40000 
Meldungen umfaßten. Auch Kaijer Wilhelm II. zählte zu jeinen Hörern. 
Aus der großen Zahl der geradezu Haffiishen Schriften Gneift3 feien hier 
nur erwähnt: „Das Heutige engliiche Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht“, 
„Budget und Gejeß nach dem fonftitutionellen Staat3recht Englands", „Eng- 
liiche Verfaſſungsgeſchichte“, „Das engliihe Barlament”. Viele Anjchauungen, 
die er in diefen Schriften niederlegte, find ohne Zweifel für die politifche und 
parlamentariiche Entwicelung in Deutichland vorbildlich geworden, und fein 
wiljenjchaftlicher Ruf war jo groß, daß u. a. bei der Einführung einer Ver- 
fafjung in Sapan fein Rat von der dortigen Regierung vielfach in Anſpruch 
genommen twurde. Neben der Univerfitätsthätigfeit des arbeitsfrohen Mannes 
ging Seine parlamentarijche Thätig— 
feit faſt ununterbrochen einher. Seit 
1859 gehörte er faſt regelmäßig dem 
preußiichen Abgeordnetenhaufe an, hier, 
wie im Neichstag, dejjen Mitglied er 
von 1867—1884 mar, einer gemäßigt 
liberalen ‘Barteiltellung Huldigend. Seit 
dem Sahre 1875 war Öneilt als Ober- 
Verwaltungsgerichtsrat auch wieder in 
die juriftiiche Praxis zurückgetreten; 
1884 in den preußiichen Staatsrat be- 
rufen, wurde er bei dem Negierungs- 
antritt Kaijer Friedrich III, dem er 
jtet3 nahe geftanden, in den Adelsſtand 
erhoben. SKaijer Wilhelm II. verlieh 
ihm den Charafter als Wirklicher Ger 
heimer Rat mit dem Prädikat Ercel- 
lenz. Mit Gneift ſank einer unjrer 
hervorragendften Gelehrten und Poli— 
tifer, aber auch ein Mann in das Grab, 
deſſen große Herzensgüte, deſſen unan— 
taſtbare Reinheit und Geſinnung nicht 
nur ſeine zahlreichen Freunde und Ver— 
ehrer in tiefer Trauer an ſeinem Grabe 
ſtehen ließen, ſondern ihm auch die freudige Anerkennung ſeiner politiſchen 
Gegner über den Tod hinaus ſicherten. 

Kaum eine Woche nach dem Hinſcheiden Rudolfs von Gneiſt ſchloſſen 
ſich die Augen eines andern großen deutſchen Gelehrten, der gleich jenem in 
der Vereinigung von Wiſſenſchaft und Leben das Biel ſeines Strebens er— 
fannt hatte. Am 1. Auguft ftarb zu Marburg 


PBrofeffor Dr. Heinrich von Sybel, 


nach Ranke wohl unftreitig der bedeutendfte Hiftorifer unfrer Heit. Am 2. 
Dezeniber 1817 zu Düſſeldorf geboren, ftudierte er in Berlin unter Ranfe 
und Savigny und trat bereits 1841 mit einer „Geſchichte des erjten Kreuz- 
zuges“ hervor. Sybel habilitierte fich in Bonn, folgte aber 1845, uns 
mittelbar, nachdem er jeine Abhandlung über „die Unechtheit: des heiligen 
Rockes in Trier” veröffentlicht hatte, die ihm-den nie ruhenden Haß der 
Ultramontanen zuzog, einem Ruf nach) Marburg; nad) elfjähriger Thä- 





Rudolf von Gneift. 
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tigfeit an der Heffiichen "Univerfität, z0g ihn König Marimilian I. von 
Bayern nah München und gab ihm Hier Gelegenheit zu umfafjender und 
lohnender Bethätigung. Was damals die hiſtoriſche Kommilfion in 
München unter mejentliher Mitarbeit Sybels geichaffen Hat, gehört zu 
den erfolgreihiten Errungenjchaften deutſcher Geſchichtswiſſenſchaft; nicht 
weniger folgenreih aber war e3, daß Sybel in Münden das erite 
„Hiftoriiche Seminar” in Deutjchland begründete und damit einer neuen 
Methode der Heranziehung junger Gefchichtsforfcher Bahn brach. Politische 
Gegenſätze veranlaßten Sybel indefjen, 1861 München zu verfaffen und eine 
Brofeffur in Bonn anzunehmen, wo er 
bi3 1875 blieb, um dann, mit dem Range 


als Mitglied der Berliner Akademie der 
Wiſſenſchaften nad) der Reichshauptſtadt 
überzufiedeln. Inzwiſchen war der Hilto- 
rifer aber auch in das politifhe Leben 
ſeines Vaterlandes eingetreten. Ihn, dem 
die Einheit Deutſchlands unter preußiſcher 
Führung ſtets als das Ziel aller deutſchen 
Politik vorangeſchwebt hatte, und der gerade 


milian von Bayern geriet, ihn mußte die 
wm fi jeit 1866 entwidelnde Neugeftaltung 
mm der A Baterlanbes 

* zur Teilnahme am öffentlichen Leben an— 
ſpornen. Wenn er noch 1862 als Mit— 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur Oppoſition gehört hatte, ſo 
trat er ſeit 1867, wo ihn der Wahlkreis Lennep in den konſtituierenden 
Reichstag des Norddeutichen Bundes jandte, mit: freudigem Herzen für alle 
nationalen Beitrebungen ein. — Höchſt umfangreich, fo umfangreich, daß e3 auf 
diefem bejchränften Raum nur möglich ift, das Allerwichtigfte Hervorzuheben, 
war während all der Sahrzehnte die litterarijche Thätigfeit Shbeld. Seine 
fünfbändige Gejchichte der Nevolutionzzeit 1789—1800 begründete eine 
neue Auffafjung über den Sturz des franzöfiichen Königreichd und die Re— 
volution, und wenn fich auch gegen dieſe Auffafjung zahlreiche Stimmen er- 
hoben, jo it der Nimbus, den die Franzoſen um ihre Revolution und die 
Heldenthaten der Nevolutionsheere gewoben hatten, doch durch Sybels Arbeit 
dauernd zerjtört worden. Das zweite Hauptwerk Sybels, „Die Begründung 
des Deutichen Reiches durch Wilhelm J.“, entjtand im legten Jahrzehnt feines 
arbeitsreichen Lebens. An dem monumentalen Werk, dejjen Aufbau und 
Durchführung Höchite Bewunderung verdient, Hat man nur eins, und 
dies wohl nicht mit Unrecht, getadelt: daß nämlich in den jpäteren Bänden 
die Thätigfeit Kaifer Wilhelm3 1. zu jehr vor der übermältigend gejchil- 
derten Berjönlichkeit de3 Fürften Bismard zurüdtritt. Hohe Berdienfte 
erwarb ſich Sybel endlich durch die Heranbildung tüchtiger junger Hiftorifer 
und durch umfangreiche ſorgſame Archiv-Bublifationen, unter denen hier 
befonder3 diejenigen aus den Königlich Preußischen Staatsarchiven genannt 
jein mögen, von welchen bis heute mehr als ein halbes Hundert Bände 
erichienen jind. 





eine Geheimen Dberregierungsrat3, ald 
Direktor der preußiichen Staatsarchive und 


deshalb in Widerjpruch mit König Mari- 
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Dem großen Staatslehrer und dem 
großen Hiſtoriker reihen wir einen 
hervorragenden Juriſten an. Am 
3. Juni 1895 ſtarb in Berlin der 
frühere preußiſche Juſtizminiſter 


Dr. Heinrich von Friedberg. 


Herr von Friedberg war jüdiſcher Her— 
kunft, ſeine Eltern lebten in Märkiſch— 
Friedland, wo er am 27. Januar 
1813 geboren wurde. Er ſtudierte in 
Berlin Jura, wurde ſchon 1843, nach 
ſeinem Übertritt zum Chriſtentum, mit 
der Bearbeitung von Geſetzesentwürfen 
im Miniſterium des Innern betraut, 
war dann als Ober-Staatsanwalt in 
Greifswald und ſeit 1854 als Gehei— 
mer Juſtizrat im Juſtizminiſterium 
thätig. An der Mehrzahl der faſt über— 
zahlreichen Geſetze, welche nach der 
Gründung des Norddeutſchen Bundes 
und des Deutſchen Reiches entſtanden, 
hatte er Anteil. Von 1879 bis 1889 
ſtand er an der Spitze des Juſtizmini— 
ſteriums. 





Heinrich von Friedberg. 


Kaiſer Friedrich, dem Friedberg Vorträge über Siecht3- und 


Staatswifjenjchaften gehalten Hatte, und der den ausgezeichneten Suriften, 


wie den liebenswürdigen ©ejellichafter gleich Hoch ſchätzte, 


verlieh dem 


Minifter bei jeinem Negierungsantritt den Schwarzen Adlerorden und 





Alerander von Pape. 


den Adel. 

Dem preußischen Heere und im 
bejonderen dem tapferen Gardecorps 
wurden zwei hHochgeftellte Offiziere 
entriffen, die noch zu den hervor» 
ragenden Führern in den Feldzügen 
1866 und 1870 gehört Hatten. Am 
14. Mai 1895 verjtarb nach längerem 
Leiden zu Berlin der Generaloberjt 
der Infanterie 


Alerander Augujt Wilhelm von Pape. 


Sn den Tagen der großen Erhebung 
de3 preußiſchen Volfes gegen franzö— 
ſiſche Tyrannei, am 2. Februar 1813, 
zu Berlin geboren, war er 1830 in 
da3 2. Öarderegiment zu Fuß ein- 
getreten und hatte fait während jeiner 
ganzen vuhmreichen Laufbahn das 
Glück gehabt, im Gardecorps unmit- 
telbar unter den Augen bon fünf 
preußiſchen Königen dienen zu Dürfen. 
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Aus diejer militärischen Laufbahn fei hier hervorgehoben, daß Pape 1856 da3 
Kadettencorps in Potsdam fommandierte, daß er dann ein Bataillon de3 
Garde Füfilierregiment3 und jpäter das Füfilierregiment Nr. 33, endlich das 
2. Garderegiment zu Fuß, aus dem er hervorgegangen, führte. An der 
Spitze diejed ausgezeichneten Negiment3 nahm er mit Auszeichnung an dem 
Feldzug von 1866 teil und errang auf böhmijchem Boden den jchönen Orden 
pour le merite. Im Feldzug 1870 führte er die 1. Garde-Infanterie-Di— 
vifion, die unter jeinem Befehl St. Privat am 18. Auguft erjftürmte; wohl 
erwähnt darf hier werden, daß er es war, der, leider vergeblich, auf eine 
gründliche Vorbereitung dieſes verluftreichen Angriffs durch Artillerie drang. 
Ein ganzes Sahrzehnt nach dem Feldzug blieb General von Pape an der 
Spite der 1. Garde-Divifion, bi3 er dann zum fommandierenden General 
des 5. Armeecorps, 1881 zu dem de3 3. und 1884 zum fommandierenden Ge— 


neral des Gardecorps ernannt wurde. Bier Jahre Später wurde der aug- 


gezeichnete und, nebenbei bemerkt, ältejte aftive Offizier des preußiſchen Heeres, 
unter Beförderung zum General- 
oberſt der Infanterie mit dem 
Range eine3 Oeneral-Feldmar- 


und Oberbefehlshaber in den 
Marken. Der General hatte be= 
reit3 Kaiſer Wilhelm I. perjönlich 
jehr nahe gejtanden, und auch 
Kaifer Wilhelm IH. zollte dem 
ebenjo energiſchen wie einficht3= 
vollen Offizier, dem umerjchütter- 
lich treuen Diener jeines Haujes, 
reiche Anerkennung und Vereh— 
rung; als ©eneraloberft von Bape 
mit großem militärifchem Ge— 
pränge zur legten Ruhe geleitet 
wurde, folgte der Kaiſer an der 
Spite aller Leidtragenden dem 
‚Sarge. 


a General der Infanterie 
4. BD. 


Sujtad Oskar Freiherr bon 
Meerſcheidt-Hülleſſem 


Freiherr von Meerſcheidt-Hülleſſem. war nicht aus dem ©ardecorps 
hervorgegangen; am 15. Oftober 

1825 zu Berlin geboren, trat er 1845 aus dem Kadettencorps al3 Lieutenant in 
da3 21. Snfanterieregiment und machte eine ausgezeichnete Karriere. Während 
des Feldzuges 1870/71 führte der Verjtorbene das 41. Snfanterieregiment. 
Sm Sahre 1886 wurde er zur Führung des 5. Armeecorp3 berufen und 
als Nachfolger des Generaloberit von Pape am 19. September 1888 mit der 
Führung des Gardecorp3 betraut, an deſſen Spite er bi3 1893 ftand. Nur 
zwei Sahre jollte jich der General der wohlverdienten Ruhe nad) jo langer 
Dienftzeit erfreuen; am 26. Dezember 1895 raffte ihn in Berlin ein Gehirn- 


ichlag plößlich hinweg. 








ihalls, Gouverneur von Berlin ' 


— 
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Ein verdienftvoller preußiicher Be— 
amter, der in unjerm Berichtsjahre aus 
dieſer Zeitlichkeit abberufen wurde, war 
der Bolizeipräfident von Berlin 


Freiherr Bernhard don Nichthofen. 


Am 8. Juni 1836 geboren, hatte er jich 
den Rechtswifjenjchaften gewidmet, war 
zur Regierung übergetreten und hatte 
nacheinander die Landratsämter von 
Buk (Provinz Poſen) und Stolp ver- 
waltet. Sm Sahre 1885 wurde er als 
PBolizeipräfident nach Berlin berufen 
_ und erwarb fich in dieſer Höchit jchwie- 
rigen Stellung jchnell außerordentliche 
Anerkennung. Scharf und jchneidig, wie 
gerade fie es erfordert, ein unermiüd- 
lich fleißiger Arbeiter, wußte er fich 
durch jeine große perjönliche Liebens— 
würdigkeit, durch die Energie, mit der 
er jeine Untergebenen vertrat, und die 
frifche, gemwinnende Art und Weiſe, 
in der er bei volliter Sachlichfeit alle 
dienstlichen Angelegenheiten zu be— 





Freiherr Bernhard von Richthofen. 


handeln liebte, bei den jo verjchiedenen Elementen, mit denen jein Amt ihn 


in jtete Berührung brachte, beliebt zu machen. 


Sein unermarteter Tod — 


er ſtarb am 6. Juni in der Univerfitätsflinif zu Bonn — iſt allgemein tief 


betrauert worden. 





Hermann Tefjendorff. 


Der am 1. Dezember 1895 zu 
Reipzig verjtorbene Oberreichsanwalt 
am Neich3gericht 


Hermann Teffendorff 


ftammte aus Bommern; am 6. Auguft 
1831 war er in Friedrich&hagen ge- 
boren, hatte feine juriftiichen Studien 
in Greifswald, Tübingen und Berlin 
abjolviert und war 1873 al3 Auskul— 
tator in den preußischen Juſtizdienſt 
eingetreten. Frühzeitig wandte er ſich 
der Staatdanwaltichaft zu, wirkte in 
Sranffurt a. O. dann in Burg und 
jeit 1867 in Magdeburg. Sm Jahre 
1873 fam er als eriter Staat3anmwalt 
an da3 Gtadtgericht zu Berlin; in 
diejer Stellung trat zuerſt feine außer- 
ordentliche Befähigung, die mit unge— 
wöhnlicher Energie gepaart war, auch 
für weitere Kreije in die Erjcheinung. 
Teſſendorff war einer der erſten Juri— 
jten, welche gegen die Auzjchreitungen 
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der Socialdentofratie und nicht minder gegen gemwifje Auswüchſe des Berliner jo- 
cialen Lebens fcharf Stellung nahm; fein erfolgreiches Eingreifen bahnte 
eine neue Behandlung des Prozeßweſens an. Im Jahre 1879 wurde er 
als Senatspräfident nach Königsberg berufen, ging von dort 1884 nad) 
Naumburg, ſchon 1885 wieder nad Berlin, um im nächſten Jahre an die 
Spite der Reichsanwaltſchaft am Neichsgericht zu Leipzig zu treten. In 
diefer einflußreichen und bedeutenden Stellung iſt er bis zu jeinem Tode 
verblieben und hat befonders an der Leitung der Hochverrat3- und Spionage- 
Prozeffe, die in den legten Jahren vor dem Neich3gericht verhandelt wurden, 
großen Anteil gehabt. Kurz vor feinem Tode hatte die Stadt Leipzig den 
Beremwigten zu ihrem Ehrenbürger ernannt. 

Mitten aus feiner rüftigjten Lebens— 
und Schaffenzfraft wurde am 2. März 
1895 durch den Tod herausgerifjen 


Bernhard Riggenbach. 


Geboren am 25. Dftober 1848 in 
Karlsruhe, fam er al3 fünfjähriger 
Knabe mit feinen Eltern nad) Bajel 
und bald darauf nach Olten, wohin 
jein Vater, der Erfinder der Bergbahnen 
und Erbauer der Rigibahn, als Di- 
reftor der Schweizer Centralbahn be> 
rufen war. Nach abjolviertem Gym— 
naftalfurfus bezog der Neunzehnjährige 
die Univerfität, um Theologie zu jtu- 
dieren. Durch Hagenbach in Bajel 
gewann er eine dauernde Neigung Zu 
firchengefchichtlichen Studien, durch 
Beck in Tübingen, deſſen vertrautefter 
Schüler er war und deſſen Lebensbild 
er ſpäter mit meifterliher Hand 
entwarf, einen unerjchütterlichen Glau— 
———— der Su von Aris⸗ 
dorf entjtand feine Biographie des 
ee aan ſchwäbiſchen Reformators oh. Eber- 

lin von Günzburg, welche die philo- 
jophiiche Fakultät Tübingen, der fie gewidmet war, mit dem Dr. phil. 
beantwortete. Infolge jeiner Schwerhörigfeit legte er nach zehnjährigem, 
reichgejegnetem Pfarrdienſte ſein Amt nieder und habilitierte ſich (1882) in 
Baſel als Privatdocent für praktische Theologie und neuteftamentliche Eregefe. 
Gein lebendiger, von ftarfer Überzeugung getragener und von Humor gewürzter 
Vortrag fejjelte die Studenten, denen er daneben auch ein treuer Freund 
und Berater war. Ebenſo treu jorgte er zehn Sahre lang für die Gefan- 
genen der Strafanjtalt Bafel während und nach ihrer Strafzeit, wozu ihn 
jein tiefes Erbarmen mit den Unglüdlichen und feine große Menjchen- 
fenntni3 gleichermweije befähigten. So bedeutend waren jeine Leitungen 





auf dieſem Gebiete, daß ihn der Bundesrat 1890 als Delegierten zum 


Kongreß für dad Gefängnismwejen nad) Petersburg fandte. Charakteriftiich für 
jein Thun und Sprechen ift, was er im letzten Vorwort zu feinem jahr- 
zehntelang herausgegebenen „Zajchenbuch für ſchweizeriſche Geiftliche” über 
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feine Arbeit an den Gefangenen bemerkte. „Die zehn Jahre,” jchrieb er da, 
„während welcher ich den verlorenen Sohn in feiner Erniedrigung pajtorieren 
durfte, gewährten mir ungleich) mehr Befriedigung, al3 die andern zehn, 
two ich es mit dem älteren Bruder zu thun Hatte, dem jeit Menfchengedenten 
wegen jeine3 gejegneten leißes und feiner mujterhaften Sparjamfeit Hoch- 
berühmten.” Neben feinen gelehrten Werfen, die in Bafel durch den Titel 
eines außerordentlichen Profeſſors, in Königsberg durch den theologijchen 
Doktorhut geehrt wurden, ging auch manches populäre Buch aus feiner 
Feder hervor, 3. B. „Die Frauengeftalten aus der Gefchichte des Neiches 
Gottes." Geinem bis zulegt raſtlos thätigen Leben machte die Influenza ein 
Ende. Sein Sterben aber war „ein wunderbares Triumphieren über den Tod.” 

Um 31. März 1895 entjchlief in 
Stuttgart ein ſchlichter Mann, der jahr- 
zehntelang durch feine Feder Hundert- 
taujenden alljonntäglih ein Friedens— 
und Segensbote geweſen ift, 


Franz Held. 


Am 29. März 1819 al3 der Sohn 
eine3 twaderen, frommen Handwerk— 
meijter8 in Stuttgart geboren, bejtand 
er als Giebzehnjähriger mit Ehren 
die Prüfung, welche ihm die Pforten 
des theologischen Stiftes in Tübingen 
eröffnete. Nach vier treu ausgenugten 
und innerlich vertieften Studienjahren 
und wohlbejtandenem Eramen fam er in 
das erjehnte Hirtenamt, da3 er an ver- 
jchiedenen Drten, aber mit gleicher 
Freudigkeit und Hingabe zwanzig Jahre 
verwaltete. Allfeitig wird ihm bezeugt, 
daß er troß großer körperlicher Schwäche 
und Kränklichfeit ftet3 wirkte al3 ein E 
„glaubensfreudiger Zeuge des Evange- Sranz-Deld: 

liums, ein unerjchrodener Kämpfer für 

die Wahrheit und das Gute, ein Hingebender Freund und Helfer der Armen 
und Kranken.” Im Jahre 1860 nötigte ihn fein gefährdeter Gejundheitz- 
zujtand, vom Pfarramt zurüczutreten und nach feiner Baterftadt überzufiedeln. 
Dort gründete er bald danach das „Stuttgarter Evangeliiche Sonntagsblatt“, 
da3 feinen Namen nicht nur in feiner engeren Heimat, fondern im ganzen 
evangelifchen Deutjchland, ja fait jo weit als Evangelijch-Deutjche auf Erden 
wohnen, befannt machte. Bei aller Entjchiedenheit des Belenntnifjes und 
energiihem Zeugnis mwider Sünden und ©ebrechen der einzelnen Chrijten 
wie der Kirche, zeichnete fich diejes Blatt von Anfang an durch echt evangelijche 
MWeitherzigfeit und Friedensliebe au. Sn feinen ausführliden Wochen- 
berichten „Zur Weltlage” hielt er den Beitgenofjen ohne Anjehen der Perjon 
einen hellen Spiegel vor. Bon Anfang an ließ er das deutjche Reichsbanner Hoch 
flattern und half an feinem Teil wader mit, daß in den Wirren der Gegen» 
wart die Liebe zu Kaijer und Reich alles, was deutjch denft und deutjch hofft, 
immer fejter umjchlingt. Immer größer ward. aud) die Schar derer, die 
von dem Geiſt, den das Blatt durchmwehte, im Herzen ergriffen, an Pfarrer 
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Held ihre Gaben für die Mühjeligen und Beladenen aus allerlei Volk und 
Land, für die Anftalten und Vereine, für innere und äußere Million dar- 
reichten. Weit über 21/ Millionen Mark find auf diefem Wege durch feine 


Hände gegangen. 
B cn Am 16. Dezember 1895 
wurde zu Schorndorf in 
Württemberg ein andrer hoch— 
verdienter Schwabe nach einer 
reichen und gejegneten Thä- 
tigfeit aus dieſer Heitlichkeit 
abberufen, der meitbefannte 
Miſſionar 


Gottlieb Chriſtaller. 


Am 19. November 1827 in 
Winnenden in der Nähe von 
Stuttgart geboren, hatte der 
verdienſtvolle Mann ſeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung 
im Baſeler Miſſionshauſe 
empfangen und war bereits 
1853 nach Afrika gegangen, 
wo er ſich der Miſſion an 
der Goldküſte mit reichem 
Erfolg widmete. Trotz wieder— 
holter ſchwerer klimatiſcher 
Krankheiten unermüdlich thä— 
tig, fand er eine reichlohnende 
Sonderaufgabe in der Erfor— 
ſchung afrikaniſcher Eingebo— 
renen-Sprachen. Was er auf dieſem Gebiet geleiſtet, ſichert ihm allein dauern— 
den Ruhm. Ihm iſt es zu verdanken, daß die Ga- und die Tſchi-Sprache er— 
forſcht und in Schriftſprachen umgewandelt wurden; als er ſchwer erkrankt 
Afrika verlaſſen und das europäiſche Klima zu ſeiner Erholung aufſuchen mußte, 
ſetzte er dieſe wiſſenſchaftlichen Arbeiten fort, die auch während ſeines zweiten 
Aufenthalts auf afrikaniſchem Boden, von 1862—1868, trotz eifriger praktiſcher 
Wirkſamkeit im Miſſionsdienſt nicht ruhten. Seine 1871 vollendete Über— 
ſetzung der Bibel in die Tſchi-Sprache, ſeine Grammatik, ſein Wörterbuch 
und verſchiedene andre Werke in dieſer Sprache bilden heute eine der 
weſentlichſten Grundlagen der deutſchen Miſſionsarbeit in Weſtafrika. Das 
Gedächtnis des ausgezeichneten, ſchlichten und frommen Mannes wird alle 
Zeit bei allen Freunden der Miſſion hoch in Ehren gehalten werden. 





Gottlieb Chriſtaller. 


Ein Forſcher von wohlverdientem europäiſchem Ruf war der am 


Dezember 1822 zu Drole im franzöſiſchen Departement Jura geborene 
Profeſſor Louis Paſteur. 


Paſteur war ſchon ſeit dem Jahre 1848 ein bekannter und gefeierter Uni— 
verſitätslehrer. Nacheinander wirkte er als ſolcher am Lyceum von Dijon, 
an der Univerſität Straßburg, an der Hochſchule zu Lille; ſeit 1867 dann 
zu Paris an der Sorbonne. So vielſeitig ſeine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
auch ſind, ſein Hauptruhm beruht doch auf ſeinen epochemachenden Unter— 
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juchungen über die Bakterienfunde, deren Theorie er mit außerordentlichem 
Geſchick auch auf die Praris zu übertragen wußte; der Gedanke der Schuß- 
impfung des menjchlichen Körpers durch die Einverleibung abgejchwächter 
Kulturen von Bakterien leitete eine neue Art der Kranfheitsbehandlung ein, 
von welcher jich unjre Arzte ungemein 
viel derjprechen, deren wirkliche Er- 
folge aber immerhin noch abgewartet 
werden müſſen. Auf der etwas mo- 
difizierten Grundlage diefer Schutz— 
impfung beruht auch die Behand- 
lungsweiſe der Hundswut, durch welche 
Paſteurs Name zuerjt in ganz Europa 
berühmt wurde. Sehr bedeutjam 
waren aber jchon frühere mwifjenjchaft- 
liche Arbeiten mehr praftiichen In— 
halts: Bafteur gelang e3 einmal, die 
ihmwer bedrohte Seidenraupenzucht 
Frankreichs zu retten, indem er lehrte, 
wie man die durch einen Bacill er- 
franften Eier vermittelft mifroffopijcher 
Unterjfuchung erfennen und aus der 
Zahl der gefunden ausscheiden könne. 
Zum andern trug fein Verfahren zur 
Konfervierung alfoholartiger Getränfe, 
das unter dem Namen „Bafteurifieren” 
bald allgemein befannt wurde, reiche 
Früchte für das wirtjchaftliche Leben. 
Für und Deutjche ift die freudevolfe 
Unerfennung de3 ausgezeichneten Ge— 
lehrten leider durch feine gehäffige ir 
Stellungnahme gegenüber unjerm Va— NER 

terlande vielfach getrübt worden. Er 

ftarb am 28. September 1895 zu Paris und wurde mit all jenen Ehren, 
welche das franzöfiiche Volf für feine großen Männer aufzubieten weiß, 
zur legten Ruhe beitattet. 


Zwei hervorragende Chirurgen entriß und der Tod. Der eine, 
Profeſſor Dr. Adolf don Bardeleben, 


ftarb am 24. September 1895 zu Berlin. Am 1. März 1819 zu Franf- 
furt a. D. geboren, trug er urjprünglich den Namen Schwager, nannte fich 
dann, an den Namen eines Oheims, dem er viel verdanfte, anfnüpfend, zuerjt 
Schwager-Bardeleben, und jpäter Bardeleben, unter welchem Namen er 1891 
gelegentlich jeines fünfziajährigen Doktorjubiläums geadelt wurde. Schon 
auf der Univerjität, er jtudierte in Berlin und Heidelberg, wandte er fid) 
der Chirurgie zu, promovierte 1841 und wirkte nacheinander in Heidelberg, 
Gießen und Greifswald, bis er 1868 nach Berlin an die Charite berufen 
wurde. An den Feldzügen von 1866 und 1870 nahm er al3 Generalarzi 
mit Auszeichnung teil und errang fich in dem Kampf gegen Frankreich das 
eijerne Kreuz I. Klaſſe. Seine Bedeutung liegt einmal darin, daß er zu 
den erjten Chirurgen gehörte, die in Deutjchland energiſch für die antijeptifche 
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Wundbehandlung eintraten; dann 
aber hat er in feinem „Lehrbuch 
der Chirurgie" ein Werk ge— 
Ichaffen, das Jahrzehnte hindurch 
und zum Teil noch bis auf unjre 
Tage für feine gejamte Wifjen- 
Ihaft maßgebend geblieben ift. 
Übrigens gehörte Adolf von Barde- 
leben auch zu den Arzten, welche 
Kaiſer Friedri in den Testen 
Stadien feines ſchweren Leidens 
behandelten. 


Profeſſor Dr. Karl Thierſch, 


der berühmte Leipziger Chirurge, 
der am 28. April 1895 verjchied, 
war am 20. April 1822 zu Mün— 
chen al3 der Sohn des Philologen 
Sriedrih Wilhelm Thierſch ge- 
boren. Auch er wandte fich bereits 
während ſeines Univerfitätzjtu- 
dium3 in München, Berlin, Wien 
und Paris der Chirurgie zu, wirkte 
zuerft als Proſektor in feiner 
Vaterſtadt, folgte dann einem Rufe 
nach Erlangen und ging 1867 nad) 
Reipzig, wo er nicht nur dur 
jeine reiche Lehrthätigfeit an der Univerfität, fondern vor allem als Direktor 
der chirurgiſchen Klinif und Leiter des ſtädtiſchen Krankenhauſes ſich außer- 
ordentliche Verdienjte erwarb. Auch er Hat an den Feldzügen der legten 
Hälfte unſres Sahrhundert3 hervorragenden Anteil genommen; den Strieg 
gegen Frankreich machte er als Generalarzt des ſächſiſchen Armeecorps mit. 
Seine wiljenjchaftlichen Unterfuchungen umfaßten namentlich die Unterleib3- 
Chirurgie, den Krebs und fchmwerheilende Hautwunden; die Thierjch’iche 
Sntplantationsmethode des Einpflanzens gejunder Hautjtüde auf erkrankten 
Flächen Hat fich allgemein eingebürgert. Die große Menjchenfreundlichkeit 
und die Herzendgüte, die ihm eigen waren, machten ihn nicht nur vorbildlich 
für jeine Kollegen, fie errangen ihm auch die Verehrung und Liebe aller, 
welche ihm näher traten. 


Ebenfalls in Leipzig wirkte feit dreißig Jahren der 
Geheime Nat Profeſſor Dr. Karl Ludwig, 





. Adolf von Bardeleben. 


einer der ausgezeichnetiten Phyfiologen der Gegenwart. Zu Witzenhauſen in 
Heſſen am 29. Dezember 1816 geboren, bejuchte er die Univerfitäten zu Mar- 
burg und Erlangen und begann feine reiche Lehrthätigfeit an erjterer Hoch- 
ihule im Jahre 1839; zehn Jahre jpäter wurde er als Profeſſor der 
Phyſiologie nah Wien berufen, um 1865 nad) Leipzig als Direktor des 
phyſiologiſchen Inſtituts überzufiedeln, einer der eriten größeren Anjtalten, 
welche in Deutjchland für den praftifchen Unterricht in der Phyfiologie über- 


\ 
RL 
RN 
—————— 
— a >. 


haupt gegründet wurden. 
Die Arbeiten Ludwigs 
an diejer Stelle jind nad 
den berjchiedeniten Rich— 
tungen Hin für feine 
Wiſſenſchaft bahnbrechend 
geworden; es jeien hier 
nur feine Unterjuchungen 
über den Blutkreislauf, 
über Muskelbewegung und 
Nervenverteilung er— 
mwähnt. Die flare und 
ungemein anjchauliche Un- 
terrichtsweiſe des Mei- 
ſters lockte nicht nur aus 
Deutſchland, ſondern aus 
allen civilifierten Län— 
dern der Erde Hörer in 
jein Auditorium, kaum 
eine bedeutendere Hoch- 
jhule des In- und Aus- 
landes gibt es, an welcher 


nicht einstige Schüler des 


ausgezeichneten Mannes 
als Lehrer wirken. Bis 
fast zuletzt hatte der greije 


‚Gelehrte jeinem Beruf 


voller Friſche und mit nie 
ermüdendem Eifer obge— 
legen. Eine ſchwere In— 


—— 


Karl Ludwig. 
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Karl Thierſch. 


fluenza raffte ihn am 24. April 1895 
hinweg. 


Noch einen dritten Gelehrten von Welt- 
ruf verlor die Univerfität zu Leipzig 
in unjerm Berichtsjahre. Um 8. No— 
vember verſtarb dajelbjt der Profeſſor 
der klaſſiſchen Archäologie 


Sohannes Oberbed. 


Die Wiege Overbed3 ftand nicht auf 
deutichem Boden. Er war am 27. März 
1826 zu Antwerpen geboren, aber 
feine ganze mwiljenjchaftliche Entwicke— 
lung ruhte auf deutſchem Fundament; 
in Bonn Hatte er ftudiert und ſich 
dort auch 1830 Habilitiert. Drei Jahre 
ipäter murde er nach Leipzig berufen, 
wo er fait ein Menjchenalter hindurch 
die reichen Früchte feiner Gelehrſam— 
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feit ausftreute und zwar nicht nur 
in den Hörſälen der Sohichue viel⸗ 
mehr auch durch ſeine immer feſſeln— 
den öffentlichen Vorträge, welche 


mit den neuen Ergebniſſen der Ar— 
chäologie bekannt machten. Seine 


heute lebend-friſches Werk über 


— 


eine Geſchichte der griechiſchen 


Jleider unvollendetes Werk über Die 
griechiſche Kunſt-Mythologie, d. h. 
die Wiſſenſchaft der Darſtellung der 


den Kunft, haben feinen Namen 
weltberühmt gemacht. 

Guſtav Freytag 
itarb am 30. April 1895 zu Wies- 


baden. Guſtav Freytag war ein 


ee 3: —Schleſier, und feine Familie ftand 
in naher Beziehung zu dem evange— 


die mweiteften Kreiſe der ©ebildeten 


Plaſtik (1857 und 1858) und fein 





Werke, zumal jein erichöpfendes, noch’ : 
Pompeji (zuerſt erjchienen 1859), 


griechiihen Gottheiten in der bilden- 


Tischen Pfarrhaufe, das unſerm Volk jo viele ausgezeichnete Männer ge» 


geben hat. Sein Großvater war 
ein Geiftlicher, feine Mutter eine 
Predigerstochter; der Vater praf- 
tiicher Arzt, ſpäter Bürgermeifter 
in Rreuzburg, wo Guſtav Frey— 
tag am 13. Juli 1816 ‚geboren 
wurde. Er bejuchte in Ols das 
Gymnaſium, ftudierte dann in 
Breslau und Berlin, und ſchon 
jeine Doktorſchrift über „die An— 
fänge der dramatiſchen Poeſie bei 
den Deutſchen“ zeigte die Rich— 
tung feines fpäteren Lebens. Wir 
brauchen an dieſer Stelle nur 
die Hauptmwerfe des Mannes her— 
vorzuheben, deſſen fchriftitelle- 
riihe Thätigkeit ihn zu einem 
der Lieblinge unſres Volkes ge- 
macht hat. Cinmal die „Bilder 
aus der Ddeutjchen Vergangen— 
heit” (1862), die zuerſt in den 
von Guftav Freytag feit dent 
Sahre 1848 herausgegebenen 
„Grenzboten“ erjchienen und in 
ihrer Gejamtheit wohl die beite, 
wenn auch hier und da etwas Guſtav Freytag. 
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einjeitige Kulturgeſchichte unſers Volkes bilden; dann feinen Roman „Soll und 
Haben“ (1855), ven man vielleicht nicht mit Unrecht den deutjchen Roman 
genannt hat. Wie er in diejer Dichtung das deutfche Volk bei feiner Arbeit auf- 
juchte, wie er bei aller realiftifchen Schilderung doch einen idealen Hauch über 
die ganze Erzählung zu verbreiten wußte — da3 fennzeichnet fie al3 Dichterwerf 
erjten Ranges, zu deflen Lob an diefer Stelle mehr hinzuzufügen unangebracht 
wäre. Nicht ganz den gleichen Erfolg errang der zweite Roman Freytags 
„Die verlorene Handſchrift“ (1864), während der große Roman-Cyklus 
„Die Ahnen” ihn noch einmal, mindeftens in einigen Teilen de3 jechsbändigen 
Werkes, auf der Höhe feines Könnens zeigte. In gewiſſer Weije war diejes 
Werk, das in Romanform die Entwidelung unſres Volkes wiederfpiegeln fol, 
eine Frucht des großen Kampfes gegen 
Sranfreih, an dem der Dichter im 
Hauptquartier unſres fpäteren Kaiſers 
Friedrich teilnehmen durfte. Die pa- 
triotische Begeisterung jener Tage Klingt 
wenigſtens überall aus dem legten Werke 
Freytags wieder. Bon feinen drama- 
tiichen Dichtungen jeien nur „Die Va— 
lentine”, „Graf Waldemar”, „Die Fa— 
bier” und in erfter Linie fein allbe- 
kanntes Quftipiel „Die Journaliſten“ 
erwähnt. Während der lebten Jahr— 
zehnte jeines Lebens lebte Guftav 
Freytag in den Wintermonaten meift 
in Wiesbaden, während des Sommers 
in jeinem jtillen Tusculum in Sieb- 
leben bei Gotha. Hier ruht er auch. 
Und fo wenig wahrjcheinlich von unter 
ganzen modernen Litteratur die Zeiten 
überdauern wird, zu diefem Wenigen 
wird fiher Guſtav Freytags „Soll und 
- Haben” gehören. 

Aus der Zahl der bildenden Künitler, 
deren Tod wir zu verzeichnen Haben, 
heben wir drei trefflichde Maler Heraus. 


Am 8. Zuni 1895 ftarb zu München der am 20. Mai 1829 geborene 
ausgezeichnete Gejchichtsmaler 


Profeſſor Wilhelm Lindenichmit. 


Er entijtammte einer Künftlerfamliiee Im Atelier feine® Vaters, der 
jelbft ein gefeierter Münchener Hiftorienmaler war, ftand feine erſte Staffelei; 
an der Akademie feiner Vaterſtadt, dann in Frankfurt a. M., endlich in 
Paris- entwidelte er jein Können weiter. In Paris ſchon, Anfang der 
fünfziger Sahre, malte er feine erjten beiden großen Bilder „Herzog Alba 
bei der Gräfin von Rudolſtadt“ und „Die Ernte” (beide jebt eine Bierde der 
Kunsthalle in Hamburg), und errang fich mit ihnen bereit3 einen aufßer- 
ordentlichen Ruf. Als er 1853 nach Deutjchland zurücdfehrte, war er 
ein allgemein anerkannter Künftler, und feine nächſten Gemälde zeigten 
immer neue Fortjchritte auf der betretenen Bahn. Es war vor allem das 


Daheim-Kal. 1897. 7; 





Wilhelm Lindenfchmit. 
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Beitalterder Reformation, dasden Künſtler 
begeifterte und ihm zu feinen jchönjten 
Schöpfungen die Unterlage bot. Weithin 
befannt, in zahlloſen Reproduftionen ver- 
breitet find jein „Tod des Franz von 
Sickingen“, „Zuther im Haufe der Frau 
Cotta”, „Luther auf der Wartburg”, 
„zuther al3 Kurrendejchüler”. Nimmer 
müde im Streben, erzielte er aber auch) 
mit Gemälden andern Inhalt bedeutende 
Erfolge: die Wandgemälde, mit denen er 
den Saal de3 Rathauſes zu Kaufbeuren 
ichmücfte, gehören zu feinen beften Xei- 
tungen, und auch das 1886 vollendete 
umfangreiche Bild „Marih in Nom” 
errang dem Meifter reiche Anerkennung. 

Kur in engeren Freijen befannt, aber 
innerhalb ihrer um jo beliebter, war der 
Berliner Maler 


Karl Bennewitz bon Loefen. 


Nach furzer militärifcher Laufbahn Hatte fich der am 15. November 1826 
zu Thorn geborene Künftler ganz der Landjchaftsmalerei gewidmet. Seine 
Specialität waren Landichaften aus der Marf Brandenburg, in denen er 
die mit Unrecht verjchrieene „Sandftreubüchje de3 Deutjchen Reiches“ zu 
Ehren zu bringen wußte: die ftillen Kiefernwälder, die blinfenden Seen 
und Bäche, die Spiegelung der Luft auf den meiten Flächen, das rote 
Licht des Sonnenuntergangs. Auch Rügen und der Dftjeeftrand boten 
ihm Motive für feine Gemälde, die ftet3 voll fchlichter, aber tiefer, 
Herz und Augen erfreuender Stimmung waren. Der treffliche Künftler, 
der auch ein warmherziger trefflicher Menſch 
war, ftarb am 1. September zu Eutin in 
Holitein. 
Bu früh, in der Blüte feiner Jahre, ver- 
ihied am 22. Juni 1895 ein andrer Ber- 
liner Maler, 


Robert Warthmüller. 


Der PVerewigte, im Jahre 1859 zu Lands— 
berg a. W. geboren, hieß urjprünglich nur 
Müller und Hatte fich erjt jpäter, im An— 
fang an jeine Heimat, den Namen Warth- 
müller zugelegt. Seine künſtleriſche Thä- 
tigfeit fußt völlig auf preußifchem Boden; 
neben Bildern aus dem Berliner Leben 
malte er mit Vorliebe und reichem Können 
Gemälde aus ver Heit Friedrichs des Großen, 
dejien Geftalt und deſſen Thaten unfern 
Künftlern ja überhaupt nie verjiegende An— 
vegung bieten. Weit befannt wurde er durch 
feine Gemälde „Der König überall”, auf Robert Warthmüller. 





Karl Bennewig von Loefen sen. 
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welchem Friedrih der Große auf einer Inſpektionsreiſe einen Bauern bei 
der Kartoffelernte überrajcht, und vor allem durch das Bild „Vor Roßbach“, 
auf dem König Friedrich aus einer Dachlufe heraus den Anmarfch des fran- 
zöſiſchen Heeres beobachtet. 

‚Auf einer Erpedition, aufder er Neu-Guinea, von deutichem Gebiet aus nach 
Süden auf engliſches übertretend, erforjchen wollte, fand der weit befannte 


energijche Reiſende Otto Ehlers 


im September 1895 — da3 genaue Datum feines Todes ift unfres Wiſſens 
nicht befannt geworden — ein plößliches Ende. Dtto Ehlers war ein Sohn 
der freien Reichsſtadt Hamburg und 
im Sahre 1855 geboren. Er hatte in 
Heidelberg, in Jena und Bonn Jura 
ſtudiert, in der leßtgenannten Univer- 
jitätsftadt auch jeiner militärischen 
Dienjtpflicht genügt und zwar während 
derjelben Zeit, in der Prinz Wilhelm, 
unſer jeßiger Kaijer, dort ftudierte; der 
Kaiſer, dem der interefjante junge Mann 
perjönlich befannt geworden war, be— 
wahrte Diejem denn auch ein dauern— 
de3 Wohlmollen. Nach Beendigung 
jeiner Univerfitätsftudien kaufte fich 
Ehlers in Pommern an, fein unruhiger 
Geijt litt ihn aber nicht Yange im 
ftillen, Zandleben. Er ging zuerit 
nad Agypten, von dort nad) Sanfibar 
und wiederholt bis tief in daS Innere 
unjrer deutſchen Kolonie Oſt-Afrika. 
Auf einer zweiten Reife nach Afrika 
brachte er 1889 Gejchenfe unjre3 Kai- 
jer3 an den deutjchfreundlichen Sultan 
Mandara, nahm dann an verjchiedenen 
Heineren Expeditionen Wißmanns teil Otto Ehlers. 

und ging 1890 nach Indien. Damit be- 

gann die Beit jeiner größeren Reiſen, deren Erlebnifje er in erfolgreichjter Weije 
in intereflanten, farbenreichen Schilderungen von Land und Leuten vermertete. 
Auf zum Teil ganz unbetretenen Pfaden durchftreifte er Kafchmir, die Hima— 
layaftaaten Alam, Manipur, dann Birma, das franzöfiiche Tonfing, China, 
Sapan, Korea, Oft-Sibirien, um endlich über die Sandwichs-Inſeln und Nord» 
Amerika nach der Heimat zurüdzufehren. Hier erregte damal3 fein mit Wärme 
und Energie vertretener Blan, die afrikanischen Elefanten zu zähmen, alfge- 
meines Intereſſe, ohne daß feine Abficht freilich aus dem Rahmen des Projekts 
heraustrat. Bielmehr packte Ehler3 bald auf3 neue fein unftillbarer Drang 
in die Fremde. Er ging zum zmweitenmale nach Indien, von dort aber 
nad) Neu-Guinea, wo er das noch ganz unbekannte Hinterland der deut- 
ihen Kolonie erforjchen, die Riejeninfel durchqueren wollte. Troß der War- 
nungen aller Kenner Neu-Guineas brach er mit einer allem Anfchein nach) 
ungenügend ausgerüfteten Erpedition auf und ertrank jamt jeinem einzigen 
europäijchen Begleiter, einem Unteroffizier Biering, und zwanzig Eingeborenen 
bei dem Verjuch, über einen Strom zu jeßen. 
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Zeitereigniffe von I. Januar 1895 bis 51. Dezember 1895. 
Sanuar. 4 Wilhelm Schule, Mitglied der Direktion der evangelifchen 


5. 


8. 
14. 


Bruderunität in Herrnhut, F zu Berthelsdorf. 

Marihall Pavia, Generalfapitän der jpan. Armee, F zu Madrid. 
Zuſammentritt de3 Deutjchen NReichstages. (Umſturzvorlage.) 
Ungarische Minifterkrifis durch Ernennung des Freiherrn von Banffy 
zum Minifterpräftidenten erledigt. 


12.—14. Erfolgreihe Kämpfe der Staliener unter General Baratieri gegen 


27. 


28. 
30. 


Ras Mangaſcha (Abeſſynien). 


. Rüdtritt Caſimir Periers von der Präſidentſchaft der franzöſ. Republik. 


Zuſammentritt des preußiſchen Landtags. (Antrag Kanitz.) 


.Felix Faure zum Präſidenten der franzöſ. Republik gewählt. 


Dr. Moritz Carriere, bedeut. Aſthetiker, F zu München. Siehe 
Totenſchau 1896. 


. Lord Randolph Churchill, engliſcher Staatsmann, F zu London. 


Theodor Friedr. Detlef Kliefoth, Oberfirchenratspräfident a. D., 
7 zu Schwerin. Siehe Totenſchau 1896. 


. Nikolai Karlowitſch v. Giers, ruf. Minifter d. Auswärtigen, F zu 


St. Peteröburg. ©. Totenfchau 1896. Nachf. Fürſt Lobanow-Roſtowski. 
Erlaß Kaiſer Wilhelms II. an das Heer betr. Schmüdung der Fahnen 
und Geſchütze zur Erinnerung an 1870/71. 

Marihal François Kertain de Canrobert FT. S. Totenjchau 1896. 
Untergang des Schnelldampfers Elbe in der Nordjee. 


Februar. 6. Bermählung des Prinzen Eduard von Anhalt mit der Prin- 


12, 


14. 


18. 


zeifin Luiſe von Sachſen-Altenburg. 

Sul. Hans v. Thümmel, Borfiender de3 ſächſ. Gefamtminifteriums, 
T zu Dresden. 

Die Japaner nehmen Forts und Hafen von Wei-hai-wei. 
Erzherzog Albrecht v. Dfterreich T. Siehe Totenjchau 1896. 


22.—23. Berfammlung de3 deutjchen Handelstages zu Berlin. 


26. 


28. 


Nitter von Heinleth, Kgl. bayr. General der Inf., früherer Kriegs— 
minijter, F zu München. 

Theod. Emil Lamberg, früherer Generalfuperintendent der evangel. 
Kirche in Kurland, F in Riga. 


März. 2. Bernhard Riggenbach, Prof. in Basel F. Siehe Totenjchau 1897; 


Is masl Paſcha, einft. Khedive v. Ägypten F. Siehe Totenjchau 1896. 


6.—11. Tagung des Centralvorftandes deutſcher Arbeiterfolonien in Berlin. 


9. 
15. 


17. 
20. 
22. 


23. 


Alfr. Stübel, Oberbürgermeifter von Dresden, F zu Dresden. 
Unruhen in Madrid. Rücktritt Sagajtas (liberal); neuer Minifter- 
präfivdent Canovas del Caſtillo (fonjervatid). 

Burgh. Freiherr von Schorlemer-Alft, Centrumsführer, F zu Schloß 
Herringshaufen in Weitfalen. 

Günther Friedrich Woldemar, Fürft zu Lippe F, ©. Toten- 
ichau 1896. Regent Adolf Prinz zu Schaumburg-Lippe. 

Einmeih. d. Gnadenfirche (Katjerin Augufta-Gedächtnis-Klirche) zu Berlin. 
Der Deutjche Reichstag — Centrum, Socialdemofraten, Welfen, Frei- 
finnige 2c. — lehnt einen Glückwunſch zum 80. Geburtstage Fürft 
Bismards ab. Präſidium (vd. Levetzow) legt fein Amt nieder; neues 


3. 
6. 


17. 


30. 
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Präſidium unter dv. Buol (Centrum). Kaiſer Wilhelm drücdt dem 
Fürſten telegraphiich feine Entrüjtung über jenen Beſchluß aus. 


. Barlamentarijche Huldigungsfahrt nach Friedrichsrun. 
Beſuch Kaijer Wilhelms II. in Friedrichsruh. 


P. Held in Stuttgart F. Siehe Totenſchau. 


. Eröffnung der neuen Weichjelmündung. 
April. 


1. 8Ojähriger Geburtstag de3 Fürften Bismard wird in ganz 
Deutjchland al3 nationaler Feſttag gefeiert. 
Ernennung dv. Wißmanns zum Gouverneur von Deutich-Oftafrika. 
J. 4. Wyſchnegradsky, ehem. ruſſ. Sinanzminifter, T zu Petersburg. 


14 ee Schwere Erdbeben in Niederöfterreich, Steiermark, Kärnthen, Krain 2c. 


Deutjcher Geographentag in Bremen. 
Deuticher Hiftoritertag in Frankfurt am Main. 
Friedensſchluß zwiſchen Sapan und China. 
tof.Dr. Karl Friedr. Wild. Ludwig, ausgezeichneter Phyſiologe F. 
Siehe Totenjchau. 
Brof. Dr. Karl Tierjch, ausgezeichneter Chirurg, F ©. Totenſchau. 


.u. ff. Vereinstage für innere Million zu Dresden. 


Guftav Freytag F. Siehe Totenjchau. 
4. Enthüllung des Luther-Denkmals zu Eijenad). 


. Generalverfammlung des Vaterländiichen Frauenvereins zu Berlin. 
. Heros v. Borde, Rittmeilter a.D., bekannter Schriftiteller, F zu Berlin. 
. Huldigungsfahrt der Weitfalen nach Friedrichsruh. 


Alerander Aug. Wild. vd. Bape, Generaloberft, F. ©. Totenjchau. 
Nüdtritt des Grafen Kalnody als öfterr. Minifter des Außern; Nach— 
folger Graf Goluchowo-Goluchowski. 


. oh. Deiker, berühmter Tiermaler, F zu Düfjeldorf. 


Hauptverfammlung des Deutichen Schulvereing zu Wien. 
Schluß der Seſſion des Deutjchen Reichstags (Umſturzvorlage abgelehnt). 


. Brof. Albert Brendel, ausgezeichneter Tiermaler, F zu Weimar. 
. Hauptverfammlung der Deutichen Gejellihaft zur Rettung Sciff- 


brüchiger zu Bremen 
Generalverfammlung der Reiffeiſen Kreditgenofjenichaften zu Kafjel. 


30.—31. Beginn von Unruhen in Armenien. 


31. 


Juni—. 


3. 
5. 
6. 
8. 

183. 

17. 


Grundfteinlegung zum Elb-Trave-Ranal in Lübeck. 


3. Dr. Heinr. vd. Friedberg, früh. preuß. Zuftizminiiter, F. Siehe 
Totenjchau. 
Generalverfammlung des Deutjchen en in Darmitadt. 
5. Evangelijch-jocialer Kongreß in Erfurt. 
Bernhard Frhr. vd. UNE, Polizeipräſident v. Berlin, T. Siehe 
Totenſchau. Nachfolger v. Wind heim. 
Prof. Wild. Lindenſchmit, ausgezeichn. Hiftorienmaler F. Siehe 
Totenjchau. 
Einführungsgejeß zur erneuerten Agende für die evang. Landeskirche 
der älteren Provinzen Preußens. 
Einweihung des Luther-Denfmal3 zu Berlin. 


17.—18. 10. Generalvderfjammlung der deutjchen Lutheritiftung in Bonn. 


18. 


Ed. Chr. — Adam, ehem. Prof. am evang.-theol. Seminar 
in Urach, F zu U 


rach. 
19. u. ff. Einweihung des Kaiſer Wilhelm Mordoſtſee)Kanals. 


19. 
22. 
25. 
26. 


28. 
28. 


Suli. 
0. Schluß des preußiichen Landtages. 


22, 
22. 


29. 


262 


Demiffion des öfterr. Miniſteriums Windilchgräß; Nachfolger als 
Minifter des Innern Graf Kielmansegg 

Rob. Warthmüller, ausgezeichn. Geſchichts-u. Genremaler, F. Siehe 
Totenſchau. 

Vermählung des Herzogs von Aoſta mit der Prinzeſſin Helene von 
Orleans zu Kingston a. d. Themſe. 

Lord Salisbury (konſervativ) übernimmt den Vorſitz des engliſchen 
Miniſteriums für Lord Roſebery (liberal). 

F. Peixoto, vorm, Präſident der braſilian. Republik, F zu Diviſa. 


—29. Tagung d. Centralausſchuſſes f. Jugend⸗ u. Volksſpiele z. Magdeburg. 


4. Kaiſer Wilhelm II. tritt ſeine Nordlandfahrt an. 


Der Marktflecken Brotterode in Thüringen brennt vollſtändig ab. 
Theoph. Becker, Prof. in Darmſtadt, hervorragender Förderer des 
evang. Kirchengeſangs, in Wildungen. 

Dr. Aug. Reichenſperger, bekanntes Centrumsmitglied, F zu Köln. 


. Bulgariiche Deputation in St. Petersburg. 


Stephan Stambulomw, ehent. bulgarifcher Minifterpräfident, F. Siehe 
Totenjchau. 


. Dr. Karl Schenf, hervorrag. jchweiz. Staatsmann, ehemal. Bundes- 


präfident, F. Siehe Totenjchau. 

Dr. Rud. v. Gneiſt, PBrof., berühmter Rechtsgelehrter und — 
Siehe Totenſchau. 

—23. 11. deutſcher Turntag zu Eßlingen. 

Chriſtenmorde in China. 


30. u. ff. Unruhen in Macedonien. 


31. 


Rob. Toberentz, bekannter Bildhauer, F zu Roſtock. 


Auguſt. 1. Aug. dv. Sybel, ausgez. Hiſtoriker, F. Siehe Totenſchau. 


4. 


Dr. Friedr. Kayſel, Präſident der oberſten mecklenb. Kirchenbehörde, 
T zu Schwerin. 
Beteranenappell in Berlin. 


4.—5. 2djährige Jubelfeier zu Saarbrüden. 
5. u. ff. Kaiſer Wilhelm II. in England. 


9, 


Bermählung des Fürften Friedrich zu Waldel und Pyrmont mit der 
Prinzeſſin Bathildis zu Schaumburg-tippe zu Nachod in Böhmen. 


10. 40. Wanderverjammlung der Bienenwirte zu Leipzig. 
14.—18. Gedenffeiern für die Schlachten um Meb. 


18. 
18. 


19, 
28. 


28. 


Grundfteinlegung d. Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. zu Berlin. 
Graf Badeni tritt für den Grafen Kielmansegg an die Spitze des 
öfterreichiichen Minijteriums. 

Generalappell- der Berl. Sriegervereine auf dem Tempelhofer Felde. 
Elijabeth Anna, Erbgroßherzogin dv. Oldenburg, T. Siehe 
Totenichau. 

Enthüllung des Tell-Denfmals zu Altdorf. 


September. 1. Einweihung der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnisfirche zu Berlin. 


1; 
1; 


2, 
6, 


KarlBennewitzv.Loefen, befannt. Landichaftsmaler,F. S.Totenjchau. 
Marſchall Martinez Campos trifft zur Unterdrüdung des Aufftandes 
auf Cuba ein. 

Gedächtnisfeier für Sedan im ganzen Reid). 

u. ff. Kaiſermanöver bei Stettin. 
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6. Ladisl. Phil. Maria Bincenz, Erzherz. d. Ofterreich, F.S. Totenſchau. 
8. Friedr. Gottl. Keller, der Erfinder des Holzpapierftoffs, F zu Krippen 
bei Schandau. 

10.—12. 48. Hauptverfammlung des Guſtav-Adolf-Vereins in Hannover. 
11. Kirchenrat Nagel, Direktor des Oberkirchenfollegiums der außerhalb 
der Landeskirche ftehenden Iutheriichen Gemeinden, F zu Breslau. 

10.—12. 22. deutſcher Surijtentag in Bremen. 
16.—21. 67. Verſamml. der deutichen Naturforjcher zu Kübel; 26. Fahres- 
verjammlung des Vereins deutſcher Geichichtsforjcher zu Konjtanz. 
17. Langheld, Marine-Oberpfarrer, F zu Kiel. 
17—23. Sieg der Antifemiten bei den Gemeinderatswahlen zu Wien. 
19. Julie, Prinzeſſin von Battenberg, Mutter des Fürjten Alexander, 
7 auf Schloß Heiligenberg bei Ingenheim. 
23.—26. Kongreß für innere Miſſion in Poſen. 
24, Heinr. Ad. v. Bardeleben, berühmter Chirurg, F. Siehe Totenſchau. 
25. 34. Verjammlung deutjcher Schulmänner in Köln. 
26.—27. Jahresverſammlung de3 Deutichen Vereins für Armenpflege und 
Bopfthätigfeit zu Leipzig 
28. Louis Bajteur, Prihurter franz. Forſcher, F. Siehe Totenjchan. 
30. u. ff. Unruhen in Konjtantinopel. 
30. Einnahme von Tananarivo (Madagaskar) durch die Franzosen. 
Dftober. 2.—3. 8. Allgemeine lutheriſche Konferenz zu Schwerin. 
9. Sieg der Staliener in Abeliynien über Nas Mangajcha von Tigre. 
11. Karl dv. Schmidt-Phiſeldeck, Konfiftorialrat in Braunjchweig, befannter 
Kirchenhiſtoriker, F zu Braunfchweig. 
14. Herbitverjammlung der Deutjchen Landwirtichaftsgejellichaft zu Berlin. 
18. Einweihung des Kaijer Friedrich- Denkmals bei Wörth. 
21. Enthüllung de3 Kaiſerin Augufta-Denfmals zu Berlin. Einmeihung 
der Kaiſer Friedrich Gedächtnisfirche zu Berlin. 
26. Einweihung des NReichsgerichtsgebäudes zu Leipzig 
November. 1. Das franzöjiihe Minifterium Ribot — Nachfolger 
als Miniſterpräſident Leon Bourgeois. 
8. Joh. Ad. Dverbed, berühmter Archäologe, F. Siehe Totenſchau. 
11. Guſt. Langenscheidt, Prof., Verfaſſer der bekannten Sprachwerfe, T zu 
Berlin; Karl Theod. Schneider, Geh. Negierungsrat, hervorragender 
theol. und pädagogiicher Schriftiteller, F zu Schleswig. 
15. Dlga Nikolajewna, Großfürftin von Rußland, geb. zu Zarskoje Sfelo. 
?. Dtto Ehlers, deutjcher Forichungsreijender, F. Siehe Totenſchau. 
25. Ausbruch von Unruhen bei Beitun (Armenien). 
28. Eduard Graf Taafe, döfterr. Staatsmann, FT. Siehe Totenjchau. 
Dezember. 1.Hermann Tefiendorf, Oberreich3anmwalt am Reichsgericht, T. 
Siehe Totenſchau. 
2. v. Köller, preußiſcher Miniſter des Innern, demiſſioniert; Nachfolger 
v. d. Recke v. d. Horſt. 
3. Eröffnung des Deutſchen Reichsſtages. (Wichtigſte Vorlagen: Zucker— 
geſetz, Börſengeſetz, Geſetz über unlauteren Wettbewerb.) 
7 ein Staliener unterMajor Tojelli b. Amba-Jladſchi (Abeſſynien). 
16. 3. ©. Chriſtaller, Miljtonar, F. Siehe Totenjchau. 
17. r fi. Diplomatijche Schwierigkeiten zwijchen England und den ver- 
einigten Staaten von Venezuela. 
26. Guſt. Osk. Schr. dv. Meerfcheidt-Hüllejfem, General der In— 
fanterie, früher Kommandeur des Garde-Corps F. Siehe Totenſchau. 
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Anekdoten. 


Smmer Derjelbe. 


Fräulein: „Sie 
entjcehuldigen mich, 
Herr Lieutenant, ich 
muß jet in Die 
Küche!” 
Lieutenant: 
‚ber nur nicht 
Suppe verſalzen, 
gnädiges Fräulein!“ 






































































































































































































































































Am Stammtiſch. 


Kommerzienrat 
Cohn: „Sie wiſſen, 
meine Herren, ich 
habe ſeit zehn Jahren 
auf meinem Gut 
einen Torfſtich und 
ich erziele beſten 
Torf, feinſte Ware. 
Seit zwei Jahren 
baue ich auch Tabak 
und habe von der 
letzten Ernte Cigar— 
ren drehen laſſen 
(eine Cigarrentaſche 
herausziehend). Hier 
ns aljo eignes Gewächs! 

Sie, Herr Major, 
find Kenner, urteilen Ste jelbjt (bietet ihm eine Cigarre an). Was lagen Sie?“ 
Major (nad) einigen Zügen): „Mein lieber Kommerzienrat! Rauchen 

Sie Ihren Torf und verbrennen Sie Ihre Cigarren!“ 

























































































T 


| 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































„Bekanntmachung.“ 


„Sollten wegen der jetzigen Tollwut Beſitzer von Hunden ohne Maul- 
forb angetroffen werden, jo erhalten fie nicht blog 10 Marf Geldftrafe, jondern 


fie werden im Unvermögensfalle unweigerlich mittel3 Blaujäure oder Abdeder 


unſchädlich gemacht.“ 
Klitichendorf, den 1. August 1896. 


Ausdauer. 


„Iſt es möglich, Menjch, du Haft nun Schon zum dritten Male geheiratet?” 
„Ja, nun bin ich aber auch ganz jchuldenfrei.” 


Der Gemeindevoritand. - 


Kindermund. 


Mama und Trudchen | 
wollen zujammen ausgehen. WM 
Trudden: „Haft du # 
auch Geld eingejtecdt, liebe 
Mama?” F | 
Mama: „Geld? wog | 
denn, mein Kind?“ —— 
Trudchen: „Damit vn —— 
Bonbons kaufen kannſt, 9 

wenn ich anfange auf der Mm 
Straße zu weinen.“ | 























































































































Beim Appell. 


Feldwebel (beim Na— 
mensaufruf): Langbein! — 
(feine Antwort) —, Lang— 
bein — ein Soldat, der 
eilig herbeigelaufen kommt, 
ruft in der Entfernung von ı 
50 Schritt: „Hier !" 

Feldwebel (ärgerlich): 
„Ja, hier! Sie ſchreien 
immer hier, wenn Sie nicht 
da ſind.“ 























































































































Das iſt etwas anderes. 


Geſanglehrer: „Sie haben ja aber gar keine Stimme!“ 

Angehender Sänger: „Aber ich bezahle für den Unterricht das Dop— 
pelte, was andre zahlen.“ 

Ge ejanglehrer: „Sagen Sie das doch nochmal — jest Hang Ihre 
Stimme jchon viel beſſer!“ 


Ein guter Chef. 


„Was ſtöhnen Gie fortwährend, Meder?” 

„O dieje Zahnichmerzen .. 

„Aber weshalb haben Sie das nicht längſt gelagt... Sie können ja 
auf dem Lager arbeiten, wo Sie niemand ſtören!“ 


Beim landwirtſchaftlichen Examen. 


Pro Telgr: „Herr Kandidat, melche Gemüſepflanze hat den größten 
| Eimeißgehalt?” 


Kandidat: „Spinat mit Spiegeleiern.” 


Gemeinnüßiges. 


Bandel und Derfehr. 





Inhalt: 
Deutſches Maß und Gewicht . . Seite 266 | Zeitvergleihung . » 2»... . Seite 281 
Banknoten und Geldweien. - ». .». .» 267‘) Zinstabellllee 282 
Deutfher Wechlelitempel : . .... 268 | Müngztabelle . ... . Ve mus: 284 
Poſtweſennn 268 | Wegemaßee .2 „EEE 284 
Aelegrapheninejen rc see 278 
Deutfhes Maß und Gewicht. 
1. Längenmaß. Bergleihungen mit den früheren 
Die Einheit de3 Längenmaßes ift Maßen: 
das Meter (m). 1a =7,0499 früh. preuß. ONuten. 
Der Hundertfte Teil des Meters — 24, 82 EL p BR DElfen 
heißt da8 Centimeter (cm). — 1015,2 s 5 ORub.. 
Der taujendfte Teil des Meter | qm — 2,2482 2 - DElen 
heißt das Millimeter (mm). —1012 - - OFu. 
Zaujend Meter heiken das Kilo- 1 ha — 3,9166 - - Morgen 
meter (km). (3/12 Morgen). 
Bergleihungen mit den früheren ! früh. preuß. Morgen = 25,532 a. 
Maßen: 1 geogr. DMeile — 5506,3 ha. 
i1m=1!h früh. preuß. Elle (genauer preuß. DMeile = 5673,5 ha. 
1,4994) — 3%/ıs preuß. Fuß (3,1862) h 
— 38'/4 preuß. Zoll (88,234). 3. Körpermaß. 
1 cm = 4%) früh. preuß. Linien (ge-| Sie Einheit des Körpermaßes ift 
—— 4,5881). das Kubikmeter (cbm). 


km = 3186,2 früh. preuß. Sub —=| Der taujendite Teil des Kubif- 
Ai — — —— meters Heißt das Liter (]). 
edle (ca. Ye). an Der zehnte Teil des Kubik— 


2 ter3 oder Hundert Liter heißen 
1 geogr. Meile — 7420,44 m. * 
1 preuß. Meile — 7532,48 m. das Hektoliter (hl). 
1 - Rute = 3,7662 m (3%/am). Vergl t u 
1 - Ele —66,6%Mcım Ch) a a ben TEILEN 
1 = u = 31,385 cm (Plıs m). 
1258 —7 93 ‚[11 = 0,8733 eh früh. BeeuN, Quart. 
BE a en 7,33 (87),) = 
2. Flächenmaß. — ⸗ - Eier, 
Die Einheit des Flächenmaßes ift — 1,8194 Scheffel. 
das Quadratmeter (qm). 50 160 Scheffeh —= 0,9097 frühere 
Hundert Quadratmeter heißen das | Preuß. Scheffel. 
Ar (a). = Kubiffuß = 30,915 1. 
Behntaufend Duadratmeter| & | Sceffll — 54,961 1. 
oder Hundert Ar heißen das Hef-| * ! Eimer = 68,702 1. 
tar (ha). 3 |Quat = 1145 (1%) 1. 
Hundert Hektar Heißen das ZT Metze — 3,4351 (3’/ıe) 1. 
Duadratfilometer (qkm). 1 cbm — 32,346 Kubikfuß. 


267 


4. Gewicht. 
Die Einheit des Gewichts ijt das 
Kilogramm (kg). 
Der tauſendſte Teil des Filo- 
gramm heißt da3 Gramm (g). 
Der taujendite Teil des Gramms 
heißt dag Milligramm (mg). 


Taujend Kilogramm heißen die 
Tonne (t). 


Bergleihungen mit den früheren 


Gewichten: 


1kg=2 früh. Pfd. = 60 früh. Lot 
— 600 früh. Quentchen. 

1g=?Js de3 früh. Quentchen = 6 
früh. Cent = 60 ost Korn. 

1 früh. Lot — 162/ 

früh. Quentchen = “2, g. 
1 früh. Centner = 50 kg. 


Banfnoten und Geldweſen. 


Umlanfsfähig im gefamten Reichsgebiete | noten, Papiergeld oder Münzen um- 
find außerden Reichskaſſenſcheinen getaufcht werden. 


(zu 5, 20, 50 M. vom 10. San. 1882 
die Noten nachfolgender Banfen in 
Marfwährung, zu 100 M. und 
darüber lautend: 


1) Reichsbank in Berlin, ſowie Noten 
der bormaligen preuß. Banf 
von 500 M. und 1000 M. vom 
1. Mai 1874, 

2) Badiihe Banf in Mannheim. 

3) Bank f. Süddeutſchl. in Darmitadt. 

4) Bayrische Notenbank in München. 

5) Frankfurter Banf. 

6) Sächſiſche Bank zu Dresden. 

7) Württemb. Notenbank in Stuttgart 
vom 1. San. 1890; die älteren 
Noten merden eingezogen und 
gegen die neuen umgetaujcht. 


Woten mit befhränktem Umlaufsgebiet, 
welche nur innerhalb de3 Gebiet3 des 
betr. Landes zu Zahlungen verwendet 
werden dürfen: 


1) Braunjchweigiiche Banf zu 100 M. 
vom 1. Suli 1874 (nur zuläfjig 

. im Herzogtum Braunjchweig). 

2) Zandjtändiiche Bank in Baußen 
zu 100 M. vom 1. San. 1875 
(nur zuläſſig im Königr. Sachſen). 

Dieſe Noten dürfen außerhalb de3- 

jenigen Staates, welcher ihnen die 

Befugnis zur Notenausgabe erteilt 

hat, bei einer Gelditrafe von 150 M. 

zu Zahlungen nicht verwendet werden. 

Dagegen können fie gegen andere Bank— 


Außer Kurs gefchtes Papiergeld, wel- 
dies noch eingelöft wird: 


1) J—— ame von 5, 20, 

O M. v. 11. Zuli 1874, werden 

a noch bei der königl. preuß. Kon- 

trolle der Staat3papiere in Berlin 
eingelöft. 


2) Preuß. Banknoten zu 100 M. 
v.1. Mai 1874, ſowie Thalernoten 
zu 10, 25, 50, 100, 500 Thalern 
von 1846—67 werden nur noch in 
der Reichsbank-Hauptkaſſe in Ber— 
lin eingelöft. 


Württemb. Notenbanf. No- 
ten zu 100 M. vom 1. Jan. 1874 
und 1. San. 1875 merden gegen 
neue 100 Marfnoten vom 1. San. 
1890 umgetaujcht. 


Verboten find im Deutſchen Reid: 


Dänifche !ja, Fr Nigsdaler, 48-, 32-, 
16-, 8» de Schill. in Silber, 2, 
1-, Ag Schill. in Kupfer. 


Finniſche 2= u. 1-Marffa-, 50- u. 25- 
Penniäſtücke. 

Luxemburg. Nationalbanknoten. No— 
ten der Internat. Bank zu Luxemb. 


Niederländiſche !/as, 1- u. 2'/a- 
Guldenſtücke. 


Öfterr.-Ung.t/as, 1-1. 2- Guldenſtücke. 
Polniſche !/o= u. !/a-Talaraftüde. 


3 
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Deutfcher Wechſelſtempel. 


Die Stempelabgabe beträgt von | Fleben und zwar, wenn die Rüdjeite 


noch unbejchrieben ift, unmittelbar an 


von 200 M. und weniger 10 Pf. | einem Rande derjelben, andernfalls 


einer Summe 

bon über 200 = bis 400 M. 20 = 
. ı 400 = = ‚600 =. 30 
= 600 = = 800 = 40 = 
-. 800 = =.1000 =. 50 '- 


und von jedem ferneren angefangenen 
oder vollen 1000 M. 50 Pf. mehr. 
Anweiſungen und Affreditive find 
demjelben Stempel unterworfen. 
Bon der Stempelabgabe be- 
freit find: 1) die vom Ausland auf 
das Ausland gezogenen, nur im Aus— 
lande zahlbaren Wechjel; 2) die vom 
Snland auf da3 Ausland gezogenen, 
nur im Auslande und zwar auf Sicht 
oder jpätejtens innerhalb zehn Tagen 
nach dem Tage der Ausstellung zahl- 
baren Wechjel, jofern fie vom Aus— 
fteller direkt in das Ausland remittiert 
werden; 3) Platzanweiſungen und 
Checks, wenn fie auf Sicht lauten und 
ohne Accept bleiben; 4) Afkreditive, 
durch welche lediglich einer bejtimmten 
Perjon ein nach Belieben zu benußen- 
der Kredit zur Verfügung geftellt wird. 
VBerwendung von Wechſel— 
ftempelmarfen. Die Wechjeljtempel- 
marfen jind auf der Nücdjeite des 


unmittelbar unter dem legten Vermerfe 
(Sndofjament) auf einer mit Buch- 
ſtaben oder Ziffern nicht bejchriebenen 
oder bedrudten Stelle. 

Das erite inländische Indoſſament, 
welches nach der Kaſſierung der Stem— 
pelmarfe auf die Rückſeite des Wechjels 
gejeßt wird, bez. der erjte ſonſtige in— 
ländiſche Vermerk, ift unterhalb der 
Marke niederzujchreiben, widrigenfall3 
die leßtere dem Niederjchreiber diejes 
Indoſſaments, bez. Vermerf3 und deſſen 
Nachmänner gegenüber als nicht ver- 
wendet gilt. Es Dürfen jedoch Die 
Bermerfe: „ohne Proteft”, „ohne Ko— 
ſten“ neben der Marfe niedergejchrieben 
werden. In jeder einzelnen Marke 
muß das Datum der Verwendung auf 
dem Wechjel und zwar der Tag und 
das Jahr mit arabiichen Ziffern, der 
Monat mit Buchjtaben mittels deut: 
licher Schriftzeichen, ohne Rafur, Durch- 
jtreichung oder Überjchrift an der durch 
den Vordrud bezeichneten Stelle nieder- 
gejchrieben werden. Allgemein übliche 
und verjtändliche Abkürzungen der 
Monatsbezeichnung find zuläffig (Z- B. 


Wechjel3 oder der Anweifung aufzu= | 11. Febr. 1897, 10. Novbr. 1897). 


»offmwefen. 


Poſttarif für den innern Verkehr des Deutſchen Reiches einſchl. Helgoland, 
ſowie für Ofterreih-Ungarn. 


M. Pr. 

1) Poflkarten. 0 u u.a 5 

Unfrantfierte Boftfarten wie 
unfranfierte Briefe. 

Für unzureichend franfierte 
Poitfarten wird dem Em— 
pfänger der doppelte Be- 
trag des fehlenden Porto— 
teils in Anja gebracht, 
nötigenfall3 unter Ab— 
rundung der Pfennige 
auf 5 Pf. aufwärts. 


M. Br. 
2) Poftkarten mit Antwort . — 10 
3) Stiefe bis 15 Gramm. . — 10 
- von 15—250 Gr. . — 20 
-  unfrantiert 10 Pf. mehr. 
4) Kokal- und Kokallandbriefe 
bi3 250 ©r. frantiert. . — 
unfranfiert ...— 10 
(jofern nicht an einzel- 
nen Orten Abweichungen 
beitehen.) 


5) Büderzettel 
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6) Druckſachen und Bücherfendungen 


bis Gramm. . s 
über 50— 100 Gramm ; 
= 100— 250 = { 
- 250— 500 ⸗ 
⸗B5001000 = 


Für unzureichend franfierte 
Drudjadhen wird vom 
Empfänger der doppelte 
Betrag des fehlenden 
Bortoteil3 unter Abrun— 
dung der Pfennige auf 
5 Bf. aufwärts erho- 
ben. Unfranfierte Drud- 
ſachen gelangen nicht 
zur Abjendung. Drud- 
lachen in Rollenform 
dürfen nicht mehr als 
45 cm lang fein. Drud- 
jachen in Form offener 
Karten dürfen die Be— 
zeichnung „Poſtkarte“ 
nicht tragen. 


7) Warenproben bis 250 ©r. 


8) Einfgreibegebühr (Rekom— 
mandationdgebühr) . 


9) Schreiben mit Dufellungs- 
urkunde (nur innerhalb 
Deutſchlands zuläjlig); 
Zuftellungsgebühr außer 
dem gemwöhnl. Briefporto 
für Rückſendung de3 Be— 
händigungsicheines . 5 


10) Poftanweifungen - inner- 
nn bi3 


über 100—200 M. 

- 200-400 = : 
Wegen fterr. Ungarn ſ. 
Poſtanweiſ. n. d. Ausland. 


Telegraphiſche Poſtanwei— 
ſungen ſ. S. 280. 


11) a. —— (Poſtman⸗ 
date) innerhalb 


— 10 


—— bis 800 
Mar 


en Öfterreich-Ung. 
ſ. Poftaufträge nad) dem 
europäiichen Ausland. 


b. Einholung von Wedjfelac- 
cepten im Wege de3 Poſt— 
auftragg innerhalb 
Deutſchlands und für 
Rückſendung des ange- 
nommenen Wechſels. 


Sm Tal der vergeblichen 
Vorzeigung mird Das 
Porto für Rückſendung 
de3 Boftauftrages von 
30 Pf. nicht erhoben. 


M. Pf. 
— 30 


— 60 


12) Beſtellung der Boftjendungen: 


a. im Ortöbejtellbezirfe der 
Reichspoſtanſtalten. 
Poſtanweiſungen. . 
Geldbriefe bis 1500 M. 
5 Pf. über 1600 -3000 

(über 3000 M. 
müflen vom Adreſſaten 
abgeholt werden) A 
gewöhnliche und Ein- 
ichreib-Pafete bis 5 Kilo 
je nach der Größe der 
Orte 5 Pf., 10 Pf.. 
darüberjenachder&röße 
der Orte 10, 15 Pf. . 
Gehören 2 oder 3 Pakete 
zu einer Begleitadreſſe, 
jo koſtet das jchwerite 
Paket die ordnungsmä— 
Bige Beſtellgebühr, jedes 
weitere Bafet aber nur 
Sn Berlin und Char- 
Iottenburg beträgt die 
Beftellgebügr für Ein- 
ſchreib⸗ und Wertpafete 
jeben Gewichts . . 
In Bayern u. Wirttem- 
berg gelten bejondere Be— 
ftimmungen. 


b. im Landlbeſtellbezirke. 
Mertbriefe, Pakete, bis 
400 M. Wert, 2!/2 Kilo 


10 


15 


20 


13) Bezug von Deitungen. 


Gewicht, 
jungen . 
für Marke über 2ilz Kilo 
bis 5 ib . 

(über 5 Kilo und 400 M. 
Wert müſſen abgeholt 
werden). 


Poſtanwei⸗ 


Die 
Beſtellung von Zeitungen 
muß ſpäteſtens 2 Tage vor 
Beginn der Bezugszeit er— 
folgen, bei ſpäterer Beſtel— 
lung werden die bereits er— 
ſchienenen Nrn. nur gegen 
die Gebührv. 10Pf. nachge— 
liefert. Die Zeitungen kön— 
nenentweder beider Boftan- 
jtalt abgeholt oder den Be— 
ziehern gegen Bejtellgeld 
in3 Haus gebracht werden. 


Das Beitungsbeftellgeld 


14 


— 


beträgt im Reichspoſtgebiet 
und in Bayern vierteljaͤhrl.: 
a. bei wöchentl. 1mal. Er— 
ſcheinen oder ſeltener 
bei wöchentl. 2—3mal. 
Erjcheinen . : 
c. bei wöchentl. d— Tmal. 
Erjcheinen . ; 
bei mehr al3 einmal täg- 
lich, für jede tägliche Be- 
ſtellung 
e. für amtl. Verordaungs— 
blätter . 
Das Königreich Wirttem- 
berg erhebt an Zeitungs— 
bejtellgeld für Zeitungen, 
welche wöchentl. erjcheinen: 
Imal oder weniger jährl. 
2 


b. 


d. 


öfter als 7mal 
überweiſungsgebühr einer 
Zeitung im Laufe der 
Bezugszeit auf eine andere 
deutſche Poſtanſtalt 
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M. Pf. 
— 10 
— 20 


.—15 


.— 3 
. — 40 


15 


Darm 


50 


15) 


16) 
17) 


1. bei Borausbezahlung. 


nach Sfterreich - Ungarn, 
Zuremburg, Dänemarf 
nach andern Ländern nur 
unter Band und gegen 
Entrihtung des Drud- 
ſachen-Portos. Rücküber— 
weiſung nach dem urſprüng⸗ 
lichen Bezugsort koſtenfrei. 
Zeitungsbeilagen, nicht über 
2 Bogen ſtark, auch nicht 
geheftet, gefalzt oder gebun— 
den, pro Eremplar Ya Pf., 
unter Abrundung der Pfen- 
nige auf5 Pf.aufwärts (4.2. 
würden 4552 Beilagen ftatt 
11 M. 38 Pf. — 11M. 
40 Bf. koſten). 

Saufettel . . 
Eilbefellung (durch den N 
unterftreichenden Vermerk: 


„Durch Eilboten“, „jofort 


zu beitellen“, oder: „Durch 


Eilboten, jedoch nicht des 


Nachts zu beitellen”, aus— 


zudrüden; Bezeichnungen 


M. Pf. 
0 


— 


wie: dringend, eilig, cito, 


werden nicht berücfichtigt) 


(zufügen: Botebezahlt!) für 
a. gewöhnliche und einge- 
ichriebene Briefe, Poſt— 
farten, Drudjachen und 
Warenproben, Nach⸗ 
nahmebriefe, Geldbriefe 
6.400 M., Ablieferungs⸗ 
ſcheine über Geldbriefe 
mit höherer Wertangabe, 
Poſtanweiſungen nebft 
den dazu gehörigen Be— 
trägen, Begleitadrefjen 
ohne die zugehörigen Pa⸗ 
fete im Ortsbeſtell— 
bezirfe außer dem 
Porto für jede Sendung 
. für Bafete ohne und mit 
Wertangabe bis 400 M., 
wenn die Gendungen 
jelbjt durch Eilboten be— 


— 25 


ftellt werden, für jedes 
Paket im Drisbeftell- 
bezirfe 


c. für die unter a aufge— 
führten Gegenſtände im 
Landbeſtellbezirk 


d. für die unter b. ge= 
nannten Gegenſtände, 
für jede8 Paket im 
Landbeſtellbezirk 

Bei Sendungen an Em— 
pfänger, die im Orts— 
oder Landbeſtellbezirk 
des Aufgabe-Poſtortes 
wohnen, ſowie bei Sen— 
dungen mit Zuftellung3- 
urfunde ift die Eilbe- 
ſtellung ausgejchloffen. 

Die Eilbejtellgebühr iſt 
im Verkehr zmijchen 
Deutfchland und Öfter- 
reih-Ungarn ſtets 
gleichzeitig mit dem Por— 
to vom Abjender im vor⸗ 
aus zu entrichten und be- 
trägt 40 Pf. für ein Pa— 
fet, 25 Pf. für alle an- 
deren Eiljendungen ein- 
Ichließlich der Wertbriefe. 

2. bei Entrichtung des 

Botenlohnesdurcdhden 

Empfänger: 

a. für die unter 1. a. ge- 
nannten Öegenftände für 
jed. Beftellgang mindeft. 

b. für die unter 1. b. ge— 
nannten Bafete für jede3 
beitellte Stückmindeſtens 

In Bayern beträgt das 
Eilbeſtellgeld für Poſt— 
anweiſungen und Pakete 


18) Sendungen mit Wertangabe. 


1. Porto und zwar 
a. für Öeldbriefe ohne Un— 
terichted des Gewichts bi3 
10 geogr. Meilen (Ma- 
rimalgewicht 250 Gr.) 
unfranfiert » 
b. auf alle meiteren Ent- 
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M. Pf. 


. — 40 


.— 60 


.—_ % 


.— 3 





fernungen . 
unfranfiert . . 
c. fürBafete das entfallende 
Paketporto. 

2. Verſicherungsgebühr, ohne 
Unterſchied der Entfernung 
für je 300 M. oder einen 
Teil von 300 M. 5 Pf., 
mindeſtens aber 

19) Poſtnachnahmen bei Briefen, 
Druckſachen bis kg, 
Warenproben, Poſtkarten 
u. Bafeten bis 400 M 
innerhalb Deutſch— 
lands zuläffig. 

Für Nachnahmejendungen 
innerhalb Deutſch— 
lands fommen an Borto 
und Gebühren zur Er— 
hebung: 

1. da3 Porto für — 

Sendungen ohne Nach— 

nahme; 

. eine Vorzeigegebühr von 

. die Gebühren fir Uber- 

mittelung des eingezo— 
genen Betrage3 an den 

Ubjender, und zwar: 

bis 


m 


M. 
Hbene nd 100 
LUD 20077, 
NER TE RER 


Die Borzeigegebühr mird 
zuglei mit dem Porto 
erhoben und iſt auch dann 
zu entrichten, wenn die 


Sendung nicht eingelöjt 


wird. 
Nach Ofterreich-Ungarn: 
Pafet-Nachnahmegebühr für 
jede 


Bruchteile 


teilbare Pfennigſumme 
aufwärts abgerundet. 


Nachnahme auf gewöhnliche 


— unzu⸗ 
läſſig. 


M. oder jeden Teil 
einer M. 1Pf., mind. aber 
einer Mark 
werden auf eine durch 5 


M. Pf. 
— 40 
— 50 


10 


— 10 
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Wegen Nachnahme auf Ein- 
ichreibjendungen ſ. ©.274. 
20) Paketporto. 
1. bis 5 Kilogramm: 
a. auf Entfernungen bi3 10 
geogr. Meilen (1. Bone) 


franfiert — 25 
b. auf alle Meike Ent- 
fernungen, franfiert . — 50 
2. über 5 Kilogramm: 
a. für die eriten 5 Kilo- 
gramm die Säße unterl. 
b. für jedes weitere Kilo- 
gramm auf Entfernun- 
gen innerhalb der 
1. Zone (bis 10 geogr.M.) — 5 
2: 20 LO BOWIE ATS HO 
3. = ..(20- 50. = =) 20 
4. = (50-10 = =) — 30 
5. =: 2 1OOIBO IE A AD 
6. = (über 150 =» -)-—.50 
Für unfranfierte Pakete bis 5 Kilo 


wird außerdem ein Bortozufchlag von 
10 Pf. erhoben. Marimalgewicht 50 
Kilogramm. 

Ausgeichlofjen von der Boft- 
beförderung Sind: Gegenſtände, 
deren Beförderung mit Gefahr ver- 
bunden tft, namentlich alle leicht ent- 
zündlichen Sachen, ätzende Flülfig- 
fetten und Gegenftände, die dem 
Ichnellen Berderben, der Fäulnis jehr 
ausgejeßt find oder ftarf riechen, 
jowie unförmlich große Gegenstände. 

Als Sperrgut gelten alle Pakete, 
welche a) in irgend einer Ausdehnung 
1'/a m überjchreiten, b) in einer Au3- 
dehnung 1 m, in einer andern */a m 
überjchreiten und dabei weniger als 
10 kg wiegen, oder c) folche Sen— 
dungen, welche einen unverhältni3- 
mäßig großen Raum oder nalen: 
Behandlung erfordern, z. B. Körbe 
mit Pflanzen, Kartons in Holzgeftell, 
Möbel, Korbgeflechte, Käfige leer oder 
mit Yebenden Tieren, Spiegel, Bülten 
u. dgl. Für Sperrgut wird das Porto 
um hi: Hälfte der Tare erhöht. 


Pf. 
21) Dringende 


Daketfendungen 
(innerh. Deutſchlands 
und Luxemburgs) müj- 
jen mit einem farbigen 
Bettel, welcher die Auf- 
Ihrift dringend und die 
furze Angabe des In— 
halt3 (3. B. Dringend! 
Blumen! oder Lebende 
Tiere!) enthält, verjehen 
jein. Taxe: außer dem 
tarifmäßigen Porto und 
dem etwaigen Eilbeitell- 
gelde (falls auch Eilbe- 
ſtellung verlangt wird) 
eine Gebühr von 
(Frankozwang). 

Nach Oſterreich-Ungarn 
nur dringende Pakete mit 
befruchtetem Fiſch— 
laich, bis 5 Kilogramm. 

22) Rückſcheine bei Einſchreib— 
ſendungen, Paketen ohne 
Wertangabe und Sendun— 
gen mit Wertangabe . . — 20 

Sendungen gegen Nüdjchein find 
zu franfieren. 

23) Pollagernde Sendungen aus Deutjch- 
land werden nach 1 Monate, jolche 
vom Auslande nah 2 Monaten 
an den Aufgabeort zurüdgejandt, 
wenn fie nicht innerhalb dieſer 
Beit von der Boft abgeholt worden 
jind. TOOL DHL lagern 
jedoch nur 7 Tage. 


24) NPortoermäßigungen für Militär- 
perfonen, 


Die in Neid und Glied ftehenden 
Soldaten und die bei der Marine 
dienenden Mannfchaften bis zum Feld- 
twebel oder Wachtmeilter aufwärts ge- 
nießen für ihre Berfonen innerhalb 
des Deutſchen Reiches folgende 
Portoermäßigungen: 

a. für gewöhnliche Briefe bis 60 
Gramm und Poſtkarten an die 
Soldaten kommt Porto nicht in 
Anſatz, ſofern dieſe Briefe als 
„Soldatenbrief, eigene Angelegen— 


9 ANY 
} I 
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Guter Jahrgang. Von Otto Lingner. 
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heit de3 Empfängers” bezeichnet | a. bei Sendungen an Offiziere und 


find. Ausgenommen hiervon find die im DOffiziersrang ftehenden 

die Stadtpojtbriefe, melche das Marinebeamten für den gewöhn— 

volle Porto zahlen müffen. | lichen Brief bis 60 Gr. 20 Pf. — 
b. für die an Soldaten gerichteten. für Poſtanweiſungen die für in- 

Poſtanweiſungen bis 15 M. bes ländiſche Poſtanweiſungen feſt— 

trägt das Porto 10 Pf. Auf gejegte Gebühr — für Zeitungen 

ſchrift wie unter a. | unter Sreuzband für je 50 Gr. 
ce. für die an Soldaten gerichteten | 5 Pf 


Es ohne Wertangabe bis 3 b. bei Sendungen an die Mann- 


ilo 20 Pf. Porto ohne Unter- ihaften, vom Oberſteuermann 

ichied der Entfernung. Aufichrift abwärts und für Sendungen an 

wie unter a. | die bei der Marine im Dienft 

d. Meldungen der Rejerviften, Land⸗ ſtehenden Militärperjonen vom 

wehr- und Geewehrmänner bei Feldwebel abwärts für den ge- 

ihrer vorgejegten Compagnie bez. mwöhnlichen Brief bi3 60 Gr. 

den Bezirksfeldwebeln find porto- | 10 Bf. — für Poſtanweiſungen 

frei, wenn ſie offen verjendet oder bi3 15 Mark 10 Pf., über 15 

unter Giegel der Drtspolizei- | Mark die gewöhnliche Gebühr mie 

behörde verſchickt werden. für inländiiche Poſtanweiſungen 

Alle Sendungen von Soldaten, ſo— — für Zeitungen unter Kreuzband 
wie die unter a/c nicht bezeichneten für je 50 ©r. 5 Bf. 

Sendungen genießen feine Portover— Die Aufichrift der Sendungen 


günftigungen; auf beurlaubte Militärs muß enthalten: 1) den Grad und die 
und auf Einjährig-Freimwillige finden | dienstliche Eigenjchaft des Empfängers; 
die Ermäßigungen unter a/c feine An- | 2) den Namen des Schiffes, an deſſen 


wendung. Bord der Empfänger jich befindet; 
- 25) Portoermäßigungen für die Alarine. | 3) die Angabe: durch Bermittelung 


Für die durch Vermittelung des | des Hofpoftamt3 in Berlin. 
Marine-Poftbureaus in Berlin zu Alle andern Sendungen, wie Ein- 


- befördernden Briefe, Poſtanweiſungen | jchreibe-, Wert und Paletjendungen, 
und Beitungen unter Band an Per- ſowie gewöhnliche Briefe über 60 Gr. 


jonen der Schiffsbeſatzung folcher | find von der Beförderung durch das 
deutihen SKriegsichiffe, melche Sich Marine-Poftbureau in Berlin aus— 
außerhalb des Deutſchen Reichs geſchloſſen. Poſtanweiſungen dürfen . 


befinden, ift vom Abjender zu ent- | auf dem Abjchnitt Ächriftliche Mittei— 





richten: lungen nicht enthalten. 
26) AUnbeftellbare Poſtſendungen. Poſtſendungen, deren Empfänger nicht zu ermitteln 


iſt oder deren Annahme verweigert wurde, poftlagernde Sendungen, die nicht innerhalb eines 


Monats abgeholt, Nachnahmen, die nicht innerhalb 7 Tagen nad) ihrer Ankunft eingelöft worden 
find, werden als unbejtellbar erachtet. Der über eine Sendung dem Abjender etwa erteilte 
Einlieferungsfchein muß bei der Wiederaushändigung der Sendung zurücdgegeben werden. 
Die Abjender von unbeftellbaren Paketen werden vor der Rückſendung der Pakete von 
dem Grunde der Unbeitellbarfeit durch die Aufgabe-Boftanftalt benachrichtigt und aufgefordert, 


dahin zu verfügen, daß entweder die Beftellung a) nochmals an den urjprünglichen, u. U. nod) 














näher zu bezeichnenden Empfänger zu verfuchen jei oder b) an eine andre, an dem Beſtimmungs— 
orte oder an einem andern Orte des Deutfchen Reichs wohnhafte Berion und, vergeblichenfallg, 
e) an eine dritte Perſon erfolgen jolle, oder d) daß das Paket an ihn jelbit zurückgeſandt werde. 
Andre Erklärungen find nicht zuläffig. — Für den Erlaß einer Unbeftellbarfeit3-Melvung bat 
der Abjender 20 Pf. Porto an die Aufgabe-Poitanftalt bar zu entrichten. — Wenn der Ab- 


‚A ſender die Zahlung des Porto von 20 Pf. verweigert oder feine Erklärung nicht binnen 7 
Tagen bei der Aufgabe-Boftanitalt abgibt, jo wird die unbeftellbare Sendung nach dem Auf- 


gabeorte zurüdgeleitet. — Für zurüczufendende PBafete und Gelodbriefe wird da3 Porto und die 
Verficherungsgebühr für den Hin- und Hermweg berechnet; der Portozuſchlag von 10 Pf. wird 


jedoch) für die Rüdjendung nicht erhoben. Für andre Gegenftände findet ein Anja von Rüd- 
porto nicht Statt. 


Daheim-Kal. 1897. 18 


Tabelle 
zur Berechnung des Portos für gewöhnliche Pakete und für Geldbriefe 
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nad und von Orten Deutjchlands und Ofterreich-Ungarnd. 


Borto für franfierte Pakete 


Porto u. VBerficherungsgebühr 
für franfierte Geldhriefe 






































F Bone Bone 
em t ebener Wert 
EDER ER ee 1 486 
Pfennig Pfennig 
bis 5 Kilogramm I 25 | 50| 50 50| 50| 5 bi3 300M.ı 30 | 50 
über 5— 6 Kilogramm|| 30 | 60 | 70 | 80 | 90 | 100 | über 300— 600 „|| 30 | 50 
„6-7 = 35 | 70 | 90 | 110 | 130 | 150 „ 600— 900 „|| 35 | 55 
n 7-8 x 40 | 80 | 110 | 140 | 170 | 200 | ,„ 900—1200 „| 40 | 60 
— 45 | 90 | 130 | 170 | 210 2850] 5 1200- 1600 465 
n.. 9—10 a 50 | 100 | 150 | 200 | 250 | 300 „ 1500—1800 „ 50 70 
„ 10—11 a 55 | 110 | 170 | 230 | 290 | 350 „ 1800—2100 „ 55 75 
„ 1—12 . 60 | 120 | 190 | 260 | 330 | 400 „ 2100—2400 „ 60 80 
„1218 e 65 | 130 | 210 | 290 | 370 | 450 | „ 2400-2700 „|| 65 | 85 
„ 18-14 x 70 | 140 | 230 | 320 | 410 | 500 „2700—8000 „|| 70 | 90 
„ 14-15 x 75 | 150 | 250 | 350 | 450 | 550 | „ 3000-3300 „|| 75 | 95 
n 15—16 > 80 | 160 | 270 | 380 | 490 | 600 „ 3300—3600 „ 80 | 100 
„. 16-17 5 85 | 170 | 290 | 410 | 530 | 650 | ,„ 3600-3900 „|| 85 | 105 
„ 17-13 . 90 | 180 | 310 | 440 | 570 | 700 „ 3900—4200 „ 90 | 110 
„ 18—19 5 95 | 190 | 330 | 470 | 610 | 750 n 4200—4500 „ 95217115 
n 19—20 - 100 | 200 | 350 | 500 | 650 | 800 „ 4500—4800 „!' 100 | 120 
für jedes weitere Kilo— 
gramm mehr . . 5| 10 | 20 | 30 | 40 | 50 | für je 300 M. mehr 5 5 
Weltpojtberein. 


Dem Weltpoftverein gehören alle 
Länder der Welt mit Ausnahme der 
unter „Vereins⸗Ausland“ aufgeführten 
Länder an. 

Portojäße: 
Briefe, Gewicht unbeichränft, für je 


15 Gr. 20 Pf., unfranfiert das Dop- | 20 ' 
Nachnahme auf eingejchhriebene 


pelte. Sm Grenzverkehr (30 Kilo- 
meter) zwiſchen Deutjchland und Bel- 
gien, Dänemark, Niederlande und der 
Schweiz frank. Briefe 10 Pf., unfran- 
fierte 20 Pf. für je 15 Gr. 

Poftkarten 10 Pf., unfranfiert mie 
unfrantierte Briefe. 

Poflkarten mit Antwort nach jämt- 
fihen Ländern des Weltpoftvereing 
zuläſſig 20 Bf. 

Drukfahen 5 Pf. für je 50 Gr. 
Höchſtgewicht 2. Kg. Unfranfierte Druck— 
fachen werden nicht befördert. Druck— 
jahen in NRollenform: Durchmeſſer 
Höchjtens 10 cm, Länge höchſtens 75 cm. 

Warenproben 5 Pf. für je 50 Gr., 





mindeften3 aber 10 Pf., Höchſtgewicht 

250 Gr. Unfranfiert nicht. 
Gefdäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gr., 

mindeften3 aber 20 Pf., Höchſtgewicht 

2 Kg. Unfrankiert nicht. 

Sr ſchreibſendungen Einjchreibgebühr 


Briefpoftgegenftände (Briefe, Poſt— 
farten, Druckſachen, Warenproben und 
Geichäftspapiere) bi3 500 Fr. oder 
400 M. zuläffig nach Belgien, Däne- 
marf und däniſchen Antillen, Stalien, 
Luremburg, Niederlande, Norwegen, 
Dfterreich- Ungarn ausjchl. Bosnien 
und Herzegomina, Schweden, Schweiz, 
Konftantinopel, Beirut, Salonich, Smyr⸗ 


na, ſowie nach größeren Orten in Rumä- 


nien und Chile. Nachnahme bis 
zum gleichen Betrage bei Wert- 
briefen und Wertfäftchen im Ver- 
fehr mit Belgien, Dänemarf, däniſchen 
Antillen, Agypten, ‚Stalien, Lurem- 
burg, Norwegen, Dfterreich-Ungarn, 





Br Pd 
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Rumänien, Schweden, Schweiz, Salva- 
dor. Borto wie für Einjchreibfendungen 
von gleichem Gewicht. Die eingezogene 
Gebühr, abzüglich 10 Pf. Einziehungs- 
gebühr und die Poſtanweiſungsgebühr, 
wird dem Mbjender dur Poſtan— 
weiſung überjandt. 

Rückſcheine über Zustellung von Ein- 
Ichreibjendungen 20 Bf. 

Eilbefellung ift zuläjlig nach Bel- 
gien, Dänemark (nur nach Poſtorten 
und mit Ausschluß von Island und Fa- 
rder), Großbritannien, Stalien, 
Zuremburg, Montenegro, Nie— 
derlande, Schweden (nur bei 
Briefen und nach Orten mit Poſt— 
anftalt), Schweiz, Serbien, Ar— 
gentinien (nur nach Buenos Aires, 
Roſario und La Plata), Chile, 
Sapan, Paraguay (nur nad) Aſ— 
funcion), Salvador (nur nad) der 
Hauptſtadt San Salvador), Siam 
nur nad) Orten mit Boftanitalt). 
Eilbeitellgebühr (außer dem Porto) 
nah Orten mit Poftanftalt 25 Pf., 
welche im vorau3 zu entrichten ift. 

In betreff des Verkehrs mit 
Öferreid)- Ungarn fiehe auch den 
Poittarif für den innern Verkehr des 
Deutſchen Reiches und Dfterreich- 


Ungarn. 
Bereins-Ausland. - 
Hierher gehören außer einigen afia- 





tiichen, afrifanischen und auftralijcher 
Ländern und Inſeln ohne eignes ge— 
ordnetes Poſtweſen in 


a) Afrika: Ascenſion, Betſchuana— 
land, St. Helena, Oranje-Frei— 
ſtaat. 

b) Auftralien: CookInſeln (Raro— 
tonga), die Tonga-Inſeln, die In— 
ſel Norfolk u. ſ. m. 
(Bei dieſen auſtraliſchen Inſeln 
Frankozwang.) 


Portoſätze: 
Briefe, 20 Pf. für je 15 Gr. 
Poſtkarten 10 Pf., mit Antwort 20 Bf., 
legtere nach ©t. Helena unzuläjlig. 
za e bis 2 Kilogramm, 5 Pf. für 
je 5 
eds 5 ®f. für je 50 Gr., 
mindejtend aber 10 Pf. 
Gefhäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gr., 
mindeſtens aber 20 Pf. 
Einfgreibbriefe find nach den unter au. b 
bezeichneten Ländern u. ſ. mw. zu— 
läſſig (Einfchreibgebühr 20 Pf.). 
Einfhreibfendungen gegen Rückſcheine 
jedoch nur im Verkehr mit dem 
Dranje- Freiftaat und Betjchuana- 
land. 


Poſtanweiſungen nah dem europäischen Ausland 































find zufäffig nach Söcftbetrag re jesom. m m 
Belgien 500 Frks. 20 Bf. _ 
Silgarien. (mir nach beſtimmten 

Orten) 500 =» 20 = _ — 
Dänemark mit Island (nur nach 

Reykjavik) u. Farör-Inſeln. 360 sr 10 = 20 
Finnland (über Malmö) . 360 20 ⸗ _ — 
Frankreich 500 gIrks. 20 = — 
Griechenland (nur nach beftimm- 

ten Orten) 500 Frks. 20. — 
Großbritannien und Irland 210 M. 20 = — 
Italien 500 Frks. 20 = 
Zuremburg . 400 ME. wie im deutjchen Verkehr. 
Niederlande. 250 Fl. holl. 20 Bf. _'— 
Norwegen 360 Fr. 20 = — 


18* 
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Poſtanweiſungen nad) dem europäischen Ausland 






































find zufäffig nach Sören ingzeſten aber 
Oſterreich-Ungarn . . | 400 MM. 1 10. Pf. 220 
Portugal(n.nachbeſtimmt. Orlen) | 90 Milreis 20 - —_o 
Rumänien (mır uno beftimmten 
Orten). su ern 500 Frks. 20 = _ 
Schweden, „as ne en Lu? 360 Kr. 20° — — 
Schöüueeeeeeeee 500 Frks. 20 = | — 
Berbien.. LEST 500 Frks. 20 = | 
Türfei (Konftantinopel) — 400 M. 10 = —— 
(Adrianopel, Salonichi) . 500 Frks. 20 - — 
Briefe u. Käſtchen (Bis 1 Ko. ſchwer) mit Wertangabe nach dem europ. Ausland 
\ fi f 
Meiftbetrag Er Burke Ber TE für 
find zuläffig nach der x : für nötigenfang auf eine durch 
Mertungane.| TE | mähen — 
Belgien . .| 8000 M. |, 20 Bf. für — 8Pf. 
15 Gr. u. 20 Bf. 
Sen mit £ infepreißgebähe, LM so Fpr. 20 Pf. 

Island u.Fardr | unbejchränft - — 8Pf. 
Frankreich. 8000 M. 80pf. 8 
Griechenland | a) deutjche für ie 300 M. 

(nur mad be— b) Seeciderung 20 Br 
ftimmten Orten) | unbeſchränkt 1 M. 30 Bf. — für je 200 M. Meift- 

. 20 Bf. für je IM 20 ur 03 Gramm. | 
Stalien. . .|| 8000 M. wen Bor . 20Pf. Pf. * 
— 
Luxemburg. ⸗ 60 Pf. 8Pf. 








Montenegro . unbejchräntft. Taren jind bei den Pe zu erfragen. 
| ARD 250 © 














Niederlande j 20 000 M. ee 0 Pr. 8 Bf. 
| Einſchreibgebühr. 

Norwegen. ..unbeſchränkt ⸗ — 20 Bf. Y 
Dfterr. - Ung.| | 
wie im innern | 

deutjch. Verkehr. 

Portugal . .| 8000 M. - 2M. — Pr. 20 Bf. 
Rumänien. . = - LM. 20Pf. 20 Pf. 

Rußland (aust. 

Lotteriel. verb.) unbeſchränkt - — 8 Pf. 
Schweden. . ⸗ ⸗ 20 Bf. 

Schmeiz. - - 80 Pf 8 Pr. 2 
Gerbien . .| 8000 M. ⸗ 20 Pf. 

Spanien mit 

Balearen . ⸗ ⸗ — 20 Pf. 

Türfei d.Berm. unbeſchränkt 2M. 28 Bf. 

v. öſterr. Poſt— über Trieſt. 

anſt. (nur nach SR 
beftimmt.Orten) E 
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5 Poſtaufträge nad) dem europäischen Ausland 
find zuläffig nad) 





Belgien. . . . 5i3 1000 Ixrts Rumänien . . . = 1000 Irks. 
en 2. 71000 "= Schweden ..,. .."=» 730 Kronen 
Ber. . 2721000. =» .)Schmeiz - 1000 Frks. 
Surembürg . . = SOM. |Türkei 
Niederlande . . = 500 Fl. a) nach Sonftantinopel durch Ver— 
Norwegen (nur nach mittlung des lan os 
größeren Orten). = 730 Kronen dajelbit . bi3 800 M. 
Öfterreich- gern = 400 Fl. b) nad Adrianopel, — durch 
ortugal— - 180Milreis öſterr. Boftanjtalt. bi3 1000 Frks. 


F Porto wie für Einſchreibebriefe von entſprechendem Gewicht, ausge— 

nommen Frankreich, wohin nur 20 Pf. ohne Rückſicht auf das Gewicht be- 

rechnet werden. Frankozwang. Einziehungsgebühr 10 Pf. (Frankreich 10 Pf. 
für je 20 M, höchſtens 40 Pf.) 


= Boftpatettarif nad dem europäiihen Ausland 
- für Pakete bis 3 Kilo rejp. 5 Kilo. Ber Zuläffigfeit von Nachnahmen beträgt 
die Nachnahmegebühr 1 Pf. pro Mark — nötigenfalls unter Abrundung auf 

5 Pf. aufwärts — mindeftens jedoch 20 Bf. 


- Belgien (bi 5 a BEN suläilig SI AUSB, 
| Bulgarien (bi3 3 Kilo) . ERE  pe e  P 
Cortife (bis 5 107, 20.% 
Dänemarkmit Faröru. Island (bis5 Kilo), Nachnahme: nur bei 
Poſtpaketen mitlebenden Bögelnu.nach Ssland nicht zuläjlig — * 80 = 
Finnland (über Stralfund o. Lübeck, bis 3 Kilo)]N & 17 21:00 = 
(über Schweden nur im Sommer) x ae 
® (über Dänemark und Schweden, bi3 3 Kito)) ld 1a ©8008 
Frankreich mit Monaco (bis 5 Rio) SUN, zuläſſig — 80—⸗ 
Gibraltar (bis 1 Kilo) . . Zr 27720 
z (über 1—3 Kilo) 2 = 80 » 
- (über 3—5 ilo) . 4 = — - 
Griechenland durch Vermittlung der griech. Boftanftalten 
über Trieft (bis 3 Kilo) . . ; 1 '=.80° 
J über Oſterreich, Schweiz oder Stalien (big . Kilo) re 5 
2 durch Vermittlung des öfterr.- —— er über — 
a (bi3 5 Kilo). ? 2 = — - 
Großbritannien und Srland 
über Hamburg oder Bremen (bis 5 a 122. 50%= 
über Belgien (bis 5 Kilo). . PR ge 
Stalien (bis 5 Kilo), Nachnahme zuläffig. ER L.-.40 » 
Zuremburg (bi3 5 Kilo), Nachnahme zuläj fig ee 
Malta itber Öſterreich, Schweiz oder ——— bis 5 Kilo) 2 = — =» 
- Frankreich (bis 5 Kilo). . Ä ar rn Dre HA 
—7 —— = /.. : a ae 
Niederlande (bis 5 Kilo), Nachnahme zuläffig } — ⸗ 80 ⸗ 
E — — üb. i A 
E änemarf um menden 232, weg ⸗ ⸗ 
| (bis 5 Kilo über Frederifshapn) . ) Nachnahme zuläſſig 22140 %- 
(bis 5 Kilo über Hamburg) l =’ — > 
Ba (bis 3 Kilo) . 1 48802 
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Rumänien (bi8 5 Kilo), Nachnahme zuläſſig. 


Schmeden (bi! 5 Kilo), Nachnahme 


Schweiz (bi! 5 Se: — utällig . 


Serbien (bi3 5 Rilo).. 
Spanien (bis 3 Kilo) . 
Türkei (Konftantinopel, bi3 5 Kilo) 
⸗ (Hafenorte, bis 5 Kilo) 
- (Orte im Innern, bis 5 


Kit) J 


1 M. 40 Pf. 
zuläſſig 1. =: 60% 
N en 

1.:..20.% 

Ne NER 1 s 40 » 
\ ; Du u 
über Trieft. a — 2 


Poſtgarantie. 


Die Poſtverwaltung leiſtet dem Ab— 
—— in folgenden Fällen Schaden— 
erſatz: 

1) für verloren gegangeneEinjchreibjen- 
dungen u. Boftauftragsbriefe 42 M. 

2) für verlorene oder bejchädigte Geld- 
briefe und Wertpafete den ange- 
gebenen (verficherten) Wertbetrag; 

3) für gewöhnliche Pakete im Falle 
eines Berluftes oder einer Bejchä- 
digung den wirklich erlittenen Scha- 
den, jedoch höchſtens 3 M. pro 
halbes Kilogramm; 

4) für die auf Poſtanweiſungen ein- 
gezahlten Geldbeträge wird volle 
Garantie geleiftet; 

5) für einen durch verzögerte Beför— 
derung oder Beltellung von Sen— 
dungen unter 2, 3, entitandenen 
Schaden leiſtet die Poſt Erſatz, 
wenn die Sache infolge der Ver— 
zögerung verdorben iſt oder ihren 
Wert bleibend ganz oder teilweiſe 
verloren hat. 

Außerdem wird in obigen Fällen 
das etwa bezahlte Porto erſtattet. 

Die Erſatzanſprüche find innerhalb 
ſechs Monaten bei derjenigen Poſtan— 


dung aufgegeben wurde. Für gemöhn- 
liche Briefpoftjendungen wird weder im 
Falle eines Berluftes oder einer Be- 
Ihädigung, noch im alle verzögerter 
Beförderung oder Beftellung Erſatz 
geleitet. 

Sm Weltpoftverein zahlt Die» 
jenige Poſtverwaltung, auf deren Ge— 


gegangen tft, 50 Frks. (40 M.). Eine 
Erjaspflicht für in Berluft geratene 
Einjchreibjendungen lehnen jedoch ab: 
Vereinigte Staaten von Amerika, 
Kanada, Mexiko, Salvador, Peru, 


Ecuador, Guatemala, Republif Hon- 
duras, Paraguay, San Domingo, 
Uruguay. 

Für den Verluſt oder die Beichä- 
digung don Woftpafeten ohne Wert- 
angabe wird im Weltpoftverfehr 
ein dem wirklichen Betrage des Ver— 
luſtes oder der Beſchädigung 
Iprechender Erſatz, höchitens jedoch 
12 M. für ein Paket bis 3 Kilo umd 
bez. 20 M. für ein 5 Kilo-Paket ge- 
leiſtet. 





Telegraphenweſen. 


Für alle Sprachen gültige Ab— 
kürzungen bei beſonderen Arten 
von Telegrammen: 

(D) = dringendes Telegramm. 

(RP) = Antwort bezahlt. 
(RPD) — dringende Antwort ——— 

(CR) = Empfangsanzeige. 

(FS) — nacdhjzufenden. 

(TC) = verglichenes Telegramm. 

(PP) = %ojt bezahlt. 

(PR) = Poſt eingejchrieben. 


(XP) = Eilbote bezahlt. 
(RXP) = Antwort und Bote bezahlt. 
(RO) = offen zu bejtellendes Tele- 


gramm. 
(MP) = eigenhändig zu bejtellendes 
Telegramm. 


mittelbar vor die Telegrammadrefje zu 
| K und werden für je ein Wort ge— 





ee. Die größte Länge 


ftalt anzubringen, bei welcher die Sen» 


die Argentiniſche Republik, Brafilien, 


ent= 


Dieje Zeichen find in Klammern uns 





biet eine infchreibjendung verloren - | 


BU, 2, 
, — — 
— —1 


2 


eines Wortes iſt für Telegramme in— 
nerhalb Europas, ſowie für die Kor— 
reſpondenz mit Algerien, Tunis, dem 
kaukaſiſchen Rußland und der aſiatiſchen 
Türkei auf 15, für die übrige außer— 
europäiſche Korreſpondenz auf 10 
Morje-Alphabet-Buchjtaben feſtgeſetzt. 
Der Überſchuß, immer bis zu 15, be— 
ziehungsweiſe 10 — 
für je ein Wort. Die durch Binde— 
ſtrich verbundenen oder durch Apo— 
ſtroph getrennten Wörter werden für 
ebenſo viele einzelne Wörter gezählt. 
— Die Namen der Beſtimmungsan— 
ſtalt und des Beſtimmungslandes 
werden ohne Rückſicht auf die Zahl 
der gebrauchten Buchſtaben in der 
Adreſſe nur als je ein Taxwort 
gezählt, ſobald die ehe nach 
dem amtlichen Verzeichnifje gemacht 
ilt, 3. B. Öerareuß, Franffurt- 
main. Die Eigennamen von Städten 
und Berjonen, die Namen von Drt- 
ichaften, Pläßen, Straßen ꝛc., ebenjo 
die ganz in Buchſtaben gejchrie- 
benen Zahlen werden nach der Zahl 
der zum Ausdruck derjelben vom Auf— 
geber gebrauchten Wörter gezählt. — 
SprahmwidrigeWortzufammenjegungen 
jind unzuläſſig. — Je fünf Zahlen- 
oder Buchjtabengruppen werden für 
ein Wort gerechnet; im außereuro- 
päiichen Berfehr je drei. — Jedes 
einzeln jtehende Schriftzeichen, Buch- 
ſtabe oder Hiffer, jowie jedes Unter- 
ftreichungszeichen, die Klammern und 
die Anführungszeichen werden für ein 
Wort gezählt. — Punkte, Kommata, 
jowie den Zahlen angehängte Buch- 
jtaben, ferner Bruchftriche, welche zur 
Bildung von Zahlen gebraucht, werden 
für je eine Biffer gezählt. — Dagegen 
werden Snterpunftionszeichen, Binde- 
jtriche, Apoftrophe und das Zeichen für 
einen neuen Abſatz nicht mit berechnet. 

Gebühr. Die Telegrammgebühr 
wird lediglich für das Wort erhoben 
und beträgt innerhalb Deutjchlands 
5 Pfennig, mindeſtens aber 50 Pf. 
für ein gewöhnliches Telegramm. Bei 
Berechnung der Gebühren fich er- 
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gebender durch 5 nicht teilbarer Pfen- 
nigbetrag wird aufwärt3 abgerundet. 
Für die Stadttelegramme jedes Wort 
3 Pf., mindejtens aber 30 Pf. für jedes 
Telegramm. 

Für das dringende Telegramm 
(D) fommt die dreifache Tare eines 
gewöhnlichen Telegramms zur Erhe- 
bung. Dringende Telegramme Haben 
bei der Beförderung den Vorrang vor 
den übrigen PBrivattelegrammen. 

Die Vorausbezahlung der 
Antwort (RP) ijt bis zu der Gebühr 
eines beliebigen (aljo auch eines drin— 
genden) Telegramm von 30 Tar- 
worten für denjelben Weg gejtattet. 
Will der Aufgeber eined Telegramm 
eine dringende Antwort voraus— 
bezahlen, jo hat er vor der Adrefje 
den Bermerf (RPD) niederzujchreiben. 
Der Vermerk ohne nähere Angabe gilt 
für die Borausbezahlung von 10 Wör— 
tern. Wird eine andere Wortzahl 
verlangt, jo ijt fie im Vermerk anzu— 
geben, 3. ®. (RPıs), (RPD2o). Der 
Empfänger erhält eine Anweiſung, 
welche ihn bei dem Ankunftsamte 
innerhalb 6 Wochen zur Aufgabe eines 
Telegrammd zum Gebührenbetrage 
der vorausbezahlten Antwort an eine 
beliebige Bejtimmung berechtigt. 

Empfang3anzeige (CR). Ge— 
bühr wie beim gewöhnlichen Telegramm 
von 10 Worten (50 Pf). Durch die 
Empfangsanzeige wird dem Aufgeber 
eines Telegramm3 die Zeit, zu welcher 
jein Telegramm einem Korreſpondenten 
zugejtellt worden ijt, unmittelbar nach 
der Beitellung telegraphijch mitgeteilt. 

Berglihene Telegramme (TC) 
werden von jedem bei der Abtelegra- 
phierung derjelben mitwirfenden Amt 
vollſtändig wiederholt (verglichen). Die 
Gebühr beträgt ein Viertel der für das 
Telegramm ſelbſt erhobenen Gebühr. 

Weiterbeförderung von Tele- 
grammen durch Poſt- oder Eil- 
boten. Die Zuſtellung von Tele- 
grammen art Empfänger außerhalb des 
Ort3bejtellbezirf3 der Beſtimmungs— 
Telegraphenanftalt durch bejondere 
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Boten kann vom Aufgeber durch Ent- 
richtung einer fejten Gebühr von 40Pf. 
für da3 Telegramm vorausbezahlt 
werden. 


Sit der Botenlohn vom Abjender 
nicht im voraus bezahlt, jo Hat der 
Empfänger die wirklich erwachjenden 
Botenlöhne zu zahlen. 


Unbejtellbare Telegramme. 
Bon der Unbejtellbarfeit eines Tele- 
gramms wird der Aufgabeitelle tele- 
graphiih Meldung gemadt. Dieje 
übermittelt die Unbejtellbarfeitsmel- 
dung dem Aufgeber. Der Aufgeber 
fann die Adreſſe des unbejtellbar ge— 
meldeten Telegramms nur durch ein 
bezahltes Telegramm vervolljtändigen 
oder berichtigen. 


Duittung über die für ein Tele- |f 


gramm erhobenen Gebühren wird nur 
auf Verlangen und gegen Entrichtung 
von 20 Pf. erteilt. 


TZelegrammbeftellung im 
Orte des Telegraphenamts erfolgt un— 
entgeltlih. Für jedes Telegramm, 
welches ſeitens des Aufgebers einem 
Telegraphenboten oder Yandbriefträger 
zur Beförderung an das Telegraphen- 
amt mitgegeben wird, fommt im deut— 
ichen Reichspoſtgebiet eine Zuſchlags— 
gebühr von 10 Pf. zur Erhebung. 


Weglafjung der Unterſchrift 
eines Telegramms ift geftattet. 


Gemwährleiftung und Be- 
Ihmwerden. Sämtliche Telegraphen- 
vermwaltungen leiten für richtige Über— 
funft bzw. Zuftellung der Telegramme 
innerhalb bejtimmter Friſt Feinerlei 
Gewähr und haben Nachteile, welche 
durch Berluft, Berftümmelung oder 
Verſpätung der Telegramme entftehen, 
nicht zu vertreten. 


Es wird jedoch die Gebühr er- 
ſtattet: 
1) für Telegramme, welche durch 


Schuld der Telegraphenverwaltung 
gar nicht oder mit bedeutender 








Verzögerung in die Hände des 
Empfängers gelangt ſind; 


2) für jedes verglichene Telegramm, | 


welches infolge Entftellung erweis— 
lich feinen Zweck nicht Hat erfüllen 
fönnen. 


Der Anſpruch auf Nüderftattung 
der Gebühr erliicht bei Telegrammen 
innerhalb Europas nah 2 Monaten 
und bei Telegrammen nach außer» 
europäifhen Ländern na 6 Mo— 
naten dom Tage der Aufgabe an 
gerechnet. 


Die Bejichwerden oder Rückfor— 
derungen find bei der Aufgabe-Poſt— 
anjtalt einzureichen. 


Telegraphifhe Poſtanweiſungen 
ind im innern deutſchen Verfehr bis 
zu 400 M. zuläſſig. Die Einzahlung 
erfolgt mittel3 eines gemöhnlichen 
Poſtanweiſungsformulars, welches am 
Kopf den Vermerk: „mittel® Tele- 
graph“ tragen muß, bei den Poſt— 
anftalten und nach Dienſtſchluß der 
legtern bei den Telegraphenanftalten. 


Gebühr: a) das gewöhnliche Poſt— 
anweifungsporto; b) die Koſten des 
Telegramm; c) das Eilbeitellgeld 


(25 Pf.) für die Beſtellung der telegr. _ 


Toftanmweilung am Beitimmungsort. 


Telegraphiſche Boftanmweijun- 
gen jind ferner zuläſſig nach Agypten 
(nır nad) Merandrien, Kairo, Is— 
maila, Port-Said und Suez), Belgien, 
Bulgarien, Dänemarf (mit Ausſchluß 
von Island und Farör), Frankreich 
mit Algerien, Stalien, Sapan (nur 
nah Tofio und Yokohama), Luxem— 
burg, Niederlande, Norwegen (nur 
nad) größeren Orten), Ofterreich-Un- 
garn (nur nach den mwichtigeren Orten), 
Portugal (nur nach Liſſabon und Opor- 
to), Rumänien, Salvador, Schweden, 
Schweiz, Serbien, Siam, Tunis, Uru— 
guay. Der Aufgeber hat die gemöhn- 


liche Boftanmweifungsgebührund die Ge- 


bühr für das Telegramm zu entrichten. 
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Gebührentarif für Telegramme im europäiichen Berfehr. 
(Mindeftbetrag für ein gemöhnliches Telegramm 50 Pf.) 


(Für den billigften und gebräuchlichiten Weg berechnet.) Die Zuläffigfeit der dringenden 
Telegramme ift durch den Vermerk (D) Hinter den Ländernamen angedeutet. 




















Wort⸗ Wort⸗ 
Für Telegramme nach: — Für Telegramme nach: Rn 
Deutichland (inn. Berfehr) (D) 5 Niederlande (D) 10 
Belgien (D) 10 ||Normwegen (D) . . 15 
Bosnien u. Herzegowina (D) 20 || Öfterreich-Ungarn und Lied 
Bulgarien u. chen D) 20 tenjtein (D) : 5 
Dänemarf (D) . . 10 | Portugal (D) 20 
Stanktteih (DD. . . . „| 12 |Numänien (D) . . 20 
Benny. | .25 Mußland, europäifches und 
Griechenland (D) . . 30 kautafiſches D0000 
Großbritannien und Irland Schweden (D) 15 
(mindeitens SO Pf) . .| 15 Schweiz . . 10 
Bad) 2,225, 18. Serbien‘ (D). 20 
Luxemburg ®). RE His 5 Spanien (D) 20 
ENOUG 0, ya, A022 Lürket (D) 45 
erento. 20 
Beifvergleichung. 


Gegen die mittelenropäifche Zeit gehen die Uhren 


in Europa: 
nad) | vor 
St. M. St. M. 
Sranfreih . 50 
(auf den Bahnhöfen) . 55 


a rgpnien — 

elgien . . 5 

Niederlande Pe Be 
Spanien. ER En He) 
Portugal . 1137 
Griechenland — 35 
Bulgarien . . | Dit- 1 

. Rumänien . . f yällde 1 
Dftl. Türfei | Beit 1 
Rußland —— 101 

















in außereuropäiſchen Orten: 


nach 

St. M. 
Rio de Saneirv . . . | 3153|) 
Halifar . TE HRS 
New⸗-York 6 
Chicago .. ——7 
Salt Lake City ——8 
San Francisco 9 
Honolulu . . 1132 

12127 


Apia (Samoa- Snfetn) | 
Cairo ’ 
Bombay . 

Calcutta. 

Hongkong 

Yokohama . 
Melbourne . 














oo r-we 
oo 
I 





Kapital, 





Mari 
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Binstaßelle. 
3 Prozent. 31/2 Prozent. 4 Prozent. 
‘jährlich ſmonatlichſ täglich | jährlich monatlich täglich | jährlich Imonatlich 
| 8. |m.| gr. |m.| pr. M. er. 

— | 31—| 0,251--| 0,01| — | 3,5|—| 0,20I—| 0,01 
— | 6—| 0,5 |I—| 0,02] — | 7 II—| 0,58l—| 0,02 
— | 9—| 0,75—| 0,03] — |10,5|—| O,s8i—| 0,03 
— 12 — 1 |—| 0,03[ — 114 I—| 1,17—| 0,04 
— /151—| 1,25l—| 0,04] — [17,5—| 1,4|—| 0,05 
— [18|—| 1,5 I—| 0,05] — 21 |—| 1,251—| 0,06 
— [21— | 1,751—| 0,06] — |24,5|—| 2,041—| 0,07 
— [24|—| 2 — 0,07 — 128 |I—| 2,33l—| 0,08 
— |27—| 2,25|—| 0,08] — |31,5—| 2,63l—| O,os 
— [30|—| 2,5 |—| 0,0sl — 135 |I—| 2,82|—| 0,1 
— |60j—| 5 |—| 0,16] — 170 |I—| 5,83l—| 0,19 
— |90|—| 7,5 |—! 0,22] 11 5 I—| 8,25—| 0,2% 

1[201— 110 — O,33| 1/40 |—I11,e7l—| O,ss 
1[50— [12,5 I—| O,.1| 175 I—114,5sl—| O,4s 
180—115 I—| 0,5] 2110 |—117,5 || 0,58 
2110|1— 117,5 |—| 0,5] 2145 |—120,221—| O,6s 
2|401—120 |—| 0,7] 2180 |—|23,33|—| 0,78 
2|701—1[22,5 I—| O,75| 3115 |—126,251—| O,ss 
31—|—[25 |—| 0,83] 3[50 |—129,171—| 0,97 
6|—|—150 I—| 1,07] 7] — 1—158,33—| 1,94 
9 —I—75 — 2,5 | 10150 II—187,5 I—| 2,92] 12] — 

121 — || — |— 3,33[| 14| — || 1116,67I—| 3,85] 161 — 

15/—|| 1125 — 4,16] 17/50 || 1145,83l—| 4,36] 20] — 

181 — || 150 |—| 5 | 21) — || 1175 — 5,83] 241 — 

211—|| 1175 — 5,ss| 24/50 || 2] 4,17I—| 6,81] 28] — 

24|— || 2) — |—| 6,07] 28| — || 2]33,33I—| 7,78] 32] — 

271 —|| 2125 — 7,5 | 31150 || 2162,5 |—| 8,75] 361 — 

30/—|l 2150 II—| 8,33] 35] — || 2191,87I—| 9,72] 40 — 

60/— || 55 — I— 116,07] 70] — || 5183,33—|19,44] 80 — 

90 —|| 750 j—125 J105| — || 8175 |—129,17]120) — 110) — 
120 — 110} — |—133,33]140) — |11[/66,s7— |38,85|160| — 13/33, 33 
1501 — 112150 |—141,661175) — |114|58,331— 48, 611200 — 116/66, 7 
180 — 115) — |— 150 [210) — 17150 |—158,33[]240| — 120) — 
210 — 17150 |I—158,33]245| — |120/41,671—168,061280| — 23133, 33 
240| — 1201 — |—166,871280| — |23133,331—|77,781320| — 126/66, 67 
2701 — 22150 175 1315| — 26125 |—187,5 360 - 1130| — 
300) — 25) — I—183,33[350| — |29|16,67— |97,22]400| — 133133, 33 





- 
fan 4 a3 
— DM en 
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x 
# 
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Binstaßelfe. 
5 Prozent. 
Kapital. 
jährlich | monatlich | täglich 
m. pf. M. Pf. M. Pr | Mart 
— | 51l—| 0,. || 0,01 1 
— 10— | 0,83 ||| 0,03 2 
— |15|— | 1,25 ||| 0,04 3 
— 20 — | 1,7 | —| 0,06 4 
— [25 2,08 0,07 5 
— 30 — 2,5 |—| O,os 6 
— |35|—| 2,02 — 0, ft 
— 1401 —! 3,33 |—| 0,1 8 
— /45|— | 3,75 |—| 0,13 I 
— [50|—| 4,17 |—| 0,14 10 
11—|—| 8,33 |—| 0,28 20 
1150|— 112,5 I—| O,. 30 
2 |— — 16,07 |—| 0,56 40 
2 1501 — 20,53 |— | O,es 50 
31—|— 125 |—| O,s3 60 
3 1501| — 129,17 |— | 0,97 70 
4 — — 33,33 |— | 1,11 80 
4 15011 — 137,5 |—| 1,25 90 
5 |—1— |41,67 |— | 1,39 100 
10 | — — 83,33 |— | 2,78 200 
15 |—|| 1125 |—1! 4, 300 
20 166,67 |— | 5,56 400 
25 |--|| 2| 8,33 |— | 6,94 500 
30 1—|| 2150 I|—| 8,33 600 
35 2 [91,7 |— | 9,72 700 
40 |—|| 3133,35 |— 1,11 800 
45 |—ı 3|75 |—[12,5 900 





A 100 |— | 8133,33 | — [27,73 2000 

— 33,35 11351— 11125 |—37,5 [150 |—112/50 — 46 3000 
— [44,44 180 — |15| — |—150 1200 |—16166,67 |— 195,56] 4000 
— 55,56 [225|— |18|75 |—62,5 | 250 | — 20 83,33 || — |69,44 5000 
— /66,6 |270|— |22/150 |—175 1300 |—1||25| — ||— 183,33 6000 
— [77,78 [315|— |26|25 |— 87,5 [350 | — 2916,67 |— |97,22 7000 
— 188,89 |360|— 30 — | 1| — [400 - 33 33,881 111,11 8000 
1) — 1405|— 133175 1112,53 | 450 |— 3750 1125 9000 


4166,07 | 138,8, | 10000 
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Münztabelle. 
Deutjche 
Reichswährung 
Staaten. Münzeinheiten. — 
Tageskurſe 
DM, BE 
Belgien 1 Frank = 100 Centimes —ı 8 
Bulgarien . 1 Lem — 100 Stotinki — 81 
Dänemark. 1 Krone = 100 Öre . 1! 125 
Deutiches Neich . 1 Marf — 100 Pfennig . 1 — 
Frankreich. 1 Franf = 100 Centimes — | 8. 
Griechenland. . . . , 1 Neu-Dradhme = 100 Lepta . 5 — 81 
Seohbritannien u und J N 
land . |, 1 Pfund Sterling = 20 Sa zu 
Penee 20 40 
Italien. 1 Lira = 100 Centefimi . — |. 8 
Zuremburg 1 Frank = 100 Centimes — 8 
Niederlande . ., 1 ©ußden = 100 Cents . it 
Dfterreih - - . . \ | 1 Sulden öfterr. W. — 100 Kreuzer TAR70 
IL Krone = 1007 Heer .. — 85 
Bortugal . 1 Milreis — 1000 Reis. . . . | 4 | .50 
Rumänien. 1 Leii (Biafter) zu 100 Banni (Bara) | — , 81 
| 1 er ag IR u 
Auhlanp rer. pefen.. . 24 SD 
1 Goldrubel } i 3a 
SEN 0 1 Krone = 100 Öre . . 1 1235 
Schweiz 1 Frank = 100 Centimes (Rappen) — 8 
Serbien 1.2 Dinar: = U00 Para er — | 81: 
Spanien .., 1 Bejeta = 100 SEELE —ı 8 
| 1 Silber-Biafter . — | 17 
Türfei . 1 türf. Pfund (Ein) = 100 Gott | 
| piöſte 18 | 64 
Vereinigte Staaten von 
Kordamerifa . 1 Dollar = 100 Cents 4| 20 
Wegemaße. 
1 däniſche Meile . —= 7,532 km 
1 englijche Meile. — — «1.009 
1 Seemeile aller Nationen . —'#H1 8025 
1 franzöſiſche — Erik 3 Seemeiten) — 15,500 5% 
1 norwegijche Meile . . ; == 11 29983 
1 rusjjijche Werft . € —='T06 ee 
1 jhmwediiche Meile. . i —= 10,688 - 
l geographifche Meile. . : — "1.420353 
l Srad des Aquatorz = 15 geographifche Meilen —=111,307 2 
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Allerlei von der Eijenbahn. 
Zum Lejen und Nachichlagen für Neifende auf deutjchen Bahnen. 
Bon Bruno Welling. 
Bor Sahresfrift führte mich eine dienstliche Reife nach einem kleinen 


‚Städtchen Schleswig-Holjteins. Am Abend jaß ich recht verlaffen in der 


Gajtitube des einzigen Hotels, denn nähere Befannte beſaß ich im Drte nicht, 
mit denen ich die langen Abenditunden hätte verplaudern fünnen. Sch hatte 
ſchon die drei Zeitungen, welche der Wirt mir dienftwillig neben mein Glas 
Holitenbräu gelegt, gelejen und die ſämtlichen illuftrierten Journale der Lefe- 
mappe — gute und jchlechte —, die er mir weiter heranbrachte, durchftöbert, 
als jich mit Höflichem Gruß ein Fremder an meinen Tijch ſetzte. Wir famen 
bald in ein Gejpräch, und ein Wort gab das andre. Der Herr war ein 
Gejchäftsreiiender, und zwar reifte er für eine Bürftenfabrif im Hannöverjchen. 

Sch muß offen geitehen, im allgemeinen juche ich nicht gerade den Anſchluß 
an die Herren Gejchäftsreilenden. Der „Neijeonfel” tritt vielfach etwas 
großjpurig auf, renommiert nur zu gern, und es geht ihm, der monatelang 
aus dem Koffer zu leben gezwungen ift, häufig das Gefühl für Haus und 
Familie — und für jo manches andre verloren. Aber man joll das Kind 
nicht mit dem Bade ausjchütten. Es gibt unter den Herren, deren Beruf 
viel jchiwieriger und ſchwerer ift, al3 man gemeinhin annimmt, auch jehr viele 
treffliche, ernfter gejtimmte Männer. Zu diefen zählte mein Tijchgenojje an 
jenem Abend. 

Al wir gegenjeitig merften, daS wir uns nicht übel gefielen, rückten 
wir näher aneinander, und er erzählte mir, teil3 gefragt, teils ungefragt, 
vielerlei von jeinem Beruf. Dreimal im Jahr machte er eine große, mehrere 
Monate umfafjende „Tour“; einmal im innern Deutjchland; das andre 
Mal im Norden bis hinauf nach Dänemark, Schweden und Norwegen; das 
dritte Mal nach Dfterreich bis hinunter nach Serbien und Rumänien. Auch 
die Schweiz und einen großen Teil Staliens kannte er aus eigner Anschauung, 
und mich freute es, daß er nicht nur gereift war, um möglichjt viel Pinſel 
und Bürften zu verkaufen, daß er Stadt und Städtchen nicht nur nach der 
Güte der Hotel3 beurteilte, jondern daß er für Land und Leute, für Gottes 
Wunderwelt, ein offenes Auge und ein offenes Herz gehabt Hatte. 

Schließlich kamen wir denn aber auch auf die Technik des Reiſens, wie 
er es nannte, zu jprechen. Und da gab es für mich mancherlei Snterejjantes 
und Neues zu hören. 

„Auch das Reifen,” jo jagte er u. a. ungefähr, „erfordert Routine, ja 
Begabung. Es ift in gewiſſem Sinne eine Kunſt, zwecdmäßig, bequem und 
verhältnismäßig billig zu reifen. Ehe man z. B. weiß, wie man es anfangen 
muß, um in einem Durchjchnittshotel gut behandelt zu werden, muß man 
meijt ſchweres Lehrgeld zahlen. Um nur eins zu erwähnen, ich nehme nie 
ein Zimmer, ehe ich nach deſſen Preis gefragt Habe, und ich geniere mich 
gar nicht, mir ein andres zeigen zu lafjen, wenn mir jener zu hoch erjcheint. 
Um ein andres nicht zu vergeljen, ich lajje mir, wenn ich am Morgen früh 
abreijen will, ftet3S am Abend vorher meine Nechnung geben, denn in der 
Eile der Abreije kann ich weder deren einzelne Poſten, noch die Addition 
prüfen. Was weiter der erfahrenere Reiſende heute an Zeit und Geld jparen 
fann, wenn er fich in einer großen Stadt rechtzeitig über die modernen 
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Berfehrsmittel orientiert, ijt jehr bedeutend; früher war unjereiner, dem oft 
die Zeit fnapp tit, auf die Droſchke angetvie] en — heute fommt man vielfach 
mit der Pferdebahn aus, wenn man über ihre Linien Bejcheid weiß. Aber 
ich behaupte, die wenigften Reiſenden — private Reiſende noch viel weniger 
als Geſchäf tsreiſende — wiſſen auch nur auf der Eiſenbahn Beſcheid.“ 

Ich lächelte wohl etwas unvorſichtig, denn ich meinte wirklich, auch kein 
ganz ernten Tourift zu jein. Aber er bewies mir bald, daß er recht 
babe. 

„Schauen Sie nur auf der Bahn die Reijenden an, verehrter Herr!” 
fuhr er fort. „Die meilten haben irgend ein billiges Kursbuch) zu 50 Bf. 
in der Tasche und verlaſſen fich im übrigen auf die guten Dienjte der Bahn- 
angestellten, wenn fie irgend etwas wiljen wollen. In den großen Städten 
gibt e3 ja nun wohl amtliche Ausfunftsbureaus — wie in Berlin 3. B. 
auf dem Potsdamer und Anhalter Bahnhof, und dort ift außerdem für den, 
der es Benugen will, jede Auskunft auf dem jehr empfehlenswerten Stangenjchen 
Neijebureau in der Mohrenftraße zu erhalten. In mittleren und Heinen Städten 
fehlt das alles ganz, man ist aljo auf die Schalterbeamten angeiwiejen. Das find 
meiſt recht gefällige Herren, aber fie ſind vielfach nur über den Umkreis ihres 
engeren Bezirks orientiert und vor allem jehr in Anjprudy genommen. Nun 
gibt e3 eine amtliche ‚Verfehr3-Ordnung für die Eijenbahnen Deutjchlandg*. 
Aber dies Buch fennt im PBublifum fait niemand, und wer es nur ober- 
flächlich kennt, ift auch nicht viel flüger, denn jo viele Baragraphen es enthält, 
jo viele Nachträge und Sonderbejtimmungen zu ihm erijtieren. Ja wenn 
wir jo glüdlich wären, einen Honentarif zu haben, wie er z. B. auf den 
ungarischen Bahnen gilt! Aber das wird wohl noch ein Jahrzehnt ein 
frommer Wunſch bleiben —“ 

„Immerhin ſind doch auch auf den deutſchen Bahnen zahlloſe Erleichterungen 
für das reijende Publikum eingeführt,“ warf ich ein. 

„Ohne Zmeifel,“ gab er zurüd. „Aber fie jind zum großen Teil recht 
wenig befannt. Wer weiß außerhalb Württemberg etwas von den dortigen 
‚Tandesfarten‘ oder außerhalb Bayerns davon, daß dort alle Rüdfahrtfarten 
volle zehn Tage Gültigkeit haben. Wie viele Arzte willen nichts von den 
Wohlthaten, die fie bedürftigen Patienten zumenden fünnen, wie wenige 
Lehrer nußen die Ermäßigungen aus, die für gemeinfame Schülerfahrten 


borgejehen find? Welcher Reiſende weiß, wie er fich bei vorausfichtlich fnappem 


Anſchluß ein Billet telegraphiich zu bejtellen hat? Sch könnte ein Kleines 
Buch über alle diefe und Hundert andre Dinge Me und e3 wäre biel- 
leicht ein recht gemeinnüßiges Unternehmen.“ Er lachte: „Aber ich habe 
leider feine Zeit — ich) muß ja Haar- und Slleider- und Zahnbürſten, 
Kartätſchen und Pinſel —— Gute Nacht, mein Herr!“ 

Die Unterredung ging mir doch im Kopf herum, und ich nahm mir 
vor, wenigſtens den Verſuch zu machen, der Anregung des erfahrenen Mannes 
zu folgen. Das iſt denn auch in nachfolgenden Zuſammenſtellungen geſchehen, 
die ich aus einem Ballaſt von gedruckten Beſtimmungen herausgeſchält Habe. 
Sie machen feineswegs auf Bollftändigfeit Anſpruch. Thäten fie das, jo 
würde aufs neue jedwede Tiberficht verloren gehen. Mir lag daran, einmal 
das Wichtigfte zu geben, dann aber möglichit viel weniger Befanntes, das für 
die Lejer des Stalender3 unter Umftänden wichtig werden fann, auf engem - 
Raum zufammenzutragen. 

Fahrpreife und Fahrkarten. Auf den preußijchen Staats- und der Mehr- 
zahl der norddeutichen Bahnen foftet der Kilometer im allgemeinen: 
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Schnellzug: I 8. 9 Di. II. Kl. 6,67 Pf., III. Kl. 4,67 Bi. 
Berjonenzug: I. Kl. 8 Pi, I. 8. 6 Bf, II. u. a Bf, IV. 8. 2 Bf. 
KRüdfahrtfarte: I. Kt. 12 Bf, II. 8. 9 I Bf, III. St. 6 Pf. 
Militärfahrpreis (nur IL. Kt.) 1,5 Bf. ; die Höhe des Militärfahrpreijeg, 
die fein Kursbuch angibt, zu kennen, ift auch für denjenigen, der a des 
Kaiſers Rod trägt, unter Umftänden wichtig, da eine ganze Anzahl fonftiger 
en nad) dem Militärfahrpreis berechnet werden. 

Die Einheitspreije der ſüddeutſchen Bahnen jind annähernd die gleichen. 

Die Hleineren Kursbücher geben meijt nur die Kilometerentfernungen, nicht 
die Fahrpreiſe für die einzelnen Streden an; durch Multiplikation jener mit 
obigen Zahlen fann man aber die Fahrtkoften einigermaßen genau berechnen. 

Kinder: Frei bis zum vollendeten 4. Lebensjahr; vom 4. bi$ zum 
vollendeten zehnten Lebensjahr die Hälfte. Verehrte Mütter, nicht mogeln! 
Das iſt Betrug. 

Für D.-(Durdgangs-)Züge mit nummerierten Plätzen — nur bei den 
preußiichen Staatsbahnen — ijt für jeden Platz eine Plaßgebühr von 1 M. 
für die III. und 2 M. für die II. und I. Klaſſe zu bezahlen; bei Entfernungen 
von 150 Kilometer und weniger nur die Hälfte. Kinder zahlen, wenn über 
4 Sahre, den vollen Betrag der Platzkarte. 

Gültigkeitsdaner der (nicht übertragbaren, nur für den Käufer gültigen) 
Rückfahrkarten. Norddeutichland: bis auf 200 Kilometer Entfernung 3 Tage, 
für je 100 weitere Kilometer 1 Tag mehr; nach Berlin bei Entfernungen 
über 50 Kilometer jtet3 ein voller Tag mehr; Stägige Rüdfahrfarten gelten, 
wenn am Tage vor Dftern, Pfingiten, Weihnachten gelöft, ftet3 4 Tage. — 
Bayern: durchweg 10 Tage; Württemberg: 10 Tage (außer nach nächit- 
gelegener Station, wo nur 1 Tag). 

Löſung der Fahrkarten: meist erjt innerhalb !/e, auf größeren Stationen 
1 Stunde vor Abgang des betreffenden Zuges geitattet; fünf Minuten vor 
Abgang erliicht Anſpruch auf Berabfolgung, aljo vechtzeitig fommen! Fahrgeld 
möglichſt abgezählt bereit halten. Umtauſch von Fahrkarten gegen Solche 
höherer oder niedrigerer Klafje auf der Abgangsitation bis 5 Minuten vor 
Abfahrt unter Ausgleich des Preisunterichieds geſtattet; Benugung höherer 
Klaſſe überall gegen Zujchlagbillet. — Verſäumt man Abfahrt, hat aber 
ſchon Fahrkarte für beitimmten Zug, jo Meldung bei Stationsvorjteher, der 
Benugungsrecht der Starte für beliebigen andern Zug desſelben oder auch 
des nächſten Tages auf dieſer vermerft; Verlängerung der Friſten für Rück— 
fahrt- und ähnliche Karten wird dadurch nicht bewirkt. 

Fahrtunterbrechung. Im allgemeinen auf jede Fahrkarte hin einmal, bei 
Rückfahrkarten je einmal auf Hin- und Rückreiſe gejtattet, aber Meldung 
bei dem PVorfteher der Station, wo man Fahrt unterbricht, erforderlich. 
MWeiterreiie muß bei einfachen Fahrkarten ſpäteſtens am nächiten QTage 
erfolgen. 

— — vorausbeſtellung von Fahrkarten und Gepäckſcheinen für ſolche 
Stationen, auf denen eine neue Abfertigung ſtattfindet, übernimmt jeder 
Stationsvorfteher und zwar, wenn ihm die Abfafjung der Depejche überlafjen 
wird, gegen Gebühr von 25 Bf. 

Wer wegen Berjpätung feine Fahrkarte löjen fonnte, Dies aber 
unaufgefordert dem Schaffner meldet, erleidet feine Strafe, hat aber IM. 
Zuſchlag zum Sahrpreis zu zahlen; war Löſung -wegen Kürze des Aufent- 
halts auf einer Station unmöglich, fällt bei rechtzeitiger Meldung auch) Ddiejer 
Zuſchlag fort. 
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Benugung von Güterzügen kann ausnahmsweije gejtattet werden gegen 
Fahrkarte 1. Kaffe und Zuichlag von 3 M. Unter Umftänden wichtig für 
Arzte, mit Landpraris. 

Anderung des Reifeweges. Auf den preußijchen Staatsbahnen, der medlen- 


burgijchen Friedrich Frang-Bahn, der Lübeck-Büchener Bahn ift die Umjchreibung 


einer Fahrkarte auf einen andern Reiſeweg durch jeden Stationsporfteher 
auf Wunſch des Reiſenden geftattet, wenn das Reiſeziel dasjelbe bleibt, die 
zu benußende Strecke aber fürzer iſt, als die urjprünglich auf dem Fahr— 
ausmweis bezeichnete. — Auf den bayrijchen Staatsbahnen iſt die Beichränfung 
auf die fürzere Strede nicht Bedingung, jedoch hat der Reiſende fall3 die 
Strede weiter, Zujchlag zu zahlen; ähnlich in Württemberg. 

Fahrfcheinhefte für Rumdreifen oder Hin- und Rückfahrten bilden die wejent- 
lichſte Verfehrserleichterung, welche bisher jämtliche deutſche Bahnen (und 
Dfterreich-Ungarns, der Schweiz, Rumäniens, der Niederlande, Belgiens, 
Dänemarks, Schwedens und Norwegens, jowie mehrere Dampfichiffgejellichaften) 
den Neijenden gewähren. 

Die Fahrjcheinhefte werden während des ganzen Jahres ausgegeben 
und zwar für in ſich geſchloſſene Rundreiſen oder für gewöhnliche Hin- und 
Nüdfahrten über die gleichen Streden oder für Reiſen, die fich teil$ aus 
Nundreijen, teils als Hin- und Nüdfahrten auf den gleichen Gtreden 
charafterijieren. Die gejamte Neijelänge muß mindeſtens 600 Kilometer 
betragen. Die Reife muß zur Ausgangsitation zurückführen. Die ganze 
Reiſe muß aljo gemwiljermaßen in fich gejchlofjen jein; es ift aber zugeitanden, 
daß einzelne Streden (wenn man z.B. auf diefen den Wagen benußen oder 
Fußmwanderungen machen will) ausfallen ; für dieje werden unbezahlte jogenannte 
Berbindungsicheine eingejchaltet, deren Gejamtkilometerzahl indeſſen für jedes 
Heft nicht größer fein darf, al3 die Hälfte der bezahlten Gejamtkilometer. 

Rundreiſe-Fahrhefte berechtigen zur Benugung aller, aljo auch der 
Schnellzüge. 

Gültigkeit für 600—2000 Stilometer 45 Tage; über 2000 Kilometer 60 
Tage. Kein Freigepäd. Heft gilt nur für den Beiteller, iſt unübertragbar. 


Die einzelnen Scheine des Heftes müfjen der Reihe nach, in der ſie eingeheftt 


jind, benußt werden. 


GB 


Ichriftlich auf jeder Station; entweder (bequemer) mitteljt Beitellichein, den 


jede Station unentgeltlich verabfolgt, oder brieflich (event. jogar telegraphiich) 


unter Angabe der Ausgangsftation, der Neijeroute, der Wagenklajje, des 
Beginns der Gültigkeit und der Station, auf welcher das Heft ausgehändigt 
werden jol. Die Stationen fünnen bei der Beitellung die Hinterlegung einer 


auf den Fahrpreis jpäter zur Verrechnung kommenden Gebühr von 1-3 M. 


verlangen. Einige Tage vor Beginn der Neije beitellen ! 
Entwurf für eine Beflellung ohne Beſtellſchein: 
An die Sahrlarten-Ausgabe der Eijenbahnitation zu Eberswalde. 
Sch bitte um Bejorgung eines Rundreife-Fahrjcheinheft3 für die Reiſe 
Eberswalde — Berlin — Dresden — Wien Wien— Breslau— Berlin— Eber3- 


walde; III. Wagenflafje; Beginn der Gültigkeit 18. Mai d. J.; das Heft 


möchte ich am 17. Mai auf dortiger Station in Empfang nehmen. 3M. 
Beitellgebühr anbet. | 
Wilneck bei Eberswalde, 13. Mai 1896, Schultze, Lehrer. 





N Fahrpreis pro Kilometer rund I. KU. 6,75 Pf, I. 8.5 Pf., HL Kl. 
Beftellung der Hefte (außer bei einer Anzahl bejonderer Ausgabeftellen) 
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Ob man für eine Reife beffer eine Rücfahrkarte oder cin Rundreiſeheft 


nimmt, erfordert bismweilen Überlegung. Mafgebend iſt meijt, daß die 


Rüdfahrfarte noch billiger al das Rundreiſeheft ift, daß dieſes aber auf 
Wochen, jene nur auf Tage Gültigkeit Hat. 

Sehe Bumdreife- und Sommerkarten, bejonders zum Bejuch von Bade- 
orten 2c. zweckmäßig, werden auf einer Anzahl größerer Stationen verabfolgt. 
Näheres in den Kursbüchern. Sie bieten den Nundreijeheften gegenüber im 
norddeutſchen Verkehr u. a. den Vorteil, daß auf fie 25 Kilogramm 
Freigepäck gewährt wird. 

Ruückzahlung für nicht benußte Fahrſcheine der Aumdreifchefte, nicht abaefahrene 
Kücfahrkarten u. ſ. w. wird bejtimmungsmäßig nicht gewährt. Neuerdings 
pflegen jedoc, die Verwaltungen in folchen Fällen, in denen der Antragiteller 
nachweift, daß er durch Krankheit oder dringende geichäftliche Veranlafjung 
an der vollen Ausnugung der Fahrjcheine verhindert oder zu einer ver- 
änderten Neijeroute gezwungen war, aus Billigfeitsrückfichten einen Erſatz 
zu leijten. Meift derart, daß der GSchnellzugs-Fahrpreis der wirklich 
abgefahrenen GStredfe von dem Gejamtpreis des Fahrjcheines abgezogen, der 
Reit zurücgezahlt wird. Eine Verpflichtung der Verwaltungen hierzu aber 
befteht nicht; über die Anträge (zu richten unter Beifügung der Fahr- 
bejcheinigung an die Direktion des Bezirks, in dem der Fahrjchein gekauft 
wurde) wird nur von Fal zu Fall entichieden. 

Zeitkarten; Schüler-, Arbeiterkarten. Zeitfarten werden auf den preußiichen 
Staateijenbahnen zwischen allen Stationen als Monatsfarten, dah für die 
Dauer eines Monats ausgegeben und berechtigen zur beliebig häufigen Fahrt 
auf den in der Starte angegebenen Streden mit Schnell- und Berjonenzügen 
zu jehr ermäßigtem Preije (auf Entfernung 3. B. von 100 Kilometer Preis 
I. Klaſſe 50, III. SL. 33,40 M.). Zu jeder derartigen Monat3farte werden 
aber auch für Mitglieder desielben Hausftandes „Nebenfarten” ausgegeben 
für die gleiche oder eine niedrigere Wagenklaſſe, die ihrerjeit3 um die Hälfte 
billiger find, al3 die „Stammkarte.“ 

Entiprechend werden Schülerfarten ausgegeben für die Dauer von 
1—12 Monaten; Preis pro Kilometer II. KL. 1,5 Pf., III. Kl. 1 Pf, wenn 
Karte für das ganze Jahr gelöft, wobei aber der Preis auf Wunſch nur 
auf je drei Monat im voraus zu zahlen ift. Bei mehreren Gefchwiftern 
weitere beträchtliche Ermäßigungen. 

Ahnlich Arbeiter-Wochenfarten und Arbeiter-Rüdfahrfarten 


- für die IV. Klaſſe und meift beſonders bejtimmte Züge; die III. Klaſſe darf 


mit Diejen Karten nur benußt werden, wenn die für fie freigegebenen Züge 
IV. Klaſſe nicht führen. 

Für alle dieſe Kategorien find auf den ſüddeutſchen Bahnen jehr 
ähnliche Beitimmungen maßgebend; ja diejelben find teilmeije noch günftiger, 
denn während Schülerfarten, 3. B. in Preußen für Studierende nicht 
berausgabt werden, ijt dies in Bayern zugejtanden. 

Die großen jüddeutjchen Bahnbezirfe — die Staatsbahnen von Bayern, 
Württemberg und Baden — find aber innerhalb ihres Gebiets den preußijchen 
Staatsbahnen auch noch in andrer Weife mit Verfehrserleichterungen voran— 
geeilt, auf die wir Norddeutichen wohl mit leijem Neid Hinblicen mögen. 

Fahrfgeinbüder für 30 Fahrten innerhalb eines Jahres zwifchen 
zwei beftimmten Stationen, für Schnell- oder für Perjonenzüge, und für die 
1., 2., 3. Klaſſe fann man auf fämtlichen Stationen der bayrijchen und 
mwürttembergijchen Staatsbahnen faufen. Diejelden find nicht nur für den 


Daheim-Kal. 1897, 19 
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Löſenden, jondern auch für jeine Familienangehörigen, das Gejchäftsperjonalund 
Dienitboten gültig; das Heft mit 30 Karten fojtet joviel wie 20 Einze- 
fahrfarten. Vor Antritt der Fahrt füllt der Juhaber auf dem Fahrichen 
das Datum aus und läßt ihn am Schalter abitempeln. Wer jich ein Fahricheine 
heft für Werjonenzüge löſt, kann zugleich ein jogenanntes Schnellzug3- 
Zuſchlagbuch kaufen, ſo daß er auch jene benutzen darf. 

Zeitkarten für fein ganzes Bahngebict gibt neuerdings Württemberg aus. 
Das heizt, man fauft für 45, 30 oder 20 Mark eine Karte (welcher man 
jeine HR: aufkleben muß), und kann auf dieje hin 15 Tage hindurch 
mit fämtlichen Zügen in J. IL. oder II. Klaſſe joviel im ganzen Königreich 
herumretjen, wie man Reit. und Luft Hat — ohne jede Bejchränfung. 

Noch zweckmäßiger aber erjcheint mir die Einrichtung der Kilometer- 
hefte der badijchen Staatsbahnen. Für 60 Marf, 40 Mark, 25 Mark fauft 
man ein Heft, welches das echt verleiht, innerhalb eines Jahres taujend 
Kilometer in J. H. oder III. Wagenklafje auf den badischen Bahnen abzufahren, 
und zwar gilt dies nicht nur für den Löjenden, ſondern auch für jeine 
Familienangehörigen, fein Gejchäftsperjonal, jeine Dienftboten. Die Benutzung 
it jo einfach, wie möglich: vor Antritt jeder Fahrt trägt man Anfangs und 
Enditation derjelben in das Heft ein und übergibt es dem Schalterbeamten, 
der die entiprechende Kilometerzahl berechnet und „abichreibt”; für Kinder 
bis zum vollendeten 10. Lebensjahr wird die halbe Stilometerzahl abgeichrieben. 
Wohl um die Kontrolle zu erleichtern, zahlt die Bahnvermwaltung für jedes 
zurücdgereichte, „abgefahrene” Heft noch 1 Mark zurüd; fie vergütigt aber 
auch die nicht abgefahrenen Kilometer, wenn die Weiterbenußung des Heftes 
durch Tod, Krankheit, Gejchäftsveränderung unmöglich gemacht wurde. 

Ich muß gejtehen, mir erjcheint dies Kilometerheft als eine geradezu ideale 
Einrichtung. Nicht nur, weil die Fahrt jehr billig iſt (4 Bf. pro Kilometer 
Il. Klaſſe gegen faſt 7 Bf. in Preußen), jondern auch weil es den Beamten 
und den Reiſenden die Umftändlichkeit des einzelnen Fahrfartenlöjens, des 
Dezahlens, Geldwechſelns u. j. w. eripart. 

Befondere Verkehrserleihternngen. 1. Zum Bejuh von Schwimm- 
anjtalten wird an Orten, an denen jolche nicht vorhanden, Schülern auf 
den preußiichen Bahnen in der Zeit vom 15. Mai bis 30. September zum 
Zweck erleichterten Gebrauchs benachbarter Fluß- oder Seebäder eine Zeit— 
farte für zehnmalige Hin- und Rückfahrt III. Klaſſe zu Militärfahrpreiien 
gewährt. Auch den beaufiichtigenden Lehrern. 

2. Für gemeinschaftliche Neijen größerer gejchlofjener Gejell- 
Ihaften werden auf allen Bahngebieten Ermäßigungen bis zur Hälfte des 
ſonſtigen Fahrpreiſes zugeftanden. Möglichſt frühzeitige Anträge in Preußen 
an die Königliche Eifenbahn-Direktion, in deren Bezirk die Reife angetreten 
werden joll, in Süddeutſchland an die betreffende Station jelbjt. Bedingung 
meijt: mindeitens 30 Teilnehmer, mindejtens 20 Kilometer Entfernung, 
Gültigkeit der Fahrfarten nur einen Tag. PVielfach werden Tage mit 
bejonders ſtarkem DVerfehr (Oſtern, Pfingſten) ausgeichlojjen, auch bleibt die 
Dergünftigung in der Regel nur auf Perſonenzüge bejchräntt. Für die 
IV. Wagenklaſſe können, wenn öffentliche Interejien in Frage fommen, Yahr- 
preisermäßigungen bi3 zu den Sägen der Militärfahrfarten bewilligt werden. 
— Freigepäck. 

Für akademiſche Ausflüge von Studierenden (nicht nur der 
Univerftläten, ondern auch der Sumitichulen, Kunſtgewerbeſchulen, Berg 
ſchulen 20.) zu mwillenjchaftlichen Zweden unter Leitung von Lehrern wird 


— 
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überall eine Fahrpreisermäßigung derart zugeftanden, dal bei Benußung der 
II. Wagenklaſſe der Militärfahrpreis, bei Benutzung der II. Klaſſe derjenige 
der III. Klaſſe erhoben wird. Schnellzugsbenutzung erfordert Zuſchlagkarte. 
Mindeſtens 10 Teilnehmer (in Bayern auch weniger) erforderlich; keinerlei 
Freigepäck. Schriftlicher Antrag des Lehrers unter Angabe des Reiſezwecks, 
des Tages, der Züge, der Wagenklaſſe ꝛc. am Tage vor dem Ausflug an die 
Abgangsftation. 

4. Ganz ähnlich für Schulfahrten öffentlicher oder ftaatlich konzeſſio— 
nierter und beauflichtigter Brivatichulen, Fortbildungs>, Bergwerks-, Landwirt— 
Ichaftsichulen, Seminarien, Präparanden>, Blinden-, Taubjtummen-Anftalten. 
Zwei Schüler jolcher Klaſſen, welche im allgemeinen von Slindern bejucht werden, 
die Das 10. Lebensjahr noch nicht überjchritten haben, rechnen für eine 
Perſon. Erforderlich Antrag wie zu 3, aber jeitens des Schulvorjtandes. 
Kur III. Klafje, Militärfahrpreis, auch Lehrer bz. Lehrerinnen. 

5. Ebenſo für die Zöglinge von Ferienfolonien (und die zur Aufſicht 
mitreijenden Begleiter) ohne Rückſicht auf die Zahl der Teilnehmer. In Württem— 
berg humanerweije 12!/s Kilo Freigepäd; in den Beltimmungen für die 
übrigen Bezirfe fand ich feine gleiche Angabe. 

6. Alle Mitglieder der in Deutjchland anjälligen Bereine und Genoſſen— 
ſchaften (weltliche und geiltliche), die fich ftatutenmäßig der Ausübung 
freier 2iebesthätigfeit der Öffentlichen Krankenpflege widmen 
(auch jolcher Anjtalten, welche der Pflege von Falljüchtigen oder Idioten obliegen), 
wird für Neijen in der II. Klaſſe der Militärfahrpreis, in der II. Klaſſe 
aller (auch der Schnell-) Züge der Fahrpreis III. Klaſſe für Berjonenzüge 
gewährt und zwar: 

a) bei Reiſen zu Nevifionen und Stonferenzen, 

b) bei Reifen zur Ausübung der öffentlichen Krankenpflege, 
c) bei Berjegungen, 

d) zum Gebrauch von Badefuren 2c. 

Erforderlich beim Löſen der Billets Ächriftlicher unterjtempelter Ausweis 
des betreffenden Bereins, welcher Name und Stand des Retjenden, Zwed und 
Biel der Reife und Wagenklaſſe bezeichnen muß. f 

Keine Fahrpreisermäßigung wird bewilligt bei Reifen zur Übernahme 
von Privatpflegen, wie bei Begleitung franfer Berjonen oder bei Reifen zum 
Zweck des Eintritt3 in die bezüglichen Vereine. 

In Norddeutichland Freigepäd. 

7. Mittellojen Kranfen, Blinden, Taubjtummen und Waijen 
wird Fahrt in II. Klaſſe zum Militärfahrpreis gewährt bei Reiſen 

a) zur Aufnahme in öffentliche Kranfenhäujer oder Kliniken oder nach 

Kurorten, in denen ihnen der unentgeltliche Gebrauch der Ktureinrich- 
tungen geitattet ijt; 

b) franfen Kindern unbemittelter Perſonen zum Zweck der Aufnahme 

in bez. Hetlanitalten; 

c) unbemittelten Zöglingen öffentlicher Blinden», Taubjtummen-, Epi- 

leptifer-Anftalten für die Aufnahmes, aber auch für Urlaubsretjen; 

d) unbemittelten Taubſtummen für den Beſuch Heinerer Zuſammen— 

fünfte in den Anftalten, ſowie Taubjtummen, welche dieje zum Zweck 
ihrer firchlichen Verſorgung bejuchen mollen; 

e) unbemittelten Zöglingen jtaatlicher Waijenanftalten für Ferienretien. 

Zwei Kinder unter dem vollendeten 10. Xebensjahre werden auf eine 
Militärfahrfarte befördert. 

19* 
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Die Ermäßigung tritt auch für je einen Begleiter der oben unter a—d 

aufgeführten Perjonen in Kraft. 

Als Ausweis wird verlangt: 

von den unter a) und b) aufgeführten PBerjonen eine Bejcheinigung der 
Drtsbehörde (bei Neijen in die Kinder-Heiljtätten auch des die Kinder 
ausjendenden Vereins) über die Mittellofigfeit, jowie eine Aufnahme- 
bejcheinigung der Anftalt; Handelt es ſich um die Aufnahme in ein 
Kranfenhaus, fo kann in dringenden Fällen an Stelle der leßteren auch 
eine Bejcheinigung des behandelnden Arztes treten. Die Beicheinigungen 
der Kuranſtalten Haben fich auch darauf zu erjtrefen, daß der Gebrauch 
der Bäder oder der andern Kureinrichtungen unentgeltlich, oder zu er— 
mäßigtem reife bewilligt wurde. Außerdem hat in den zu a) bezeichneten 
Fällen die Bejcheinigung der Drtsbehörde die Bejtätigung zu enthalten, 
daß die Fürjorge andrer Berpflichteter, inSbejondere nah Maßgabe der 
Neichsgejege über die Kranfen- und Unfall-Berficherung, nicht eintritt — 
von den unter c), d) und e) aufgeführten PBerjonen eine Empfehlung 
des Vorjtandes der Anitalt. 

Die gleichen Ausweije dienen für die Begleiter. 

Freigepäck wird nur don dem norddeutjchen Verwaltungen gewährt. 

8. In Bayern werden die gleichen Ermäßigungen Mitgliedern der 
Krankenkaſſen zu Reifen nach den Nefonvaleszenten-Anftalten zugejtanden; 
in Württemberg den Zöglingen der ftaatlichen Waijenhäufer, unbemittelten 
Zöglingen der unter Gentralleitung des Wohlthätigfeitsvereins für verlaſſene 
und verwahrlojte Kinder jtehenden Anftalten bei Reiſen zum Eintritt in 
ein Dienjt- oder Lehrverhältnis, jowie den Höglingen der Wernerjchen 
Sinderheilanitalt zu Ludwigsburg. 

I. Sn Württemberg genießen die Mitglieder der freimilligen 
Sanitätsfolonne das Recht des Militärfahrpreijes bei Fahrten von und zu 
der jährlich einmaligen großen Übung. 

Das Gepäck. Auf den norddeutichen Eijenbahnen wird im allgemeinen 
ein Freigepäd von 25 Kilogramm auf jede Fahrkarte gewährt, nicht jedoch auf 
Numdreijehefte 20. Auf den Bahnen der ſüddeutſchen Staaten wird über- 
haupt fein Freigepäd zugeftanden, injomweit der Neijende nicht mit Fahr— 
farten andrer Bahnen, welche dieje Vergünjtigung in ſich jchließen, jene 
Staaten betritt. Da nun in Süddeutjchland das „aufgegebene” Gepäd be- 
zahlt werden muß, jo herricht bei dem reijenden Publikum größere Neigung 
vor, möglichjt viele Gepädjtüde als freies Handgepäd mitzuführen, und um 
diejer Neigung entgegenzuarbeiten, ift dort, wenigjtens nach meinen Erfah- 
rungen, das Auflichtsperjonal viel frenger in der Beurteilung dejjen, was 
als Handgepäd zuläſſig iſt. Mir ſelbſt iſt beim Übertritt auf bayrijches 
Gebiet einmal ein Handfoffer, den ich für höchjt beicheiden hielt, als unge- 
hörig aus dem Wagen veriiejen und troß meines Einſpruchs zum „auf- 
geben“ verurteilt worden. 

Es ijt daher zweckmäßig, fich zu vergegenmwärtigen, daß in Bayern nach 
der Borjchrift fein Stüd des Handgepäds das Gewicht von 10 Kilogramm 
überjchreiten darf, auch wenn mehrere Perſonen Anteil an dem Stüd Haben. 

Handgepäd ijt überall von den Neijenden jelbit zu beauflichtigen. Für 
a oder gejtohlenes Handgepäd leiten die Berwaltungen feinen 
Erſatz. 

Aufzugebendes Reiſegepäck ſoll beſtimmungsmäßig ſpäteſtens 15 Minuten 
vor Abgang des Zuges der GepäckAbfertigungsſtelle übergeben ſein; für 
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ipäter eingeliefertes fann die Abfertigung „nicht beansprucht“ werden. Fahr- 
zeuge (Nollftühle, Kinderwagen, Fahrräder) jollen beftimmungsmäßig zwei 
Stunden vor Abgang des Zuges angemeldet, eine Stunde vor Abgang ein- 
geliefert werden. 


In der Kegel ift daS Gepäd nur auf der Station auszuliefern, wohin 
es abgefertigt it. Das Gepäck kann jedoch auf Verlangen des Neifenden, 
jofern Zeit und Umftände, ſowie Zoll- und Steuervorjchriften e3 geftatten, 
auch auf einer vorliegenden Station zurücgegeben werden. Sn einem folchen 
Falle hat der Reiſende bei der Auslieferung des Gepäds den Gepäcichein 
zurüdzugeben und die Fahrkarte vorzuzeigen. 


Das Lagergeld für Neijegepäd, welches länger al3 24 Stunden nad) 
der Ankunft lagert, beträgt für jeden Tag nach Ablauf der Abholungsfrift 
20 Pfennig für jedes Stüd. 


Jeder Neijende kann bei Auslieferung jeines Gepäds dejien Verwiegung 
verlangen. Ergibt die Nachwiegung fein von der Eijenbahnverwaltung zu 
vertretendes Fehlgewicht, jo wird eine Wägegebühr von 5 Pfennig für je, 
wenn auch nur angefangene 100 kg erhoben. 

Man kann ein Intereſſe an der rechtzeitigen Lieferung des Reiſegepäcks 
verjichern; doch muß dies ſpäteſtens eine halbe Stunde vor Abfahrt des 
Zuges auf der Gepäd-Abfertigungsftelle beantragt werden. Dieſe Deklaration 
hat nur. dann rechtlihe Wirkung, wenn fie von der Dienfttelle auf dem 
Gepädjchein vermerkt ift. 

Hunde und andre Tiere dürfen in den PVerjonenmwagen nicht mitgeführt 
werden. Um aber den Damen, die fich von ihren Schoßhündchen gar nicht 
trennen mögen, und denen es zu graujam erjcheinen würde, Moliychen in 
das ehrenvolle Hundeabteil zu verweilen, entgegenzufommen, ijt für kleine 
Hunde, „Die auf dem Schoße getragen werden“, eine Ausnahme gemacht — 
vorbehaltlich der Genehmigung aller Mitreifenden. Auch dürfen größere 
Hunde, bejonders Sagdhunde, ausnahmsweiſe in der III. Klajje mitgenommen 
werden, wenn ihre Beförderung mit den begleitenden Perſonen in abge- 
jonderten Abteilungen erfolgt. Mit andern Worten: acht Jäger können 
acht Nimrods, Dianen 2c. mit in ihren Wagen nehmen. 

Hat man im Wagen Gepäckftücke liegen laffen, jo wendet man jih am 
zwedmäßigiten an den Stationsbeamten und bittet um telegraphiiche Feit- 
haltung derjelben. UÜberläßt man nämlich dem Beamten die Abfafjung der 
Depejche, jo hat man beftimmungsmäßig für fie nur 50 Pig. zu entrichten. 
Die aufgefundenen Gegenſtände werden gegen eine feite Gebühr von 50 Pig. 
mit dem nächjten Zuge nachgejandt. 
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Das dürre Holz. 


Der alte Baum thut ſeine Pflicht nicht mehr, 
In jedem Herbſt ſind ſeine Zweige leer, 
Sein Schatten nimmt den Rofen £uft und 
Licht 
Ich gönne fürder feinen Plaß ihm nicht! —- 
Und mit dem. Beile führt’ ich Schlag auf 
Schlag, 
Bis der Gewaltige am Boden lag. 
Und als er lag, da hat mir leis gegraut, 
Mir war, als hört’ ich dumpfen Klagelaut, 
Doch war’s zu fpät, und ich zerteilte ihn 
Und hörte fchon fein Kniftern im Kamin, — 
Don feinem Stamme blieb ein glattes Stüd 
Als Fuß für einen Gartentijch zurüd, 
Das grub ich ein an einem jchatt’gen Plat 
Und jah dran figen mich und meinen Schaf, 
Im nächiten Jahr, wenn wieder Boſenduft 
Erfüllte rings die blaue Sommerluft. — — 
o 


Der Winter fam und brachte Kranfheit mit, 
Bart mit dem Tode da mein Leben jtritt. — 
Und Srühling ward und ich genas alsbaid, 
Der Garten ward mein liebjter Aufenthalt, 











Und in der Zaube ſaß ich jtundenlang, 
Indes zu Häupten mir die Drofjel jang. — 
o 
Da eines Tags erjchraf ich, denn ich jah 
Ein Wunderbares, das vor mir gejchah: 

Sieh, meines Gartentijches dürrer Fuß 
Entbot dem Frühling feinen armen Gruß! 
Den mine Hand der Wurzeln all beraubt, 
Er hatte doch von neuem fich belaubr. 
Mit blaffen Blättern fchien er Ddazuftehn 
Wie einer, den der Frühling überjehn, 
Der $rühling, dem er freudig noch im Tod 
Mit letter Kraft die legten Grüße bot. — — 

o 

Und eine Wehmut leife mich befchlich, 
Mein Leben überdenfend jchämt’ ich midh: 
Das trug, und war nicht alt noch wurzellos, 
Statt gold’ner Früchte blafjfe Blätter bloß, 
Das ließe, rajch vom Tod dahingerafft, 
Nicht einen Zeugen feiner jungen Kraft. — 
Mit Rührung fah das dürre Holz ich an 
Und that ein feierlich Gelübde dann! 
Milhelm Sangewiefche. 
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Anefdoten. 


Auch cin Ver— 

dienit. 

U: „Was trägt 
denn der Kommer— 
zienrat Simonion 
da für einen Dr- 
den? Das Ding 
fiehbt ja aus mie 
eineRettungs-Me- 
daille.“ 

DB Wohl mög- 
ih. Sm Winter 
hat's einmal bei 
ihm im Geiten- 
flügelgebrannt und 
— er hat fich ge- 
rettet.“ 


Naturwiſſenſchaft. 


Profeſſor: 

„In welche Zeit 
verlegen Sie wohl 
den Beginn der 
| Eisperiode, Fräu— 
I lein Elja?“ 

Sunge Dame: 
„An den Schluß 
des Diners!” 





Am Stammtiid. 

Herr A. (Profeſſor der Phyſik): „Aber, beiter Herr B., da ift wirklich 
nicht3 zu bezweifeln oder zu beftreiten. Das Vorhandenſein von Eleftricität 
wird Shnen auch durch das folgende Fleine Experiment Klar werden. Gie 
nehmen eine jchwarze Kate und tragen fie in ein dunkles Zimmer; dann 
reiben Sie ihr tüchtig den Rüden, und das VBorhandenjein der Eleftricität 
ipringt Ihnen jehr bald in die Augen.“ 

„sa, und die Kate auch,“ meinte ein andrer Gaft. 


Schöne Logif. 

Tante: „Mein lieber Herr Neffe, einen jo jchreibfaulen Menjchen, wie 
du bijt, gibt es gewiß auf der ganzen Welt nicht. Wenn ich an Dich jchreibe, 
Dauert e3 immer wenigſtens ein Vierteljahr, bis ich eine Antwort befomme.“ 

Keffe: „Aber, gutes Tantchen! Es würde mir ja gar nichts nüßen, 
wenn ich dir auch ſofort antwortete. Dur jchreibit ja doch immer gleich wieder.“ 


Raſcher 
Entſchluß. 


Bater:. „So- 
jeph, mein Sohn, 
nu fannit du wäh- 
len, die Rebekka 
oder die Sarah. 
Die Rebekka is 
hübjch, aber arm. 
Die Sarah is reich 

aber häßlich. 
Welche möcht’ du 
nu lieber ?" 

Sohn: „Bater- 
leben! Lieber möcht’ 
ih die Nebeffa; 
aber nehmen werd’ 
ich die Sarah.“ 


Suter Rat. 


Brinzipal: 
„Was wünſchen 
Sie, mein Herr? 




























































































































































































































































































































































































Stellefuhen- Mn } | 
nd Se } 3 
— 





Hauſe bewerben 
und verpflichte 
mich, 20 Mark billiger zu arbeiten, als Ihr jetziger Buchhalter.“ 
Prinzipal: „Das iſt ja ſehr annehmbar.“ 
Kommis: „Sie engagieren mich alſo?“ 
Prinzipal: „Das nicht; aber ich werde meinem jetzigen Buchhalter 
20 Mark von feinem bisherigen Gehalt abziehen!“ 


Ahnung. 


„Da bin ich, Zunge, noch einen Tag früher, wie ich dir urjprünglic) 
gejchrieben Habe.“ 
—Hauswirtin: „Sehn Sie, Herr Bummel, war e3 nicht wie eine 
Ahnung, da ich Schon gejtern Ihre Bücher abjtaubte?“ 


Sm Fleiſcherladen. 


Knabe: „Ein halbes Pfund Rindfleiſch möcht’- ich, aber recht zähes!“ 
Sleiiher: „ßZäh? Warum, mein Junge?“ 
Knabe: „Sa, wenn e3 weich ift, ißt es der’ Vater allein!” 
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Allerlei zum Kopfzerbrechen. 
1. Bilderrätfet. 

















2. Dediffrieraufgabe. 
1.2.3.4.— 5.6.7.7.8.9.— 10.3.4.11.12.3.38.7— 1.2.34— 10.3452 8 TE 8 7 
1,2.3:4.13-— 14— 13.7.14.10.13 714 11 LP 8216 —5 IE ee 
13.2.15— 8.7.5.2.3.4.13— 17.6.8— 10.3.4.2.13.13.8.1- 138710 27 TE 872 
17.6.8— 10.13:8.7.1.8— 18.8.7.15.11.12.3.4.13. 3 E 28.10 I EE So 
6.8.17.3.7—13.2.12— 2.12.19 17810 1L8.20.85.T. 10-20 TI BE TE Be 
— 17.68—.14.7.15.8.11.1— 17.810 +19.7.6.3.12.8.1 10 2 asp Eee 


4.8.7.1.6.8.17.8.7— 2.12.19.19.11.2.13.13.8.7.1— 17.6.8— 13.2.12.20.8.1— 


17.8.7— 4.14.19.19.1.12.1.15— 5.6.8.17.8.7— 8.10— 5.8.4.13— 5.6.8.17.8.7— 

19.7.6.10.3.4— 12.9— 17.8.6.1— 2.1.15.8.10.6.3.4.13.— 8.10 — 5.6.7,17 — 

5.6.X.17.8.7— 10.14.1.1.6.15— 8.10— 5.6.7.17— 5.6.8.17.8.7— 11.6 3.4.13 — 

17.6.3— 10.3.4.8.9.8.1— 17.8.7— 13.7.2.8.12.9.3— 21 8.7.7.6.1.1.8.1— 10.2. 

3.4.15— 14 — 13 7.14.10.13— 14— 15.11.12.8.3.16— 5.8.1.1— 17.8.7— 13.2. 
15— 8 7.5.2.3.4.13— (19.7.6.17.2— 10.3.4.2.1.21.) 


3. Dingonalrätiel. 
Unjre Figur bejteht aus ſechs fünflautigen Wörtern. 


ſtaben für vier der andern fünf Wörter. Die beiden 
Diagonalen haben auch einen gemeinjamen Meittel- 
buchitaben. 

Nach unſerm Mufter ift mit Hilfe der folgenden 
Angaben eine Wörtergruppe zu bilden. 

Die ſechs Wörter — aber in andrer Reihenfolge 
— bezeichnen: 





1. Ein Kleinod, 2. eine preußiiche Snjel, 3. eine Hauptrolle in einem 


Drama von Grillparzer, 4. einen Vogel, 5. ein Buch des alten Tejta- 
ments, 6. eine Stadt in Schleiten. 


* 





Jedes Wort liefert den Anfangs- oder den Endbuch- 





— PT * 
——— 
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Auſflöſungen der Rätſel und Aufgaben im Daheimkalender 1897. 


Seite 96. 


Seite 91. 












. Arithmetifche Aufgabe: Man 9 Arithmetiiche Aufgabe: 
muß he Zahl 18 fiebenmal, die 16. 11. 1632. Schlacht bei Lügen. 
Baht 100 zweimal, die Zahl 97 fie- 4. Rätjeldiftihon: Vulkan, Sul- 
benmal streichen tan. Seite 196. 

. Dreijilbige Scharade: Er- 1. ArithHmetiiche Aufgabe: 
ztehung. Ä 

. Rätjelfrage. Durch richtige Zu— | 
jammenjtellung der Buchjtaben, aus 
denen die gegebenen Wörter beitehen, 
erhält man: „Deutjchland, Deutich- 
land über alles“. 

. Rätjeldiftihon: Venus. Veſuv. 

. Bilderrätjel: a 

d rühling werden! FE 
— Beh ge Geibel. — 
F 2 Wechſelrätſel: Hermes, Hermen. 
— 3. Dreifilbige Scharade: Wage- 
.‚ Bilderrätiel: Leiden jind wie hal3. 
Gewitterwolfen; in der Ferne jehen 3. Rätſel: Gartenlaube. 
ſie ſchwarz ———— uns kaum grau. Seite 219. 
1. VierſilbigeſScharade: Dornen— 


krone 
2. Rätjel: Schere 
3. Bidzadrätiel: 





Crite 298. 
1. Bilderrätjel: Die Gloden flingen ganz anders, wenn einem lieben 
Freund zu Grabe geläutet wird. Luther. 
2. Dechiffrieraufgabe: 3. Diagonalrätjel: 
Nach wirrem Schlummer, nach jchwüler Nacht, TEEN FE ER 
D Troſt, o Glück, wenn der Tag erwacht! Du 
Die Schatten verjanfen; die Sterne verglühten, 
Es liegt wieder Tau auf des Lebens Blüten. 
Die Orgeln des Friedens tönen hernieder; 
Aufflattern die Tauben der Hoffnung wieder. 
Es weht wieder friſch um dein Angeficht; 
E3 wird wieder jonnig, es wird wieder licht. 
Die Schemen der Träume zerrinnen jacht. 


D Troſt, o Glüd, wenn der Tag erwacht! 
Frida Schanz. 
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Anefdoten. 



























































































































































































































































































































































































































































Modern. 


cal: „Snädige Frau, Sie haben mich rufen laſſen? Wo fehlt’s 
denn?“ \ 


Dame: „Sie miljen, Doftorchen, die Badeſaiſon jteht dor der Thür; 


was iſt jetzt das Modernite in Krankheiten?“ 


Verſprechen. 


„Siehſt du, Max, wenn du fleißig biſt und brad, werde ich dir dieſes 
hübſche Stöckchen einmal ſchenken Biſt du aber unnütz, dann wirſt du es 
öfter bekommen!“ 


Glück muß man haben. f 
Kafjierer (zu Herrn W., der feine Prämie bezahlt): „Erinnern Sie ich 
noch des Herrn, der jich heute vor ſieben Jahren mit Ihnen zugleich verſicherte?“ 
Herr A.: „Sa wohl! Sch bejinne mich ganz genau. Nun, und? —“ 
Kaſſierer: „Der hat mehr Glüd gehabt als Sie.” 
Herr A.: „Mehr Glück? Weshalb denn?“ 


Kafjierer: „Sa, der Hat nur zweimal bezahlt. Er iſt jchon vor fünf 
Sahren gejtorben.“ 


vi —— 











= Diffe in der Mol. — 


Erzählung von Fr. Amerlan. 


„Halt Du noch nichts gefunden, Elly?” fragte 
Frau Major dv. Ramlo freundlich ihr hübjches, etiva 
jiebzehnjähriges Tüchterchen, dad am großen runden 
Sophatifch ſaß und ärgerlic, in einem wirren Haufen 
von Modezeihnungen und Mujterblättern wühlte. 

„Nein, Mama, e3 ijt wie verhert. SKonjtanze 
Rittbergs Hochzeit rückt immer näher, und ih fann 
zu feinem Entihluß fommen. Ich möchte ihr doch fo 
gern etwas recht Schönes arbeiten, ein bißchen was 
künſtleriſches und originelles ; aber die dummen Mujter- 
zeitungen bringen immer dagjelbe und — was noch 
ſchlimmer — jeder fennt fie.” Die elegante Stußuhr 
auf dem Schreibtijch jchlug fünf. 

„Du wirst zu jpät ins Kränzchen fommen, Kind; 
bei wem iſt e8 heut?“ 

„Bei Kronburgs. Am Tiebjten ginge ich gar 
nicht Hin,“ murrte verdrofjen die junge Dame, die heut 
wahrjcheinlich mit dem linfen Fuß zuerjt aus dem Bett 
gejtiegen war. „Im Herbit, als Yucy aus der Penſion 
zurückkam, war fie jo lujtig und anregend, daß id) mic) 


die ganze Woche auf unfern Kränzchentag freute: jeßt — nad faum drei Monaten 


le hen 


— mopjen wir uns halb zu Tode, jo langweilig ijt fie geworden.“ 

„Aber Elly!“ unterbrad die Mutter mahnend die unparlamentarifche 
Nedeweife ihrer etwas verzogenen Einzigen. 

„Ra ja, Mama, e3 iſt wahr. Und Lene Schilling heitert und auch nicht 
auf — daS ijt die veine Thränenſuſe jeit einiger Zeit “ 
„Liebe Elly,“ ſprach Frau dv. NRanılo jest ernjt: „Schillings find jeit 
dem Bankrott des Großvaters in jehr bedrängter Tage, und es ift wohl 
natürlich, daß Helene über ihre Jahre ernjt geworden ift. Ste möchte gern 
etwa3 verdienen, um die fränfliche Mutter, die den Mann io früh verlor, bei 
der Erziehung der jüngeren Gejchwifter zu unterftügen; aber ich höre, es glück 


- ihr nirgend. Troß aller Verſuche findet fie feine Gelegenheit, ihr hübſches, 


für eine Dilettantin fogar bemerkenswertes Talent zu verwerten. Daß dieſer 
Kummer fie niederdrüdt, darüber mwillit Du jpotten?“ 

„Einziges Mamachen, e8 war ja nicht fo böſe gemeint, ich habe Helene 
ja jehr lieb. Um Dir meine Neue zu bemeifen, werde ich mid) jegt aller= 
ſchleunigſt ins Kränzchen begeben und die Laſt der herrichenden Schwerfälligfeit 


mit ſo vieler Grazie tragen, daß fich alle wundern jollen. Vielleicht ſchickſt 


Du Sette inzwischen zu Elfe Werner, ob fie mir ihre Lejjingmappen borgen 
will? Dann fann nad) dem Abendbrot das Suchen ja wieder losgehen,” 
ſchloß das Heine Fräulein mit einem tiefen Seufzer. 


*. 
* * 
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„Mama, Mama, hurrah!“ jubelte Elly dv. Ramlo, 
als ſie nach einigen Stunden wieder ins elterliche 







feine Spur mehr von jener verdrofjenen Miene am 
Nachmittag. „Mama, ich weiß ein himmliſches Geſchenk 


Myrthen gemalt, und zwei ſüßen fleinen Butten, die 
ſich küſſen. Entzüdend, jage ich Dir. Auf Schwanen= 
leder oder fo was ähnliches. Nicht wahr, einzige Mama, ich 
darf?“ Dabei fiel fie ihrem geduldigen Mütterhen um den 
Hals und erftickte e3 faft mit ihren fchmeichelnden Liebfojungen. 
Zachend und fopfichüttelnd wehrte diefe fie ab. „Aber, Kind, ich weiß 


> für Konjtanze! Einen Brautfächer! mit Roſen und 





Wohnzimmer ftürmte Roſig und ftrahlend — 


ja noch gar nicht, was Du eigentlich willjt? Erzähle doch ordentlid. Wo 
haft Du denn diefe Idee mit einemmal her? ich denfe, Du warjt im ‚lange 


weiligen‘ Kränzchen ?“ 


„Sa, aber heut mwar’3 gar nicht langweilig. Luch und Helene find 
ebenjo vergnügt wie ich, weil wir ein neue Mitglied Haben. Eins, von 


dem wir jehr viel lernen können,“ fügte fie ſchelmiſch Hinzu. 
„Ben denn?” fragte Frau v. Namlo eritaunt. 
„Rate mal!“ Hang es luſtig zurüd, 
„Baula von Doemming ?” 
„Rein! von außerhalb.“ 
„Käthihen Schulz aus Dahme ?“ 


„Nein, das find zwar auch zwei Malgenies; aber unjere „Neue“ fann 


noch viel, viel mehr. Die fann einfad) alle.“ 


„Solch Wunderfind zu erraten, geht über meinen Berftand: Du mußt 


mir den Namen der jungen Dame jchon jagen.“ 


„Es ift ja gar feine Dame und gar fein junges Mädchen,“ plaßte jet 


Elly lachend heraus und umtanzte ausgelaſſen ihre erjtaunte Mama. „Es 
ift ja eine Zeitfchrift, fie heißt „Liebhaberkünſte“ und fommt aus 


Münden Weißt Du, wo das echte Bier herfommt, was Bapa jo 


gern mag. 
Und gerade jo urfidel, wie Papa immer nachhauſe fommt, wenn er 
davon getrunken Hat, find wir heut im Kränzchen gewejen; und werden es 


von jet an immer fein — und fleißig dazu. Lucys Papa Hat ihr alle 


Hefte vom neuejten Jahrgang gefchenft; darin find wundervolle Borlagen 
für Malereien und Holzbrand und SKerbichniterei und Ledertechnif, und 
Majolita-Malerei und alles, was es nur irgend gibt. Und alle® von 


Künftlern entworfen. Der reizende Brautfächer, den ich für Konftanze arbeiten 
will, it auf einem bunten Farbenblatt naturgroß wiedergegeben; morgen 
hole ich es und zeige ihn Dir. Elfa von Lagerftröm und ihre Schweiter, 


Frau Koeppen, haben jic) auch gleich ein Hochzeitögejchent für Konjtanze 
ausgejucht: fie wollen ihr Delfter Kacheln malen für Speifezinmer. Es 
ging ihnen wie mir, fie waren jchon halb verzweifelt, weil fie nichts finden 


fonnten, und...“ „Aber, Kind,“ unterbrach die Mama endlich) diefen unauf= 
baltjamen Redeſtrom, „das iſt ja alles recht ſchön, aber fünnt Ihr dieſe 
künstlerischen Sachen denn aud) ausführen? Ihr ſeid doch alle noeh 


Stümper.” „Darüber ift ja eben Lene Schilling fo vergnügt,” fuhr Elly 
wichtig fort. „Sie hat ja, als fie zu ihrer Ausbildung in Berlin war — 
weil fie jo viel Talent Hat — den allerbeiten Unterricht in all diefen modernen 
Zeigen der gewerblichen Malfunft gehabt. Und da fie nun dod) darauf 


| 
| 
| 
| 
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angewieſen iſt, Geld zu verdienen, will fie an der Hand diefer vorzüglichen 


Zeitſchrift kunſtgewerbliche Malzirkel einrichten. Lehrmaterial findet fie ja 


genug in den „Liebhaberfüniten“. Unfer ganzes Kränzchen hat fich 
ihon zu Schülerinnen gemeldet. Ich Hoffe, Du erlaubft mir auch daran 
teilzunehmen, Mama! Bitte, bitte! Du jolljt mal jehn, wie ſchön der Fächer 
wird, wenn Helene mir hilft!“ 

* * 

Vierzehn Tage ſpäter begegnete Frau Major v. Ramlo der Kommerzien— 
rätin Kronburg, Lucys Mutter, auf der Promenade. Die Damen begrüßten 
jich Herzlich und gingen mit einander weiter. „Ihr Herr Gemahl hat wirklich 
das aroße Los fiir _unfere Töchter gezogen, als er auf die vielbewunderte 
Beitjchrift, die „Liebhaberfünjte” abonnierte,” Sprach Frau v. Ramlo 
verbindlich. „DBezieht er fie direft aus München?“ 

„Ih nein! das Blatt erjcheint zivar dort, im Verlag von NR. Olden= 
bourg, ijt aber in Nordventichland ebenjo bekannt und in faft allen 
größeren Benfionsanftalten heimiſch. Ich bin felbit ganz glüclich, daß wir 
jie haben; denn meine Lucy wurde mir nach ihrer Heimfehr aus der Schweizer 
Penſion beinah melancholiich in unferm großen Haufe, das ihr ohne die 
vielen Schulgefährtinnen ja öde und einfam erjcheinen mußte. Sch bin durd) 
meinen Hausjtand jehr in Anspruch genommen, eine Schwefter hat fie nicht, 


mit den jüngeren Brüdern wußte fie nichts anzufangen, über die Nedereien 


der älteren ärgerte fie ſich, zur Gelbitbeichäftigung fehlte ihr die An— 
regung — kurz, e8 war ein böchit unerquidliher Zuſtand. Seit die 
„Liebhaberkünſte“ im Haufe find, iſt das alle anders. Lucy malt 
nicht nur fleißig und mit großem Intereſſe bei Fräulein Sıyilling, fie findet 
in jedem Heft auch noch etwas neues, das fie für ich allein nacdyarbeiten 
möchte. Was war das fonjt für eine Not, wenn e3 galt, fich pafjende 
Gejchenfe für Weihnachten auszudenfen, oder für einen der vielen Geburt3- 
tage in unjerm großen Verwandtenfreis! Jetzt Hat fie Hundert Ideen und 
Pläne und Hat die Brüder mit ihrem Intereſſe für die Zeitichrift ordentlich 
angeſteckt. Der Papa Hat Holzbrandapparate, Werfzeugfajten zur Kerb— 
Ichnißerei, Chromofarben und wer weiß was alles anjchaffen müffen. Und 
meine Sefundaner und Tertianer fißen abends am großen Familientiſch und 
arbeiten, daß es eine wahre Freude ift. Ausgehn mögen fie gar nicht mehr; 
die Bekannten, die etiva fommen, um fie etiva abzuholen, werden gleichfalls 
dabehalten und zu Handlangerdienften gepreßt. Mein Mann jagt, ſchon das 
allein erhöht den Wert der „Liebhaberkünſte“ ins Unſchätzbare, daß fie 
helfen, unjere Söhne ans Haus zu feſſeln und bei den jungen Leuten den 
Sinn für fröhliche Selbitthätigfeit zu wecden, der die beſte Schugmwehr gegen 
jede Berlofung zu müßigem Bummeln bilde.” 

AAuch meine Elly“, erwiderte Frau v. Ramlo, „it ganz glückſelig, daß 
fie dadurch für ihr kleines Mal- und Zeichentalent ein jo weites Feld zum 
Weiterlernen findet; aber am innigften danft Ihnen, verehrte Frau, doc 
wohl Helene Schilling die Einführung der „Liebhaberkünſte“. Wie id) 
höre, haben fig in dieſer furzen Zeit ſchon jo viel Schülerinnen gemeldet, 


daß fie jeden Vormittag bejeßt hat. Das ijt — wenn an jedem Zirkel 


vorläufig auch nur vier junge Damen teilnehmen, die zweimal in der Woche 
fommen und monatlich etwa 10 «A zahlen — ja eine fichere Einnahme von 


100 «4 monatlihd — 1200 4 jährlid. Welche Hilfe iſt dag für die arme 


Mutter, die allein auf ihre Eleine Witwenpenſion angewiejen ijt.“ 
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„Fräulein Schilling arbeitet nachınittags außerdem für ein großes Luxus— 


geihäft in Berlin. Seit fie aus der neuen Münchner Zeitjchrift immer neue 
Ideen jchöpft, fehlt e8 ihr nie an Aufträgen“, jagte Frau Kommerzienrat 
Kronburg und fuhr nach einer Heinen Pauſe leife fort: „Die Mutter war 
neulich bei und, um meinem Mann dafür zu danfen. Uns beiden famen fajt 
Thränen in die Augen, al3 fie jo tiefbewegt jagte, daß die nad) langer Zeit 
der erite Sonnenblid fei, der ihren trüben Kummer erhelle.. Denn Helenens 
Erwerb ſei ja nicht nur augenblidlich ein überaus wertvoller Zuſchuß, der 
ihre materiellen Sorgen bedeutend erleichtere und es ermögliche, daß ſie fich 
nicht von der Tochter zu trennen brauche, nein, vor allen gäbe er ihr die 
Gewißheit, daß der Tochter num für immer eine unabhängige Zufunft gefichert 
jei. ‚Wie fol ich Shnen das je vergelten ?‘ jo ſchloß Frau Schilling. Mein 
Mann verjuhte mit einem 
Scherz abzulenfen, aber mußte 
erit ordentlich ein parmal 
ichluden, bis er jagen fonnte: 
‚Aber Sie richten den Dant 
wirklich an eine ganz faliche 
Adreſſe, Hochverehrte Frau; 
der Danf für die „Xieb- 
haberkünſte“ gebührt ein= 
zig und allein ihrem Be— 
gründer.‘“ 








m * 
Bu Was Ind vie 
Kiebhaberfünfte ? 

Sie find eine Zeitfchrift für alle, welche auf irgend 
einem Gebiete Kunft und Technik im BHauſe pflegen. 
Künftlern wie Dilettanten bieten fie eine unerfchöpfliche Fülle 
von Vorlagen jeder Art. Dor Allem aber find fie für die heran- 
wachjende Jugend ein zu jchöpferifcher Thätigfeit fpornendes, 
edelftes Erziehungsmittel in jenem Alter, in welchem junge 
Mädchen fo oft in nichtiger Eitelfeit fich verflachen und Knaben 
Gefahr laufen, aus Mangel an Befchäftigung auf Abwege zu geraten. i 


> mE das koffen die 
Siebhaberfünfte ? 
Die Ausgabe ohne Ffolorierte Tafel foftet vierteljährig 3 M., 
halbjährig 6 M., ganzjährig 12 M. 
DE — mit — Tafel koſtet vierteljährig 5 M., 




















DEE Die [ARSTASTE, man Die 
Siebhaberfünfte? 


Man fann diefelben auf drei verfchtedenen Wegen beitellen: 


Bejtellungen an; 
2. fann man fie bei jedem deutfchen Poftamt beitellen; 
3. fann man die Liebhgherkünſte bei der Derlagsbuchhandlung 
R. Oldenbourg in München direft beitellen. 











1. Nimmt jede Sortiments- oder Kolportage-Buchhandlung 




















Alvanenbad in Graubünden . 


Ems, Bd ... 

Finkenwalde bei Stettin, Buchheide 

Frankenhauſen, Soolbad, Kyffhäufer . 
Zreienwalde a. d. Oder . .... 

Friedrichroda i. Thüringer Wald . 

Glotterbad bei Freiburg i. Baden 


Innsbruck in Tirol . 


- Büfum, n 


Deſſau i. Anhalt . 


F Grüna bei Chemniß i. Sachſen 


Heuſtrichbad, Berner Oberland, Schweiz. 


EIN 
G 
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—F = 


Bäder und Rurorte 


Alphabetiſche Ortsüberficht. 


Seite 


Blankenburg a. Harz . . 

Blankenburg im Schwarzathal . — 
Blaſien, Sankt, im bad. Ep Bay. 
Borkum, Nordfeebad AU 


Cammin i. P. 
Cudowa, Neg.-Bez. Breslau , 


Eiſenach 
Elſter, Bad . 
Elfterberg 


Glücksburg, Oſtſeebad 
Görbersdorf i. Schlefien . . » 6u. 
Godesberg a. Rhein . ER 


Heinrich3bad, Heriſ au, Schweiz 
Hermsdorf, Bad in Schleſien 


Ilmenau, Bad i. Thür. Walde . 
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Kiffingen, Bad . 


Königsborn bei Unna in — 
Köſen, Soolbad in Thür. . . 
Königsbrunn, Bad bei Königftein . 
Kreiicha, Bad bei Dresden 

Langeoog, Nordjeebad n 
Meinberg, Bad im Fürftentum Sippe 
Müris i. M., Ditjeebad 


Norderney, Geeofpiz Raiferin Beieeich 


PBrerow i. Bommern 

Rehburg, Bad i. Hannover 

Rigi⸗ Scheidegg, Schweiz 
Roſenheim i. Oberbaiern, Kaiſerbad 
Salzbrunn, Bad in Schleſien 
Schmiedeberg, Prov. Sachſen 
Segeberg, Soolbad in ——— 
Sooden, Soolbad . 

Sommerftein bei Saalfeld r Thür. 
Suderode, Bad am Harz . 2 
Sulza, Soolbad in Thüringen 

Sylt, Weiterland u. Wenningftedt . 
Teinach, Bad i. Schwarzwald 
Tharandt bei Drespden . 

Vorarlberg (Bregenz) 

Warnemünde, Dftfeebad 

Wiesbaden 

Wildunger Königsquelle ; 

Wyk, en 1a: un 

Bittau . 


Denlionen, Schulen, Pflege und Beilanftalten. 
5 Alphabetiihe Ortsüberfidt. 


Seite 
Barr i. Elſaß —— ey 
ER, ea 18 
3 Be. 5. 1216 
Coblenz a. Rh. rd Er. 
— 6666 610 22 
Eberswalde bei Berlin . J717 
238 
Rena ——. 17 
J ey 
Sranffurt a. Main BR. 10 
Friedrichsdorf bei Homburg v. d. behe . 20 
Glashütte i. Sadien . . . „ 20 
Stüdsburg, Dftfeebad . . . 2.2.2. 18 
Gnadenfrei i. — ne 220,08 
Gotha . . . tn 1. 4:35:19 
Halle a. d. Saale . NN 2 
Bere Bere ns 20 
Hirſchberg i. Schlefien . . . A 
Hofheim bei Frankfurt a. Main a 


Spftein i. Heſſen- Naſſau : 
Sena i. Thüringen, Sonfienfähr 4 
Köln a. Rhein. ; ; 
Lauſanne i. Schweiz . 

Zauterberg i. ae Bad 

Leipzig : ; 

Leipzig-Anger b 

Lommatzſch i. Sachſen 

Mittweida i. Sachſen 

Mödern bei Re : 

Münden. . i 

Naſſau a. d. dahn 

Naumburg a. d. Saale. 

Potsdam . . . A 
Schnedengrün i. Voigtlande 
Thale a. Harz . . 2 
Waltershaufen i. Ehivingen \ 
Weimar . . e 
Weinfelden i. Schtweiz n 
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Bäder und Kurorte. 


Alvanen⸗Bad Graubünden. 


3150 Fuß über Meer. 3 Stunden von Bahnftation Chufis. R 
— Sehr es monfanes Klima. 
Dor:Station zum Engadin. ° 
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.: Sanitäts-Rat Dr. Müllers‘ ER Dr. Rehms Kuranstalt er | 
ei: für Nervenkranke, m 
+%: schön gelegen am Thie, inmitten eines schönen Parks; 60 elegante ße | 
— Wohnzimmer; Sommer und Winter offen. vilpe 
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äderdem 
Meere. 


St. Blasien, 


Ehemalige xeichsfürſtliche Benediktinerabkei, — 
Höhen- und Terrainkurort 


Ralpenartigen Charakters, zugl. vielbeſuchte, reizende Kommer- 

frifche im ſüdlichen Schwarzwald, namentlich geeignet gegen 
Berbenkrankheiten, Eirfulationsftörungen, ron. 
Frauenfrantgeiten, Konſtitutionskrankheiten u. f. w. | 


Sotel u. Kurhaus Hf. Blafien, 


LEN — * 1. Ranges. — 
DDd — Kloſtergaſthof — KRurhaus mit Anbau —Eried- 
N N N zich-Iuifenruhe inmitten alter, f 3 tDen Den 
Jr h und Garten an den Ufern der Alb, mit 180 Simmern u. allem 
Komfort der Neuzeit. — Elektriſche Beleuchtung. — Penſion. — 
Mit dem Anweſen verbunden eine Walferheilanftalt neuejten 
Syſtems (Herren- und Damen-Abteilung) mit Moor-, eleftrijchen, medifa- 
mentöjen und ‚andern Bädern und Douchen jeglicher Art unter Leitung des 
\ Dr. Determann. 1—2 Ajiftenzärzte. — Tüchtig geichultes Bades } 
\ Ss perjonal. — Schwediſche Heilgymnaftif und Maflage. — 
= FAN zus Ylüheres durch die Profpekte, 


: E 
J— 












Bäder nnd Kurorte, 














— 


A, un bei Blankenburg im Schwarzathal 
£ I | (Thüringen) 
| a Mi ld Heilanstalt für Nervenkranke 


ist das ganze Jahr hindurch geöffnet. 


Sanitätsrat Dr. Bindseil. 








——— — 






Dr. Raufe's Sanatorium St. Blasien 


im bad. Schwarzwald. 

Heilanstalit für Dungenkranke. 
Leitender Arzt und Besitzer: Dr. med. Albert Sander, 
800 Meter ü. M, 

Herrliche, geschützte Lage, unmittelbar am Walde. Vor- 
zügliche Einrichtungen zur Freiluftkur, Liegehallen“ 

Terrassen und Balkone. Elektrische Beleuchtung, 
Sommer- und Winterkur. an 


Prospekte durch den dirig. Arzt Dr. med. Sander. 











— 


— —— a _ 
4 Tägl.Dampfschiffsverb.von Emden, Leeru.Bremerhafen resp.Hamburg. 
Feste Anlegebrücke.Jnseleisenbahn.Grossartige Warmbadeansfalt. 
fi Bedeut.Milchwirthschaft. Schönster Strand,starker Wellen- 
Bi schlag.nur reine,ozonreiche Seeluff. Allen hygienischen An- 
forderungen ist genügk (Canalisation, Röhrenbrunnen etc.) 
Frequenz: 1894:11349, 1895: 12498. 


(unter allen Bädern bedeutendste Zunahme). Prospecte, 
Bazhlane yrafis Die Badecommission. 


"Nordseebad | 


in Holst. Bahnstation."Vorzüglicher stundenlanger grüner Strand. Kräf- 
tige Seeluft. Neues Warmbad. Stete Gelegenheit zu Seefahrten u. Seehunds- 
 jJagden. Billigste Preise. Prospekte kostenfrei durch die Badedirektion. 
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Bäder und Kurorte. 








Cammin i. P, Sol- und Moorbad. 


Eisenbahn- und Dampfschiff-Station. 
Starke jod-, brom- und lithiumhaltige Solquelle. 
ses Dampf- und Moorbäder; Inhalation; Massage. mm 


Durch Trajekt-Dampfer verbunden mit Ostseebad Dievenow. Eröffnung am 1. Juni. 
Der Magistrat. 


Saison: R AD GUDOW Regierungsbez. 
vom 1, Mai bis Oktober Breslau. 


1235 Fuss über dem Meeresspiegel. Post- und Telegraphenstation, Bahnstation Nachod und- 
Rückers. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut-, Nerven-, Herz-, Frauen-Krankheiten. Lithionquelle: 
gegen 6icht-, Nieren- und Blasen-Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilverfahren, 
Konzerte, Reunions. Theater. Brunnenversandt das ganze Jahr. Prospekte gratis durch$ 


Die Badedirektion. 




























aschen’s orthopädische Heilanstalt Dessau-Anhalt, 


BEE Rückgratver- : —— dass Patient zu Bett liegen | 
krümmungen, / — — muss. Gymnastik an Dr. 












Gelenk-Entzündun- 
gen,Beinbrüche, Kinder- 4 
| lähmungen, Rücken- f£# 
marksleiden etc. wer-f 
den mit Erfolg unter 
Anwendung von für 







An, —A\ Zander-Apparaten,schwe- 
2 dische Massage, Bäder, 

A Diät zur Besserung des 

W Allgemeinbefindens. 

# Illustr. Prospecte frei. 

























den eirzelnen Fall con- ‚. „Broschüre 
struirten mechanischen „Heilerfolge* durch jede 
Apparaten behandelt, ohne Buchhandlung. 





Rurhaus und Penfon 


Auf dem Hainſtein 


bei der Wartburg, Eiſenach i. Th. 


Sommerfrifhe auch für Nichtkur— 
gebrauchende. Kleftrifhe Beleuchtung. 
Dampfheizung. Lichthof. Wandelbahn. 
Eigene Parf- und Maldpromenaden, dicht 
am Thüringerwald. 


Wafler>, diätetiihe und Terrainfuren. Iriſch— 
römische, ruſſ. mediz. und Dampffaftenbäder, Douchen. Efleftro- und Pneumato- Therapie. In— 
halation. Maſſage. — Proſpekte gratis und franfo. Dirigir. Arzt und Befiter Dr. Köllner. 
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vr G l (Königreich Sachſen, Eiſenbahnſtation, Boſt- 
(Bi EL amd Belegraphenamf.) 
Saiſon: 1. Wat bis 30. September, 
Frequenz 1895: 7460 Perfonen. 
Alkalifche Eifenquellen. 1 Glanberfalzfänerling (die Salzquelle) Trink- u. Radekuren. SKohlen- 
ſäurereiche Stahlbäder, Woor-, Dampffig-, elektrifhe Bäder, Kohlenjaure Bäder, Shit. Fr. Seller, 
Molten, Kefir, Perſonal für Maſſage. Idylliſche Lage, reichbewaldete, prächtige Gegend, reinfte 
Höhenkuft. Tägliche Konzerte der fgl. Kurkapelle, gutes Theater. Neuerbautes Kurhaus mit Kurjaal, 
Speiſe-, Spiel=, Leſe-, Billard- u. Gejellichaftszimmer. Elektriſche Beleuchtung. Proſpekte gratisu.franfo. - 
Königl. Bade-Direktion. 























Bäder und Kurorte. 
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= 8 Sanatorium Kisterberg Ze = 
—— BSpezialanſtalt für Alkoholentziehungskuren. Si 
5 Dr. R. Römer. = — 
VIKUITI TEIXx 
— 
nennen. 
“= Ip 
“= BR 7 Kurhaus Schlofs Langenau? 8 » 
& © 
—* = ad Altrenomm. vorzügl. Haus. = “ 
290 4 : pm = 
FE ses” Mälsige Pensions-Preise, 24 238 
* 2 Schönste Lage. Prachtvoller Garten mit Fontänen und $5 ” Im 
“ ES schattigen Lauben. Zugfreie, grolse Veranden zum Ein- = * 
* nehmen der Mahlzeiten im Freien. Eleganter Speisesaal, $ =: u 
2 .23 Conversat.-Saal mit Pianino, Lese-, Rauch- u. Spielzimmer. %* er 
55 Direkte Verbindung des Gartens mit den Kur- und Park- $” @ ‘4 
=. nlagen bis zum Brunnen. arme und kalte Bäder. 39 @= 
53 Anlagen bi B W d kalte Bäder. $5w * 
25? Omnibus zu allen Bahnzügen. = Z . 
= 2 E Illustrierte Prospekte, Wohnungs- und 2.5 nr 
5 Pensionsverhältn. umgehend franko durch sa 
5 urhaus Schloss Langenau. ar 
2 M NUN 86 
FSFFFFIFIIII IHR 











JSinkenmwalde bei Stettin, 


Kuranftalt für Nervenfranfe, Refonvalescenten. Spezialanftalt für Entziehungsfuren: Morfiniften, 
Alkoholiker (Abſtinenzſyſtem) u. a. Ruhige jchöne Lage. Großer Park, ausgedehnte Waldungen. — 
Das ganze Jahr beſucht. Proſpekte frei. Dr. med. E. Colla. 








Solbad Frankenhausen (Kyffh.) Sn. ee aus 


geschützter schöner Lage am Südabhang des 
Kyffhäusergebirges. Soole von 2—27/, Salzgehalt, Bäder in beliebiger Stärke auch mit Kohlen-- 
säure imprägniert (System Keller). Zwei Inhalationssäle zum Einatmen zerstäubter Sole, 
wirksamstes Mittel gegen chronische Katarrhe der Luftwege; Trinkkuren v. d. Elisabeth- 
quelle. Städtisches Schwimmbad. Tägliche Kurmusik, Kurkonzerte, Reunions, Sommer- 
theater. Kaiser-Wilhelm-Denkmal auf dem Kyffhäuser, Sehenswürdigkeit I. Ranges. — Eisen- 
bahnstation. Prospekte kostenlos, Die pfännerschaftliche Badedirektion. 


> Sreienmwalde an der Ober, > 


in anmutigfter Gegend der Mark Brandenburg, mitten in prächtigen Lanb- und Nadelholz- 
waldungen, altbewährte, jeit 1683 befannte und vom Großen Kurfürften und den preußifchen Königen 
mit Vorliebe benugte ſaliniſche Eifenquellen zum Trinken und Baden. — In dem mit allem 
Komfort ausgeftatteten Badehauſe (Dampfbetrieb) werden verabreicht er Mineralbäder aus 
den ſtark eienhaltigen Quellen, Sämtliche medicinijchen Bäder, ruſſiſche Bäder, Baſſinbäder 
und vorzüglich ftarfe Douhebäder. — Weitverbreiteten Ruf genießen die außerordentlich Heilfräftigen 
Moorbäder aus eignem Lager und die Fünftlihen Fohlenjäurehaltigen&ifenfolbäder 
(Syitem Lippert D. R. P.). — Mafjage, Bereitung von Molfen, Berfauf fämtlicher natürlicher Minerals 
waſſer. — Bewährt gegen Gicht, Aheumatismus und feine Folgezuftände, Schwäche infolge von 
Säfteverluiten, Srauenfranfheiten, Strophulofe, Unterleibsplethora, Snfarkten des Uterus, Nerven 
ſchwäche, Neuralgien. — Saijon vom 15. Mai bis 1. Dftober. — Lejezimmmer, Theater, muſikaliſche 
Spireen, Reunions, täglide Kurmufif. — 53 Wohnungen in den L2ogierhänjern des Bades von 
3—36 ME. wöchentlich, viele Wohnungen in dem Kurhaufe, Hotels und bei Privaten. — Eifenbahn- 
verbindung nad) Berlin, Stettin, Frankfurt a. DO. — Proſpekte und nähere Auskunft durch 


Die Bape-Pirekfion. 





Bäder und Kurorte. 9 a Br 





Friedri ehr o da im Thüringer Wald, ringsum von dichtbewaldeten, aus- 


sichtsreichen Bergen umgeben, 450 m über dem Meer; über 
70 km Promenadenwege. Klimatischer und Terrainkurort mit gleichmäfsigem Klima, 
ozonreicher Luft, Fichtennadelbad. Sol- und die gebräuchlichsten medizinischen Bäder. 
Molkenanstalt. Naturheilanstalt. Massage. Neues Kurhaus. Theater. Tief-Kanalisation. 
Wasserleitung aus hochliegenden Gebirgsquellen. Frequenz der Saison 1895 10063 Per- 
sonen exkl. der Passanten. Elektrische Beleuchtung. Eisenbahn- und Telegraphenstation. 
Fernsprechleitung. Saisonbillets mit 4ötägiger Gültigkeit von Berlin, Leipzig, Halle und 
Magdeburg. Die einmalige sehr mäfsige Kurtaxe berechtigt zum unentgeltlichen Besuch der 
Spiel- und Lesezimmer, sowie der Reunions, Illuminationen, Kinderfeste und der täglichen 




















Konzerte. Auskunft und Prospekte kostenfrei. Das Bade-Comite, 
S NATURHEILANSTALT is 


GLOTTERBD. 





Im SCHWARZWALD BEI FREIBURG VBADEN. 
Eisenbahnstationen: Freiburg und Denzlingen in Baden. 
Dirigierender Arzt: Oberstabsarzt a. D. Dr. Katz. EN 














Arzneilose Heilweise. Naturgemässe Diät. Ausserordentliche Er- 
folge bei allen Kranhkeitszuständen (ganz besonders bei Nervosität, Nieren-, 
Blasen-, Magen- und Darmleiden, Frauenkrankheiten, Blutarmut und Bleich- 
sucht, Schwächezuständen, chronische Malaria, verzögerte Rekonvalescenz, Rheuma- 
tismus, Gicht, Kehlkopf- und Bronchialkatarrh, Verdauungsstörungen etc. 

Herrliche Lage. Reine staubfreie milde Luft. Keine Fabriken in der Nähe, 100 badische 
Morgen eigenes Besitztum, meistens Tannenwald. 

Das ganze Jahr, Sommer und Winter, geöffnet. 
Prospekte frei durch die Badeverwaltung. 
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\ Estseehad 


Strand-Hötel 


u. Logir-Haus 9 ——⏑— —9 










(Sehleswig-Holstein‘) 


BET 
— Sie 





Unmittelbar am Strande 
und Walde gelegen. 









ltbewährter klimatischer Kurort, wunderschöner Hochwald. — Kalte 

und warme Seebäder. — Zu empfehlen bei Frauen- und Nerven- 

„ „eiden, Blutarmut, für Rekonvaleszenten, sowie für Erholungs- 
bedürftige. — Prachtvoll angelegte Strandpromenade. — Neuerbauter Aus- 
sichtsthurm mit grossartigem Rundblick über Düppel und Alsen. — 
Lawn Tennis-Platz. — Post- und Telegraphenamt im Hause. — Telephon- 
verbiudung. — Prospekte und Preistarif gratis und franko durch S. Satz. 









Dr. Römplers Sanatorium für Lungenkranke 
in Börbersdorf in Schlefien. | 
Geit 1875 unter der ärztlichen Leitung ihres Befigers gewährt diefe Höchitgelegene, mit 


einer großen Liegehalle zur Freiluftfur ausgeftattete, Görbersdorfer Heilanftalt bei mäßigen 
Preiſen die günftigften Heilungsbedingungen. Proſpekte unentgeltlich durch Dr. Römpler. 
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Bäder und Kurorte. 














Für Nervenleidende, Nervenihwade, Erholungsbedirftige 
ag feine Geijtesfranfe). Geringe PBatientenzahl. Familienanſchluß. F 
SE] Dernoruogend ihöne Lage auf der Höhe, gegenüber dem Sieben: | 

A| ir Auskunft durch Ddirig. Arzt und Beliger 


Dr. 2 Bernard (früher an der pſych. Min. zu Wirzburh 1% 
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SI 3248 — 
—— Brehmers heilanſtalt 


zu 











Görbersdorf in Schlej. 
Alteſtes Sanatorium — gute an— 
haltende Erfolge. 
Aufnahme täglich. Preiſe mäßig. 


Illuſtrierte Proſpekte koſtenfrei 
durch die Verwaltung der 














Stahringers ELDER in Grüna b. Chemnitz | 8. 


unter der ärztlichen Leitung von Sani- 
tätsrat Dr. Bilfinger, seither in Stutt- 
gart. Modernst eingerichtete Anstalt 
der Neuzeit mit Zentral-Dampfheizung | 
u. elektrischer Beleuchtung. — Herr- [} 
lich u. sonnig am Walde gelegen. Präch- 
tige Lufthütten-Kolonie mit grossem I 
"Luftbad-Park, Elektrisches Sonnenbad. |} 
Nachweislich ausgezeichnete Erfolge, ]* 
besonders bei Konstitutionellen-, Ner- 
ven- u. Frauenkrankheiten, beiMagen-, 
Darm-, Nieren-, Lungen-, Blasenleiden, |} 
bei Schwächezuständen ete. 70 Zimmer, | a 
mässige Preise, vorzügliche Kur-Diät. ine nn on 
(Prospekte gratis.) . Der Besitzer: B. Stahringer. 























| Bäder und Kurorte, 


Heinrichsbad. 


Herisau, Kt. Appenzell, Schweiz. 


Klimatiſcher Luftkurort, für Sommer und Winter, Höhe 772 Meter. Geſchützte Lage, 
gejunde Luft, eijenhaltige Bäder, große Räumlichkeiten. Chriftliche Hausordnung. Schöne Spazier- 
gänge in Park und Wald. Lohnende Ausflüge. —— Penſion mit Zimmer von ME. 4,— 
an. Proſpekte verjendet Pfarrer W. Kauffmann. 


Kt Hermsdorf, 


Eiſenbahnſtation Hermsdorf Bad. 


Raltwafer- und Naturheilanfalt, 
Luftkurort, mitten in den Wäldern, pradtvolle 
Lage im Onaderfandfleingebirge. 
Natürliche Moor-, Stahl-, Kiefernadel- u. elektriſche 
Bäder. Bewährt gegen Nervenkrankheiten, 
Bleichſucht, FSranenkrankheiten, Rhenmatismus re. ır. 
Zimmer pro Wode von 5 ZÜR. an. 

Die Sefiber: Dr. H. Leo, Dr. C. Leo. 
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guftrichbad.sutuner 
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BR Altrenommiertes Efabliffenent für Magen-, Sals- und Lungenkranke. 

2 Brunnen: und Badekur. (Halte alkal. Schwefelquelle). Inhalationen nach Emſer 

ei Syitem. Pneumatifche Kammer. BHydrotherapie,. Neuumgebaute modernfte Bade- 

mn: räume, Proteftant. und Fathol. Gottesdienft. — Erfurfionen. Elektr. Licht. — Poft, 

— Telegraph, Telephon. — Wagen auf Beſtellung ab Bahnſtation Spiez, 3/, Std. Fahrzeit. 

u Surordeffer. — Saison 1. Juni bis 20. Sept. — Profpekte gratis, 

SE] 9 Kurarzt: Dr. M. Neukomm. — Beſitzer: Hofstetter & Lüps. x © 
ES X © 
ÖL 3 
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ER Bäder und Kurorte. 
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z Gegründet & » do Im en u Höhe 

| 1838. SI ( id 530 Meter. 
; im Thüringer Walde, 


Alimatifher Kurort und Sommerftifche 1. Ranges. 
3 Alrenommierte Maſſerheilanſtalt für Herven- und Gichtkranke, 


% BEE Slänzende Kurerfolge. "ER 
Proſpekte durch den Magiftrat und das Badecomite. 


Innsbruck Tandeshauptſtadt von Tirol; zirka 600 m über d. Meere. Knotenpunkt d. welt— 
+ berühmten Arlberg- u. Brennerbahr. Einwohnerzahl incl. Vororte ca. 40 000, 
Die wunderb.u. geſchützte Lage macht Innsbrudz. einem angenehm. Aufenthalt während d.ganz. 
Jahres. Hochgnellenleitung, bakfterienfreies Waſſer. Reiche Kunft- u. hift. Sehenswürdigkeiten. 
Innsbruck iſt der Mittelpunkt zahlr., prachtv. Ausflüge nad) allen Richtungen u. jeder wünjch- 
baren Ausdehnung; reizende Wald-Spaziergänge in unmittelb. Nähe der Stadt. Der berühmte franz. 
Klinifer Brof. Jaccoud in Paris bezeichnet Innsbruck auch als Winterftation eriten Ranges, 
. Univerfität, Gymnafium, Real-, Muſik- u. diverje andere Fachſchulen, Brivatleftionen jeder Art. 
Hotel u. Privatwohnungen f. alle Ansprüche, 
Illuſtr. Proſp. v. Innsbruck auf Wunsch gratis durch das Fremdenverfegrs-Bureau in Innsbruck. 
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R Saisondauer K | B d Ki . Bayerische Se 
- 11. Mai bis30. Sept. 9 a ISsingen. Eisenb.-Station.® 
Romantische Lage, gesunde, reine Luft, prächtige Laubwälder mit ausgedehnten 

* Promenade- Reit- und Fahrwegen, komfortable Gasthöfe, Restaurationen und Privat- 
häuser, grofsartige Bade-Anstalten auf der kgl. Saline, dem Kurhaus und dem Aktien- Wi 
Bade (letzteres geöffnet vom 15. April bis 20. Oktober), bewährte Heilkraft der &2 
Trinkquellen Rakoczy, Pandur und Maxbrunnen, kohlensäure-E 
haltige Soole-, Gas- und Moorbäder, Dampfbäder, Gradierbetrieb, 
pneumatische Anstalt u. Soole-Inhalatorium, Wasserheilanstalt, 

— Magenheilanstalten, Gelegenheit zum Terrain - Kurgebrauch, 
Massage und Heilgymnastik, WMolken-Kuranstalten. Vorzügliche 
Kurkapelle, Theater, elegante Konversations-, Musik-, Spiel- und Lesesäle, umfassende 


Garten- und Parkanlagen. Amtliche Prospekte und Auskunft kostenfrei durch das — 
Königl. Bad-Commissariat. 








KÖNIGSBORN. 


E 

| 

S8Sool- und Thermalbad bei Unna in Westfalen. 
F Saison vom 15. Mai bis Anfang Oktober. 

i 
E 
j 


SE Ausführliche Prospekte und Auskunft unentgeltlich. I— 
Aktiengesellschaft Königsborn, Unna-Königsborn i. Westf. 
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3 ar Kaiferin Auguſta Mictorio Kinderheilfütte —— 
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1 DE|| Sool-, Wellen⸗, Hooldonde, — en). 
3] efektrifge, fowie alle ⸗ | gr 
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eingerichtete 
Inhalier-Anfalten. 


} BE So —— Ausführliche Proſpekte —— 
J iR duch die Bavde-Direktion. 
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Bäder und Kurorte. 














.. . . .. . . re 
Bad bei Königs Schweiz) & 
Das ganze Jahr offen. Kurhaus für chroniſche Krante und Erholungsbedürftige. 
Vorzügliche Lage u Verpflegung. Proſpekt gratis durch Dr. Putzar u. Dr.Winchenbach. ?% 


UN 
—— Dr: — Wer 33 *83 ELSE ERERREHNE BEREREEE, EN Eueue, S — Ser —S * 9 
——— A ** ER 4 —— ** Fr SERERT HERE * 7 —8 ER 


Er3 273 Er 


| ste age a$elaje|sfe 
ni Bad Kr bei Dresden 


speziell für Nerven- und Frauenleiden, Magen-, Darmkrankheiten, 

Stoffwechsel- und Ernährungsstörungen. Wasserheilverfahren, 

Elektrotherapie, Gymnastik, Diät- und Terrainkuren. Medizinische 

Bäder. Kohlensaure Bäder nach dem pat. System Friedr. Keller. 
Angenehmes Familienleben. 

Das ganze Jahr besucht. Prospekte gratis. 


Dr. med. F. Bartels. 
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Führer: u. Reiseaunk. Fr d. € / 


: Re Sonstige Auskunfted, 
Dampfschifffahrtsgesellschaft zu Esens (Ostfr.) 


Das Badekommissarial 








DI Walde(Erterfteine,Hermannsdenfmal). 
N Rochialz, Stahl, Schwefelquellen; Ga3=, 
N Schmwefelihlamm (moor)- Bäder. Elektro— 
® therapie u. Mafjage 2c. Vorzügliche Heil: 
Sr En Gicht, Krankheiten de⸗ Nervenſyſtems, Rückenmarks, weibl.Sexualapparats 
u.Ratarrhen aller Art, auch bei Scrofel- u. Hautkrankheitec. Ländl. Ruhe, erfrifcheude, ozonreiche Gebirgs⸗ 
luft. Bahnſtation: Horn- Meinberg. Druckſachen unentgeltlich. Fürstl. Badeverwaltung. 


Otſſeelad um Waldluftkurort Müritz i. M. 


Klimatiſcher Kurort. Kiefernnadelnduft. Von ärztlichen Autoritäten Lungenkranken, Nervenſchwachen, 
Blutarmen ꝛc. ſehr empfohlen. 


Erſte deutſche Heilſtätte an der Oſtſee für ſtrophulöſe Kinder. Steinfreier Strand. Arzt im Ort. 
Proſpekt franko. Die Bade-Verwaltung: 


Damenpenfionat 


im Seehospize „Kaiserin Friedrich“ auf Norderney. 


Im Verwaltungsgebäude des Seehojpizes „Kaiſerin Friedrich” auf Norderney befindet ſich ein 
Penſionat zum Kuraufenthalt für 20 gebildete junge Damen von 14 Jahren, an, ' 











Liebebolle Beaufſichtigung und Fuͤrforge durch eine feingebildete Dame, Ärztliche Pflege 


durch den Direltor. Kräftige Koſt. Freundliche Zimmer, 5 au 1 Bett, 5 zu 3 Betten, Speiſe— 


jaal und Gejellichaftszimmer. Benfionspreis in Zimmern zu 1 Bett täglich 6.M., in Zimmern 


zu 3 Betten täglich 41/, M. Per Bett, im Juli und Auguft 1 M. mehr; Koft, ärztliche Behandlung, 
warme Seewafjerbäder eingejchlofjen; Wein, Bier, falte Bäder, Arzneien extra. Für Hin- und Rüd- 
reile Anſchluß an Kindertransporte unter Schweiternbegleitung bon und nad Berlin, Leipzig und 
bem Rhein geftattet, von Mai bis September zweimal monatl 


ich. 
Verwaltung des Seehoſpizes „Kaiſerin Hriedrih‘ auf en — 
10 


im Fürſtentum Lippe, am Teutoburger | 


Bäder und Kurorte. 

















albinlel 


Prerowın Pommern. Batainf 


Einfahe Einrichtungen, ruhiges und billiges Leben. Schöner Strand. Ausgedehnte 
Waldung (Laub- nnd Nadelholz). 6 an und über 300 Privatwohnungen. Saijon- 
Sahrfarten direkt Preromw. Proſpekte frei durch die Badeverwaltung. 
















Dr. Peter Baoger's Heilanftalt für Lungenkranke. (Känigl. Bad Kehburg, haun.) 


g In mei meiner 1886 für 15 Kranke eingerichteten Anjtalt finden Qungen- und Halsfranfe Winter 
- und Sommer die bejte Aufnahme rfolgreiche Behandlung der Anfangsitadien der Lungen- 
ſchwiudſucht. Dauerheilungen. (cf. Zeitichr. f. Hygiene u. Infektionskränkh, Band XIV 1893. 
WVerhandlungen d. Gejellich. j. Balneologie, Berlin 1896.) Vorzügl. individuelle Ernährung; täglic) 
— 5 Mahlzeiten. Preiſe Sommer u Winter die gleichen. Volle Penſion incl. Wohnung, Feuer u. Licht 

wöchentl. 35—56 ME, je nach der Wahl der Zimmer. Gejchügte Liegepläge u. Beranden zur Sreifuft- 

fur. Liegeſeſſel gratis zur Verfügung. Bad Rehburg Liegt in einem don drei Seiten durch Berg- 
z höhen eingejchlofjenen u. geſchützten Thal, Proſpekke gratis u. franko. 





Hotel und Pension Rigi Scheidegg. 


Ri 1 Luftkurort. 1648 m ü, M. 
® aus Süddeutschland in 1 Tag zu erreichen. 


Milch- u. Wasserkuren etc. etc. 
Komfortables Haus mit mässigen Preisen in wundervollster Lage. — Prospekte jederzeit 
gratis und franko. 


Br Es empfiehlt sich höflich Dr. R. Stierlin-Hauser, Bes. 


Beſtand N * J Lt Men ein- 
1700. UAD-ZJETLATITMA, gerichtet 1890. 
‘2 Kaiserbad in Rosenheim. 
Dberbayern, Bahnlinie München— Salzburg.) 
Große, zweckmäßige, befteingerichtete Heilanftalt für Kaltwafler- Seilverfahren, vorzugsweije Kneipp- 


pffem. Ale Art von Bäder. Neue Fünftliche Eohlenjaure Bäder. Arztliche Leitung Dr. med. 
Sriedrich Sriedrich Bernhuber. Nähe Näheres die Proſpekte (gratis und franfo). Die Badeverwaltung. 


Bahnstation Saisondauer 
- der Strecke A A zZ I; U n N vom 1. Mai 
Breslau-Halbstadt bis Anf. Oktober. 


* in Schlesien. 

-ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte a in 
herrlicher Gebirgslandschaft, Gebirgsluft, grossartige Milch- und Molkenanstalt (sterilis 
_ Milch, Kefir, Es elinnenmilch" Schafmilch, Ziegenmilch; das pneumatische Kabinett u.s. w 

3 "angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei Magen- und Darm- 

J katarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathese (Gicht), bei Diabetes. 

u 











Versand des Oberbrunens Jede weitere Auskunft auch in Wohnungs- 
durch die Herren Furbach & Strieboll angelegenheiten bereitwilligst durch die 
in „Bad Salzbrunn‘“. Fürstlich Plessische Badedirektion 


in „Bad Salzbrunn‘. 














B sätsen. Eisenmoorbad — — — — 


Station der Eilenburg—Pretzscher Eisenbahn. Vorzügliche Erfolge bei Rheumatismus, 











Gicht, Contracturen, Lähmungen, Nerven- und Frauenkrankheiten. Gesunde Waldgegend. 

R Durchaus mälsige Preise. Beginn der Saison: 1. Mai bis Ende September. Nähere F 
f - Auskunft durch die städtische Badeverwaltung. Prospekte gratis und franko. 
. 5 
er. = 

5 Äh 

»olbad Segeberg Holstein), 
\ —+ Stärkste natürliche Sole Deutschlands. + — 






Starksolbäder (bestes Heilmittel bei allen rheumatischen, skrophulösen und Frauen- 
Krankheiten u. s. w.), Moorbäder, Inhalation, Massage. Grossartigstes Etablissement der 
Neuzeit. Prospekte gratis und, franko durch Die Direktion. 
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Bäder und Kurorte Er er 


pr. Bahn 1'/ı Std. 3 30. v. — | 
nad) Kafel. 00 N 0 Uli 3°/s Stunden von. 
39 Minuten von Halea.S. 


Göttingen. u a. d. Werr a. 5 Stdn. v. Fr 


152 m ü. M., dicht am Fuße großer Bergwaldungen im fchönjten Teile a 
des Werrathales gelegen. Beſitzt Fräftige Soolquellen, Inhalatorium, Gradier- 
promenade, Kurpark, Ditellwajferleitung, gute Badefapelle 
und infolge feiner gejchüßten Lage ein mildes Klima. Frequenz ca. 1400, 
Bemwährt bei Rheumatismus, Strophuloje, Katarrhen, 
Nervofität, Blutarmut u. ſ. w. 
—“ Örtelfhe Terrainkuren! Angenehme Sommerfriſche! — 
Nähere Auskunft und Proſpekt durch den Schriftführer des Mietvereins 
und durch die Badeverwaltung. 


Die hierunter aufgef. Vermieter v. Wohnungen halten ſich hiermit beſtens empfohlen. 
Villa Oertel. Geſchwiſter Frau Hoffmann. | Fran Bau- Villa Lange. 











Wohnungen und | Bierfhenk. Dit am infpektor Kalb. | Mit großem Berge 
Bimmer mit und | Logis mit u. ohne) Kurgarten mit Zimmer mit und | garten dicht am 
ohne Penſion. Benfion. Vorgärtchen. ohne Penfion. Walde. 


Vila Mülhaufe.| Villa Weferburg. | Villa Siebert. | Villa Schreiber. | Villa Strippel. 


Mit Garten und er Paſtor Mit Garten und Mit großem Nahe am Kurgarten 
Veranda. —— Veranda. Garten nahe am em 

Auch Penfion für Auch Küche zu 
Kinder. Walde, haben. 


Naturheilanſtalt 9 Hein 
bei Saalfeld i. Thür. Liebliche Waldidylle des Thüringerwaldes. Vorzügl. Heilerfolge bei 
Gicht, Aheumatismugs, Magen-, Darm, Frauen- u. Nervenleiden, bei Hautkrankheiten, Queckſilber— 
u. jonft. Arzneivergiftungen, Sfrophuloje, Blutarmut, Hämorrhoid. 2c. u. bei. aud) bei. Schwächezuftänden. 
Sorgfältige individ. Behandlungsweife. Luft-, Sonnen- u. Farbenjonnenbävder, Lufthütten, 

Maſſage, milde Wafjer- und Diätkuren (in geeigneten Fällen auch nad) Kneipp und Schroth). 

Ausführlich illuftr. Proſpekt-Broſchüre (40 ©.) gratis. Die AKurleitung: Ferd. A 


Solbad Sulza in Thüringen. 


(Poſtamt — Eiſenbahnſtation: Ma Himatifcher Kurort, an ven Ufern der Ilm in einem 
von Wald und Weinbergen eingejchlofjenen Thalkeſſel, 148 m über dem Meerezipiegel gelegen. 
Herrlie:fchattige Promenaden mit den; chönften Ausſichtspunkten auf das Ilm Saalthal und die 
Anfänge des Thüringer Waldes; Fehr vorzüglicher Solquellen, vennommierte-Zrinfquelle, drei aus⸗ 








Bad Sulza. 


gebehnte Gradierwerke. Neuerbaute vortreffliche Kinderheilanftalt unter dem Proteftorat Ihrer 
Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von Sachſen. Ganz bejonders bewährt bei Strophulofe, 
Anämie, Rhachitis, Gicht, Aheumatismus, bei den mannigfachen Nerven-, Frauenkrankheiten, bei 


den Erfranfungen der Rejpirationsorgane. Auskunft Eoftenfrei durch 
Die Badedireftion und die Badeärzte Sanitätzrat Dr. Schenf, Dr. Löber. 
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Bäder und Kurorte. 



















































































376 Besitz der Gemeinde W esterland.: 
Direction: Oberstlieutenant a. D. von Schöler. 


Stärkster Wellenschlag der Westküste, 
Heilkräftigstes Seebad Deutschlands. 
Unvergleichlich schöner Strand. 


% Sommer- und Rundreisefahrkarten auf allen grösseren Stationen. 
” Prospecte mit Angabe der Reiserouten sowie der Fahrpreise 
versendet gratis die 





% SEEBADE-DIRECTION IN WESTERLAND-SYLT. | 





Ausserdem sind 
Broschüren gra- 
ist erhältl. bei: 


1. Rud. Mosse, 
Hamburg und 
sämtlichen Fili- 
alen desselben. 


2. Haasenstein 
& Vogler, A.-G., 
Hamburg u. de- 
ren sämtlichen 
Filialen, 


3. Internatio- 
nales Bäder- 
Auskunfts- 
bureaun, Berlin, 
Königgrätzer- 

strasse 34, 


4. Internatio- 
nales Reise- 
bureau, Schen- 
ker & Co,, Wien 
I, Schottenring 3 
und deren sämt- 
lichen Filialen. 


5. Verlags- 
buchhandl. von 
Otto Meissner, 
Hamburg. 








Schwarzwald- 





Pi 9 


Bad Teinach. 


> 


> 














lli— Reizende Sommerfriſche. Ge— 
Station der Linien: ſchützte Lage. Renommierte Mi— 
Pforzheim- — Zürich- 
Gotthard und 
Stuttgart-Calw-Horb. 


gegen Blutarmut, Nerven- und 
Frauenkrankheiten, Hautſchwäche, 
Kartarrhe d.verichiedenenSchleim- 


VVvvvVvV—— 


und Pferde zu Ausflügen. Omnibus zu allen Zügen. Lawn-tennis, 
und Forellenfiicherei. Poſtamt, Telegraph und Telephon im Haufe. 


Wildbad (1!/, Stunde Fahrzeit) zu benußen. 


STIEIEITITIETEIDTDDRERRERIRIE III DE 

= Geit über 500 Jahren 

neralquellen, bejonders wirkſam Z bewährter u. beliebter 
= Curort. — Saijon dom 

= 15. Mai bis 1. Dftober. 


—A häute 2c. Bedeutender Waſſer— EL LFTRRTETTTFTTTETETET TIEFE TI TT TI NE 


verjandt. Waflerheilanitalt mit den bewährteften Einrichtungen ausgeftattet, als: Dampf- 
und eleftriiche Bäder, Mafjage zc. Das BAD-HOTEL, unmittelbar am Wald gelegen, 
wurde vollftändig renoviert. Benfion 5 u Zimmer bon 2 reſp. EM. an, Salons 
von 10 M. an. 300 Betten. Elektr. Beleuchtung in allen Räumen. 
Reichhaltige Bibliothef. Dunfelfammer. Bäder im Haufe. Vorzügliche Cur-Kapelle. Wagen 

Eigene große Jagd 
Badearzt: K. Hofrat 
Dr. Wurm. Proſpekte frei. Vom 1. Juni 1896 ab ift die neuerbaute Straße nad) 


Ludwig Bauer, Befiter der Mineralquellen, der Curanſtalten und des Bad-Hötels. 


ĩ 


—— — — — 


a 
* 
ĩ 


— — 
* * 
ĩ 


Waſſerſpülung. 


— 
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Bäder und Kurorte. 











Solbad u. bewährter Fimatifcher Kurort. Station 
Bad Suderode am Parz. der Eiſenbahn eete Vor⸗ 


zügliche Lage in einem ſchönen, geſchützten, von allen Seiten faſt geſchloſſenen Thalkeſſel, unmittelbar 
am prachtvollſten Nadel- und Laubholzwalde. Mittelpunkt ſämtlicher Harzpartien. Bewährte Sol- 
quelle. Mediziniſche Bäder aller Art. Elektrizität und Maſſage unter ärztlicher Leitung. An— 
wendung des gejamten Kaltwaſſer-Heilverfahrens. Gebirgs-Duellwailerfeitung. Billige 
Breife. Apotheke am Drte. Badeärzte: Dr. Weihl, Dr. Wallıtab und Inhaber einer Kur: 
und Wafjerheilanftalt Sanitäts-Rat Dr. Pelizaeus. Proſpekt und nähere Auskunft durch die 
Bade-Verwaltung. 


Tharandt bei Dresden. - Be 
Dr. med. Saupts Kurhans für Meruenkranke u, Exholungsbedürftige, 
Prachtvoll gelegen und jehr komfortabel eingerichtet. Behandlung mit allen 


entjprechenden Kurmethoden. Sommer und Winter geöffnet. Angenehmites Zufammen- 
feben mit der Familie des Arztes. Proſpekte auf Verlangen durch den obigen Beliger. 





























Borarlberg. 


Herrliches Alpenland, vom Bodenſee bis zum Silvbretta— 
ftod, von der. großartigen Arlbergbabn durchzogen. 


Prachtvolle Wälder, Thallandihaften, wie Mittel: 
gebirge, Pochtouren und Gletiher. — Sommer: 
tationen, Pöhenkurorte. 


Direkte Zugverbindungen; Dlafate in allen bedeutenderen 
Eifenbahnftationen und größeren Hotels. 


Auskünfte jeder Art gratis durch den 
Pandesverband für Fremdenverkehr in Bregenz, 


























: ſtleebad Warnemünde. Be 
3 Klimatiſcher Kurort (aud im Winter). 


Ab Berlin 4 Std., ab Hamburg 4!/, Std. Sommerfahrfarten. Eleftrijche Beleuchtung aller 
Straßen u. Promenaden. Frequenz 1895 11171. Proſpekt gratis durch die Badeverwaltung. 


c — 














Ältester und besuchtester Kurort Deutschlands (Hessen- 

. Nassau). Ausgezeichnet durch sein mildes Klima. Die 

Quellen sind berühmt wegen ihrer Heilkraft bei @icht und 

Rbeumatismus, Lähmungen und Neuralgien, Hautaffektionen und Folgezuständen nach 


Schufsfrakturen, Hieb- und Stichwunden ete., innerlich angewendet bei Erkrankungen der 


Respirations-, Magen- und Darmschleimhaut. Kaltwasser-Heilanstalten. Massagekuren. 


Terrainkuren ete. Neues Inhalatorium. Vom September ab: Traubenkur mit italienischen, 


1 
2 


FRRFRRRRTRRRTRTTRTRTTTRRTRTRTTRR TRIERER TER 


Meraner und rheinischen Trauben. Kurzeit das ganze Jahr hindurch. Alle Zerstreuungen 


einer grofsen Stadt und besondere Kurunterhaltungen: Solisten- und Harmonie-Konzerte, 


Bälle ete. in dem prächtigen Kursaal. Wohnungen in Hötels und Privathäusern zu den 
verschiedensten Preisen. Direkte Verbindung mit dem ganzen deutschen Eisenbahnnetz. — 


Illustrierte Prospekte gratis durch die Kur-Direktion: FE. Hey’l, Kurdirektor. 
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re — Bäder und Kurorte. 


die Die Königsquelle e zu Bad Wildungen, 


nad) der neuen Analyje die fithinmreidffe der hiejigen Quellen, ift von jehr angenehmen Geſchmack, 
in Flaſchen jahrelang klar bleibend, daher vorzügliches Verfandiwail jer, En übertroffen bei Nieren- 
und Blafenleiden, Stein und Gries, Sarnfänrediathefe und Gicht, ſehr wirkſam bei Eiweiß- und 
Suderrußr, erhä erhältlich in een wohenhnndhungen und Apotheken oder unter obiger Adrefje. 


ani Föhr. 


mildeste, durch 
freundlichste 


Vegetation das 
der Nordseebäder. 

Ausführl. Prosp. m. Angabe der Reiseroute, sowie schriftl, Auskunft durch 

die Badekommission u. den Eigent. der Badeanstalt &. C. Weigelt. 


ZUTTAU 


Oybin, Jonsdorf, Oppelsdorf. 


Zittau: schönste Stadt der sächsischen Oberlausitz. 28000 Einwohner, Gymnasium, Real- 
gymnasium, Handelsschule, Baugewerkenschule, Stadtbad, Gebirgsquell- Wasserleitung, 
Schlachthof, reizvolle Umgebung, gesunde Lage, geringe Steuern, zu dauernder Nieder- 
lassung sehr geeignet. 

Oybin mit Hayn und Jonsdorf, im Zittauer Gebirge gelegen, beliebte Luftkurorte, 
Sommerfrischen. Burg- und Klosterruine a. d. Oybin. Berge: Töpfer, Hochwald (749 m), 
Nonnenfelsen, Lausche (792 m). 



















 Oppelsdorf, Bahn Zittau—Reichenau, das sächs. Teplitz genannt. Grosse Heilerfolge bei 


Gicht, Rheumatismus und Nervenleiden. 
Auskunft erteilt Verkehrsamt Zittau. 





Pensionen, Schulen, Pflege- und Heilanstalten. 


|ı Für Mädchen. | 
=! TÖCHTER-PENSIONAT Am 


; r 7 staatl. gepr. Schulvorsteherinnen, 
von Agnes u. Elisabeth Müller, "rad Gotha. 
Ausgezeichnete Lage, grolser Garten, liebevollste Pflege und vielseitiger 

Unterricht. Vorzügliche Referenzen. Näheres durch Prospekt. 


Göchterpenfionat Uchwerdtſches Denfionnt 


gegründet von 


4 3 gewährt In- und Ausländerinnen ſorgfältige 
Ir. Paſtor Miller. Ausbildung in Wifjenjchaften, Sprachen, 
Gediegener Unterricht. Alffeitige Aus— 




























- bildung. Anleitung im Haushalt. Aus- Handarbeit, Mufit, Malen und Modellieren. 
länderinnen im ee FREE ee Auf Wunſch Ausbildung im Haushalt. Ge— 
Garten. Sorgfältigſte Gejundheitspflege. iſſenhaͤfte KörperpflegecJ Kan 
Feiner, herzliche Ton im Haufe. wiſſenhaf e eeeeee eeen, — 

volle Erziehung. Beſte Referenzen. Pro— 
ie orten ee — ipefte verjenden 
rüber Vorſteherin der Geſenius'ſchen Höheren r: 5 
Maͤdchenſchule in Stettin, ©. €. Hülle, Vorjteherinnen des 
Naumburg a. d. Saale Schwerdffhen Benfionates, Waltershaufen 
Grochlitzer Allee Se. in Thüringen. 


. ⸗ (2 Ten: NA — 
Para 
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Penſionen, Schulen, Pflege- und Heilanſtalten. 1. Für Mädden 
— — — — — — — 













































































































































































> Sehr. und Erziehungsanſtalt = 
für Töchter höherer Stände 


in Frankfurt a. Main, Röderbergweg 82. 


Die von der Unterzeichneten geleitete Anftalt macht fich zur Aufgabe, heranwachjenden Töchtern 
höherer Stände in Anknüpfung an den bereits erfolgten Unterricht eine gediegene und gründliche 
Ausbildung in allen Fächern der weiblichen Erziehung zu gewähren. 

Die Räumlichkeiten, in einem gejunden, vom Treiben der Großftadt wenig berührten Stadtteile 
gelegen, und umgeben von einem großen, wohlgepflegten Garten, entiprehen allen Anforderungen, 
welche man in diefer Hinficht an eine Erziehungsanftalt zu ftellen berechtigt ift. — Die Unterrichts- 
gegenftände find vorzugsmeije: die deutiche, franzöfifche und englifche Sprache und deren Litteratur, 
Gejchichte, Geographie und Kunftgefchichte, ferner Naturkunde, Rechnen, Kalligraphie u. Handarbeit. 
Auch für den nicht obligatorifchen Unterricht im Klavierfpiel, im Gefang, Zeichnen und Malen, Tanzen 
und Turnen ftehen bewährte Lehrfräjte zu Gebote. — Beite Referenzen zur Verfügung. 

Prospekte, ſowie nähere Auskunft durch die Voriteherin 

4 Fräulein Maria Schaeffer, geprüfte Schulvoriteherin. 

Nachfolgerin von Fräulein Emily Trümpfer. 


Dr. Fritz Behrens’ 
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Casse], Cüctiersenhonat Familtenpenfionnd 


Wilhelmshöher- Allee). 


In meinem mit einer höheren Töchter ‚in Cassel 
I ar BARBARA bon Frau A. Diek, Wilhelmshöher Allee- 
ädchen zu wiſſenſchaftl., ſowie praftiicher * — 
und theoretiicher Ausbildung im Haushalt Emilienftraße (Villa Dietz), bietet jungen 
freundliche Aufnahme. Spraden, Mufif nad) Mädden bei mütterlicer Fürſorge beſte 
here 8 — — en Verpflegung, Ausbildung im Haushalt, Hand- 
und feinen geje aftliden Tones. Hand— — 
arbeit praktiſch bis zur Kunftſtickerei. BR Geſelligkeit, nach Wunſch Wiſſenſchaft, 
Sorgfältige elterliche Pflege. Haus in Sprache, Muſik, Malen. Referenzen auch 
geohem ni ee BEN von Eltern früherer Penſionärin. Geprüfte 
ädchen Haben nur ihre Garderobe mit- B r 12% 2 
zubrirgen. Penfion per an. 800 Mark. Lehrer und Engländerin im Haufe. Penſions⸗ 
Vorzügliche Referenzen. Proſpekte gratis. Preis mit Unterricht 800 Mark. 











TREE; 
Franen-Induftriefhule und Tüchter-Bildungs-Inſtitnf 
zu Dresden, Elinsplaß 4, nahe der Sacdjen-Allee. 
Vorzügliche und billige Benfton mit wirtfchaftlicher, geſellſchaftlicher und fremdſprachlicher 
Ausbildung (Engländerin und Franzöfin im Snftitut), jowie Mlavier-, Geſang- und Tanzunterricht. 
Referenzen, Proſpekte und fpeciele Auskünfte durch die Vorjteherinnen 
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Marg. Heintih. Math. Free. 


\ 
y 


I 


IN ® 


enſonem —— Ptege und Heilanſtalten. 


„villa Daheim“. 
Eiſenach, Kloſterweg 7. 
Hohe Lage dicht am Walde, 

Junge Mädchen finden liebevolle Aufnahme zu 
gründlicher Ausbildung in allen Zweigen des Haushalts, 
in Willenihaften, Spraden, Mufit, Handarbeiten. — 
Engl. u. franz. Converjation. Aufmerkſame Geſund— 
beitspflege — Turnunterricht. Herzliches Familienleben 
mit Berüdfichtigung feiner gejellichaftlicher Formen. 

Proſpekte und gute Empfehlungen. 
Die Vorfteherinnen: 
Frau verw. Direktor Bein, ftaatlich geprüfte 
Lehrerin. Frau Kannemann. 


J. Für Mädchen. 








Eberswalde 
bei Verlin. 


— Badeort. — 


Unterr-, Fortbild.-, Wirtſchaftsinſt. und 
Kochſchule für Töchter guter Familien. Vor— 
zügliche Körperpflege, gemütliches Familien- 

leben. Engländerin u. Franzöſin im Haufe. 
Preis 700 ME. incl. Unterricht. 


Borfteherinnen Frau Laucke 
und Nichte. 





Pensionat 


für In- und Ausländerinnen 


verbunden mit höherer Töchterschule 
(vormals „Giffhorn’sche“) 


== Potsdam 
Moltkestralse 26. 


Gertrud von Briesen — Amely Zahn 
geprüfte Schulvorsteherinnen. 


Unterricht in Wissenschaften, Musik, 

Gesang, Malen, fremden Sprachen. An- 

leitung im Haushalt. Referenzen und 
Prospekte durch die Vorsteherinnen. 











RRRARTA 






(, VYenſtonat 
für Cöchter höherer Stände 
Erfurt (Thüringen). 

Die Anftalt beiteht jeit 1869 u. gewährt den 
Böglingen ein Familienleben, in welchem jte 
eine ihren Kebensverhältniffen entiprechende 
Erziehung empfangen. Gelegenheit zur Aus— 
bildung in Wifjenjchaften, fremden Sprachen, 
Mufit, Malen, Handarbeiten u. Turnen. Vor— 
bereit. zum Lehrerinneneramen. Erlernung 
de3 Haushaltes. Sorgfältigſte körperliche 
Pflege, beſondere Berückſichtigung guter Um— 
gangsformen. Proſpekte u. Referenzen durch 
a die Borfteherinnen 


Sophie Simon. Marta von Zitzewitz. 



































ERRET) JJ A“ 
= — — 
= — 
En Söhter-Iuftitut, — — * 
Be (mit höherer Mädchenſchule verbunden). == 
a] BDorfteherin Frau Bircner-Ruemmtel. > 
— Schöne, geſunde Lage. Familienleben. Vorbereitung zur Prüfung für Höhere ke 
— J Mädchenihulen. — U W. Anleitung im Hausweien, Mufit und Malen. — Franz. IIr=- 
| und engl. KRonverfation. Referenzen durch: ; BET 
= die Höhere Schulbehörde, ke 
ll Berrn Pfarrer Diek und die Borfieherin. a 
— Be u j k — IS} mr 
RT TRTTRTTNTERTERTERTRTTEN, 
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Penfionen, Schulen, Pflege- und Heilanſtalten. AS — mädchen. ; — 








Coangeliſches Penfionnt | rm 


für junge Mädchen. Gegr. im Jahr1875. 
Villa Beielſtein 


Naſſau a. d. Lahn, Reg.Bez. Wiesbaden 


bietet jungen Mädchen Gelegenheit zu gründlicher 
Fortbildung in Wiſſenſchaften, Sprachen, Muſik, 
Geſang, Zeichnen, Malen u. Handarbeiten, ſowie 
auch Anleitung im Baushalt. Gewiſſenhafte, 
liebevolle, chriftl. Erziehung, Berüdfichtigung der 
feinen Umgangsformen u. forgfältigite förperliche 
Pflege. Turnen. Bäder. Tägliche Spaziergänge 


Ausländerinnen im Haufe. 
Referenzen u. Profpefte duch E. &'%. Beieliftein. 
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= Penfionat lünhsburg. 





= Oſtſeebad Glürksburga. Zıhleswig-Holftein. | 


Harmonifche, allfeitige Ausbildung der jungen Mädchen unter befonderer Berück— 
fichtigung der Gemütsbildung und der förperlichen Kräftigung. Alles umfafjender, P 
gediegener Unterricht. Sorgfältige Pflege gejellihaftlicher Formen. Braftifche 
Beichäftigung, Haushalt, Gartenarbeit 2. Großes, Herrlich) gelegenes Haus. Aus— 
gedehntes Terrain. Lawn-Tennis. Waldluft, Heedäder. Aufnahme in jedem. Alter. 
Prospekte und Referenzen durch die ftaatlich geprüfte Vorſteherin M. Sonderburg. 


FF BER FrF SE BRD RR 
Tochter-Pensional von Fran d. GrUMDL 


„Villa Margherita‘, Zelleschestrasse 28. 
Dresden-A. 


Ne 








* Wissenschaften, Sprachen, Musik, Malen, Turnen, 

» Handarbeiten ete. Liebevolle christl. Erziehung. 

Gewissenhafte Körperpflege. Vervollkommnung 

ee Bl = feiner gesellschaftl. Umgangsformen. Ausbildung 

gi ne N en 3 « im Haushalte, Nationallehrerinnen für die Spra- 

N hen im Hause. Vorzügl. empfohlen. Prospekte 
en nn und Referenzen durch die Vorsteherin. 
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Epriftl. Penfionat für Töchter höherer Stände, 


Berlin W., Rleiſtſtr. 26, 


ftellt e8 fich zur Aufgabe, die jungen Mädchen zu tüchtigen, una liebensmwürdigen 
Frauen heranzubilden. Unjer Bemühen ift, den ung anvertrauten jungen Damen in jeder, 
Weije mütterliche Fürjorge angedeihen zu ae nicht Durch zu vielerlei den Sinn zu zer— 
jtreuen, jondern der Eigenart der einzelnen ent iprechend, mweniges gründlich zu treiben und 
ein bleibendes Intereſſe für alles Gute und Große zu weden. 

Gelegenheit zu gründlicher Fortbildung in Wifjenfchaften, Sprachen (beſonders Konver— 
fation), Muſik, Gejang, Zeichnen, Malen, Handarbeiten. 

Die Mufeen und Schensmwürdigfeiten der Stadt werden in verftändiger Weije als Bildungs— 
mittel benußt. Bejuch guter Theater und Konzerte. Bejondere Aufmerkfamfeit wird auf 
Gejundheit und Umgansformen verwandt. 

—— Empfehlungen des In- und Auslandes. P. u. M. Lange. 





— 









Ass 


— e 


oo] 


DE 











18 , 2 


Junge Mädchen finden sorgfältige Ausbildung in 


bir N 
+ 


ec - —— J 


Denfionen, ————— Pflege: u. Bandlen. 1. für Mädchen. 2. Für Knaben. 











Herzogin Marie- Institut zu Gotha. 


Pensionat-Externäat für junge Mädchen höherer Stände und jedes Alters; besteht seit 
1836; höchst günstige Lage am herzoglichen Park. Sprachen, Musik und Umgangsformen 
ganz besonders berücksichtigt. Sehr komfortables Haus. Preufsisches Lehrerinnenexamen 
im Institute selbst, ebenso Sprachlehrerinnenprüfüng. Hohe Referenzen im In- und Aus- 
laude. Lehrplan, Prospektu: Prospektus etc. franko. . Amy Hug‘ Huguenin-Virchaux, Vorsteherin, 


Denfionat für Töchter höherer Stände, 


Dresden, Bankfteabe, 








Vorzügliche Ausbildung in allen wiſſ —— Fächern, Sprachen, Muſik, Malen und im 
Haushalt. Ausländerinnen im Hauſe. Vorzüglich empfohlen. Näheres durch Proſpekle. 





Pensionat 
Coblenz am Rhein 


bietet jungen Mädchen Gelegenheit zu gründ- 
licher Fortbildung inWiſſenſchaften, Sprachen, 
Mufit, Geſang, Heichnen, Malen und Hand- 
arbeiten. Gewiſſenhafte Erziehung u. jorg- 
fältigite förperliche Pflege. Turnen. Bäder. 
Täglihe Spaziergänge. Gejunde und freie 
age des Hauſes mit Garten. Auzländerinnen 
im Haufe. 


Proſpekte u. Referenzen durch die Vorſteherin 


Marie Läger. 


Mile Steiner 
L’Abeille-Montbenon 


LAUSANN E 


Schweiz. 


PENSIONAT 


de jeunes demoiselles 
gegründet 1878. 
Villa mit Garten. Schöne Lage. 
Französisch, Englisch u. s. w. 
Referenzen in Deutschland, Holland u. a.m. 





%r. A. Winekler u. Töchter. 


Töchterpenſionnt-Ezxternut 
in Dresden 


von Gidonie Römer, 
geprüfte Lehrerin 
Dresden-A., Strehlenerjtraße 30, II und II. 


Charafterbild. Erziehung. Sorgſamſte Gemüt2- 
u. Körperpflege. Unterricht durch erite Lehr- 
fräfte. Täglich Vorträge im Haufe über Wil- 
jenjchaften u. Künfte von akadem. gebildet. Zach- 
lehrern in franzöj., engl. u. deuticher Sprache. 
Vorzügl. Ausbildung in Mufik, Malen, Sprachen 
PEN EN Haushaltung ° 
u. gejellichaftl. Formen. Regelmäß. Führungen 
durch die Muſeen. Ausg. Referenzen. Aufnahme 
jederzeit. * Profpekte durd die Borffeherin. 


LAUSANNE 


Pensionnat de Jeunes Demoiselles 
= Villa Attica = 


Enseignement du frangais, de l’anglais, 
de la musique et de toutes les branches 
usuelles. — Instruction et &ducation soli- 
des. — Vie de famille. Air salubre. — 
Maison offrant tout le confort moderne, 
chauffage central, chambre de bains, 
terrasse spacieuse avec belle vue. 

Demander prospectus et references & 


M"” E. Glas-Chollet. 








Pensionat In Lansanıe fi Töchter ebildeter Stande 


M° et MT Correvon- Ray professor Le Verger (Malson Krayenböhl) Pontaise. 
» Die Anstalt gewährt den Zöglingen Familienleben mit Gelegenheit zur Ausbildung in 
Sprachen, Musik, Malen, Handarbeiten und Umgangsformen. 
Schönes Haus in der Nähe der Stadt, wunderschöne Aussicht, grosser Garten. Berg- 
aufenthalt im Sommer. Eintritt jeder Zeit. Empf. v. d. Eltern d. Pensionärinnen. 








2. Für Knaben. | 
Darths Erziehungsſchule und Penſionnt in Leipzig. 


Die Anftalt beiteht aus 6 Real- und 3 Vorſchulklaſſen. Sie hat die BZerechtigung zur Aus- 
flelung von Beugniffen für den einjähr.-freiwilligen Militärdienft. Regelmäßige Arbeitsjtunden, 
forgfältigite Nachhilfe, gewiſſenhafte Beauffichtigung. — Geräumiger Garten und Spielplatz. — 


Proſpekte gratig uud franfo. 


Direftor Dr. Barth. 


v 


Penfionen, Schulen, Pflege: und Beilanftalten. RB: Für n * 


Das Soauterberg im ars. 


Baus Bartelsruh (Penfionat und Schulfanatorium) 
verbunden mit der militärberechtigten Ahnſchen Realſchule, 











gegründet gegründet 
von bon 

Dr. 3. 8. Dr. S. 5. 
Ahn. Ahn. 









































Gefunde Lage am jchönften Punkte des Südharzes. Sorgf Körperpflege u .‚gründl. Überwachung. 
Kein Anftalt3=, jondern Familienleben bei bejchränfter Zahl der Zöglinge. Gymnafiale Parallelfurje. 
Das Neifezeugnis der NRealichule berechtigt zum Einjährigen - Militärdienfte. Referenzen 
und Proſpekte durch den Direftor Dr. ‚Bartels. 


a 
< Deutsche Uhrmacherschule < 


& zu Glashütte in Sachsen. & 
& Praktische und theoretische Ausbildung in der Uhrmacherei und 








verwandten Zweigen der Elektrotechnik. 0 
Fachliche Vorkenntnisse sind für die Aufnahme nicht erforderlich. 


Glashütte i. 8. L. Strasser, Direktor. 


er} 
Garmier’sche | | & N 


Erziehungs- 
und Unterrichts - Anstalt. 


Realschule — ohne Latein 


F'riedrichsdorı 
b. Homburg v. d. H. 


Semesteranfang im April u. Oktober. Die 
Reifezeugnisse berechtigen zum einjäh- 
rigen Militärdienste. Prospectus und 
nähere Auskunft durch den Besitzer und 
Leiter Dr. L. Proescholdt. 















Höhere Handelsschule 
Harburg (Elbe), 
staatlich concessioniert und beauf- 
sichtigt. Halbjahrskurse zur-kaufm. 
Ausbildung für junge Leute beiderlei # 
Geschlechts, sowie zur Vorbereitung | 
für die Post- Eisenbahn- u. Einjährig- 
Freiwilligen-Prüfung. DeutscheKur- 
se f. Ausländer. Beste Erfolge. Vor- 
zügl. Pension. Prosp.d.Dr.0.Kramer. 
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* Penſionen, Schulen, Pflege und Heilanftalten. 2. für Knaben. 





VWidagoatum 
Thale am Barz. 


Unter dem Proteftorat Sr. Hoheit des 
Prinzen Eduard von Anhalt. 


Für Schüler gefunder Aufenthalt, 
gute Pflege u, gewiſſenhafte Dorberei- 
tung für alle Klaffen höherer Schulen 
uud für die Einjähr.$reimill.-Prüfung, 
Individuelle und energifche Förderung. 
Staatlicherjeits fonzeffiontert und beauf- 
fichtigt. Befte Empfehlungen. Profpefte, 

Dr. Ad. Lohmann. 


Zi Glänzende Erfolge! "7 


Dr. Harang’s Einj.-Freiw.-Institut, 


Halle a. S., Jägerplatz 21. 


Begründet 1864. Staatl. Aufsicht. 
4 Klassen, 8 akad. geb. Lehrer. 27 Schüler in Pension. 
Vorbereitung für das Einjährigen-Examen u. für 


alle höheren Lehranstalten. 


Seit Ostern 1894 ren 42 Einjährige, 9 für Sekunda, 3 für Obersekunda, 4 für 
Prima, 2 für Oberprima, 1 Kadett. — Prospekt. — 


19. Schuſters Privat-Infitut 


— Gegr. 1882. — Leipzig, Sidonienftrage 59, am Floßplatz. — Penſion. — 
A. Vorbereitung für — — und Prima-Prüfung (aud für ältere Leute!). 
B. 4 „ Einjähr.-Freiw.-Examen (fihengebl. Obertert. beſtanden ſchon nach 1/, J.). 


JPädagegium Lahn 
bei Hirſchberg in Schl. 


Altbewährt, geſund und ſchön gelegen, 
Kleine Real-und Gymn-Klaſſen, gründliche 
Durchbildung. Ziel: Freiwill.-Eramen und 
Prima. Der chriſtliche Religionsunterricht, 
Turnen, körperliche Ausbildung, ferner ſorg— 
fältige Pflege werden beſonders betont. Beſte 
Empfehlungen u. gute Erfolge. Proſpekte u. 
Jahresberichte koſtenfrei durch denDirigenten. 

Dr. H. Hartung. 














C. # Gymn.Klaſſen 2c. (Sitengebl. holen dad. ihre verj. Mitichüler in 1-2 3. ein.) 
_ Vorrügliche Grfolge in allen Abteilungen. — Brofpeft frei. — Dr. H. Schuster. 


Ersiehjungs-Anftalt der Brüdergemeine für Kunben 
(Realſchule) 
zu Gnadenfrei in Schleſien. 


Durch Erlaß des Reichskanzlers vom 6. Dez. 1888 berechtigt zur Ausſtellung 
von Zeugniſſen, welche zum einjährig-freiwilligen Milifärdienft befähigen. 


Hauptaufgabe: Ausbildung von Herz und Charafter, eine gediegene Hriftliche Erziehung. 
Der obligatorifche Unterricht umfaßt: Religion, Deutich, Franzöſiſch, Engliſch, Geihichte und 
Geographie, Rechnen bezw. Mathematik, Naturbejchreibung, Naturlehre (Phyſik und Chemie), Schrei= 


ben, Sreihandzeichnen und Linearzeichnen, Gejang und Turnen. Latein nur al3 Privatunterricht. 


Näheres durch Projpeft und Lehrplan. &. Lentz, Direktor. 


Beamtenfchule Lommahſch i. 9. 
(errichtet Dfjtern 1890). 


Die Anftalt bereitet fonfirmierte junge Leute für die mittlere Beamtenlaufbahn (befonders 
Poſt) gründlich und ſicher vor, gewährt vorzügliche Penſion und gewiſſenhafte Aufſicht. Möglichſt 
gute allgemeine Bildung iſt das Biel des zweijährigen Kurſus. Bisher find 456 Zöglinge derſelben 
zu feſter Anftellung gelangt, darunter 430 nach bejtandenem Eramen. Proſpekte Eojtenfrei. Preis 


jährlich) M. 600. W. Hohn, Direktor. 
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DPenfionen, Schulen, Pflege- und Heilanftalten. 2. für Knaben. 3. Verſchiedene. = 





+ Sinabenpenfionat zu Weimar >— 


für A des Großherzogl. Gymnaſiums und des Realgymnafiums, auch vor⸗ 
bereitung für die mittleren Klaſſen höherer Schulen. Gewiſſenhafte Beauffich- 
tigung und Erziehung. Kleine Schülerzahl. Sahlreihe Räume. Großer Garten. 
Profpefte und Referenzen durch Dr. Bvergel. 


3. Verschiedene. | 
Tiechnikum Mittweida, 
Höhere maschinentechnische ] Fachschule 


Königreich Sachsen. 
verbunden mit Elektrotechnischem Institut 
für Ausbild.i.gesamten Maschinenbau u.i.d. Elektrotechnik. 
—--3 Programm etc. kostenlos durch das Sekretariat. &—— 


‚Technikum Einbeck (Prov. Hannover), 


= Städtifche Techniſche Wittelfchule = 


(reorgan. Fachſchule fürs Mafchinentechnifer) zur Ausbildung von Maſchinentechnikern bezw. mittleren 
Ingenieuren für techniſche Betriebe und Konſtruktionsbüreaus. — 26. Jahrgang. — Ausführl. Pro— 
gramm mit Aufnahmebedingungen gratis durch den Direktor Lolling. Der Magiſtrat. 


fe + + 
Adioten-Anſtalt Idſtein 
(Heſſen⸗-Naſſau). 

In unſerer anmutig gelegenen Anſtalt findet eine Anzahl von geiſtig 
zurückgebliebenen und ſchwachſinnigen Kindern fürſorgliche körperliche und 
geiſtige Pflege. 

Ein geräumiger Neubau entſpricht in baulicher und geſundheitlicher 
Beziehung allen Anforderungen der Gegenwart. Für Kinder wohlhabender 
Eltern ſtehen Zimmer J. und II. Klaſſe zur Verfügung. Anfragen ſind zu 
richten an Herrn Direktor Schwenk in Idſtein. 

Frankfurt a. M. 




































































Der Vorſtand. 














Erziehungsanſtalt für geiſlig ———— | 


Oppeuſtraße Dresden⸗M. Dppenftrafe 


Die Anftalt verfolgt die Aufgabe, geiftig Zurüd- 
gebliebene (Knaben u. Mädchen) zu fittl.relig., nüßl. u. 


Sie getwährt neben Liebev. u. jorgf. Pflege u. — 
indiv. Unterricht in allen Fächern der Bürgerſchule, 
pflegt in ausgieb. Weife den Handfertigfeitsunterricht 
— Korbmachen, Tiſchlern u. Schnitzen) u. be— 


ſie in F— Gärtnerberuf ein. Die Anſtalt wird em— 


Eltern der Zöglinge. Näheres durch den Proipeft. 
Direktor W. Schröter, 
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pfohlen von hervorrag. Ärzten u. Pädagogen u. vonden 


brauchb. Gliedern der menſchl. Gejellich. Heranzubilden. _ 


reitet jo für einen Lebenöberuf vor. Ebenſo führt 
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Penfionen, Schulen, Pflege und Beilanftalten. 3. Derfchiedene. 























































































































































































































Heil-, Unterrichts und Pflegeanſtalt 


Geifeofhnage und Epileptiſche 


zu Möckern bei Leipzig 
E ewährt bei forgfältiger liebevoller Erziehung Geiftesfhwachen 


fachgemäßen Unterricht, freundliches Hein, bei komplizierenden 


Körperleiden (Epilepfie, Chorea, Kähmungen) Speztalbehandlung. 
a 1ER durch den Dater des Unterzeichneten 


Dr. med. Sermann Stern. 


witelſce Erziehungsanſtalt für geiſtig zurückgebliebene Kinder 


in Leipzig-Anger. 
Die jeit Her beitehende Anftalt hat den Zweck, geiftig 
zurüdgebliebene, ſchwachſinnige Kinder durch imdivi- 
dualifierende Behandlung zu nüßlichen Mitgliedern der 
menschlichen Gejellichaft beranzubilden. Mit dem Inſtitut 
ift eine größere Kunft- u. Gemüfegärtnerei ſowie Oefo- 
none verbunden, wodurch älteren Knaben Gelegenheit 
zur Grlernung eines praftifchen Berufes geboten 
wird. Die Anleitung hierzu findet nicht nur durch ſoge— 
nannte Fachmänner Berufsgärtner) jtatt, jondern auch 
— und das ift für derartige Knaben von hochwichtiger 
Bedeutung — von einem Pädagogen der Anftalt, der zu 
diejem Zwecke gärtneriſch gebildet iſt. Auch iſt eine 
A Tiſchlereiwerkſtatt in der Anſtalt eingerichtet. Es finden 
—Alnur Bildungsfähige und zwar eine beſchränkte Auzahl 
— —c(bis 25) Aufnahme. Völlig Blödſinnige ſind ausgeſchloſſen. 
Glängende Erfolge —— Mediziniſche und pädagogiſche Autoritäten erſten 
Ranges, inſonderheit auch die Eltern der Zöglinge — die — auf das Beſte. Näheres 









































bie SBrofpef te. Zeipsia-Anger, Direktor WWihel, 
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Denfionen, Schulen, Pflege: und Beilanftalten. 5 Derfchiedene. 


Trüpers Erziehungs- und Heil lanstalt. 


auf der Hophienhöhe bet Jena in Thür. 


für Auaben und Mädchen mit geſchwächter oder fehlerhafter Bernau 
REINE Eon Beſonders geeignet für Schüler höherer Bildungsanftalten jeden Alters, 
die wegen mangelhafter Begabung, ſchwächlicher Konititution, Er- 
—— ſchöpfung oder ähnlicher Urſachen vorübergehend die Schule verlafjen 
i oder dauernd auf die Erreichung der dort geitedten Ziele, einjchließlich 
des Einjährig-Freimilligenseugnifjes, verzichten müfjen, wie auch für 
jolche, die fchon im vorschulpflichtigen Alter der Erziehung 
und Pflege Schwierigkeiten machen. Wegen der vor— 
| , züglichen Lage, der forgfältigen Körperpflege, der 
liebevollen familiären Erziehung, der praktiſchen 
Bildungsziele u. ä. m. von Eltern der Böglinge 
wie von den bedeutenften Nerven-urzten und Pä— 
dagogen aufs bejte empfohlen. 
_ Hausarzt Prof. Dr. Leubuſcher. 
-Nervenärztl. Berater: Hof— 
rat Prof. Dr. Binswanger 
und Prof. Dr. Ziehen. 
Näheres über Behandlung, 
Bildungsziele 2c. dur) Pro— 
pefte. 
J. Trüper, Direktor. 





























Bur Belehrung für Eltern, 
Lehrer und Kinderärzte wird 
von Autoritäten wie Geh. 
Medizinal-Rat Profeſſor Dr. 
Pelman— — Dir. Dr. Koch— Bwiefatten, Dr. Wilbermuth- Stuttgart u. a. aufs angelegentlichite 
empfohlen: Trüper. Psychopathische Minderwertigkeiten im Kindesalter. 
Bei C. Bertelsmann, Gütersloh. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. Preis 1 Marf. 


INSTITUT HASENFRATZ 


in Weinfelden, Schweiz 


vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig Zurückgeblie- 
bener (Knaben und Mädchen). Beschränkte Zahl, individueller Unterricht 
und eigentliches Familienleben. Sehr gesunde Lage. 


4 @ ZESANGS CHULE HERRMANN | = 
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Conservatorium der Musiki.Köln. 


Direktor: Prof. D. Franz Wüllner. 7 : 


Ausbildung bis zu den höchsten Stufen in Solo- und Chorgesang, Klavier, Orgel, Violine 
Violoncello, Harfe, sowie in allen sonstigen Orchesterinstrumenten, in Musik- und Harmonie- wi 
lehre, Komposition u. s. w. Theaterschule für Oper und Schauspiel. Seminar für Klavier- 





” 


u Frospecte vfrei durch die Direction MÜNCHEN. —— 


lehrer. Kursus für Liturgik zur Ausbildung von Organisten uud Kirchenmusikdirigenten. 


Vorbereitungsklassen für Klavier, Violine, Cello, Sologesang und Harfe. — Das Wintersemester 


beginnt am 16. September, das Sommersemester am 1. April. — Prospekte nebst den Schul- 
gesetzen kostenlos zu beziehen durch das Sekretariat des Konservatoriums Wolfstrasse Nr. 3/5. 
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Penſionen, — Pflege: und Beilanftalten. 3. Derjchiedene. 














Familien- Venſtonat 


für geiſtig Zurückgebliebene der höh. Stände — auf Grund der neueft. miniſt. Beſtätigung 
ſtaatlich Fonzeifioniert. 

In und. freundl. dicht am Walde gelegenem Haufe finden geijtig Zurücgebliebene liebevolle 

— Aufnahme. Gewiſſenh. Pflege u. Erziehung bei zivei chriftl. gei. Damen. Ürztlh. Leitung. 

WBeſte Ref. wor er —* an ame Georgi, ——** im Zaunu⸗ bei —— Di. 


Gartenbau —R ie Frauen, 


J Beginn: 1. Oktober 1390. iR 


r Is Ser 
——— 




















Unterricht: 


Theyrie: Botanik, Agrikulturchemie und -Phyſik, Dendrologie, Zoologie, 

Planzeichnen, Buchführung 2, {x10, 

Praxis: Gemüfebau — Sreiland- und Treibfultur, Obſtbau — Erziehung 
von Sormbäumen — ©bittreiberei im Haufe, Sortenfunde, Aufbewahrung 
und Öbjtverwertung — Meinfultur im Gewächshaus. Anzucht von Beeren- 
fträuchern, Beerenweinbereitung. Biumenzuht im Sreiland und im Ge— 
wächshaus, Binden, Deforieren. Spargel: und Erdbeerfultur. 


Honorar: 
Für Denfion 60 M. Für Unterriht 25 Mt. per Monat. 
Profpefte verfender auf Wunfch die Keitung. 
Adreffe: 


i Be aronene Elvira von Bartd-Harmalting, Schneckengrün. 
Station Mehltheuer, NEE Kar. Sachſen. 








 Smei veizende Jahrbücher für die Jugend 


von Delbagen & Rlaſings JIugendichriitenverlag in Bielefeld und Leipzig. 


SO ES Ein Almanach für Mädhen von zwölf bis 
\ Junge Mädchen. fechzehn Jahren herausgegeben von Sleitenfine 


Selm und Frida Schanz. Wit 26 farbigen Einfhaltsildern und 282 Abbildungen 
im Text. Ein jchöner jtattlicher Band in eleganteftem Rofofoeinbande, Preis M. 8&— 


\ Die allgemein beliebten und geſchätzten Derfafferinnen haben fich vereinigt, in diefem Almanach 
der Mädchenwelt eine überaus reizvolle, litterarifch bedeutende Gabe darzubringen, die durch ihren 
vielſeitigen, unterhaltenden und anregenden Jnhalt, jowie durch ihre gediegene, anmmtige und 
künſtleriſche Ausftattung überall Entzüden hervorrufen wird. 
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h Rinderluſt. Ein Jahrbuch für Knaben und Mädchen von acht bis 
— 1 zwölf Jahren herausgegeben von Frida Shanz- I. wit 12 
lithographiſchen — zahlreichen votzſhnten befiehfer Maler und 
 erläuternden Abbildungen. Ein jtattliches, gediegenes Kinderbuch mit jchönem farbigem 
Umjchlagbild, Preis M. 5.50. 


3 Eine ebenjo jchöne, wie gehaltvolle Gabe für ein jüngeres Alter, von der bewährten 
_ Herausgeberin mit feinem Derjtandnis zujammengeftellt. Sinnige Erzählungen und Gedichte, 
-_ anregende Bejchäftigungen und Unterhaltungen mit vielen farbenprächtigen Bildern, fünftlerifchen 
— Bolzjchnitten nach erften Malern und erläuternden Abbildungen. 


BE Du besiehen durch alle Buchhandlungen, mE 
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Standwerße für den deutfchen Bücherfhrank: 
— — 


out 


Eine neue Sıhiller - Biographie 
Bafionales Prachfiwerk für das deukſche Baus. 


8 Dem deutſchen Volke dargeſtellt 
iller w 
Dr. I. Wychgram. 
Mit 48 Kichtdruden und autotypifchen Beilagen, ſowie } 
206 Abbildungen im Text, darunter vielen nody nicht ver- 
öffentlichten intereffanten Porträts und Autographen. Doll- 
ftändig (in 16 Lieferungen zu 60 Pf. oder 4 Abteilungen 


zu 2 M. 40 Pf.) 9 M. co Pf. In einem ftattlichen Bande 
elegant in Seder gebunden ı2 Hlarf. 


Schillers Dolfstümlichfeit und Bedeutung für das deutjche Dolf ift nicht allein 
in feinen unfterblichen Werfen begründet, fondern auch in feinem vielbewegten Leben. 
Wenige unjerer großen Dichter haben mit jolcher Thatfraft, jolcher Selbftüberwindung 
und folcher Selbftbefcheidung an fich gearbeitet und dadurch ihrem Leben Dorbildlichfeit 
für ein ganzes Dolf verliehen, wie Schiller. Während es an gelehrten Sorjchungswerfen 
über Schiller nicht fehlt, ift hier zum erftenmale ein volfstümliches Pradhtwerf 
erftanden, das auf durchaus wiffenfchaftlichem Grunde das Leben und den Genius 
unfers Sieblingsdichters dem Dolfe, dem deutjchen Hauje fchildert, in eindringlicher, 
anregender Sprache, mit authentifchen, technifch vollendeten Bildern und zeitgefchichtlichen 
Reproduftionen, ein Uationalwerf, defjen Studium befonders der heranwachſenden 
Jugend nicht genug empfohlen werden fann. 
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gemeine Hunſtgeſchichte. 


In Derbindung mit andern herausgegeben 


P. Rnuackfuß. 


Drei Bände, ar. 8°, mit ca. 1000 Abbildungen. Preis 
fomplett 24 Mt. — Erjcheint vollftändig in 12 Abteilungen 
zu 2 Marf. 


In diefem Werfe, defjen erjter Band: „Kunſtgeſchichte des Altertums und 
Mittelalters“ von Profeffor Mar Gag. Zimmermann bearbeitet ift, wird man eine 
überfichtliche, anziehend und Far gejchriebene Darftellung der Kunft in allen ihren Der- 
zweigungen von der älteften Seit bis zur Gegenwart finden, erläutert und belegt durch 
eine große Fülle meifterhaft reproduzierter Abbildungen nach den Originalen. für den 
Bücherfchran? des deutfchen Hauſes empfiehlt fich das Werk fowohl durch feine gemein- 
verftändliche Darftellung wie durch feinen handlichen Umfang und mäßigen Preis, nicht 
minder werden die Abnehmer und Freunde der Knackfußſchen „Künftler-Mlonographien” 
diefes Werk willfommen heißen, das eine UÜberficht der Kunftentwidelung aller Zeiten 
im Sufammenhange bietet, während die Künftler:Monographien erjchöpfende, in 
fich abgejchloffene Darjtellungen einzelner großer Künftler geben; die Allgemeine Kunft: 
gejchichte bildet aljo eine notwendige Ergänzung der Künftler-Monographien, wie fie 
fich denn auch im Format diefer Sammlung anfchließt. 








TEE Hu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Erzeugniffe der Berndorfer Aletallwaren- Fabrik 


Berndorfer Alpacca-Silber' 


Yollkommenster Ersatz für echtes Silber 


Essbestecke, Kaffee- und Thee- 
Service, Schüsseln etc. 


Das DBerndorfer Alpacca-Silber besteht 
| aus dem von den Berndorfer Werken eigens 
erzeugten silberweissen Nickelmetall, genannt 
Alpacca, und aus garantiert reinem Silber. 
Die garantierte Silberauflage beträgt 90 Gramm 
per Dutzend Esslöffel und 
Gabeln. Gravierungen von 
Wappen, Monogrammen etc. 
können jederzeit angebracht 
werden, denn das Metall ist 
durch und durch silberweiss, 





BERBRERERBETEREENNDESERDRKLRUNEREREREDEERERUENERKURDREUERKRNERRERKERNKEKERERKERKRENENERENKRSERDERENERERRRENSRBERKNEBERTLERRRERDNRRRREREN 


Berndorfer 


Rein Nickel-Koch- Geschirre| 


massiv aus garantiert reinem Nickel her- & 
Bel sind unverwüstlich, da dieseiben (N g 
ärter als Stahl und ganz aus einem 

Stück gepresst sind. Selbst bei unvor- 
sichtiger Behandlung kann bei Jahrzehnte 
langem Gebrauche kaum eine nennens- 
werte Abnützung stattfinden und ist jede 
Reparatur ausgeschlossen, während z.B. 
von emailliertenKochgeschirren dasEmail 
mitunter schon nach kurzem Gebrauche 
abspringt oder von verzinnten Kupfer- 
geschirren das Zinn schmilzt und abrinnt, 
wodurch derartige Geschirre reparaturbedürftig, unbrauchbar u. gesundheitsgefährl. werden. 

Rein Nickel-Kochgeschirre brauchen innen nicht verzinnt zu werden und besitzen 
absolut keine gesundheitsschädlichen Eigenschaften wie Kupfer oder Messing. Da; 
Kochen in Rein Nickel-Gefässen erfolgt Tascher. Die Reinigung ist die einfachste. 





aurER . 
£ 23 Berndorfer Metallwaren-Fabrik 
REIN NICKEL ARTHUR KRUPP 
2 PATENTS Engros-Niederlage für Deutschland: 

pen: —8 Berlin, Leipzigerstr. 43, Il. 


Erhältlich in allen soliden Silber- u. Metallwaren-Handlungen. 





AAAAAAAAAAA A 














28 





ek 


| Induſtrieller Anzeiger. 

















3 


.. 


— 


3 Überall käuflich. 
# | 63 Medaillen 
Ri 27. Hofdiplome 
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er naeh 


gelbbraun, — nufsha, 
ichen Und grauer Farbe. 
"Sofort frocknend. ge 
—— N” 


“mann leicht an“ 


ii 





Niederlagen, durch Plakate fenntlih in 
den meisten Städten, ſonſt direkter Verjand. 
Poſtkolli, ausreichend zum Anftrich zweier 
Bimmer, & 9 u + jranfo ganz 
Deutichland. Farbenmuſter und jede weitere 
Auskunft bereitwilligft durch die Fabrik 


Franz Christoph, Berlin NW., 
Mittelftraße 11. 


Filiale: Brag, Carolinenthal. 
General-Bertretungen: Looser & Tobler, 
Zürich. J. C. Koch, Riga. Alfred Ben- 
zon, Kopenhagen. J. H. Smalenbach, 
New-York. 











— 
RS 


erhält man in 6-10 Minuten 
durch Selbstherstellung aus dem $ 
von der täglichen Kaffeemilch F 
angesammelten Rahm (Sahne) 
mit der gesetzlich geschützten ® 


5 Haushaltungs- 
Buttermaschine. 


Jährl. nachweisbare Erspar- | 


















4 zugleich bester Schneeschlä- ® 
En BEL ete. — In hocheleganter 
HN) u. solidester Ausführnng mit E 

1] | Glasgefäss von 1 Lit. Inh.zum I 
lag I) Verbuttern von 4/,Lit. Rahm F 
MAN ||| Mk. 4.50, desgleichen von # 
ıl 2,8 Lit. Inh. zum Verbuttern f 


|| 


sl von 11, Lit. Rahm M, 7.- x 
Ss Für Landwirthe etc. 
Schnellbuttecmaschinen { 


nach demselben bewährten System mit EB 
höchster Ausbutterung in 10-15 Minuten ® 
laut amtlicher Prüfung; zum Verbuttern IJ 
von 3 bis 80 Liter Mark 12 bis.45. ® 
- Versandt gegen Nachnahme, 

9 Prosp.u.Ia. Zeugn.grat.u. frco,durchd, Fab. 


| R. v. Hünersdorff Nachf., Seht 


————— fern lohnender Raba — 
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£. Neumann & Co. 
Dresden-Neustadt. 


Man verlange 


Preis- 
Listen. 





— Fabrik = 
für 
Karneval-Artikel 


und 


Masken-Kostüme. 


Kotillon-, 
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Vorzüglichen 


KAFFEE 


durchaus klar, kräftig u. aro- 

matisch, bei sparsamstem Ver- 

brauch von Kaffeebohnen erzielt 
man mittelst der 


Ludwigsburger 


Kaffee- 


Aufguss - Maschine 
D. R. G. M. Nr. 280931. 


Zu haben in allen grösseren 
Haushaltartikel-Geschäften. 
Grösse 1&M.3.Grösse2&M.3,50. 
Grösse 3 & M. 4,50. 
Metall- u. Lackierwarenfabrik, 

Aktien-Gesellschaft, 


Ludwigsburg, Württemberg. 
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Landeshuter Peinen-Iuduffrie 
Hildebrand & Sack 


Sandesbut in Schleſien 
empfehlen vorfrefflihe Leinenwaren, wie ganze Yrant-Ausflatfungen in 
gediegenjter Ausführung. Viele Anerkennungen aus feinsten Kreiſen, über— 

ſichtliche Muſter-Kollektionen nebſt Preislifte gern zu BE 










IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE 
Verstellbare, zusammenlegbare 


em 


passend f. alle Gardinen-Grössen b. z. 3,80= 
Mtr. Länge u. 1,80 Mtr Breite, pro Spanner = 
10,— M. incl. Verpackung, empfiehlt= 
gegen vorherige Kassa oder Nachnahme. 


Einhorn Nachfolger, 
Olbernhau i. 8. 
Bahnfracht auf 1—2 Spanner nach: 





Beste und billigste Bezugs- 
quelle für garantiert neue, doppelt ge- 
reinigte und gemwajchene, echt nordijche 


DITEIRTERERIER REED 


Bettiedern. 


Wir verjenden zollfrei, geg. Nachn. (jedes 
beliebige Duantum) @ute neue Bett- 
federn p. Pfund für 60 Br, SO Pig. 
LM, LM. 25 Pig. und LM. 40 Pfg.; 
Feine prima Halbdaunen 1%. 


6O Pfg. u 1M.SO Pig, Halbweisse = Bamberg —.,50 M. | Görlitz . —.40 M.= 
Polarfedern 2%., Weisse Polar- = Berlin . —.50 „ | Hamburg —.80 „= 
federn 2 M. 30 Big. und M.50 Pfg.; = Bremen . —.90 „ | Hannover —.70 „= 
Silberweisse Bettfedern 3 W., = Breslau . —.60 „ | Königsberg 1.40 „ Z 
EM. 50 Pig, EM, 5 M.; ferner echt = Cassel . —.70 „ | Leipzig . —.30 „= 
chines. Ganzdaunen 2 M. 50 und =0Cölna.Rh. 110 „ |Mainz . —.90 „= 
3 M. (jeher füllträftig); echt nordi- =Danzig . 110 „ |Metz .. . 130 ,= 
sche Polardaunen nur 3 M., 4+M., = Darmstadt —.90 „ | München —.80 „= 
5 M. (Hervorragende Spezialität von Frankfurt Posen. . — 0 ,= 
größter Füllfraft und unverwüftlicher Halt- a.M. . —.80 = 





N» 

ı—2 Fenster (2—4 Shawls) mit Weizen-= 
stärke gestärkt,spanntmaninnochnassem= 
Zustande über einander und erhalten ge-= 
spannte Gardinen, die man nicht zu plätten= 
braucht, ein prachtvolles Aussehen. 

Empfohlen in „Fürs Haus“ 
= N0.647,8..64. N0.666, S.346. No. 667, 8. 358. 
Abbildung auf Wunsch gratis n. franko. 
Kein Anstecken mit Stecknadeln. 
Gesetzlich geschützt. D.R.G.M. No, 1288. 


barfeit). Bei Beträgen von mindejtens 75 
M. 5 pCt. Rabatt. Verpackung zum Koſten— 
preije Etwa Nichtgefallendes bereitwilligit 
zurückgenommen. — An Sonn= und chriftl. 
Feiertagen Geſchäft gejchlofjen. 


Pecher & Co. .. Herford 
Kr. 698 in Weitfalen. 
er reed 


Tue Destes Wasch- und Bleichmittel! "Zu 


Sponnagels 


Vaphiha-Seife 


d. G. M. 8. 

reinigt die Wäsche vollständig geruchlos in 15—20 
Minuten lediglich durch Kochen ohne zu reiben. 
Zu haben in Materialwaren-, Drogen- und Seifen-Geschäften oder bei 


van Baerle & Sponnagel, Berlin N. 31. 
Probe-Packele von 3 Mk. franko. 
31 
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iſt aus eigenartig präpariertem Malze bereitet 
und nach einem 


\ “ patentierten Yerfahren mit Geschmack 


und Aroma des Bohnenkaffees 


verfehen. Kathreiners Malzfaffee kann un- 
vermifcht für fich getrunfen werden! Als Zu: 
jag zum Bohnenfaffee leiftet er vorzüglihe 
Dienfte, ——— er a befiebte Familiengetränk im Geſchmack voller, ergiebiger 
und befömmliher macht. Kathreiners Malzkaffee ift nit nur geſund, 
jondern im Derhältnis zu feiner Qualität auch bilfin, fo daß man durh 
feine Derwendung in jedem Haushalte weſentliche Erſparniſſe erzielt. 


Verlag v. Velhagen & Klafına i. Bielefeld u. Leipzig. 
Gonfernen ZT 


J. H. Billmann, Noehfl. henrictt 


8) Coufervenfabrik 2 
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In: ur ishl, wenn mi dieser Schutamarcke, 
A) 9natrer Plombe Ind Firma versehen. 
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empfielt feine als unübertreffdar anerkannten Neues praktiſches Kochbuch J 
vorzüglichen Conſerven unter voller Garantie für die gewöhnlichere und feinere Küche. Vierte, 
für Güte und Haltbarkeit. vermehrte und verbefjerte Auflage. Preis elegant 


bunden A M. 50 %f. Durch feine Tüchtigkeit — 
Aperinlität: Apargel, Erbſen, Bahnen. a he Onneriäfgtet — Angaben hat fi 


dasjelbe im nordweſtlichen Deutſchland, nament— 
Rrämtiert auf Ausſtellungen des In lich in Hannover und Braunſchweig, ziemlich 





und Auslandes. ihnel Eingang verſchafft und ſich daſelbſt al- 
Preisliften gratig und franfo. gemeine Beliebtheit zu erringen gewußt. a 
Main. Juni Berfand von frifhem Spargel. Borrätig in allen Buchhandlungen. 


























Liebe’ es 8 48 radawein B Nacnuy vor) Nachnamen 


Auszug von Cascara sagrada 
(1 cem —= 1 gr frijcher entbitterter 
Rinde). Bereitungsweife: wie, Fluid— 
ertraft“ im Arzneibuch fürdasD. R., A / 
alſo fein Geheimmittel. Regelt ohne 
Beſchwerden oder Nachteile; jeiner Milde halber 
von den Herren Ärzten ftartwirfenden Abführmitteln 
vielfach vorgezogen. Da Nachahmungen, verlange 
man in den Apotheken 


BE „Liche’3 echten Sagradamein‘“. BEE | 
J. Paul Liebe, Dresden ın» Tetschen a. E | 
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Das Schneidern im Hause 


ist eine Lust, wenn man Butterick’s Schnittmuster nebst Anweisungen 
benutzt! Auf 1000 verkaufte Muster kommt noch nicht eine 


Beschwerde! 
Jedes Modell in meist 10—15 Grölsen, à 25 Pf. bis 2M. 
> RE Siehe „Buttericks Modenblatt‘“‘ 12 Monate l Mar k! 


Zu beziehen durch unsre Agenten, alle Buchhandlunnen und Postanstalten. 
Auf Verlangen Probenummer gratis una franko durch: 
Blank — Co., Schnittmuster-Abteilung, Barmen. 





Hohensteiner Kennen ei a 


Hohenstein i. 8. 
Hoflieferant Ihrer Kgl. Hoheit der Frau Grofsherzogin von Sachsen, 
Ihrer Hoheit der regierenden Frau Herzogin von Anhalt. 


ame? in schwarz, weiss und farbig, glatt, gemustert, karriert, gestreift etc. 
17122) ale eu Fabrikpreisen. Specialität: Brautkleider. 
Man verlange Muster, bevor man anderswo kauft. —— 
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:Prauenschönheit 


wird durch nichts mehr ge- 0 az W 
Reh glatten, tadel- => hr fl 3.8 
losen Sitz der Taille, wsnuurd 6 6 8 
dauerhaft zu erreichen durch —J 


Prym’s Patent-Reform- 
Haken & Oesen, 


verbiegensich nicht und Sehen 7 
nicht nach, öffnen sich nicht ‘////' 
von selbst. m 
Adoptirt von den ersten // 
Damenschneidern der Welt: 2 

? Worth Redfern, Rouff, Willi- 
-amson und Viola in Paris, 


Lond°n und Newyork. 
Schnelles und leichtes Oeffnen 
der geschlossenen Taille, 

wenn man mit den Fingerspitzen der 
linken Hand den Oesentaillenrand N ’ 
gegen sich drückt und mit der rechten Hand den Hakentaillenrand hebt. 


zu haben in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
„M. Prym: Stolberg Rıld, Weissenbach Ossterr., St. Denis Frankr. 
00n008000066000000600096020000004 4 7725.22 57 772 


00002903000000000000 600% 
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Br Landeshuter 


=! Leinen- u. Gebild-Weberei 
* F. V. GRÜNFELD. 


—— Gegründet 1862. 


3 Königl. Preussischer, Bayerischer, Niederländischer, Rumänischer, 
>] Grossherzogl. Mecklenburgischer und Fürstl. Schwarzburgischer Hoflieferant. 


—>>| Vielfach ausgezeichnet durch Staats-, goldene, silberne und bronzene Medaillen. 


»3| Landeshut i. Schl. Berlin W., Leipziger Str, 25, 






_>% für schriftliche Aufträge. für persönlichen Einkauf. 
* Empfiehlt ihre: 
= Grünfelds Landeshuter Hausleinen, 
x| verbürgt rein Leinen, aus den besten Flachs-Gespinsten gefertigt, daher fast 


— 
— unverwüstlich dauerhaft und ohne jede künstliche Zurichtung (Appretur), also 
_>%] vollständig ungeschmeichelt, wird in folgenden 3 Arten zum Verkauf gebracht: 





— A) Garnweiss, so wie die Ware vom Webstuhl kommt, wird allmählich 
N ganz weiss, besonders allen empfohlen, die Freude am Selbstbleichen haben. 
— B) Gewaschen und gekrumpfen, also nadelfertig, fast weiss, wird 
X schon» nach wenigem Waschen vollweiss. 
> C) Geklärt und gekrumpfen, vollweiss und nicht mehr einlaufend, 
Zu daher gebrauchsfertig. 
= Vorrätig in allen Breiten und Fadenstärken, vom gröbsten Bettlaken-Leinen bis hochfeinsten 
— 7 (batistähnlichen) Hemden-Leinen. 
= Über 100 verschiedene Preislagen, von 75 Pfennige 
2) bis 8 Mark für das Meter, 

K .. . 
= also für jeden Zweck das Passendel 
3% 5 
= Grünfelds Gesundheitsleinen, Abreibeleinen. 
—>SsS .. .o. 
=2| Grünfelds Baumwollen-Wäschetuche, 
—>x| aus den besten und edelsten Gespinsten gefertigt, zeichnen sich ausser Vor- 
Sc züglicher Haltbarkeit durch glatten leinenartigen Glanz aus, 
— welcher selbst nach mehrmaliger Wäsche nicht herausgeht. 
* Diese Marken übertreffen alles, was bisher in baumwollenen 






glatten Geweben gefertigt wurde. 


Tisch-Gedecke, Thee-Gedecke und Handtücher 


in Drell, Jacquard und Damast 
in gediegener Güte und von geschmackvollem Aussehen selbst in den niedrigsten 
Preislagen bis zu den hochfeinsten Gebildwaren. 





SL 
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| 


rn z * weiss sowohl wie mit farbigen Borden 
T aschentücher, reinleinen, aus nur besten Gespinsten gefertigt. 
Gestickte Buchstaben- und Moncogramm-Taschentücher. 





| 


Die Abteilung der fertigen Wäsche. für Damen, Herren und Kinder 


umfasst, aus nur besten Stoffen und in gediegener Hausarbeit gefertigt, in grosser Auswahl: 

Erstlings-Wäsche, Mädchen-Hemdeu und Beinkleider, Knabenhemden, Oberhemden, 

Nachthemden, Uniformhemden, Kragen und Stulpen, Damen-Taghemden, Damen- 

Nachthemden, Beinkleider, Nachtjacken, Hauben, Kämm- (Frisir-) Mäntel, Unter- 
leibehen, Röcke, Schürzen u. s. w. 

— Preislisten und Muster kostenlos. — 


| 
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— Brunhilde, — — RoLa d-Ohe vi o u 
selbstgewebte, echtfarbige u. unverwüstliche |Spezialität — unerreicht in Haltbarkeit u. 
Hauskleiderstoffe. Ortrudu.Rosalinde, neueste Eleganz; andere Herrenstoffe in nur mod. u. 

u. eleganteste Promenadenkleiderstoffe, geschmackv. Dessius zu sehr billigen Preisen. 


- Portie&ren in grösster Auswahl, 
Alle Aufträge von 20 Mk. an und Muster stets franko. 


Carı H. Klippstein & Co., Mühlhausen i/Thür. 
Weberei- u. Versand-Geschäft. 



































E wird durch einma- 

Jede H ausfira! 1 ligen Gebrauch von 
LU Butterick’s 
Schnittmustern 

überzeugt, dafs dieselben absolut zuverlässig sind; auf 1000 ver- 
kaufte Muster kommt noch nicht eine Beschwerde! Jedes Modell 
in meist 10—15 Gröfsen, & 25 Pfennig bis 2 Mark. 
P . Siehe „Butterick’s Modenblatt‘“‘ 12 Monate 1 Mark! 
Zu beziehen durch unsre Agenten, alle Buchhandlungen u. Postanstalten. 
* Auf Verlangen Probenummer gratis und franko durch: 


Blank & Co., Schnittmuster-Abteilung, Barmen. 


„ Strümpfe. 
Beftes deutſches Fabrikat 


in nur garantiert foliden 
Qualitäten. 
Abgabe zu Fabrifpreijen 
an Private. 
—ıle Spezialität: -ı— 


Nahtlose 
Strümpfe u Socken, 


Unübertroffene Neuheit, 


Gotthardt üchröder, 


Zeulenroda. 

Bitte Preislifte zu verlangen. 
Tischgerät, Fest- u. Ehren- 
gaben, Kirchengefässe. 
Tarif frei. 
Alfenidlöffel ete. mit mas- 


siven Silberstücken an 
Schleissstellen. 


R.K U NNE A LTENA Moderne Rococoformen, 


8 sehr preiswert. 


—— Schmuckſachen zu Fabrikpreiſen — man von 


F. Lod 


Gol — Silberwaren- Fabrik, Draichehe 
En ©; Verſand direkt an Private gegen bar oder Nachnahme. 
Reich illufie. Katalog über Iuwelen, Gold- und Silberwaren, Tafelgeräte, Uhren 2. 
gratis und franko! 


Alte Schmudjachen werden modern umgearbeitet. Zeichnungen und Koſtenüberſchläge zu 
Ehrengaben, Preijen und Gejchenfen geeignet, werden auf Berlangen eingejandt. Firma beiteht 
über 40 Jahre, auf allen Ausftellungen prämiiert. 
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ichard Schläwicke 


Spezialverfandgefhäft 
Htrichgarne, ütrumpfwaren, 
Unterkleidnng und 
Sportbekleidung. 





Ba a Ric a 


=; 


% 


RE en sel 


I 





NAHTLOS 


Niederlage von Dr. Thomallas 
= Gefhudheitsunferklider = 


Berlin NW. 52, Churmfiraße Ar. 12. 
Illuſtrierte a Feten. Brett u gratis und franfo. 
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© RROBOREORZONTORNKOMICROTRTO 


Als streng reelste und billigste Bezugsquelle in Leinen und Baum- © 
wollgeweben zu Leib-, Beti-, Haus-, Küchen- und Tisch-Wäsche wird jeder 
Ö 


080 





SOFORT So ö σ— 





Hausfrau, Braut, Anstalt, jedem Hotel bestens empfohlen die altrenom- 


mierte, überall als reell bekannte 


einenandweherei von A. VIRLNANET. 


Landeshut Nr. 168b in Schlesien. 


Dieselbe fabriziert und versendet nur gediegenste und dauerhafteste 
Qualitäten, Preisliste umsonst, Qualitätsproben franko gegen franko, verlangt Nicht- 
konvenierendes zurück, gewährt allen Lesern dieses Kalenders ausnahmsweise noch 
5—10 °/, Rabatt und versendet (sogar bei Referenzaufgabe ohne) gegen Nachnahme. 











LEITERN 
ds Unterkleider 


Goldene Medaillen: 
Lübeck, München, 
Bremen 1895. 


Ehrendiplom und goldene 
Medaille Berlin 1896. 


Gesetzlich geschützt. 


Unterschicht nimmt keinen Schweils auf, 
die äufsere Schicht gut aufsaugend. 
Der Körper bleibt stets trocken. 
Alleinig concess. Fabrikant: 

C. Mühlinghaus, Pet. Joh. Sohn, Lennep. 
Niederlagen an allen gröfseren Plätzen; 
Broschüre und Preisliste gratis u. franco. 











Keine Riemen mehr! 


BHosen- Automat 


Dieses neu erfündene Instru= 
ment, dasam Rücktheile jeder 


Keine Hosenträger! 








kaun. macııt Hosenträger und 
Riemen vollständig entbehr=- 
lich. Die Vortheile sind 
augenfällig, denn nicht 
)M mur, dass man der Unbe- 

quemlichkeit des An= u. 


des Körpers eine viel 
freiere und ungezwunge=- 
SS nere, da „der Automat‘ 
NN% bei jeder Bewegung des 


Athemzugenachgiebt. 
Unentbehrlioh für .!leder« 
mann, besouders für Tur.ır, 


NN Radfahrer etc, 


Preis M. 1.25. Briefmarken in Zahlung, 


Von 2 Stück an Franko-Zusendung. 


# Herm. Hurwitz & bo., Patent-Artikel 





Ber:in C. Klosterstrasse 49. 
Ferner empfehlen: 


Schapirograph 
neuester Vervielfältigungs-Apparat für 
Schrift und Zeichnung. 150 Copieen 
von einem Schriftstücke. 
Prospekt gratis und franko. 


Hose angeschnallt werden ! 


1 Abkuöpfens der Hosen- 8 
träger enthoben ist, wird ® 
7 auch die ganze Haltung 


Körpers. sogar bei jedem | 





Haben Sie 


Knaben 


dann probieren Sie in Ihrem Intereſſe 


Bleyles Knaben-Anzüge. 


Kataloge über dieſe vorzügliche Spe— 
cialität erhalten Sie gratis von dem 
Verſandgeſchäft 
| Aug. Friedr, Sauer, Stuttgart O. 15. 















Yortheilhafte und billigste Bezugsqueila! 


2) 
Echt Silber... 
m) 


Herren -Remontoir - Uhr 
mit Goldrand u, Secunde. 
3 Fahre jchriftl. Garantie 
ı2 M. 50 

Umtausch gern geftattet! 
sl. Preisbuch üb. alle Art. 
a} Uhren gratis u. portofrei. 

N2—G., Gebr. Loesch, 
= Uhr.-Veriand, Leipzig W. 












Echte 3% 


Keine Neudrucke. 
21100 verschied. über- 
U seeische Marken . M. 3,— 4 
IR 50 verschied. Orient- fe 
2) Marken ....% ass Pro 
852.)25 verschied. Japan- — 
Marken ... 272722 21.50 00 

8 Columbus-Marken v. Nordamerika „ 1,75. 


Ankauf von Briefmarken aller Arten. 


Preisliste kostenfrei. 


Carl Geyer & Co. 


Aachen. 
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Clemens Müller 


2a Nähmaschinenfabrik, Dresden] 


— gegründet 1855 o— 
empfiehlt anerkannt vorzügliche 


Nähmaschinen! 
Bisherige Produktion; 750000 Stück. 


Als Neuheit besonders empfohlen : 










Veritas - Nähmaschinen 


mit gänzlich geräuschlosem, leichten Gang. 
Käuflich in allen grösseren 
Nähmaschinen - Handlungen. 


Auf Verlangen portofreie Zusendung illustrirter Preisbücher, 


en 
Preiscourant gratis und franko. 
Beste und billigste Bezugsquelle. 


SRWENERS Eee & Horster, Dresden. 














































































1 beite und geijtig anregendſte 
Spiel für Kinder und Erwachſene; 
jte find zugleich daS nobelfte Weihnachts- 
geichenf und zum Preiſe von 1W., 2 M., 
25 M., 4 M., IM. und höher vorrätig in allen 
feineven Spielwaren Geſchäften des In= und Aus— 
landes. Man verlange aber jedesmal ausdrüdlich: 


— * e Richters @ —— 
„Anker- Stein barkaften« | 


und meije jeden Kajten ohne die Yabrifmarfe Anker jcharf als 
unecht zurück. Um in —* auswählen zu können, ſchreibe man 
gefälligſt ſofort wegen Zuſendung der neuen reichilluftrierten 
Preis-Liſte eine Poſt-Karte an: F. Ad. Richter & Cie, 4 
Rudolſtadt (Ihür.), Wien, J. gene. 4, Olten 
(Schweiz), London E.C., Jewin-St. 44, % 
Rotterdam, New-York, City, 


215 Pearl Street. 


ihien Anfer ⸗Steinbaukaſten find in alten 
jeineren Spielwaren Gejhäften zu haben. "SE 
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Verſor Ausitat- B; d. insaus⸗ (in 
m neo Alters, zung o. BÄNDER Fans) Erpstung des Cl 
er 





kommens wünſcht, verlange von der Preußiſch. Aenten-Berfiherungs- 

A Anſtalt in Berfin W., Raiferhofitr. 2 (gegr. 1838 auf Gegen- 

jeitigfeit, unter Gefonderer Sfaatsauffiht, Bermögen: 99 Mill. ME.) die 

Prospekte über Berficherung von Leibrenten und Kapitalien (für Ausjteuer, 
Militärdienit, Studium). 


„3er PTOMET LEDENSTETSICHBTUNKS-BanK, «33°: 


Lebens-Aussteuer- und Militärdienstversicherung. 
Berficherungsbeftand 1895: 65 2/,, Mill. Mark. — Zugang im Jahre 1895: 4372 Anträge mit 12029400 
Markt Berficherungsfumme. — Dividende der Lebensverjicherung3-Abteilung für die ahre 1872—1896 
durchſchnittlich 24,36 Proz. — Günstige Verficherungsbedingungen, unanfechtbare Bolicen, ärztl. Unter- 
ſuchung Eoftenfrei. Übernahme d. Kriegsrififos. Hinterlegung v. Dienftfautionen f. verjicherte Staat2> ır. 
Kommunalbeamte. Tüchtige Vertreter (Agenten, Inſpektoren) werden zu günftigen Beding. engagiert. 











r wir * Ti hr Ns 2 


Reifer Wilbelms-Spende, 


Allgemeine Deutfche Stiftung für Alters-Henten- und Kapital-Nerficherung, 
verfichert Eoftenfrei gegen Einlagen (von je 5 M.) lebenslängliche Alters-Renten oder das 
entiprechende Kapital. 
Auskunft erteilt und Drucdjachen verjendet 
Die Direktion der Kaiſer Wilhelms-Hpende, 
Berlin W., Manerftraße 85. 





BE Deutsche 
Lebensversicherung 


Potsdam. 


Verficherungsbeitand: Ausgezahlte Verficherungsiumme: 
90 Millionen Mark. 171/, Millionen Mark. 


Aktiva: 19 Millionen Mark. 
Jede Art Berficherung auf Todesfall, Erlebensfall und Rente. 
Günflige Bedingungen. — Mäßige Prämienfühe. 
Der ganze Überjchuß kommt den Verficherten zu Gute. Steigende Divi- 
dende nach Höhe der Prämienrejerve; fie gelangt im zweiten Jahre zur 
un Verteilung und Hat im vergangenen Sahre bis 73% der Jahres— € 
prämie betragen. 
Projpefte und Auskunft durch alle Vertreter und die 


Hirektion in Potsdam. 


Tüchtige Agenten und Aquifiteure finden J 
lohnende Beſchäftigung. 








Berlag pon Velhagen & AKlaſing in Bielefeld und Leipzig. 


Better F., Katurſtudium und Chriſtentum. Breis in udhen egnteinband 


In dieſem Buche, deſſen Verfaſſer ſich bereits durch ſeine Schrift „Was dünkt dich von Chriſto“ 
2. Auflage 1893 vorteilhaft eingeführt hat, ſetzt ſich der Autor mit der materialiftiichen Welt: 
anjchauung und negativen Naturmwiljenichaft auseinander. Er thut dies auf Grund umfafjender, 
ein ganzes Leben hindurch fortgejegter Naturftudien und einer ftaunensmwerten Kenntnis der ein 
ichlägigen Litteratur. Dabei unterftütt ihm eine feltene Gabe Harer und plaftiicher Ausdrucksweiſe, 
der es auch gelegentlich nicht an der erfrifchenden Zuthat gefunden Humors fehlt. 
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Preisen. 


Zithern, 


weltberühmt wegen 


\ alle sonst. 


Instrum. - Fabrik. 


7 mal prämiirt mit ersten 


Violinen, Cellos etc. 


EEE SEE EL REF ELETEEITL 

unübertroffen an Ton u. Güte, 

Alte italien. Instrumente 
in grossartiger Auswahl. 


schönem 
Ton u. gedieg. Arbeit, ferner 
Musikinstrumente. $ 
Katalog gratis und franko. 

Gebrüder Wolff, Musik- 
Kreuznach. 


DeimrichReßler 
Inhaber verfhiedener I. Preis- 
medaillen und Diplome. 


P. 6. 2. Mannheim P. 6.2. 
Seigenbauer. 


—NnN 









Größte Auswahl alter italieniſcher 
Meiſtergeigen, 
ſelbſtgefertigter 
Violinen, Cellos, 
Bogen zu den billigiten SBreijen. 
Reparaturen reell u. billig. 















5.— weniger. 


Silberne Kemontoiruhren von M. 10.50. 
Louis Lehrfeld, Pforzheim A. IV. 


Fabrit und Export von Uhren und Goldwaren. rum 


o gegen Nachnahme. 


tet M. 


gutgehend, genau wie 


‚66 em lang, welcher jede Stunde 
‚ garantiert 
f 
Schlagwerk fof 


— Verpackung 70 Bf. fran 


kstück ipielt 
mit 14 Tag 


in Natur Nußbaum 


usi 

reis MI. 20. 
Muſik, 

M. 6.— an. 


gen ein M 


P 


elbe Uhr ohne 





Regnlateur 


mit 


Pr. 1180 Regulateur 


ſtatt zu ſchla 
Regulateure von 


Abbildung. 


Dief 














Zeugniſſe berühmter Künftler ftehen zu Dieniten. 








Rheinisch. Musikwaren-Exporthaus 


von 


Jul.IrmlerHenseling Nachf., Elberfeld, 


direkter billigster Bezug sämtlicher Musik- 
Instrumente, Musik- Werke, Harmonikas, 
Fabrikation von Blechinstrumenten. Lieferant 


vieler Posaunenchöre. Preisliste umsonst. 


G. Eichler 


gegründet 1835 
= Berlin N. W. 


Grösstes u, vornehmstes 
Atelier für antike und 
moderne Bildwerke in 
„Marmor, Elfenbein- 
Masse, Gips. Mäd- 
chenbüste vonLille, 
Wachs, M. 40 inclus. 
Kiste und Porto. 


Neuster Preiskatalog gratis 
[und franko. 













Mädchen v. Lille. 








A. Zuleger, Leipzig, 
Musikinstrumenten-Fabrik, gegr. 1872, 


empfiehlt alle Arten Musikinstrumente wie 
Violinen, Bässe, Saiten, Klarinetien, Trompeten, 
sämtliche Kinder-Instrumente zu Kindersympho- 
nien, Trommeln etec., ferner Autoharps-Wunder- 
zithern mit einlegbaren Notenblättern, wonach 
man sofort ohne Lehrer u. ohne Notenkenntnis 
spielen kann. 


Schlagzithern, ecehteital. Mandolinen, Rojal Standard Accordions u. Bandonions. 


Alle existierenden mechanischen Musikwerke mit einlegbaren Notenblättern, 
Leierkasten, Salon-Pianinos u. Harmoniums. Kataloge gegen Einsendung von 60 Pf. fr. 
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Von 
eigner Plantage 


J Parakan Salak 


Parakan Salak 
Thee - Unternehmung 
Mundt & Co. Hamburg. 





ls a SENUINE GALORIC PUNCH 


Ilein ächt. Genussgetränk 1.Ranges, 
Veberall höchste Auszeichnungen 


iederlage Lübeck: Gar! v.Freidenfelt) 


Kasseler Se Kakao 


von Hausen & Co., Kassel. 


Allein echt nach D. R. Patent 72449, Schutz- 
marke „Bienenkorb‘ ist das vorzüglichste 
Nährmittel der Gegenwart. Empfohlen und ver- 
wendet mit bestem Erfolg von den hervorragend- 





Is Bin der kleine Hemdenmaf; 
Und meiner JDama 
süsser Bdalz, 













Wisst Ihr, woher das 


k h er kräftig sehen wollen, sollten den 
ommi man jo 















0 Kasseler Hafer-Kakao 
— regelmässig als Getränk reichen, 





Kakao. 
nn Haushalte fehlen. 





Kasseler Hafer-Kakao 





Mark 1.— in Apotheken, Drogen- und besseren 
Kolonialwaarengeschäften erhältlich; wo nicht, 
liefern wir direkt von 6 Karton an franko. 
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— — sten Ärzten des In- und Auslandes 
bei Magen- und Darmerkrankungen. 

nd: —— Alle Mütter, die ihre Kinder lieb 
kerngelund.| Haben und sie wohlgenährt und 


ebenso sollte derselbe in keinem 


ist nur in Kartons & 27 Würfel in Staniol zu 


Man hüte sich vor Nachahmungen, welchelose 
oder in anderer Packung in den Handel kommen. 


— 
* 
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Stemler’s 





feit 1788 


J liefert den beſten und ſchönſten Zwieback, ein 
vorzügliches, geſundes Gebäck zu Kaffee, Thee, 


empfohlen wird. 
1 Kite M. 5.50, Y2 Kiſte M. 3. 


Ri Proben gegen 20 Pfennig in Briefmarken. 


wierdrichsdorfer Amiebark- Fabrik 
e 2 Friedrichsdorf (Taunus). 


- Bein 2c:, das auch den meiften Kranken ärztlich‘ 
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entölter, leicht löslicher 
Cacao, feinste Marke. 


Ghocoladen 


vorzügliche Qualitäten, mässige Preise. 


HARTWIG & VOGEL 
+ Dresden 


AIIIIIIIIIIIE 








ä 
" 
D» 
5 
5 
8 


Zwieback. 


une 

Vorzüglich. Theegebäck 

und Nahrungsmittel für 
Kinder und Kranke. 


100 Stück 2 Mark 
240 


2* 27 
franko. 


EN 

NK. F. Wächter, 
„ent Kork, Baden. 
A 


IIIIIIIIIIIIIIIILVV 





AlIIIIIIIIIIIIII 
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ch re 1 6 M ad as Die anerkannt beiten 


cine ZAMOND il 
seine ZAMOND | Ouingerüte 


J.öchzey, Berlin swia | WE Sdul-, ereins- und Hausgebtaud, 


Ctenografi | a 


liefern billigſt 
Fate —— * Julius Dietrich & Hannak, 
tiefe mach Bi Chenmik it. S. 


Ben — 


Kunstanstalt für Glasmalerei 


von 


Serd. Müller, BHoflieferant, Quedlinburg. 


empfiehlt fich den Herren Geiftlichen zur Anfertigung von Kirchenfenſtermn aller 

Art von den einfachiten Rautenverglafungen bis zu den reichjten Figurenfenitern. 

Tadelloſe, jtilgerechte, ſtreng firchliche Ausführung bei möglichft billigen Preiſen — 
wie befannt. 


— Sfiszzen und Voranihbläge bereitwilligft. = 














Zum Aufbewäahren von Schriftstücken jeder Art als: Wertpapiere, Verträge, 
Schuldscheine, Versicherungspapiere u. s. w. sind ganz besonders geeignet: 


Langguth’s Dokumenten-Mappen 


mit Faltentaschen (D. R. G.M. 43 434). 















































Gröfse I II III IV 

Leinwand mit cm 26x20 33x24 36x25 38x28 _ 
Blindprägung Mk. 4.— 4.50 5.— 5.50 
Goldprägung = =) S 5— 5.50 6.— 
Leder mit Goldprägung „, 9.— 10.50 12.— 


Exemplar Mk. 1.— mehr. 





handlung, sowie direkt von der Fabrik 


Wilh. Langguth, Esslingen a: N. ; 
ussschweiss 


beseitigt unter Garantie ohne nach- 
teilige Folgen für die Gesundheit 

















$; Berlin dTme a 


das ärztlich erprobte Cosmetic. i E P) SW. 


& 


Normal Antihydorrhin von, | t 
Apotheker H. Noffke, Berlin S. W. IN 

Ritterstrasse 41. Preis 1/, Fl. M. 2,75, DS 5 ‚atemk-Wareom 
1/, Fl. M. 2 incl. Die Kosten erspart 3 S beooigt SatenteBchands: 
man zehnfach an Strümpfen und Stie- Fl motor and Fo ükmarkon. 
feln. Prospekte und: Dankschreiben 
gratis undfranko. Depots: Apotheken, 
. oder wo nicht zu haben, bitte direkt 
zu beziehen, 








Mit feinem Be. Schliefsschlofs kostet das . 


Zu beziehen durch jede Buch- und Schreibmaterialien- 


Induſtrieller Anzeiger. 















BOSCH x | | 
Schering’s — Papiere 
Schering’s Trockenplatten, 

= Schering’s Gelatoid-Films 


- -£9 werden wegen ihrer vorzüglichen Eigenschaften all- @ 
gemein gern verarbeitet. 


Chemische Fabrik auf Aktien 
(vorm. E. Schering), 


Photographische Abteilung. 
Berlin N., Müllerstrasse 170/71. 4 


) 





3 
; 
= 


Leonhardi’s 


@inten 


; inlitnt« Staatlich geprüfte 
Specialität: und beglaubigte 


 Eisengallus-(iml) 


- Tinten, Rlassel.u.1l. 
Infolge besonderer Herstellung 
BE von unübertroffener 
Güte und billig, weil bis 

‚ zum letzten Tropfen klar er 

verschreibbar. “all 


Das Beste 
für Bücher, Akten, 
Documente und 
Schriften aller Art. 


Schutz-Mapy, 
AN 





— 
ade Mar Goldene Medaillen 


Ehren- u.Verdienst- Diplome . 


Aug. Leonhardi 
| 
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N eu! Für nur M. 6.— (Fabrikpr.) 

® versendeeinebrillante, extra solid 
gebaute, ca. 36 om grolse Konzert-Zugharmo- 
nika mit: 10 Tasten, 2Registerzügen, 2Doppel- 
bässen, vollständig, ff. Nickelbeschlag und Zu- 
halter, ff. Ausstattung, starken, breiten, unzer- 
brechlichen patent. Tonzungen, schöner, voller, 
doppelchöriger Orgelmusik, gro/sem und weit 
ausziehbarem dreifach. Doppelbalg; jede Falte 
ist mit Stahlschutzecken versehen, wodurch 
Beschädigungenunmöglich. Wirklich grofses, 
aus bestem Material gearbeitetes Pracht-In- 
strument (keine sogenannte Export- oder 
Märktware). Jeder Käufer erhält auch eine 
neue praktische Schule zum Selbsterlernen 
umsonst, wonach gleich die schönsten Lieder, 
Tänze, Märsche, Choräle etc. gespielt werden 
können. Umtausch gestattet. Garantieschein 
wird beigefügt. Willman dieses Instrument erst 
abgebildet sehen, so verlange man Prospekte. 


O0. C. F. Miether, 


Hannoversche Harmonika- und Musik- 
Instrumenten-Fabrik 

in Hannover II, Steinthorfeldstrafse 19. 
NB. Allen werten Bestellern von Mk. 6— 
an gebe noch ein kleines Musikinstrument 
umsonst, nur damit sie sich von der Güte und 
Preiswürdigkeit meiner Fabrikate überzeugen 

sollen. D. O. 





Bitte, heben die sich 


meine Adresse auf, denn es ist die beste 
und billigste für alle 


Musikinstrumente, Saiten u. 
deren Bestandteile etc. 


Illustrierte Preislisten erhalten Sie 
umsonst. 
Preisliste A enthält alle Saiteninstru- 
mente etc. 


Preisliste B enthält alle 
Mundharmonikas etc. 

Preisliste C enthält alle mechan. Musik- 
werke etc. 

Preisliste D enthält 
mente etc, 


O0. C. F. Miether, 


Fabrik ff. Musikinstrumente und Saiten 
in Hannover II. Steinthorfeldstrafse 19. 


Hand- und 


alle Blasinstru- 








Müllers Patent-Ac- 


Eehte 


cordzithern, in einer 
Stunde ohne Noten- 


kenntnis und ohne Lehrer zu erlernen. Pracht- 
instrumente, kosteten früher Mk. 16.—, jetzt 
nur Mk. 12.— solange der Vorrat reicht, bei 
0. €. F. Miether, Hannov. Harmonika- u. "Mu- 
sikinstr.-Fabrik in Hannover II, Steinthor- 
feldstralse 19, 

NB. Allen werten Bestellern von Mk. 6.— 
an gebe noch ein kleines Musikinstrument uM- 
sonst, nur damit sie sich von der Güte und 
Preiswürdigkeit meiner Fabrikate überzeugen 
sollen. D. © 








® } ® ' y 
Die Feinsten 
echt italienischen Ocarinas (mit flöten- 
ähnlichem lieblichen Ton) zu Mk. 1.—, 1.50, 





1.75 mit vorzüglicher Schule zum Selbstunter- 


richt versende solange der Vorrat reicht 
unter Garantie 


O0. C. F. Miether, 


Hannoversche Harmonika- und Musik- 
instrumenten-Fabrik 


in Hannover II, Steinthorfeldstrafse 19. 


NB. Meine italien. Ocarinas sind that- 
sächlich in einer Stunde zu erlernen. Ka- 


talog D, worin auch Ocarinas abgebildet 


sind auf Wunsch gratis und franko. 


Reizende Damen- 


Harmonika. „Liliput“ 


ist die grölste Freude für Damen. 
Dame, ja jedes Kind ist mit Hilfe der jedem 
Instrumente beigegebenen Schule in einer 
Stunde im stande, das Harmonika-Spielen zu 
erlernen. Dieses prachtvolle äufserst solid 


und elegant ausgestattete Instrument ist ca.. 


23 cmhoch, 14 cm. breit hat 10 Tasten, 2 Re- 
gister und übertrifft an Tonfülle selbst die 
gröfste Konzert-Harmonika, 


erfreut sein. Preis samt Schule zum Selbst- 
erlernen nur Mk. 12.70. Allein zu beziehen 


durch 
0. €. F. Miether, 


Hannoversche Harmonika- und Musik- 
instrumenten-Fabrik 


. in Hannover II, Steinthorfeldstrasse 19. 
NB. Allen werten Bestellern von Mk. 6.— 


Jeder Musik- 
freund wird über dieses Instrument hoch-. 


Jede 


an, gebe noch ein kleines Musikinstrument 


umsonst, nur damit sie sich von der Güte 
und Preiswürdigkeit meiner Fabrikate über- 
zeugen sollen. D. ©. 


Polyphon 


rund — zum Drehen. 


30 Töne. ca. 3 Pfd. schwer. Herr- 
liche Tonfülle. Keine Reparaturen. 18 cm 
Durchmesser. Preis nur Mk. 6.75 mit 6 
Metallnotenscheiben. Notenverzeichnis, 
hunderte von Stücken enthaltend, wird 
jeder Sendung beigelegt. Extra-Metall: 
noten35 Pf.per Stück. Katalog Cüber alle 
mechanischen Musikwerkea auf Wunsch 
gratis und franco.. 


0. €. F. Miether, 


Hannoversche Harmonika- und Musik- 
instrumenten-Fabrik 










NB. Allen werten Bestellern von 
Mk. 6.— an gebe noch ein kleines Musik- 
instrument umsonst, nur damit sie sich. 
von der Güte und Preiswürdigkeit meiner 
Fabrikate überzeugen sollen. D.0% 


















in Hannover II, Steinthorfeldstrafse 19. $ 
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jr VERKAUF zu ORIGINAL- | 
FABRIK- PREISEN 
yestlitäten | 
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= /llustr. Calshoge 


u gralis u.franco. | 


BE J. .H. —— — —XV O 


- Brückensträsse 52 ‚ 
VERTRETER DER OPTISCHEN \WERKSTÄTTE. 


CARL ZEISS JENA. 


Billigste Bezugsquelle für Händler, 
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KÖSTRITZ, Deutschl, 


Renommir- Luxus, Ä 


IE Als "Doggen.Bull-Doggen: 

ES chäferhunde-Terners-Pudel-Möpse 

= SpikzerRatlerAfoten; Damenhündchenz Hay: 

* Vorst, -Brakierund Dachshunde.ar gr. Clletion 


Das interessante illustr. Werk „Der 
Hund u. seineRassen, Zucht, Pflege, 


Dressur, Krankheiten“ Mark 5. 
Export nach allen Weltteilen. 








ih Y er er si ei 7 


Prämiiert: Chicago sa — — Berlin 1889. 
Ehrendiplome, bronzene, silberne, goldene Medaillen. 


Berliner Thürschliesser-Fabrik Schubert & Werth. 


Berlin C., Prenzlauerstr. 41. 
Thürschliesser 


= mit Sicherheitshebel (D.-R.-P.) über- 
I trifft an Funktion und Dauerhaftig- 
keit alle circa 30 bisher existierenden 
| Systeme. Kann selbst durch willkür- 
| liches Zuschlagen der Thür nicht 
ruiniert werden. — Billige Preise, 
3 Jahre Garantie. 
Schlosssicherungen (D.-R.-P.) 
sinnreiche Erfindung, polizeil. empf. mit 2 Schrauben im gew. Thürschloss befestigt ist solches 
zum besten Kunstschloss umgewandelt. Beim Wohnungswechsel mitzunehmen. Keine Beschä- 
digung. Ill. Preisk. gr. u. fr. Auch in Eisenh. u. Schlossereien zu haben. — Firma enth. echt.) 


| 
ki : — — — = ar a —9— 


ur r — 


schnell und sorgfältig durch 


RICHARD LÜDERS, PATENT-BÜREAU | 


—— ——— —— 
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xxsrTur, Prämiiert auf den Ausstellungen Brüssel, Königs- 
8 8 berg, Leipzig, Porto Alegre, Stuttgart, Wien etc. 


Fir 


Burk’s Arznei-Weine. 


Analysiert im Chem. Laborator, der Kgl. Württ. Centralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart, sowie von Dr. H. Hager in Berlin und Geh. Hofrat Prof. 
Fresenius in Wiesbaden. Von vielen Ärzten empfohlen. — 


In Flaschen & ca. 100, 260 und 700 Gramm.| 





— Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. — 


) - . — 
Burk’s Pepsin- Wein. (Pepsin-Essenz.) Verdauungs-Flüssigkeit. 
Dienlich bei schwachem oder verdorbenem Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei den Folgen 
übermässigen Genusses von Spirituosen etc.. In Flaschen & M. 1.—, M. 2.— und M. 4.50. 


Burk’s China-Malvasier, Mit edlen Weinen bereitete appetiterregende, 


ohne Eisen, süss, selbst von Kindern gern ge- | allgemein kräftigende, nervenstärkende 


nommen. In Flaschen &M. 1.—, M.2.—,u.M.4.—. | und blutbildende diätetische ‚Präparate von 
b) . 2 hohem, stets gleichem und garantirtem Ge- 
Burk 8 Eisen-China- haltan !den wirksamsten Bestandteilen der 
Wein wohlschmeckend und leicht ver- Chinarinde (Chinin etc.) mit und ohne —— 
1 % daulich. von Eisen. - 


In Flaschen a M.1. —, M, 2.— und M. 4,50. 


Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk’s China-Wein 
N Zu u. s. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche beigelegte ge- 
druckte Beschreibung. 


ES” Zu haben in den Apotheken. “SE 


C. Vehlert, Rhinow. 


Erste Cibebenweinkelterei Deutschlands u. Fruchtweinkelterei 
liefert feinste pasteurisirte. : 















Cibebenweine und &ruchtweine 


| 
| 
| 








für nachstehende Preise: 
a. Cibebenweine, pasteurisirt. OP b. Fruchtweine, pasteurisirt. 








p.Fl.a p.Ltr. p.Fl.a p.Ltr. 
3), Ltr. i.Geb. 3/,Ltr. ı.Geb. 
Corinther . . . . . 0,70. 0,80 || Johannisbeerwein. . 0,70 080 
Smyrna . . . 2. ...0,75 0,85 | Sanit.-Heidelbeerwein. 0,75 0,85 
Gandia +... 23%8..%0,79.2.0,85 Stachelbeer-Dessertw.. 0,80 0,90 
Valencia . . 2, 80 0,90 Erdbeerwein . . 1,00 15208 
Malaga, Moscatel . . 1.0021 ‚20 @\oOrangen- Dessertwein. 110 130 
Vollständige Preislisten und Prospekte gratis und franko. es 


Pasteurisirte Cibebenweine sind die besten und billigsten Weine der Welt. 


Sämmtliche Preise verstehen sich ohne Flasche und Verpackung franko Station Rathenow. — 

Leere Flaschen werden à 10 Pfg., Kisten und Gebinde nach Wert berechnet. und zurück- 

genommen. Kleinste Probesendung ı2 Flaschen, sortiert nach Wunsch. Was nicht gefällt, 
wird innerhalb 3 Monaten zurückgenommen oder umgetauscht. 


46 


AR" 2 rien u = rt 


x 


Bu Meıheit 


Induſtrieller Anzeiger. 


-&. C. Heinemann, Erfurt 


Bönigl. Preuf. Hoflieferant, 
Alteftes und größtes Geichäft diefer Art, ausschließlich dem Privat-Bedarf dienend. 


#3. C. Beinemanns« Gemüfefanen- u. Blumenlamen-Sorfimente 
find ‘ganz bejonders für diejenigen meiner verehrlichen Abnehmer zufammengeftellt, welchen e3 an Zeit 
oder Ale mangelt, eine oh ſortirte Auswahl zu treffen. 


FE. Heinemanns Gemüfefamen-Elite-Sortimente, 
je nad) Größe der Gärten in den Preislagen bon 
3, 6, 10, 20 und 30 Mark. — Sortiment in einem 
verihlienb aren, ſchön geprägten Blechfaften mit 
Schlüſſel, befonders zu Geſchenken geeignet M 3—. 


2lumenfamen-Hortimente, verpadt 
in reizende, in Buntdrud ausgeführte Umfchläge für 
M. 2,50 und M. 1,25. 


Heuheit! Spargelpflanzen weißköpfiger Rieſen, 
liefert die und große Pfeifen, deren Köpfe auch über 
der Erde weiß bleiben 25 Std. 3 M., 100 Std. I M. 


3. C. Seinemanns 


F e ; 4 
ingerspaten, a Stit — 4 Se 50 Pf Abreigfalender für 1807 


Heinemanns Fingerfpaten ijt ein äußerit in prachtvollem Farbendrud. Anentbehrlich für jeden 
praftiiches, billiges und unentbehrliches Gerät Blumenfreund und jede Haushaltung. Ladenpreis 
zum Auflodern der Erde, ſowohl in Blumen- 50 Pf. — Porto und Packung 75 Pf.). 
töpfen als im freien Sande und zum Entfernen Bu beziehen jomohl direft vom Verfaſſer als aud) 
des Unfrautes. — Regelrechtes Lodern der von jeder Buch- u. Papierhandlung. 

Erde und Echuß der Finger gegen Schmuß und Meine Safaloge ftehen jedermann grafis und 
Verlegungen ſind ſeine Vorzüge. portofrei zu Dienſten. 











Te male ai 














zu Obersalzbrunn in Schl. 


wird ärztlicherseits empfohlen gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbeschwerden, 
die verschiedenen Formen der Gicht, sowie Gelenkrheumatismus. Ferner gegen katarrhalische 
Affektionen des Kehlkopfes und der Lungen, gegen Magen- und Darmkatarrhe, 


Die Kronenquelle ist durch alle Mineralwasserhandlungen und Apotheken zu beziehen. 
Broschüren mit Gebrauchsanweisung auf Wunsch gratis und franco. 








ur ee ne en a ba — 








Bayers Salicyl-Kautſchukpflaſter 


iſt ein rationelles Mittel zur gründlichen, gefahr- und ſchmerzloſen Entfernung von 
Hühneraugen, Schwielen und harter Haut. 


1 Eouvert Diejes beitbemwährten Pflaſters jamt genauer Gebrauchsanweiſung koſtet 30 fr. in die 
Provinz 35 Er. gegen Einfendung des Geldbefrages in Marken, Be — ſind nur zu richten 


an die Apotheke „Zum römiſchen Kaiſer“.. Wien, Stadt, Wollzeile 13, Hugo Bayer, Apotheker. 
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Locomobilen 


mit verbesserten ausziehbaren Röhren- 
kesseln, fahrbar und feststehend halten 


in allen gangbaren Gröfsen auf Lager 


|Menck &Hambrock 


Altona-Hamburg. 


R. WOLF 


MAGDEBURG-BUCKAU, 
Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, von 
A4-200 Pferdekraft, 


sparsamste, dauerhafteste und leistungs- 
fähigste Betriebsmaschinen für Industrie und Laudwirtächane 





























Baffee- 8 Thaya —Se Rräftig, —— 


erzielt man in den bekannten 


BEE Emmericher Patent-Rugelkaffeebrennern, BE 


lieferbar für 3, 5, 8, 10 bis 100 Kilogr. Inhalt; Hand» und Maicjinenbetrieb. 
Lieferbar ferner: an jede Gasleitung Leicht anzufdließende, jehr Schnell und _ 
fparjam röſtende, außerordentlich bequeme 


BEE Patent-Gaskaffeebrenner "BE 


DE. 1/5, Yu Yo, 1 bis 40 Kilogr. Inhalt. 


n BEE Sıhnellröftmafchinen m. Exrhanftorkühlung. BE 


Aber 31000 Röftmafdinen geliefert. 7 
Meistprämiirte Spezialfabrik für Kaffeeröstmaschinen: 


————— —— BAER am Rhein. 


Er Redecker & Co. | 


ST ao 
= Bielefeld. | > 














Waggon- und Fuhrwerks- 7 —— 98 
Waagen mit Patent-Stahlpanzer und Protektor- 
neuester Konstruktion, jeder Art und Tragkraft. Schlofs. 
Decimal-Waagen Kochherde % 
sehr kräftig gebaut für industrielle Zwecke. extra stark gebaut für Hotels, Restau- 
Schmalspur-, Balken-, Viehwaagen etc. Jh rants etc. 
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225.555 














DD 


*Rothe Bern. Linie: 


(Red Star Line) 
Königl. Belg. Postdampfer zwischen 


Antwerpen u. New Yor 
Antwerpen u. Philadelphia 


Direkt, ohne Umladung. 


> 
00 


Die Flotte der Red Star-Linie besteht aus den folgenden erster 
Klasse Postdampfern: 
Kensington — Southwark — Friesland 
Westernland — Noordiand — Nederland — Switzerland 
Pennsylvania — Illinois 

Diese Dampfer sind alle neuerer Konstruktion und speciell 
für die Nordtransatlantische Fahrt gebaut worden; sie verbinden 
Sicherheit mit Bequenlichkeit und Schnelligkeit. 

Den Zwischendecks-Einrichtungen (3. Klasse) hat die Red Star- 
Linie ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Dieselben liegen 
zum weitgrölsten Teil im oberen Deck, sind durch Seitenfenster erhellt 
und gut ventilirt. Familien, ledige Frauen und ledige Männer werden 
getrennt logirt. Eine gute und reichliche Kost wird dreimal täglich 
verabreicht. Die Lebensmittel sowohl, als auch die Einrichtungen 
werden vor jeder Reise durch eine Staats-Kommission inspiziert. 

Die Red Star-Linie ist die 

Einzige Direkte Postlinie 


von Antwerpen nach Nord-Amerika. Man gebe wohl acht, Billete für 
die „Red Star-Linie‘‘ zu nehmen und sich nicht irre führen zu lassen. 


Man wende sich für Billete und alle Auskunft an: 


International Navigation Co. | von der Becke & MNarsily 
6, Bowling Green, New York | 

307, Walnutstreet, Philadelphia | Europäische General-Agenten 
143, La Sallestreet, Chicago 

609, Marketstreet, San Francisco 


EEE EEE ETERN 


Antwerpen 


oder deren bevollmächtigte Agenten. 


RE 


ET | 


© 





Als hervorragende kartographische Neuigkeit ist 


|. erschienen: 
| Neuester Abdruck. 


| Dritte tn Soccer Se 


| Andrees gro/ser 


ANDATILAS 


in 99 Haupt- und 82 Nebenkarten 


nebst vollständigem alphabetischem Namenverzeichnis. 


PN Der Besitz eines 
u) N grofsen Handatlas 


IN: Ä ist für jeden, der die Ereignisse des 
‚li Tages nur halbwegs verfolgt und 
ll] mit seiner Zeit fortschreiten will, 
i ein unabweisbares Bedürfnis, — Bei 


































































| seiner unerreichten Wohlfeilheit ist 
Andrees Handatlas ein wahrhaft 
volkstümliches, nationales Karten- 
werk. Obwohl die vorliegende 
I neueste dritte Auflage an Schönheit 
i der Stiche und Keichhaltigkeit des 
| Inhalts die früheren Auflagen noch bei 
Il) weitem übertrifft, ist der Preis nicht 
erhöht worden. Der Umfang beträgt 
148 bedruckte Aartenseiten mitleeren 
Rückseiten und besteht über die 
Hälfte aus völlig neugestochenen 
 Doppelblättern. Das angefügte Na- 
"Ya menverzeichnis, eine Riesenarbeit, 
enthält auf 188 Atlasseiten alpha- 
betisch alle geographischen Namen, 

über 180000, der sämtlichen Karten ° 
mit Hinweisen zumleichten Auffinden. 
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U HACHNCHH HAI ICH IC HEI HIHI HH IHN HH IEH ICH NE IEIHH HIHI HN HH IH 


her böbg Il Rneumatismus - LIONENT 


iſt bis jeßt das einzige, wirklich fiher und fchnell wirkende Mittel gegen GKicht- und 
Rheumatismusleiden. Seit ca. 10 Jahren aus Amerifa eingeführt, hat fi das— 
ſelbe jehr jchnell durch jeine vorzügliche Wirfüng eine große Verbreitung verjchafft, nicht 
durch Reklame, jondern durch Empfehlung von einem Patienten an den andern. In der 


That erijtiert auch fein zweites Mittel, welches diefe Leiden jo prompt bejeitigt und iſt e3 > 








ganz beſonders bei afuter Gicht zu empfehlen, wobei e3 innerhalb weniger Stunden An— 
ihwellungen und Schmerzen vollfommen befeitigt. — 1 Flasche M. 4,50. — 


Borrätig in den meiften Apothelen und vielen Droguenhandlungen. 


sataem: M. Waltsgott, Apotheker, Halle a. S. 



















Gicht und Rheumatismus 


Hexeuſchuß, Bodagra, rheumatischer Kopf: u. Gefichtsichmerz (Migräne), Gelenk-Rheumatismus zc. 
wird in faft allen Fällen, auch den Hartnädigiten durch den vegetabiliihen Balſam 


ee Kohinoor sicher geheilt Id. 


Rein Geheimmiftel, Keine Armei, nur Außerlüh anwendbar. 
Beftandteile: Succus Urigineae. — Mucil. Tragacanthi alcalin. — Ol. Chamomillae. — Natr. 
salicyl. — Lithion. salicyl. — Ol. Gaulther. procumb. Nur in den Apotheken, oder im 
Haupt-Depot Sronen-Apotheke, Dresden N. zu haben, von wo auch die Broschüre Behandlung 
u. Heilung von Gicht, Rheumatismus 2c. durch Kohinoor auf Wunfc gratis u. franko verjchidt wird. 


AAAAAAAAAhE 

















uapayık aBun! n uanvalsnvß an] 
vuoꝙſabjos sↄuguuntẽ 


Ben 


praßtifdes Kochbuch. 35. Auflage. 
Neubearbeitet und herausgegeben von Luiſe Holle. 


3 215.3 Rochbuch hat ſich den Auf eines Muſterkochbuchs erworben; aner- 
Henriette Davidis — a en 1) Zuverläffigfeit, die e3 der unermüdlichen 


- Sorgfalt der Herausgeberin in Durchprüfung der Rezepte verdankt; 2) Genanigfeit jeiner An— 


gaben, wonach e3 jelbft der Anfängerin nicht fchwer wird, ihre Gerichte tadeljrei herzuſtellen; 
3) Reichhaltigkeit, von den feiniten Gerichten bis zur einfachiten Schüfjel des bürgerlichen Tiſches; 
4) Sparjamfeit, die in allen Gerichten vorwaltet, und alles Überflüffige vermeidet. Preis broſchiert 
3 M. 50 Bf., folid und elegant geb. 4 M. 50 Bi. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
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Herren-una Damen- sS 
Garderobe, | 
Möbelstoff 


> Sammet, N 
S> Gardinen, Spitzen, IS 
Teppiche,Pelzsachen, N 


U.5.W. 


| Aufträge von Ausserhalb 


SS Puerden prompt effeotuirt und erbitte dieselben direkt \ \ 
die Fabrik Charlottenburg,Lützow 5,zuadressiren. N 





Inhaber: 


&. Zander, Hoflieferant 


S. M. des Kaisers u. Königs. 


Filialen in: Berlin, Charlottenburg, Magdeburg, Halle a. S., Posen, 


Kiel, Potsdam, Frankfurt a. O., 


Bremen, Stettin, Breslau, Lübeck, 


Leipzig, Cassel. 








MR Schöner Teint! 


Keine Sommersprossen, weifse Hände, — 
keine Röte, — keine Hautunreinigkeiten, —keine 
Sprödigkeit der Haut, — keine Fältchen — 
bei Jung und Alt, erzielt mein fein duftender 
Birkon-Cr&me (gesetzlich geschützt). Nicht 
fettend. Dose 1,50 M. Nur Berlin, Leip- 
zigerstrasse 56 (Kolonnaden) bei Franz 
Schwarzlose. 






von Franz 


| Haar-Fein d Schwarzlose 


entfernt alle hässlichen Gesichts- u. 
Armhaare sicher sofort u. unschädlich. 
Dose 2M. Nur Berlin, Leipzigerstr.56 
n. d. Kolonnaden, Franz Schwarzlose. 





Graue Haare 


erhalten ihre ursprüngliche Farbe von Blond, 
Braun oder Schwarz sofort, dauernd waschecht 
wieder durch mein unschädliches und untrüg- 
liches Mittel „Kinoir“ (gesetzlich geschützt), 
à 4 M. — 1 Jahr ausreichend. Nur Berlin, 
Leipzigerstrasse 56 (Kolonnaden) bei Franz 
‚Schwarzlose. 


Was ist 


FERAXOLIN? 


Ein großartig wirkſames Fleckputzmittel, 
wie e3 die Welt bisher noch nicht Tannte. 
Nicht nur Wein, Kaffees, Harz: und Del- 
farben-, jondern ſelbſt Flede von Wagen 
fett verſchwinden mit verblüffender Schnellig- 
feit aud) aus den heifeliten Stoffen. Preis 
35 und 60 Pf. — In allen Galanterie=, 
Parfürmerie- und Drogenhandlungen und 
Apotheken käuflich. En gros-Lager: 3 
Joh. Grolich in Brünn (Mähren). * 
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Sollte in keinem Haushalt fehlen, 





Lan. 


Zu haben allerorts in Flaschen a 25 u.50 Pf. 
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Induftrieller Anzeiger. 





Unſer Gefundheits-Kaffee, 


Br hergeitellt aus nur ta delloſen, nahr- 
De haften und der Geſundheit zuträg- 
3 lihen Stoffen, it wohlſchmeckend 
wie indischer Kaffee, jedoch ſechs Mal 
billiger als Diefer und befommt auch 
denen dorzüglid, die an Blutan- 
drang, Augenübeln, Magen- und 
Unterleibsbeihwerden leiden. 

Er ijt indes fein medizinisches, ſon— 
9 dern nur ein gejundes, mohl- 
— ſchmeckendes und billiges Uah- 
zungsmittel, der durch dieſe jeine bor- 
züglichen Eigenichaften in allen Schichten 
Fr der Bevölkerung Eingang gefunden Hat 
und aus cebendemjelben Grunde in 
einer großen Zahl von Kranfen- 
® häujern, anderen öffentlihen Wohl— 
* thätigkeits-Anſtaltenund Menagen 
Ki | der Deutihen Armee zum täglichen 
MB Gebraude eingeführt ijt. 





Allen Gefundheits-Aemtern und allen Sausfrauen 
e \ unferbreifen wir hiermit unferen Gefundheitskaffee zur 
5 fortgefeßten Prüſung. Anſer Erfolg hat viele Nachahmun- 
FR gen hervorgerufen. Wan verlange daher in den Kanf- 
Läden unferen ächten Gefundheitskaffee, derfelde ift nicht 
theurer als der nachgeähmte. Sollte an irgend einem Plaße 
unfer Gefundheitskaffee nicht zu haben fein, fo wende 
man fid direkt an uns. Wir geben in folden Fällen ſelbſt 
das allerkleinfte Quantum gern ab. 


- Mordhanfen am Harz 


Krause & Co. 
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Induſtrieller Anzeiger. 
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Patent-Opringfeder-Matratzen = 


anerkannt die 
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besten, — 

* reinlichsten 
— ee 
— gesundesten; Der 
— gewähren das > 
— denkbar — 
— | "ar 
Ne angenehmste Bi. 
* | Ruhelager. © h 
= | | 34 — Kae 
—2 ° ns ® ⸗ — 
Kceine Reparaturen. — 25jährige Garantie. = 
z Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. 
Ur | Echte Patent-Matratzen tragen ‘unsere Firma. — 
Ferner empfehlen in jeder Preislage: — 
* Holz-Bettstellen, Er, 
* Engl. Bettstellen, 2 
RS Eisen-Bettstellen, — 
= Kinder-Bettstellen,a |} a er. 
= Leute-Bettstellen, TEE Bi: 
* Schrank- Sy —— 
* Bettstellen, u 
= Polster-Matratzen. I — 
— TR, f 52 
—= BES. 
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* k X Illustrierte Kataloge gratis. N > 
3 # Ey ” y Mo keine Niederlagen, * — 
PRKERRÄRRERN direkter Versand ab Fabrik, PITTIIDEFS 
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Aktien-Kapital: 21000 000 Mark. — Arbeiterzahl: 8000-9000. 
| Jahresproduktion: 300000000 Kgr. Stahllingots. 


BOCHUMER VEREIN für BERGBAU und.GUSSSTAHL- 
-FABRIKATION in UHR Westfalen. jr 


Gussstahlfabrikate für Eisenbahnen, Maschinen- 
"bau und Artilleriebedarf. | | 

Sp ecialität: Gussstahlfaconguss, als Gussstahlscheibenräder, 

Herzstücke, ‚hydraul. Cylinder für Oel-: und. Schmiedepressen; ferner 

| "Gussstahlelocken, 


- Kirchenglocken, Stations- u. —— 
‚Schaalenglocken 
für Uhren- —W Signal-Apparate. © 


——— — — Se 


‚Abtheilung::, - #0 > 
‚el. Forst- und — Bahnen er A Art 
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"HERSTELLUNG voitsriu. J Bu. STÄHLERNE u. HÖLZERNE 
DIGER BAHNANLAGEN.. |] - LOWRIES IN DEN NEUE- 


—— 
PROSPEKTE u. KOSTEN- — N == 3" STEN KONSTRUKTIONEN. 


ANSCHLÄGE STEHEN y. LAGER in BERLIN. 
GERN ZUR VERFÜGUNG. TENDER- Bi u. BOCHUM. 
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ZUNGENWEICHEN. TRANSPORTABL SCYDREHSCHEIBEN. — KURVENRAHMEN. 


Auf den Ausstellungen wurden dem Bochumer Verein folgende Aus- 


zeichnungen zu teil: 

I: Gewerbe- Ausstellung für | IV. Stettiner Industrie-Aus- VII. Wiener Welt-Ausstel- 
Rheinland u. Westfalen stellung 1865: lung 1873: 
in Düsseldorf 1852, Preis-Medaille. Ehren-Diplom 


Silberne Preismedaille. peter IndustrieiÄusstel- (höchster Preis). 


I. Internationale Ausstel- 
© lung 1867 VIII. Internationale Jubilä- 


lung in Paris 1855. 6 ’ 3 
oldene Medaille ums-Ausstellung in Mel- 
Grofse gold. Ehrenmedaille (höchster. Preis), eo 8 


(höchster Preis). I A 
III. Internationale Ausstel- | VI. Nordische Ausstellung in . Zwei I. Preise 
lung in London 1862: Kopenhagen „1872: (höchste Auszeichnung), 
Drei Preis-Medaillen. Medaille I. Klasse. 
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